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Der Gaildorfer Haufen zerfiört Murrhart, Lord, 
Adelberg und die Kaiſerburg Hohenftaufen. 


— — 


Als vom Lager von Schönthal aus die Tauberfähnlein zum 
Taubergrunde zurückkehrten, da gingen auch, wie es ſcheint, die 
aus dem Halliſchen Geflüchteten unter ihren Hauptleuten Leonhard 
Seitzinger und Weidner aus Geißlingen und ihrem Fähndrich 
Philipp Baumann aus Münkheim nach ihrer heimathlichen Land— 
fchaft zurüd, Sie fanden die Gaildorfer zu einem großen Haufen 
angewachfen, und im Begriff ſich täglich mehr zu verftärfen. Wie 
die Bewegung des Haufens vom Odenwald und Neccarthal fortz 
gefchritten war, fo war in gleichem Grade fait der gemeine Mann 
am Kocher und im Gebiete der Schenfen von Limburg, der Hinters 
faffe der Reicheitädte Gmünd und Hall von Tag zu Tag mehr in 
Bewegung gefommen. Trotz der begütigenden Worte ihrer Raths— 
heren, waren die Haller Bauern abermals aufgeftanden und wege 
gezogen. Durch das Glück ihrer Brüder in Franfen und im 
Neccarthal hatte fich ihr Much wieder gehoben, bis zum Leber: 
muth. Mean fah Bäuerinnen, die aus der Imgegend ihre Waaren 
zu Markt brachten, in Hall herumgehen, und fih Häufer aus— 
wählen, die fie nun bald befißen würden. Sie werden nun 
bald auch große Frauen feyn, fagten fie zu den Stadtfrauen. 
Saildorfer Hauptleute und Bauern gingen täglidy in der Stadt 
aus und ein, mit weißen Kreuzen auf den Hüten, ohne daß der 
Nath fie anzuhalten wagte, fie machten Befuche und Beftellungen, 
ein Sichelfhmid verfah fie mit Büchſen, und ein trunfener junger 
Bauer bramarbaffirte in der Trinfftube zu Hall, er wolle mit feinen 
Brüdern des hellen Haufens, ch ein Monat vergehe, die Etadt 
gewinnen, den innern Nath Durch die Spieße jagen, den äußern 
Föpfen, die Bürger zufammenftechen, die Landsfncchte zu Pulver 
brennen und andere Städte damit beichießen. Der Rath legte 
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daß man den Bauern Steine fehieke, ja in ſie ſchieße; fie wollen, 
verfprachen fie, Dazu behülflich feyn. 

Der Rath bat auch die Bundesräthe zu Ulm, ihm feine 
Leute zurück zu fchiefen, die er zum Bundesheer in Oberfchwaben 
hatte ftoßen laffen, er bedürfe fie jeßt zu eigener Bertheidigung. 
Die Bundesräthe Tchlugen es ab. Wollte man den Hallern, 
fchrieben fie, ihr Contingent zu Roß und zu Fuß zurück fchieken, 
fo würde es auch bei andern Bundesftinden einen Bruch verur 
fachen und alles auseinander fallen. Auch zog der Rath) von ben 
verfchiedenen Haufen der Bauern möglichite Kundjchaft ein, um 
für jede etwaige Bewegung auf Hall gefaßt zu ſeyn. Auf den 
Fall, daß das große Bauernheer auf die Stadt zöge, und auch 
die hallifchen Banern, wie fie fih ohne Scheu hören liefen, ſich 
zu demfelben jchlügen, wurde zum Boraus bejchloffen, ihnen etliche 
aus dem Rath und dem größern Ausfchuß entgegen zu jenden und 
Frieden anzubieten, mit dem Begehren, daß fie die Stadt in Ruhe 
laſſen follen, weil der Rath hoffe, feine Unterthanen unflagbar 
zu halten, Er fuhr aud) fleißig mit VBertröftungen und Zugeftinds 
niffen fort, er behandelte feine Bauern mit diplomatifcher Feinbeit, 
zwar entfchloffen, „ſobald der Hund wieder unter die Bank Füme, 
alles Nachgelaffene wieder allgemach aufzurichten.“ I Unter den 
fchönen Worten fegte er eifrigft feine friegerifchen Rüftungen zur 
Bertheidigung; fort. Das war ein Laufen, Fahren, Tragen auf 
Thürme und Mauern mit Büchſen, Pulver, Steinen, Lichtern, 
Laternen, Pechringen, Schwefels und Pechreifen, Wurf: und Sturm: 
werfzeugen; da wurden Bretter, gitterweis übereinander genagelt 
und die Spiben der Nägel nicht umgefchlagen, in die Gräben 
gelegt, wo man am erften einen Sturm befürchten mußte, die 
Stadtgräben ſelbſt gereinigt, die Zwingmauern erhöht, Palifaden 
eingefchlagen, Schießkörbe gemacht, alle Holzvorräthe aufferhalb 
der Stadt hereingefchafft, Holzhaufen aufgerichtet, um von ihnen 
herab einen Sturm abwehren zu können; alle Thore, alle wichtigen 
Punfte der innern Stadt mit Wagenfchlangen, Karthaunen, Feld: 


1) Alte Ehronif. 
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ſchlangen und anderm Geſchüz beſetzt, an Die Thore und Schuß— 
gatter ſtärkere Beſatzung gelegt, hölzerne Baſtionen errichtet, die 
Pforten mit Eiſenblech beſchlagen, überall Wachen aufgeſtellt; 
unter jedem Thor hatte einer aus dem gemeinen Rath oder ſonſt 
ein ftattlicher Bürger die Obhut, er hatte auf alles genau Acht 
zu geben, und befonders dic hereinfommenden Bauern zu warnen, 
ſich ungefchiekter Reden zu enthalten; große VBorräthe an Mehl 
wurden eingefauft, das Vieh in Die Nähe der Stadt gethan, Korn 
unter die Einwohner ausgetheilt; die Gefchiefteften übten die Bürger 
in die erneuerte Sturmordnung ein, und unterwielen fie in Ort 
und Art der Gegenwehr; für den Fall eines Auszugs wurde ein 
Wagen voll Spieße bereit gehalten, damit fih, wenn es regnete, 
die Büchſenſchützen ihrer bedienen könnten.! 

Indeſſen hatte der Bauernhaufen nod) immer zu Gaildorf fein 
Hauptſtandlager. Es waren theils ganze Bauerfchaften, theilg Zu: 
züge einzelner Gemeinden verfammelt. Da fah man Bauern von 
Lohenjtein, Murrhard, Adelberg, Lorch, Hohenftaufen, Hohenrech— 
berg. Lauterbarg. Waſſeralfingen, Hohenſtadt, Komburg, Leinrode, 
Sanzenbach, aus den Herrfchaften Der Herren von Adelmann, von 
Heren, von Herdegen, von Werterftetten, von Bellberg, von Schenk— 
Limburg, von Fohenftein, von Rinderbach, aus dem Eltwangifchen, 
und der Landwehr der Reichsſtadt Aalen; aus manchen Orten 
waren fie fo zahlreih da, Daß fie ein eigenes Fähnlein bildeten: 
da waren die Gmündiſchen Bauern mit einem Fähnfein, die Hals 
fifchen mit einem Fähnlein, die von Welzheim mit einem Fähne 
fein, die von Hornhart, die von Tannenburg, die von Hüttlingen, 
die von Weiffenjtein, jede mit einem eigenen Fühnlein, ? 

Sie alle fammelten ſich theils fehon jet, theils erft auf dem 
MWeiterzug des Haufens zu demſelben; urfundlich waren aber aug 
allen genannten Orten ſchon zu Gaildorf Bauern verfammelt. 

So ſtreng als nur irgendwo, wurde von dem Gaildorfer 
Haufen der Zwang des Zuzugs und Beitritts geübt, faſt der 
Mehrtheil wurde Dazu durch Drohungen und thätige Gewalt ge: 





) Hoffmann, Handfihrift. Herolt, Handſchrift. 
2) Urkunde in der Sammlung des Pralsten von Schmid. 
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zwungen und gedrungen. Waͤhrend die fränkiſchen Bauerſchaften, 
wie wir bald ſehen werden, in dem Namen des ſchwarzen 
Hanfens, ihres Kerns, aufgingen; während im Gegenſatz gegen 
den fchwarzen Haufen die Odenwälder und Neckarthaler fich Den 
hellen lichten Haufen, die wiürttembergifchen Bauern ſich meijt 
den hellen hriftlichen Haufen in ihren Urkunden nannten, uns 
terzeichnefen fi) die Hauptleute des Onildorfer Haufens in der 
Negel „Hanptleute des gemeinen hellen Haufens, Ausfchuß und 
Nüthe. ie erflärten, fie feyen eine chriftliche Bereinigung, vers 
ſammelt, Niemand’ zu Leid, fondern in brüderlicher Liebe bei eins 
ander, Das heilige Evangelium aufzurichten, zum Troſt, Nutzen 
und Befferung der Armen, und alle bölen Mißbräuche abzuthun 
und auszureuten, welche durch Menfchen erdichtet, wider Gott, 
das heilige Evangelium, auch wider unferen Nächten, zum Bers 
derbnig Des Armen bisher Statt gefunden hätten. ? 

Die Sprache ihrer Aufforderungen war weit fehärfer, als die 
des württembergifcehen Haufens, es war ganz der Ton des ſchwarz— 
wäldiſchen Artifelbriefs. „Wohlgeborener, gnädiger Herr, fchrieben 
jie von Gaildorf aus an den Erbfchenfen des heiligen römifchen 
Reichs, Heren Gottfried zu Lmpurg, es iſt unſere ernftliche Mei— 
nung, Daß Euere Gnaden fammt Eueren armen Peuten, ſammt 
Euerem Gefchüß und deſſen Zugehör unverzüglich unferem helfen 
Haufen zuziche, und fich durch Brief und Siegel in unfere brü- 
derliche Vereinigung in Eidesweife ſammt ihren armen Leuten 
unter der Burg verpflichte. Das will der gemeine helle Haufen 
Euer Gnaden zu gut thun Wir verfehen uns deffen gänzlid) 
gegen Euer Gnaden, Sonſt wären wir verurfacht, mit dem hellen 
Haufen Euch zuzuziehen, und al das Eure preis und vogelfrei zu 
machen. Zugleich bitten wir, Euer Gnaden wollen ung einen 
Magen mit Brod, einen Wagen mit Wein und ein paar Ochfen 
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1) Biete Urkunden in der Hoffmann’fhen Handſchrift uud ſonſt in der 
Sammlung des Prälaten von Schmid. 


2) Schreiben an den Schenken von Limpurg vom 21. April, an Hall 
vom 30. April, an Gmünd vom 6. Mai. 
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ſchicken, deſſen wir uns-gätiglich gegen Euer Gnaden verfehen und 
getröften.“ ; 

Es war Freitag Morgens nad Oftern (21, April), als fie 
von der Stadt Gaildorf Ddiefes Schreiben in's Schloß hinauf 
jchieften. Die guüdigen Herren entiprachen demfelben nicht, und 
fogleich folgte ein zweites Schreiben nah an demjelben Tage, 
worin fie drohten, wenn Ihre Gnaden nicht zu ihnen geloben, fo 
wollen fie fic) dermaßen in Ihrem Land halten als in Feindess 
fand, Hab und Gut nehmen, dag Schloß ausräumen und gen 
Himmel ſchicken.? 

Am gleichen Tage entbot der „gemeine helle Haufe“ denen 
von Thüngenthal im halliſchen Gebiet, daß ſie und alle, die dem 
hellen Haufen noch nicht nachfolgen, ohne Verzug fommen, den 
Armen retten und fchirmen zu helfen und die göttliche Gerechtig— 
Feit zu handhaben, nach Ausweifung des heiligen Evangeliums. 
Wo fie aber folches verachteten und nicht Fämen, ſo werden fie 
ihnen Leute ſchicken und denjelben all das Ihre, ihren Leib und 
ihr Gut übergeben und vogelfrei machen. Zugleich) geboten fie 
ihnen, den Brief von einer Pfarrei in die andere weiter zu fürs 
dern und darauf zu antworten, bei Verluſt von Leib und Gut, 3 

Sie unterließen es jedoch vorerjt, ihre Drohungen gegen die 
Herren von Limpurg zu erfüllen, fie zogen es vor, nach guter 
Beute in den württembergijchen Klöftern zu fuchen. Noch vor 
ihrem Aufbruch thaten fie einen Fang. Der vom Bundesheer 
durch feine Mitbürger abberufene Hauptmann der hallifchen Fuß: 
Fnechte, Jakob Pfenningmüller, hatte fih gleich nad) Empfang der 
Botfchaft aufgemacht, Als er von Gmünd nach Gaildorf zuritt, 
wurde er bei Gſchwend von einer Bauernſchaar, die daſelbſt auf 
den Feldern verhegt lag, gefangen genommen. Er muß bei einem 
Theil der Bauern in Feinem guten Andenken gejtanden feyn. 





4) Hoffmann, Handſchriſt. ; 


2) Ausfchreiben der Herren von Limpurg, Urkunde in Schmids Sam: 
lung. 


s) Hofmann, Handſchrift. 
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Einige wollten ihn ſtracks Durch Die Spieße gejagt jehen, andere 
ibn braten, die Beſonnenen gewannen Die Mehrheit dafür, Daß 
das Leben eines fo Eriegserfahrenen Hanptmanns ihnen nüßlicher 
jey als fein Tod. Sie nahmen ihn mac) Gaildorf mit. Der 
Rath zu Hall eilte, um feine Loslaffung zu Ichreiben,, „oa er uns 
gefähr, auf gut Bertrauen, ohne ſich eines Argen zu verfehen, 
oder Jemand fchaden zu wollen, nach Gaildorf geritten ſey.“ 
Aber der Haufe behielt ihn, er mußte als Mitglied in den Bauerns 
rath eintreten und mit in’s Württembergifche ziehen. Nachdem 
fie eine ſtarke Abtheilung nach Gaildorf gelegt hatten, um Die 
Herren von Pimpurg und Die anderen zu beobachten und den 
Rücken zu decken, zogen fie durd das Halliſche zunächſt auf Back— 
nang, um das Gtift Ddafelbft zu brandſchatzen und zu plündern, 
Die Stadt aber trat ſchnell, um vor den Gaildorfiſchen ficher zu 
ſeyn, in die Vereinigung des helfen chrijtlichen, des württember— 
giihen Haufens.! Die Guildorfiihen wandten fih auf Murr— 
hard, ein reiches, uraltes Gotteshaus, nad) der Sage eine Stif— 
rung des frommen Kaifers Ludwig 1. des Kurolingers. Sie ver— 
färften ſich mit den Hinterſaſſen Diefes Klofters und wüſteten 
und pfünderten darin. Abt und Convent hatten die wichtigften 
alten Briefe, Dofumente und Privilegien znvor nad Lord) ges 
flüchtet. ° Sie felbft auch waren entflohen: Denn Die Stadt Murr— 
hard wie die Dörfer waren fehwierig und fielen auch fogleich zu 
dem Haufen. ? In dem Klojterarchiv fuchte diefer nach den Giltz 
und Zinsbriefen, den Hinterfaffen des Klojters war daran vor 
Allem gelegen; was an Papieren nod) vorgefunden wurde, war 
behend zerriffen oder verbrannt; dann wurde das Gotteshaus 
felbft ausgeleert und verwüſtet. Jakob Pfenningmüller überredete 
fie, das feſte Kloſter als einen Stützpunkt ihrer Operationen bes 
jest zu halten; dadurch verhinderte er fie, aus den Gebäuden ein 
Freudenfeuer anzufehüren, 

Dberjter Hauptmann des Haufens war jebt der Kriegsmann 





1) Stuttgarter Staatsarchiv. 
2) Urkunde in Hofmanns Handſchrift. 
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Philipp Fierler, der Vogt von Thannenburg; als der angefehenite 
im Bauernrath behauptete fich jener Pfarrherr zu Bühlerthann, 
Held, ein geborener Nördlinger. Der Unterhauptleute, Räthe und 
Fähndriche waren e8 viele, 

Bon Murrhard zogen ſie auf den Welzheimerwald und hinab 
in's Wißlaufthal. Der Wißlauffluß ftürze fi vom Welzheimer: 
wald hernieder und münder unter den Mauern Schorndorfs in die 
Rems ein. Die Landfchaft längs der Wißlauf und an den Ufern 
der Rems war vor eilf Sahren das Centrum, die Hauptitärfe des 
armen Konrad gewefen: an der Wißlanf hin lagen die Dörfer 
Untere und Oderfchlechtbach und Nudersberg, deren Bauern zum 
armen Konrad die Aufgeregteften geftelle hatten; hier und im 
oberen Remsthal und hinüber gegen den Hohenjtaufen, vor Allem 
in der Umgebung des Klofters Adelberg und an der Fils hin im 
Göppinger Amt Hatten auch jest fehon in den erften Tagen der 
zur allgemeinen Waffenerhebung vera bredeten Zeit, ſchon am 29. 
und 30. März 1525, fi) Elubbs und Berfammlungen gebildet. 
Die Bewegung war vom Gmünder Wald herabgefommen und big 
in's untere Schorndorfer Amt hatten fie ſchnell „ihre Eonfpiration 
und Praftif“ fortgepflanzt.! Ein Anfchlag auf das Kloter Lord, 
das am 16. Aprit überfallen werden follte, Fam nicht zur Aus— 
führung. Jakob von Bernhanfen, der Dbervogt zu Göppingen, 
eilte nad) dem Sammelplag der Bauern, nach Hattenhofen, mit 
feinen Reifigen, verhafiete einen Hnuptaufwiegler, einen von Gas 
melshaufen, und hielt die Undern von ihrem Borhaben ab.? Er 
hatte in feinem Göppingen gutes Geſchütz, Schlangen und Kars 
thaunen, ? und Ffonnte darüber verfügen, wie über mehrere Hun— 
dert Getreue aus dem Amt. Was aber einer Handvoll diefer 
benachbarten Bauern nicht gelungen war, das follte dem großen 
gemeinen hellen Haufen nicht entgehen. Statt das Ihal der 
Wißlauf bis zu feiner Ausmündung, bis vor die Ihore Schorns 


1) Berichte im Stuttgarter Stats vom 30. na 8 
2) Des Obervogts Bericht vom Ofen —— 
5) Stuttgarter Staatsarchiv. 4 
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dorfs hinab zu verfolgen, wandten ſie ſich links auf die Straße 
über Unterſteinenberg und Pfahlbronn, zogen wahrſcheinlich von 
da aus in zwei Heerſäulen weiter hinab, und erfchienen zu gleicher 
Zeit, Die einen auf der Straße über den Klozen- und Strauben— 
hof vor dem Marktflecken Lorch, die andern auf der Straße über 
Brech und Bruf vor dem Klofter Lorch, am 26. April. 

Oberhalb des Marktfleckens, Der hart am Ufer der Rems 
liegt, auf einem ſchönen Hügel, dem Liebfrauenberg, erheben fid) 
die Ueberreite des alten Gotteshaufes Lord. Das Gotteshaus 
war ein Umbau eines alten römischen Kajtells und ſpäteren Schloſ— 
ſes der Ahnherren der hohenftaufischen Kaifer, die aus Danfbars 
feit für das Wachsthum ihres Haufes es in ein Klojter verwan— 
delten. Seit 1102 wurde das Klojter reich) und berühmt: felbft 
in feiner durch Luxus verſchuldeten Abnahme war es noch veic) 
genug, um die Bauern vor andern Gotteshäufern anzuziehen. 
Der jebige Umfang feiner Ueberreſte zeige nur einen Theil feiner 
früheren Größe; denn es wurde „nur etlihermaßen“ nach feinem 
Untergang neu wieder aufgebaut. 

Als Abt waltete damals darin Herr Sebaftian. Als er von 
den Abfichten der Bauern hörte, fandte er um eilige Hülfe nad) 
Schorndorf. Ohne Hülfe, ſchrieb er, fünne er mit den Geinigen 
das Klofter nicht halten, feine Unterthanen haben ihm aufs Höchfte 
verboten, einen Schuß aus dem Klojter zu thun, eine Trommel 
ſchlagen zu laſſen, ein Fähnlein aufzuftecken.! Aber in Schorn= 
dorf waren die Herren felbft rathlos. Schon am 20. April hatte 
der Obervogt diefer Stadt, Heinrich) von Freiberg, an die djters 
reichifche Regierung gefchrieben: „Es find der Unguverläßigen in 
Schorndorf mehr als der Treuen, ich Fann nicht gedenfen, daß ich 
ohne einen fremden Zuſatz etwas ausrichten möge; ich habe Die 
Schulzen des Amts bei einander gehabt, in denen ich auch nichts 
Tröftlihes finde; es ift, wie mich anlangt, faft ein Bauer wie 
der andere.“ ? . u 
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So war das Loos des Gotteshaufes Lord) ſchnell entfchieden. 
Hatten doch die eigenen Hinterfaffen deffelben fchon im armen 
Konrad fich erhoben, und fie, wie der große Haufen, fchriven nach 
feiner Zerftörung. Die Jungfrau Maria mit dem Jeſuskind über 
dem Portal, vor welchem vier Zuahrhunderte lang die Gläubigen 
die Kniee gebeugt Hatten, wirkte jest Fein Wunder mehr auf Die: 
fen Haufen; der Majeſtät, vor welcher der Bauer FSahrtaufende 
lang in heiliger Schen und Ehrfurcht ſich gebückt hatte, achtete er 
jeßt nicht mehr; es war umfonft, Daß des alten Kaiſers Barbas 
roſſa jteinernes Bild mit dem bloffen Schwert, fo viele Bilder 
anderer Heldene und Fürftengeftalten, zum Theil in römiſchem 
Kaifer= und Königsſchmuck, fie zurüchwinften; fie achteten ſelbſt 
der Todten, der Gräber nicht, in welchen die großen, Die in der 
Bolksfage als Bolfsfreunde fortlebenden Hohenftaufen begraben 
lagen. Das leicht erflürmte Klofter wurde ausgeplündert, Abt 
Eebaftian felbit fand Dabei feinen Tod; Der Eonvent wurde vers 
trieben, ale Dokumente und Briefſchaften, auch die hieher geflüch- 
teten des Klofters Murrhard, gingen mit in den Flammen auf, 
welche die alten geweihten Mauern ausbrannten. Die Bauern 
fahen in dem altergrauen Bau das, als was fie ihn durch hun— 
dertjährige Erfahrung Fennen gelernt hatten: fie fahen ein altes 
Zwinghaus, einen alten Kerfer, ein Haus des Teufels in ihm, 
von wo aus ihnen, ftatt Licht und Erlöſung, ſeit Jahrhunderten 
feiblihe Knechtſchaft und abfichtliche wie unabfichtliche Verdum— 
mung geworden war. Sie wollten feinen Stein auf dem andern 
laffen, aber an der Fejtigfeit eines uralten Iharmes und eines 
Theils der Grundmauern, die Den Flammen widerftanden, ars 
beitete. auch ihre wilde Zerftürungswuth fich erfolglos ab, Es 
war der erſte Tag ihrer Anfunft, an welchem Lorch ausgebrannt 
wurde, Noch fünf Tage, vom 26. April bis zum 1. Mai, blie— 
ben fie bei und unter den verglühenden Trümmern gelagert. Eins 
zelne Schaaren machten Streifzüge in die Umgegend, namentlid) 
jtreifte eine foldhe Schaar nad) der alten Kaiferburg Hohenftaufen. 

Der Hohenftaufen, diefe herrliche feite Burg des Reichs, war 
feit lange bei dem Haufe Württemberg, Die Einwohner des 
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Fleckens Hohbenftaufen, von jeher für fich freie Bauern, und mit 
Freiheiten jelbit in Bezug auf andere begabt, waren gerne bei 
Württemberg; im fünfzehnten Jahrhundert verpfändet, hatten fie 
mit eigenen Opfern das fichere Bleiben bei diefem Haufe fich er— 
Fauft. Als Herzog Ulrid) aus dem Lande vertrieben war, hatte 
fih Georg Staufer von Bloffenftanfen die Burg mit einigen 
Dörfern zugeeignet, Er rühmte ſich auf feinen Namen bauend, 
ein Seitenzweig der großen Staufenfamilie zu feyn, und als Vogt 
des nahen Göppingen war es ihm nicht fcehwer, ſich in den Beſitz 
der Burg zu feßen, Er war zwar mit feinen Anfprüchen abge: 
wiefen worden, aber die Burgvogtii über den Staufen ihm ges 
blieben. Er jelbft faß zu Göppingen, an feiner Statt befehligte 
als Untervogt Michael Neuß von Reuſſenſtein auf Filseck. Die 
Bauern der Umgegend müffen den neuen Heren nicht fo zu lieben 
Urſache gehabt haben, wie ihre alten; denn mit nur einer Hand 
voll Bauern Fonnte Jörg Bader von Böbingen es wagen, Die 
Burg zu berennen. N 

Jörg Bader, der Hauptmann des Gmündiſchen Fähnleins, 
nahm im Lager zu Lorch eines Abends 300 Knechte an fich, einen 
nächtlichen Ueberfall auf den Hohenftanfen zu verfuchen. Es 
waren aber von den Kühnften der Bauern; e8 waren Darunter Die 
erften Anfänger der Bewegung auf diefer Seite, Mullmichel, We- 
berhäuslein, Wenngermichel und Hans Niet von Deckingen. Man 
fieht daraus, es waren Nachkommen eben jener Bauern, deren 
Ortfchaften von den alten Staufenfürften einjt vor allen andern 
des Schwabenlandes wohl bedacht worden waren, aus der Gegend 
von Gmünd, Göppingen und Geislingen. ! 

Durch ihre Lage auf dem hohen, ringsum freien Bergfegel, 
mit fieben Fuß diefen, fehr hohen Auaderjteinmauern, mit ihren 
vielen fejten Thürmen, fehien die alte Kaiferburg felbjt gegen 
den Angriff eines regelmäßigen Friegerifchen Zeugs gefichert zu 
feyn. Aber das Schloß war durch fein hohes Alter baufällig ges 
worden. Am 23. Januar diefes Jahres hatte der Burgvogt Die 


) Urgicht des Mullmichel. 
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Ausbeſſerung der Werfe verlangt, und fie war bewilligt worden. ! 
Schwerlicy waren die bewilligten Ausbefjferungen ausgeführt, den— 
noch war es nod) immer einer der fefteften Punfte des Landes, 
und c8 lager 32 Knechte unter dem Untervogt Michael Reuß 
darin. Es war tiefe Nacht, als Jörg Bader mit feinen 300 
Bauern den Berg hinauf flieg. Die 32 Knechte, welche die Schaar 
in der Nacht für den ganzen Haufen hielten, und welchen das noch 
ganz friſch zu Weinsberg vergoffene Blut die Bauern ſchrecklich 
erfiheinen ließ, wehrten fi Faum mit einigen Schüfen, heißem 
Waſſer und Eteinen, nur wenige Augenblicde, Ohne Muth und 
Gedanken, durch das wilde Geſchrei der in finftver Nacht an Thor 
und Mauern jtürmenden Bauern angjtvoll und befinnungslos ges 
macht, ließen fi die einen an fichern Orten über die Mauern 
hinab, und entflohen auf der entgegengefegten Scite. Nach einer 
Erzählung war der Kuftellan Michael Reuß den Tag über bei 
dem DBurgvogt zu Göppingen, und als die Bauern in der Nacht 
anrückten, noch nicht auf den Berg zurücdgefehrt; nach andern war 
Michael Reuß auf dem Schloſſe, und jtahl fich, als die Bauern 
ſtürmten, einer der Erjten, mit feinem achtzehnjährigen Knecht, 
Peter Joſt, aus Ddemjelben hinweg und hinüber auf fein feſtes 
Haus Filseck bei Göppingen. „Reuß, ſpottete das Volk nachher, 
nahm den Reißaus.“ Was nicht über die Mauern hinab entrann, 
verbarg fi) da und dort in einem Winfel des Schloſſes. Aug 
Berrath oder aus Todesangft, um durch Uebergabe ſich dag Leben 
zu retten, warfen die Ihorwächter die Schlüffel von der Zinne zu 
den Bauern hinab. So kamen diefe auf dem geraden leichten 
Wege zum Thore hinein, nicht mit Eifen und Feuer, mit dem 
gewöhnlichen Schlüffel üffneten fie es. Was fie von Kucchten 
ergriffen, jtürzten fie, da dur die Schüffe aus dem Scyloß einige 
Bauern getödtet worden waren, über die Zinnen den fteilen Berg 
hinab, dann gingen fie ans Plündern. Alles bewegliche Gut, dag 
im Schloſſe war, wurde auf die Wagen geladen und den Berg 
hinab geführt, darunter auch die Buüchfen, deren beffere Bedienung 


) Berichte im Stuttgarter Staatsardhiv vom 23. Januar 1525, 
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allein ſchon das Schloß gerettet hätte. Als Alles ansgeleert war, 
warfen fie die Feuerbrände in die Gebäude. War in den lebten 
Jahren von Ddiefer Burg aus auch die uralte Freiheit der Hintere 
faffen des Hohenſtaufens, welche die erſten Herren gegründet hatz 
ten, von dem letzten Herrn frevelhaft verfümmert worden? Man 
liest nicht, daß Einer der hohenftaufifchen Bauern dem Schloffe 
zu Hülfe gefommen wäre, wie es font anderswo wohl der Fall 
war; wohl aber liest man von hohenftaufifchen Bauern im Gail— 
dorfer Haufen. 

Es iſt Fein Berg im GScwabenlande, Der von fo vielen 
Punkten aus und fo weit gefehen werden Fünnte, als die ifolirte 
majejtätifche Geftalt des Hohenftaufenberges. Nundum frei, mit 
offener Ausficht nach allen Himmelsgegenden, ſchaut er gegen 
Abend faſt in’s Gränzenlofe hinaus, Geſchürt von der emfigen 
Hand der Bauern fchlugen bald die Flammenfünlen des Schloſſes 
hoc) auf in den Nachthimmel wie die Morgenröthe einer neuen 
Zeit, und verfündeten weit hin in Die fchwäbiihen Gaue, hinauf 
bis zum höchften Schwarzwald, hinab bis zum Rhein, hinüber bis 
zu den fränfifchen Gebirgen mit ihrem blutigen Leuchten, daß Die 
weltberühmte, prächtige Hohenſtaufenburg unterging, einft der 
Stammfig der größten Kaifer und Könige, aber ſchon lange 
entweibt. 

So trugen mit Fackeln die Bauern das Gerippe der alten 
Herrlichfeit zu Grabe, Lange noch, noch drei und ſechzig Jahre 
nachher, ſah man die Steine rot) von dem Zerftörungsbrande; 
zwifchen den Mauern und Ihürmen, die ohne Ziegel und Holz in 
einfamer Dede ftanden, aderten Bauern und füeten Frucht auf Die 
Stätte, den friedlichen Pflug ztehend, wo einft verwundend, zer: 
ftörend und weltgebietend das Schwerdt geherrfcht hatte. Völlig 
kahl, mit fechs bis zehn DBruchjteinen, Den einzigen Ueberreſten 
feiner chemaligen feudaliftifchen Krone, ſchaut der Berg jebt in’s 
fchwäbifche Land herab, das zu feinen Füßen blüht, frei von Leib- 
eigenfchaft und Frohne. 

Darin aber, daß fie eine folche Feite fo leicht gewonnen 
hatten, fahen die Bauern den Beweis, daß Gott mit ihnen und 
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ihrer Sache ſey. Ihr Selbitgefühl wuchs mit dem Schrecken, den 
fie verbreiteten. Noch von Gaildorf aus hatten fie denen zu Hall 
gedroht, da die Haller ſich gegen ihre Brüder mit fehändlichem 
Muthwillen erzeigt haben, fo feyen fie Feines andern Gemüths, 
als dem Rath mit dem Man zu meffen, da er ihnen mit gemeffen 
babe. ! Am 30. April forderten fie die Stadt Hall ftrenge auf, 
bei ihnen in brüderlicher Licbe zu erſcheinen: wo das nicht gefchehe, 
müßten fie,gegen die Stadt vornehmen, dejfen fie fonft gern übers 
hoben wären. 

Es eilten faft alle Edelleute diefer Landfchaft, felbit die 
Scenfen von Limpurg, die zwölf Artifel anzunehmen und fich 
der chriftlichen Berbrüderung anzufchließen. Nacd dem Untergange 
Murrhards, Lords und der Hohenftaufenburg, nad dem Brande 
mancher Fleineren Edelfige, wollten die Schenfen nicht mehr ab— 
warten, bis die Bauern auch ihre Schlöffer „gen Himmel fchiekten.“ 
Der erfte.war Philipp von Rechberg, der auf Ramjferg faß, er 
verfchrieb fih am 26. April den Bauern; Balthafar Adelmann 
von Adelmannsfelden zu Schechingen am 1. Mai; Herdegen von 
Hirnheim, der auf Welftain faß, am 30. April; Erfinger von 
Rechberg auf NRanenjtein am 3. Mai; Ernft vom Heren zum 
Heren am gleichen Tag; QDuirin von Heerfamm zu Spraitbach 
und Wolf von Bellberg zu Bellberg ebenfo; Wolf von Rechberg 
zu Hohenrechberg am 18, April; Bernhard von Rinderdach, Caspar 
von Roth und Frau Agnes von Limpurg, geborene Gräfin von 
MWerdenberg » Hriligenberg am 1. Mai, und an eben diefem Tage 
auch Wilhelm, Herr zu Limpurg, des heiligen römiſchen Reiches 
Erbfchenf, für fich, feine Geſchwiſter und feine Erben, 

Sie und andere befannten alle öffentlich durch ausgeſtellte, 
mit ihren eigenen Inſiegeln verfehene Briefe: „daß fie frei bes 
willigen, zufagen und verfprechen, gemäß der Unterhandlung mit 
dem hellen Hanfen, diefem und allen ihren Unterthanen die zwölf 
Artikel, welche vor Kurzem ? die Bauerfchaft oberhalb der Donau 


1) Schreiben vom 24, > 
2) „Verſchpner Zeit.“ 
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habe ausgehen laſſen, und die auch fie hiermit annehmen in guter 
wahrer Treue und mit gutem Willen, zu halten und zu voll 
jtreefen.“ Die Urkunden find noch vorhanden, ! 

Der gaildorfer Haufe, furchibaver als irgend einer feinen 
innern Elementen nach, verlor durch feinen oberſten Leiter viel 
von feiner Gefährlichfeit. Philipp Fierler, der Bogt von Than— 
nenburg, der Dienjtmann des Prülaten von Ellwangen und fein 
Beamter, jet aber oberiter Hauptmann des Haufens, war offen: 
bar, wie der Erfolg andeuten wird, im geheimen Einverſtänd— 
niß mit feinem Herrn und den Städten Hall und Gmünd, Gtatt 
auch jest auf Hall unmittelbar loszugehen nnd die Drohung zu 
erfüllen, führte er den gaildorfer Haufen weiter vorwärts in dag 
MWiürttembergifche. Sie begegneren dem großen hellen chriftlichen 
Haufen unter Matern Fenerbacher. 

Das Berfahren des gaildorfer Haufens, Das war nicht in 
der Art und Gefinnung, im welcher Matern Feuerbacher ſich an 
die Spitze der württembergifchen Bewegung geftellt hatte. Wenn 
auch nichts font für die Perfünlichfeit des vberften Hauptmanng 
des württembergifchen Haufens ſich vorfünde, das fpräche für ihn, 
dag Hans Wunderer und die weinsberger Schreckensmänner, Die 
fi) eingedrängt hatten, bis jest nicht im Stande waren, ihn von 
der Bahn der Mäßigung weg und zu einer Gewaltthat mit ſich 
fortzureißen. 

Die erfte Kunde von den Verletzungen, die fich der gatldorfer 
Haufen auf württembergifehem Gebiere erlaubt, hatte, wie wir 
früher gefehen haben, Matern Feuerbacher nach den Richtungen 
hingezogen, in welchen „die fremden Nationen“ ins württemberger 
Land eindrangen. Sein Zwed, aus allen. Aemtern die Wehrs 
fähigften an fich zu ziehen, führte ihn ohnedieß dahin. 

Als er am 28. April zu Waiblingen lagerte, Famen Boten 
der Gemeinde von Schorndorf an ihn, mit der Bitte, eilends der 
Stadt gegen die Gaildorfer zu Hülfe zu ziehen. Wie die andern 
Städte, hatte Matern auch Schorndorf aufgefordert, fi) dem 





1) Dreizehn Urkunden in der Sammlung des Prälaten v. Schmid. 





christlichen Haufen anzuſchließen. Rath und Gericht hatten ihm 
geantwortet, der Brief fey erjt am Dienſtag den 25. angekommen, 
das Amt groß und langſam, fie mürfen es nicht nur den Gmün— 
dern vortragen, Jondern auch den umliegenden Aemtern ; bis Sonne 
tag begehren fie Bedenfzeit, dann wollen fie fich erklären. Mit 
dieſem Schreiben an Matern Feuerbacher fchrieben fie an die 
öftreichifche Negierung, fie baben nach Kräften im Amt Nuhe zu 
erhalten, Zufammenrottungen zu zerjtreuen, Die Unruhigen zu bes 
fehwichtigen gelucht; aber da die Suche der Bauern immer mehr 
Fortgang habe, und die Hilfe des Bundes ſich fo lange verziche, 
finden fie, daß der gemeine Mann etwas Fleinmüthig fei, und zum 
Theil auch zu dieſem VBornehmen bewegt werden wolle, Sie bitten 
darum um fchleunigen Beiſtand, weil ihre Mauern an einigen 
Stellen zerfallen, und ihre Bauern, wie auch etliche Bürger in 
der Stadt nicht zuverläffig ſeien. Von der Negierung zu Tübingen 
kam fein Geld, kein Kriegsvolk, Nichts als eine ſchriftliche Ver— 
tröftung, der Truchſeß fei im Anzug, die Stadt folle ſich nur wohl 
und ruhig halten. Wohl aber Fam cine neue Aufforderung von 
Matern Feuerbacher, ihm ohne längeres Säumen 290 Mann zum 
Haufen zu ftellen. Es Fam von der andern Erite, vom Oaildorfer 
Haufen, Aufmahnung am mehrere Dörfer des Schorndorfer Amts, 
ihuen nach Adelberg zuzuziehen. So von den Gnildorfern ge— 
drängt und geängftet, warf ſich die Stadt am 28. April dem 
württembergifchen Haufenin die Arme, Matern Feuerbacher zog 
am folgenden Tage in Diefelbe ein, Doch fogleich wieder weiter 
über Oberkerken, Niederkerken, Wangen nach Göppingen und nahm 
auch diefe Stadt in die chriftliche Verbrüderung auf. Jakob von 
Beruhauſen, der Obervogt, war Fein Bauernfeind, er hatte ein 


Herz für das Volk und feine Lage. Schon vor vierzehn Tagen 


hatte er dev Regierung gefihrieben, man folle den Bauern in ihren 
Beſchwerden gegen ihre Obvigfeiten abhelfen, das werde die beften 
Folgen haben. !. Es war am Ofterabend, als er dieß ſchrieb; 
Des dritten Tages erfuhr er, Daß zu Weinsberg fein Sohn durch 
') Eigenhändiges Schreiben veilelben im Stuttg. Staateardiv. 
IL, 23 





die Bauern gefallen war, Und doch ſchloß er ſich an Matern 
an, als diefer daherzog und die Stadt aufforderte, und fprach und 
handelte noch zu Gunften der Bauern, als ihre Sache ſchon im 
Fallen war. Den Gaildorfer Haufen wies Matern mit dem Bedeuten 
zurück: „fie, die Württemberger, Fünnen ihre Klöfter und Käſten 
ſelbſt fegen.“ Aber für den Fall eines Zuſammentreffens mit dem 
Bundesheer verſicherte er ſich auch des Zuzugs dieſes Haufens. 
Die Gaildorfer verſtanden ſich zum Rückzug aus dem Würt— 
tembergiſchen; ſchon am 30. April ſchickten ſie nach Gmünd um 
freien Durchzug durch dieſe Stadt, durch welche die Straße führte; ! 
warfen fich aber auf demfelben noch zu guter Lebt gleich) auf Das 
Prämonftratenferflofter Adelberg. Es waren vorzüglich die eigenen 
Hinterfaffen des Gotteshaufes und Die des Göppinger Amtes, 
welche auf die Zerftörung auch dieſes alten, von einem treuen 
Dienftmann des Kaifers Barbaroſſa geftifteten geiftlichen Sites 
ausgingen. Das Klofter war reich und fo weitläufig, daß «8 
einer Fleinen Stadt gli. Der Abt Leonhard Dürr war gleich 
Anfangs, als die Bauern in feiner Umgebung fih zu bewegen 
begannen, nach Geißlingen gezogen. Als die Bauern in das 
Klofter fielen, war es ganz unbefehüst, fie verzehrten und plün— 
derten Wein, Korn und was da war, felbit die Defonomiegebäude 
brachen fie forgfültig ab und führten das Material weg, fo brad) 
der Müller Yehlin eine Scheuer ab und führte fie auf feine Mühle 
als fein Eigenthum fort; ? dann trieben fie die Mönche aus und 
weihten die übrigen Gebäude der Zerftörung. Da faßen fie beim 
Wein, die eigenen Leute des Gotteshaufes, und würfelten darum, 
wer den eriten Feuerbrand darein werfen dürfe Es war am 
1. Mai, als es angezündet wurde; das Feuer brannte mehrere 
Tage. Nur die St. Ulrichsfapelle blieb verfchont. Ein Biuerlein, 
„ein einfältiger Menfch,“ rettete fie: er that mit Thränen Fürbitte 
dafür, fie fei fein, fagte er; wo er denn beten folle, wenn er ſie 
nicht mehr habe? Nicht Alle wurden ihres Naubes froh. Als 


1) Urkunden im Gmünder Stadtarchiv. 
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das Fühnlein von Heiningen im Göppinger Amt das fchöne 
Vich des Gotteshaufes als feine Beute des Wegs daher trieb, 
erfchien Hans Klöpfer von Laufen, nahm cs den Heiningern ab, 
und führte es in Feuerbachers Lager. Die Beutenmeifter zu Göp— 
pingen hatten ihm den Befehl dazu gegeben, ! 

Die aus Adelberg vertriebenen Mönche zogen nach Göppingen, 
um fic) in dem Hofe, den ihr Gotteshaus daſelbſt hatte, zu ers 
holen. Man ließ fie nicht in die Stadt, die Bäurifchen unter 
den Bürgern, die das Heft in Händen hielten, hatten fich felbft 
in dem reichverfehenen geijtlichen Hof gefegt. Bekümmert wane 
derten die Mönche nach Bebenhaufen, fuchten und fanden dort 
ein Nachtquartier, und morgens machten fie fih nah Scorndorf 
auf, wo fie „gar wohl empfangen, lieb und werth gehalten wur— 
den.“ Sie wandten fih zu gleicher Zeit an Matern Feuerbacher, 
er gab ihnen eine Anweifung auf einen Aimer Wein und ſchickte 
an Göppingen den Befehl, die Stadt folle den München ihren 
Hof wieder eingeben, fie befhügen und ihnen ihre gebührende 
Nahrung verabfolgen laffen. Allein die in dem Hof fich feſtgeſetzt 
hatten, jagen zu warm und behaglih darin, als daß fie hätten 
den Pfarren weichen mögen: auch war Matern bereits zu weit 
weg, um ihm Folge zu leiften. Sein Lager war am 1. Mai 
fhon zu Kirchheim unter Teck, und er im Begriff, dem Heere des 
fchwäbifchen Bundes entgegen zu ziehen. 


Vereinigung Mlatern Feuerbachers mit den Fühnlein 
vom Gau und vom württembergiiden Schwarzwald, 
und Herzog Ulrich als Bruder bei den Bauern. 


Im Kichheimer Amt Hatten ſich Bauern ſchon in der Mitte 
des März, zur Zeit von Herzog Ulrichs Friegerifcher Faftnacht, in 


3) Unterfuchungsacten v. 1527 —33. 
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Bewegung geſetzt. Bauernſchwärme zeigten ſich am 19. in der 
Nähe dev Stadt, und die von der Alp rückten ins Lenningerthal 
herab. Der Vogt wagte nicht mehr alle die.ihm von der Regie 
rung gebotenen Verhaftungen auszuführen. 1 Am 24. April war 
die Bewegungspartet in der Stadt fo vorherrſchend, daß nach der 
Flucht des Vogts Gericht und Rath aud die früher Verhafteten 
freilaffen mußten. ? Su der Nadt vom 30. April auf den 
1. Mai trat das unbewehrte Nürtingen zu dem driftlihen Haufen 
und am 1. Mai ergab fi Kirchheim, ohne einen Schuß zu thun, 
an Theuß Gerber, der fi in das Schloß Tegte. 3 Bon oben 
herüber Fam Feuerbacher nach Kirchheim, und entfandte aus diefem 
Hauptquartier eine Abtheilung, um die Feften Hohenneuffen und 
Stadt und Schloß Urach aufzufordern. Hohenneuffen, diefe gewaltige 
Bergfeite, einzunehmen, daran fonnten die Bauern nicht denfen. 
Die Hauptleute begnügten fi), fie ſchriftlich zur Uebergabe aufs 
zufordern, böflih festen fie bei, Die Feſte folle wenigitens aud) 
baurifhe Beſatzung einnehmen, fie wollen nur Das Land vor den 
fremden Nationen ſchützen, von denen ihr Haufe fid) fehr unter: 
fcheide; jene haben ſich öffentlich mit Brand, Plünderung und 
Mord an Weinsberg, Hohenjtaufen und viel andern Orten hervor: 
gethan, fie aber haben fie vom weiteren VBordringen abgehalten. % 

Die auf Neuffen fahen zwar den Schloßbrand auf dem rechts 
drüben liegenden Hohenjtaufen, fie fahen täglich „viele Feuer auf 
dem Gmünder Wald, wo die Bauern den Edelleuten ihre Häufer 
abbrannten“ 5; fie Fannten zwar die Stärfe des Feuerbacherifchen 
Haufens, aber fie Fannten auch feine fchlechte Bewaffnung, und 
daß fein ganzes Gefhüs in dreizehn Karrenbüchslein bejtände, und 
nicht über zwei Roß an einem zögen, auch hatte Dietrich Späth zur 


1) Fürderer's Bericht vom 19. März im Stuttg. Staatsarhiv. 

2) Bericht des Raths vom 24. April, ebendafelbft. 

3, Fürderer’s Bericht aus Neuffen vom 1. Mai. 

+) Schreiben vom 2. Mai, im Stuttg. Staatsardiv. 

>) Bericht Jakob Fürderer's vom 1. Mai, im Stuttg. Staatsargiv. 
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Bertärfung einige Kuechte und Büchſenſchützen von Urach auf 
Neuffen gefchieft, der Kirchheimer Vogt hatte Borräthe und Amts. 
gelder hinaufgerettet, und das Schloß war ſelbſt auf eine zwei« 
monatliche Belagerung mit Allem verfehen. 1 &o ließ ſich die 
Befagung mit den Bauern nit ein, um fo weniger, da Ulrichg 
Iodfeinde, die feine Rache befonders zu fürchten hatten, auf diefes 
Bergſchloß geflohen waren und fie Ulrich entweder ſelbſt im Haus 
fen, oder den Haufen wenigitens im Einverftänduig mit ihm 
vermutheten, denn ihre Kundfchafter hatten gefehen, Daß die mei» 
ten Bauern rothe Kreuze und Hirfchhörner an ſich genäht hatten, 
was fie, wie früher fehon, auf Herzog Ulrich deuteten, 2? Wahrs 
iheinlicy hatte Matern Feuerbacher diefe Abzeichen die Geinigen 
annehmen laſſen, als er in die Nähe des Gaildorfer Haufens ge: 
fommen war, damit man jeden Einzelnen von den Gaildorfiſchen 
unterfcheiden fünne; er wählte das Hirfchhorn als altes Zeichen 
des Württembergers, dag Kreuz als das natürliche Symbol eines 
chriftlihen Haufens, der das Evangelium aufzurichten auszog; 
alle Befjeren im Haufen fahen in ihrem Zug einen heiligen Krieg 
für Freiheit und Gottes Wort. An Ulricy dachten aber wirklich 
Manche im Haufen. Sie ſahen die Unbotmäßigfeit, die wachiende 
Zügellofigfeit, die Vielherrfchaft, und fürchteten, dag in Folge 
derfelben ihre Suchen „einen fehlimmen Ausgang nehmen und fie 
darob fterben dürften;“ fie hielten einen oberften Hauptmann von 
imponirendem Anfehen, dem man zu gehorchen gewohnt wäre, für 
nöthig, und fie wünjchten fich Herzog Ulrich an die Spitze bes 
Haufens, 3 

Materns Haufen hatte fich) auch fehon in den wenigen Tagen 
ſehr verjchlimmert. Die unreinen Elemente, die fi) auf dem 
MWeiterzug darin gemehrt hatten, gährten und Fochten und loderten 
zerftörend auf, und Feuerbacher vermochte fie nicht immer und 
überall nieder zu halten und zu meiftern. Es half wenig, Daß er im 


1) Ebendaſelbſt. Auch ein Schreiben der Regierung vom 25. April. 
2) Ein zweites Schreiben Fürderer’s vom 1. Mai. 
> Ebendaſelbſt. 
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der fo lange Mißhandelte, der halbtaufendjährige Erlave ſich 
aufgerichtet und fehwang Das Schwerdt der Nache gegen den geifts 
lichen und weltlihen Bruder. Warnend ſtehen Die Denfmale 
jener Tage als FZingerzeige der waltenden Vergeltung, des Straf— 
gerichts da, das von den Hütten der Langegedrückten ausging. 
Am wüthendſten waren die Bauern auf Dietrich Spät und 
feinen Untervogt auf Hohenurach, Werner. Am Montag nach 
Gcorgii, Dem 24. April, hatte der Untervogt durch feine Knechte 
vier Rüdelsführer der Mißvergnügten des Uracher Amts einbringen 
und den Nergften auf Hchenurach führen laſſen. Er hatte fogleid) 
an die Regierung gefchrieben, man folle ihm den Nachrichter nac) 
Dettingen ſchicken, er wolle diefen Buben auf dem Schloß ftrecfen 
lajfen, und hoffe manches von ihm zu erfahren. ! Much ein 
Prädikant, der die neue Lehre predigte, wurde von Dietricy Spät 
gefangen gelegt. Einen Bürger, ber ihn in Urach eingelaffen hatte, 
ließ er viertheilen, den Prediger ſelbſt als Aufrührer hängen, Die 
vier Gefangenen, nachden fte gefoltert waren, und noch einen 
fünften enthaupten. Es war Haß gegen die neue Lehre, Haß 
gegen die Bauern und Haß gegen Herzog Ulrich, was in Spät 
zu diefer Graufamfeit zufammen wirfte, wohl aber auch die Ab— 
fiht, Durch ftrenges Verfahren Stadt und Amt zu ſchrecken, daß 
fie fih nicht zu dem Haufen fihlügen. Die Stadt Urach war 
unter den württembergifchen Herren ſtets befonders ausgezeichnet 
worden, Lange Zeit Reſidenz der württembergiihen Grafen hatte 
fie, als fie aufhörte es zu feyn, große Freiheiten erhalten, Freiheit 
von allen Schaßungen, allem Landfchaden und allen Dienften, nur 
wenn der Graf felbft mitzog, war fie zum Auszug in den Krieg 
verpflichtet. ? Unter dem Regiment Dietrich Späts athmete Die 
Stadt nicht fo frei. Einem großen Theil der Bürger war darum 
nicht zu trauen, der Vogt der Stadt zählte bei 60 Bürger, Die 
nicht nur bäurifch gefinnt, fondern mit den Bauern in Berbindung 
wären, Dietrid Spät hatte darum, als der Aufftand wuchs und 


1) Schreiben vom 24. April. Stuttgarter Staatsardiv. 
2) Befreiungsurfunde im Stuttgarter & tantsarshiv, 
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nähen rückte, alles gethan, um jowohl für die Stadt als für die 
Burg eine hinreichend ftarfe Befagung aufzubringen. Er hatte 
in Alm Silbergeſchirr im Werth von 1000 Gulden verkauft, und 
war hin und her geritten und hatte Knechte geworben. Dieſes 
Kriegsvolk hielt er fo gut, daß er ſchreiben Fonnte, fie ſeyen alle 
leichtfinnig und fröplich, felbjt die gemeinen Knechte, und Die 
Hauptleute- jagen, fie hätten es fo noch bei Feiner Beſatzung 
gefehen. Es ward gebaut, befejtigt, bewehrt mit Eifer und Luft 
unten in der Stadt wie oben auf der Burg. Als von den Bauern 
das orte Aufforderungsschreiben am 27. April an die Stadt Fam, 
wurde es ohne Antwort gelaffen; am 1. Mai Fam der zweite 
Bote, es wurde ihm mit Hohn geantwortet; doch ſchickte Spät, 
der den Ernft der Bauern auch nicht gerate verachtete, eilig den 
Stadtjchreiber Sodann Bogler an die Bundesräthe um Hülfe, 
„denn die Zahl der Bauern ſey groß, 10,000 oder mehr.“ Ins 
deſſen kam am 2. Mai ein dritter Bote in die Stadt. Sm Webers 
much zwang das Kriegsvolf den legten Boten, „das Giegel mit 
Wachs: und Papierdeckel zu freifen,“ und er hätte auch den Brief 
ſelbſt verfchlucken müſſen, wäre nicht Reinhard Spät dazwifchen 
getreten. Der ſchrieb den Bauern, wenn fie wieder herein jchieken, 
fo wollen fie ihnen das Botenlohn geben und fie vor die Stadt 
henfen. Als Ueberfchrift fagte er: „an Die Lotterbuben, die ſich 
Oberſte und Hauptleute fehreiben.“ Hans Vogler, den die Bundes: 
räthe an Reutlingen gewiefen hatten, brachte Feine Hülfe von 
diefer Stadt zurück, die Reutlinger antworteten, fie Fünnen bei 
ihrem Eid Feine Knechte abgeben, und am 3. Mai Famen Die 
Bauernfähnlein das Ermsthal herauf und der Stadt ind Angeficht, 
zur Rache entjchloffen. Sie machten Anftalten zum Gturm: da 
retteten die Stadt eilende Boten aus dem bäurifchen Haupt— 
quartier, weiche allen Fähnlein den fchleunigiten Rückzug in daſſelbe 
befahlen; es war die fichere Botſchaft gekommen, dag das Heer 
des Schwäbischen Bundes fchon bei Balingen * und in das 
Land herabziehe. 

Matern Feuerbacher mit BR Haupemucht des Haufens lag 
bis zum 3. Mai in Kirchheim. Wie Neuffen und Urach, ſo hatte 
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Lager zweimal des Tags predigen lich. Im Stocksberger Haufen 
waren zu viele vom Schlage des Heinridy Ruff, der beim Auszug 
von Kirchheim am Neckar, feinem Wohnfig, mit dem Fluch: „daß 
euch Gotts Marter ſchand, die alten Köpf müſſen auch dran!“ 
feinen Spieß zur Erde geworfen, und zu dem Ritter Peter von 
Liebenftein gelagt hatte, er wolle ihm die Sporen abziehen, daß 
ihm das Blut über die Ferfen müffe ablaufen. I Hans Wunderer, 
der nächjte im Commando nad) Matern, war feloft zerftörungstuftig, 
und ſchon auf dem Zug Durchs Lenninger Thal hinauf nad) Neuffen 
wurde Materns Schreiben an die auf dem Neuffener Schloß 
durch die Flammen der benachbarten Teck Lügen geftraft. 

Mehr wie eine Stadt als wie eine Burg mit ihren herrs 
lichen Thürmen und Thoren, Zinnen, Mauern uud Gebäuden ers 
hob ſich in einem länglichen Viereck die Teck, einſt der Sitz der 
Zühringer, auf dem breiten Gipfel des Teekberges, deffen ringsum 
grüner Mantel, aus Weinbergen, Wald und Haide gewoben, 
hinab wallte in das gerade eben in volle Blüthe ausgebrochene, 
durch feine Schönheit berühmte Thal. Meatern Feuerbacher fchonte 
das ſchöne Schloß feines Fürften, nur die drei Stücke Geſchütz, 
die fich oben befanden, befahl cr Dem Profoſen abzuholen. Zu Hans 
Wunderer aber traten die Hinterfaffen der Tee, und Elagten, daß fie 
auf dag Schloß hinauf frohnen müjfen, fie waren es fatt, auf 
den jteilen Berg, den fchlechten wohl eine Stunde langen Weg, 
wie Larjtthiere auf eigenem Rücken, vder mit ihrem armen Bich 
die Lieferungen hinauf zu fehleppen. Hans Wuntderer gab ohne 
Wiſſen Feuerbachers dem Profofen den Befehl, die Herzogsburg 
zu verbrennen. Der Profos holte die drei Stücke Gefchüß herab, 
ſcheute fih aber, Das Schloß anzuzünden, und meldete bei der 
Rückkehr dem vberften Hauptmann, daß er Hans Wunderers Ber 
fehl nicht vollzogen habe. Matern lobte den Profofen, und ließ 
Hans Wunderer heftig au. Die e8 mit Lehterem hielten, ließen 
ſich unter fich verlauten, man follte Feuerbachern durch die Spieße 
jagen. Der Stocsberger Hauptmann aber ging hin, fehickte einen 


!) Unterfuchungsacten des Amts Brackenheim. 
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andern mit einer Schaar hinauf auf das Edyloß, und bald vers 
Fündeten Rauch und Feuerfüulen Feuerbachern und der Umgegend, 
wie fehr feine Befehle von feinem Mithauptmann geachtet wurden, 
Die große Burg mit allen Gebäuden brannte ganz zur Ruine aus, 

Der böje Geift im hellen chriitlichen Haufen fchien Die Ober» 
hand zu gewinnen, „Was willjt du mit dem Gefindel ausrichten 7“ 
fagten Feuerbachers Freunde zu dieſem. Die Zerftörungswuth ſteckte 
viele an. Die einen riffen den Adelberger Hof in der Stadt 
Kirchheim nieder; andere, darunter, wenn man dem Befchädigten 
glauben dürfte, felbit die Hauptleute und Fähndriche von Vaihin— 
gen, Bottwar und Schorndorf, plünderten fchon auf dem Zuge 
von Eberipach und Reichenbach her zu Nogingen, eine halbe Stunde 
vor Kirchheim, im Haufe des Kaplans Alles aus, brachen in das 
dortige Schloß des Hans Spät von Thomann ein, wöüjteten und 
plünderten darin, zündeten ein Feuer an und brannten es auf den 
Grund aus, Den mit guten Fifchen befegten Graben gruben fie 
ab und führten die Fifche ins Lager. ! Mean hörte im Haufen 
davon fprechen, man müffe alle feiten Häufer des Thals, auf die 
gefrohnt worden, ausbrennen, befonders Claus von Grafeneck und 
der Baldecker, der Vogt auf Neuffen, waren den Bauern verhaßt, 
und in-ihre und manche andere Edelfige der Schillinge, der Späte, 
in das hochgemauerte Neſt der geadelten Sperber, die jetzt als 
Ruinen das Lenninger Ihal zieren, wurde vieleidpt jest von den 
frohnpflichtigen Hinterfaffen die rächerifche Brandfackel geworfen, 
Die alte Sage von den Wielandfteinen war in fchreslicher Wirfs 
lichfeit erneut: der Bruderfampf war los in dem ſchönen Thale. 
Drei Brüder waren als Söhne von Einem Baterhaus ausgegangen, 
der Ritter, der Geiftlihe und der Ackersmann. Erſt hatten bie 
beiden erften Brüder den dritten vom Erbe hinausgeftoßen und 
als Knecht behandelt. Dann hatten die beiden ſelbſt fich ent» 
zweit, fic) übervortheilt und befümpft, und jest hatte der Dritte, 


1) Unterfuhungsacten im Stuttgarter Staatsarchiv von 1526— 27T. Die 
beffagten Hauptleute blieben fpäter darauf, etlihe Buben haben’s 
ohne ihr Willen gethan. 
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der fo lange Mißhandelte, der halbtanfendjährige Sclave fid) 
aufgerichtet und fehwang Das Schwerdt der Nache gegen den geifts 
lichen und weltlihen Bruder.  WBarnend ſtehen die Denfmale 
jener Tage als Fingerzeige der waltenden Vergeltung, des Etrafz 
gerichts da, das von den Hütten der Langegedrückten ausging. 
Am würhendften waren die Bauern auf Dietrich Spät und 
feinen Untervogt auf Hohenurach, Werner. Am Montag nad) 
Gcorgii, dem 24. April, hatte der Untervogt durch feine Knechte 
vier Rüdelsführer der Mißvergnügten des Uracher Amts einbringen 
und den Aergſten auf Hohenurach führen laſſen. Er hatte fogleic) 
an die Regierung gefchrieben, man folle ihm den Nuchrichter nach 
Dettingen ſchicken, ev wolle diefen Buben auf dem Schloß ſtrecken 
laſſen, und hoffe manches von ihm zu erfahren. “ Auch ein 
Prädifant, der die neue Lehre predigte, wurde von Dietridy Spät 
gefangen gelegt. Einen Bürger, der ihn in Urach eingelaffen hatte, 
lich er viertheilen, den Prediger felbit als Aufrührer hängen, die 
vier Gefangenen, nachdem fie gefoltert waren, und noch einen 
fünften enthaupten. Es war Haß gegen die neue Lehre, Haß 
gegen die Bauern und Haß gegen Herzog Ulrich, was in Spät 
zu diefer Graufamfeit zufammen wirfte, wohl aber auch die Ab: 
fiht, durch ſtrenges Verfahren Stadt und Amt zu ſchrecken, Daß 
fie fih nicht zu dem Haufen fihlügen. Die Stadt Urach war 
unter den württembergifchen Herren ſtets beſonders ausgezeichnet 
worden, Lange Zeit NReftdenz der württembergifchen Grafen hatte 
fie, als fie aufhörte es zu feyn, große Freiheiten erhalten, Freiheit 
von alfen Schaßungen, allem Landſchaden und allen Dienften, nur 
wenn der Graf felbft mitzog, war fie zum Auszug in den Krieg 
verpflichtet. ? Unter dem Regiment Dietrih Späts athmete Die 
Stadt nicht fo frei. Einem großen Theil der Bürger war darum 
nicht zu trauen, der Vogt der Stadt zählte bei 60 Bürger, Die 
nicht nur bäurifch gefinnt, fondern mit den Bauern in Berbindung 
wären, Dietrich” Spät hatte darum, als der Aufftand wuchs und 


ı) Schreiben vom 24. April. Stuttgarter Staatsardiv. 
2) Befreiungsurfunde im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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näher rückte, alles gethan, um jowohl für die Stadt als für Die 
Burg eine hinreichend ftarfe Beſatzung aufzubringen. Er hatte 
in Ulm Silbergeichirr im Werth von 1000 Gulden verfauft, und 
war bin und her geritten und hatte Kuechte geworben. Diefes 
Kriegsvolf hielt er fo gut, daß er fchreiben Fonnte, fie ſeyen alle 
feichtfinnig und fröhlich, felbit die gemeinen Knechte, und die 
Hauptleute- jagen, fie hätten es fo noch bei Feiner Beſatzung 
gefehen. Es ward gebaut, befejtigt, bewehrt mit Eifer und Luft 
unten in der Stadt wie oben auf der Burg. Als von den Bauern 
das erſte Aufforderungsschreiben am 27. April an die Stadt Fam, 
wurde es ohne Antwort gelaffen; am 1. Mai Fam der zweite 
Bote, es wurde ihm mit Hohn geantwortet; doch ſchickte Spät, 
der den Ernft der Bauern auch nicht gerate verachtete, eilig den 
Stadtichreiber Sodann Vogler an die Bundesräthe um Hülfe, 
„denn die Zahl der Bauern ſey groß, 10,000 oder mehr.“ Ins 
deſſen fam am 2. Mai ein dritter Bote in die Stadt. Sm Ueber: 
much zwang das Kriegsvolf den legten Boten, „das Giegel mit 
Wachs: und Papierdeckel zu freifen,“ und er hätte auch den Brief 
ſelbſt verſchlucken müffen, wäre nicht Reinhard Spät dazwifchen 
getreten. Der ſchrieb den Bauern, wenn fie wieder herein jchieken, 
fo wollen fie ihnen das Botenlohn geben und fie vor die Stadt 
henfen. Als Ucberfchrift fagte er: „an die Lotterbuben, die ſich 
Oberſte und Hauptleute fehreiben.“ Hans Vogler, den die Bundess 
räthe an Reutlingen gewiefen hatten, brachte Feine Hülfe von 
diefer Stadt zurück, die Reutlinger antworteten, fie Fünnen bei 
ihrem Eid Feine Knechte abgeben, und am 3. Mai Famen Die 
Bauernfähnlein das Ermsthal herauf und der Stadt ins Angeſicht, 
zur Rache entjchloffen. Sie machten Anftalten zum Gturm: da 
retteten die Stadt eilende Boten aus dem bänrifchen Haupt— 
quartier, welche allen Fähnlein den fchleunigiten Rückzug in daſſelbe 
befahlen; es war die fichere Botfchaft gefommen, daß das Heer 
des ſchwäbiſchen Bundes fchon bei Balingen lagere und in das 
Land herabziche, 4 

Matern Fenerbacher mit der Hauptmacht des Haufens lag 
bis zum 3, Mai in Kirchheim, Wie Neuffen und Urach, ſo hatte 
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er von hier aus alle Städte und Aemter zu jchnellem Zuzug aufs 
gefordert, die Damit noch im Rückſtand waren. Selbſt das Fähn— 
lein von Stuttgart ſtieß, wie wir fahen, erſt am 1. Mai zu 
Kirchheim zu dem Haufen, wohlgerüjtet mit Epießen und Büchfen, 
wie es Matern von Allen verlangte. 

Der Hauptmann des Stuttgarter Fähnleins, Theus Gerber, 
hatte als feinen Fähndrich Martin Rittel bei fih. Rath und Auge 
ſchuß zu Stuttgart hatten Theus Gerber als den tauglichjten Dazu 
ausgewählt. Der Gewählte nahm die Wahl fehr ungern an. 
„Ihr Herren, fagte er, ihr wiſſet, ich bin ein armer Manu, und 
habe zu Haus ein Weib und neun Kinder, die fol ich unberathen 
zurück laſſen?«“ Der Nath ficherte ihm zu, daß man für fein 
Weib und Kinder forgen wolle. „Wohl, ihr Herren, fuhr Theus 
Gerber fort, ich weiß, was ihr mir auflegetz geht es gut, ſo 
werden Die Stuttgarter alles gethan haben wollen; geht es aber 
übel, fo wird man nur auf mich abladen.* Der Rath fagte ihm 
zu, Daß er auch in Diefer Hinficht unbefümmert feyn dürfe, man 
werde gut für ihn fprechen. Theus Gerber erbat fid) wenigitens 
zur Berathung in vorfommenden Fällen noch ein paar verftändige 
Männer zu Begleitern, die aber Feine Balger und Feine Schreier 
feyn Dürfen. 

So ließ er fih zur Annahme der Hauptmannsftelle bereden, 
für die Bedürfniffe feiner Mannfchaft ſchoß man ihm eine Hin: 
lingliche Summe Geld vor; und empfahl ihm nur, des weings 
berger Haufens fich zu entfchlagen und ehne Willen und Bewilli— 
gung der Stuttgarter fich in Feine nachtheilige Handlung mit den 
Bauern einzulaffen, eine höchjt mißliche, in vielen Fällen unlösbare 
Aufgabe, ! 

Am 3. Mai verlegte Feuerbacher das Lager nach Nürtingen 
am Nedar. In dem leeren Schloffe, dem Wittumſitz der Herzogin 
Elifabeth, die im vorigen Jahre geftorben war, nahm der helle 
chriftliche Haufe fein Hauptquartier. Schnell fchwoll hier in Folge 
der Aufmahnungen durch Zufläffe aus Dem Rems-, Fils- und 


ı) Theus Gerbers Prozeßaften im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Neckarthal das Bauernheer um Tauſende an, und je näher dag 
Zufammentreffen mit dem ſchwäbiſchen Bunde bevorftand, deſto 
mehr lag den Bauern daran, auch die entfernteren Haufen an ſich 
zu ziehen, und fich durch alle Brüder zu ftärfen. Elias Meichsner, 
Stadtfchreiber von Stuttgart, der mit vielen Schreibern dem Haupt: 
quartier folgen mußte, wurde aufs Neue in Ihätigfeit gefegt, um 
die Aufforderungen zum Zuzug auszufertigen. Am 3. Mai ſchickte 
Meatern feine Briefe auch „an die ehrſamen und weifen chrijtlichen 
Brüder, die Hauptlefte und ganzen hellen Haufen der chriftlichen 
Berfammlung im Allgäu, am Bodenfee und im Schwarzwald.” — 
„Gnade und Friede, fchrieb er, in Chrifto unferm Herrn. Wiſſet, 
ehrfame, chriftliche, liebe Brüder, nachdem euch und uns eine große 
Befchwerde, Angft und Noth in vielen Wegen angelegen ift, aud) 
Schmach, Spott und Schaden aller chriftlichen Berfammlung, wider 
Gott, alle Billigfeie und Recht, wir allda haben dulden, leiden 
und tragen müffen, darein ung geiftliche und weltliche Obrigfeiten 
gezwungen haben: fo hat nochmals der Bund zu Schwaben alle 
Kraft und Macht aufgeboten, ung wieder in folhen Zwang und 
Befchwernig zu Drängen, mit Hülf und Fürfchub cines großen 
Kriegsvolfs zu Roß und zu Fuß. Und nachdem er eine lange 
Zeit, euc) zu verderben, über euch gehalten, aber aus der Gnade 
Gottes bei euch nichts gefchafft hat, hat er euch unfers Anzugs 
halb verlaffen, und ift Willens, zunächſt auf uns ftarf zu ziehen, 
uns in unſerm chriftlichen Vornehmen zu hindern und zu verders 
ben, und aller Kundfchaft nad), wenn es dem Bund an uns 
gelänge, demnächft wieder euch zu überziehen, einen Haufen nad) 
dem andern zu verderben und forthin ihren Hochmuth, ihre uns 
chriftlichen Befchwerungen, wie von Alters her, an uns, unfern 
Meibern, unfern Kindern und allen unfern Nachkommen auszu— 
üben. Dieß alles bedenfet wohl, bedenfet, was für Befchwerniß, 
Laft und Spott wir alle von ihnen leiden und tragen müßten, 
wo wir ihnen den Zaum nicht nehmen würden. Darum liegen 
wir, euch und allen Chriften zu Hülf und Troft, zu Feld, mit 
einem gar guten Heerzug, den wir wider den Bund in fchneller 
Eile aufgebracht. Haben; und wir bitten und begehren, ihr wollet, 


ung allen zu Hilf, auf das fchneltite dom Bund Tag und Nacht 
nacheilen, und zu uns ziehen, denn wir find guter Zuverficht, wenn 
ihr und andere Haufen mit Macht uns entgegen zieht, wollen wir 
mit Gottes Hülfe ung aller unferer Befchwerden, die wir des 
Bundes halb haben, gar bald frei Schaffen und zum: Frieden kom— 
men, Denn wo wir mit dem Bund zur Nuhe wären, dürften wir 
in allen Landen Feinen Feind mehr fürchten und ohne alle Sorge, 
mit Hülfe göttlicher Gnade, ein gutes chriftliches, brüderlidhes 
Regiment ordnen und machen, und fürderhin mit beftändigem Frie: 
den und Nuhe wir und alle unfere Nachfommen leben, und alte 
unbilige Befchwerungen, welche wider Gott und Recht find, von 
uns wegbringen, Das aber will uns ohne eure chriftliche Hülfe 
jchwer zu thun feyn. Darum an euch, chriftliche, liebe Brüder, 
unfere unterthänige Bitte, Die Sache herzlich zu bedenfen, aus 
chrijtlicher Liebe und und euch mit eurem Zuzug nicht zu verlaffen 
und demnächſt auf Tübingen zu erfcheinen,“ ! 

Während die einzelnen Züge der ergebenen Aemter des Unter: 
landes als Nachverftärfungen des Haufens nach dem Hauptquartier 
eilten, machte ein folder Zuzug im VBorbeigehen auch den Verſuch, 
die noch immer vom Kriegsvolf der Regierung beſetzte Stadt 
Marbach zu überrumpeln, Theils einzeln, theilg zu zweien und 
dreien Famen Bauern nach und nach unvermerft in die Stadt, 
unter allerlei Borwänden, bis man entdeckte, daß ſchon mehr als 
150 darin waren. Gie forderten trubig, daß ihnen Wein genug 
aus dem herrfchaftlichen Kellee geliefert werde.  Diefer wurde 
ihnen reichlich gegeben, urd fie thaten ſich gütlich in dem guten 
Gewächs. Vogt Michael Demmier, und Gericht und Rath 
berathichlagten auf dem Nathhaufe, wie man fid) des Schwarme 
entledigen Fünne, Die Bauern hörten davon, vder trieb fie der 
Wein, fie verfuchten die Rathhausthüre zu fürmen und fehrieen, 
man müſſe die Herren aus den Fenftern ſtürzen. Als ihnen aber 
nicht gelang, in das Rathhaus einzudringen, ftürzten fie fich tapfer 
wieder auf den Wein, und zechten fort, bis es dunfelte, und 


ı) Schreiben vom Mittwoch nach Kilippi und Jakobi. 


einer nach dem andern unter freiem Himmel auf der Straße ent: 
jchlief, der eine da, der andere dort, Der Obervogt, Eitel Hans 
von Plieningen, war an diefem Tag außerhalb der Stadt, in der 
Nacht Sam er von feinem Ritterfig Schaubeck herein, und ver: 
jammelte in der Stille die Bürgerfchaft. Mit TIagesanbruch fahen 
fih die betrunfenen Gefellen unter Irommelwirbel und Waffen: 
geflirr von den Bürgern umringt, ſich, ch fie wußten, wie es 
zuging, entwaffnet, und baten voll Sammer und Betäubung um 
ihr Leben, Mean geftand es ihnen zu, doch fo, daß fie als Efel 
durch die fogenannte Efelspforte in der Mauer ihre Retirade 
machen mußten. 

Bon allen Aemtern wurde fo viele gut gerüftete Mannichaft 
aufgeboten, als jedes zuvor der öftreichifchen Negierung bei den 
beiden Einfüllen Herzog Ulrichs gejtellt Hatte. Darum fanden 
die Hauptleute aud) das Stuttgarter Contingent gegen andere 
Aemter zu gering, und es wurde dem Rath und dem Ausfchuß 
die fchleunige Stellung von weitern 200 Mann angefonnen. 

Aber je größer an Zahl das Bauernheer äußerlich fich ftärkte, 
defto mehr verlor es an innerm Halt: es Famen immer: mehr 
unreine Wogen, Matern vermochte nicht mehr zu ſteuern, er wurde 
von dem aus dem Bett des Gehorfams tretenden Strom hin und 
her geworfen, fortgeriffen. War der Keen des Heers auch Kriegss 
volf, folgten aucd Abgeordnete von Städten und. Nemtern, unter 
der allgemeinen Benennung „die Landfchaft von Württemberg“ 
dem bäurifchen Hauptquartier: fo hatte Doch das zufammengelaufene 
Bolf und das Raub- und Zerftörungselement faft das Uebergewicht. 
Der fachveritändige Kriegsmann, Theus Gerber, der Stuttgarter 
Hauptmann, fah den Krebs bald genug, der dem hellen chrijtlichen 
Haufen an feinem Leben fraß. Er begegnete auf der Weinfteige, 
zwifchen Stuttgart und Degerloch, den 200 Stuttgartern, die Der 
Fähndrich, Jakob Lazarus, ihm als Berjtärfung ins Bauernlager 
zuführte, „Bruder, fügte er zu diefem, ich ziehe jest ſchon an 
die ficben Tage mit den Bauern umher, habe geglaubt, daß fie 
Gottes Wort aufrichten wollen; nun fehe ich aber wohl, daß es 
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ihnen nicht darum, und den meiften nur um Rauben und Gtehlen 
zu thun iſt.“! 

Um eine Kriegskaſſe zur Verfügung zu haben, beeilte ſich 
Feuerbacher, alle noch rückſtändigen Schatzungsgelder der Geiſtlichen 
einzutreiben. Selbſt die Stuttgarter Stiftsherren waren noch 
damit zurück. Die Hauptleute ließen ſie wiſſen, wenn ſie das 
ihnen auferlegte Geld nicht von Stund an, ohne längeres Ver— 
ziehen ins Lager nachſchicken, ſo ſehen ſie ſich geurſacht, gegen ſie 
ferner zu handeln, das ihnen nicht gelegen ſeyn werde.? Dieſe 
ernſtliche Mahnung wirkte, und die Beutemeiſter des hellen, chriſt— 
lichen Haufen quittirten „die würdigen, hochgelehrten und geiſt— 
lichen Herren“ für Die richtig bezahlten Hülfsgelder. 3 

Auch an den Adel des Landes, fowohl an die Herren, welche 
dem chriftlichen Haufen gelobt und Schirmbriefe erhalten hatten, 
als an die, welche noch nicht beigetreten waren, wurden Boten 
mit Aufmahnungen zum eilenden Zuzug ins Lager nach Degerlod) 
ausgefandt. Bon Nürtingen zog Feuerbacher mit dem Haufen 
über Köngen, Denfendorf, Nellingen auf Degerloch, Im Lager 
zu Neltingen brach eine Meuterei gegen ihn aus. Hatte er ent— 
weder durch Schonung des Klofters Denfendorf ihren Unwillen 
gereizt, oder hatte er fich zu weit voraus vom Haufen entfernt, 
oder hatte etwas von der gütlichen Unterhandlung verlautet, welche 
Matern gegen den Willen der Andern insgeheim mit dem Kaifer- 
lichen Regiment in Eflingen anzufnüpfen verfucht hatte: % als 
man zu Rellingen raſtete, erhob ſich ein Gefchrei unter dem 
Haufen, „er und Pfaff Eifenhut feyen nach Eßlingen entritten, 
er ſey bündifch, habe fih durch Beſtechung fangen laſſen, er habe 
auch einen Bruder zu Eßlingen, der fey ein Pfaff.“ Auch ein 
anderes Gemurmel ging im Heer, Matern habe einen Brief. von 


») Theus Gerbers Prozeßaften. 2 
2) Schreiben vom Dienftag nach Mifericordiadomini, 2. Mai. 


3) Quittung vom Freitag nach Filippi und Jakobi, 5. Mai. Stuttgarter 
Staatsarchiv. 
4) Feuerbach ers eigenes Geſtändniß, in feinen Prozeßakten. 
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Herzog Ulrih empfangen mit wichtigen Nachrichten, ben er untere 
ſchlage, er fey ein DBerräther. Als die Meuterer wahrnahmen, 
daß Matern nicht nah Eßlingen geritten war, fondern zu Degers 
loch fchon fein Hauptquartier genommen hatte, hielten fie fich nur 
an das legte Gefchrei, umringten das Haus, wo er fich einquartirt 
hatte, mit Spießen und Hellebarden, und fchrieen: „Er hat’s mit 
dem Bund, man muß den Schelm greifen und durch die Spieße 
jagen!“ Meatern beſtieg im Hof feinen großen Gaul, und ritt 
plötzlich keck hinaus, mitten hinein unter die Meuterer. „Liebe 
Gefellen, fprach er, laßt auch doch vor euch verantworten; Fann ichs 
nicht, fo jagt mich durch Die Spieße. Wer fagt, ich habe Briefe 
vom Herzog, der lügt, wie ein Böfewicht.“ Die Meuterer, über: 
raſcht, fehwiegen alle. Matern ſah es und fuhr fort: „Wir find 
nicht hier Herzog Wlrichs wegen, Herzog Ulrich geht uns nichts 
an; der Kaifer ift unfer Herr, Gott zuvoraus, den wollen wir 
haben. Wir find hier des Gottes Worts wegen, daſſelbige aufs 
zurichten, und wo einer Flagt, vechtlos zu ſeyn, dem zu Recht zu 
helfen.“ Die Folge diefes Auftritts war, daß Feuerbacher fih bedankte, 
länger oberfter Hauptmann zu feyn: aber Niemand wollte die Haupte 
mannfchaft annehmen und darum auch Niemand fie ihm abnehmen. 
Kurz darauf Fam wirflih ein Bote mit einem Brief von 
Herzog Ulrich ins Hauptquartier. Wahrfcheinlich hatte der Bote 
Feuerbacher noch in Nürtingen gefucht, beim Umfragen nad) dem 
oberiten Hauptmann bei den einzelnen Fähnlein ſich verſpätet und 
die Kunde von einem Boten Ulrich war fo unter den Haufen 
gefommen, ehe der Bote ſelbſt den voraus geeilten Hauptmann 
erreichte, Matern nahm ihm den Brief ab, Anton Eifenhut trat 
in den Ring des Haufens und verlas ihn mit lauter Stimme. 
Der Brief war vom 1. Mai, Er höre, jchrieb der vertriebene 
und geächtete Fürft von Hohentwiel aus an fie, wie fie ein gut 
Theil feines Fürftenthums eingenommen haben, er hoffe von ihnen, 
daß fie ihm und feinen Rechten an das Land nichts zum Nachtheif 
vornehmen werden; da fie ihm aber bisher nicht die mindeſte 
Kunde von ihren Abfihten gegeben haben, fo fey fein guädiges 
Begehren, ihm durd feinen Boten darauf zu antworten, 
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Herzog Ulrih hatte nach dem unglücklichen Ausgang feiner 
kriegeriſchen Faſtnacht durch die allenthalben ausbrechenden bäuriſchen 
Bewegungen bald wieder Hoffnung gefchöpft, und die Hände nicht 
in den Schuo gelegt. Hatte er es gleich mit Hans Müller von 
Bulgenbach ſchon beim Beginn des legten Zuges verdorben ; hatten 
fich gleich die württembergifchen Aemter bei feinem Zug das Land 
hinab großentbeild zurückhaltend gezeigt; fo machte er perſönlich 
und durch Unterhänder doch fogleich wieder neue Verſuche, Die 
Bewegungen zu feinen Gunften zu benüßen: hatten doch wenigfteng 
die. Fähnleim der württembergifchen Bauern auf dem Zübinger 
Defterberg bei dem legten Zug geäußert: „Unſere Epieße werden 
den Herzog Ulrich nicht ftechen!“ Als die Bauern im Hrgan, in 
der Baar, im Klettgau mit den erften Tagen des April ſich wieder 
erhoben, erhob fich auch Ulrich ſelbſt von Schaffhauſen, wo er ſich 
gerade aufpielt und ritt am 4. April zu den nächften Fähnlein, 
und bat fie, ihm zu helfen, daß er wieder in das Seine komme. 
Dieje Fähnlein erklärten ihm, fie können für fich felber ihn nicht 
annehmen, er müfe an den großen hellen Haufen fich wenden. ! 
Ulrich vitt zurück und ſchickte am 9. April Gefandte in das 
Banernlager zu Bondorf, wo eben Hans Benfler, der Hauptmann 
des Heganifchen Haufens, mit Hans Müller von Bulgenbady und 
den Schwarzwäldern fich vereinigt hatte. Er begehrte durch jeine 
Gefandten, in die Brüderfchaft der Bauern einzufommen, und 
verhieß, feinen Unterthanen alles das einräumen zu wollen, was 
die evangelifche Brüderfchaft beftimmen würde. _ Hans Benfler 
fcheint, wie man aus dem Spätern jchließen Fann, dem Herzog 
nicht abgeneigt gewefen zu feyn. Hans Müller von Bulgenbac) 
aber und die Schwarzwälder erklärten ſich entfchieden gegen ihn, 
fie droßten, wenn .der Herzog angenommen würde, jo würden fie 
fi) von den Heganern trennen, und zurück gehen. ? Auch viele 


ı) Bericht vom 8. April im Stuttgarter Staatsardiv. 

2) Beriht der Stadt Villingen vom 11. April. Schreiben des Kellers 
zu Tuttlingen, Steffan Ziegler, vom 16. April. Stuttgarter Staats— 
archiv. 
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Schweizer, welche mit dem Herzog ven leßten Einfall in fein Land 
mitgemacht hatten, und welche aus Furcht vor den Strafen, Die 
ihre Regierungen über fie verhängt hatten, noch nicht heimzugehen 
wagten, begehrten, in die Brüderfchaft der Bauern aufgenommen 
zu werden und mit ihnen zu ziehen. Aber auch fie wurden zurüc 
gewieſen: ihr Benehmen ‚gegen den Herzog auf feinem lebten Zuge 

und das Verfahren der Schweizerfantone in Sachen der Bauern 
hatten ihnen Fein Vertrauen erworben. Die Schweizer ftanden 
überhaupt in Feinem guten Leumund, man fang Spottverfe auf 
fie, als die, welche überall „ummaufen, den einen verrathen, den 
andern verfaufen, Dem dritten fchändlicherweife entlaufen.“ ! 
Ulrich gab die Hoffnung noch nicht auf. Er ließ durch feine 
Unterhändler indeſſen die Hegauer für fi) bearbeiten. Am 20, April, 
als die Hegauer ihr Hauptquartier noch zu Hüfingen hatten, ritt 
er wieder perfönfich mit etwa fünfzehn Pferden in ihr Lager und 
bat um Gehör. Seine Unterhändler hatten zuvor verfprochen, er 
wolle mit feinen Schweizern, meift aus dem Thurgau und Klettgau, 
ihnen zunächſt Engen, Stodah und Zell erobern helfen, und dann 
wollen fie mit einander auf Rottweil gehen, um dort des Herzogs 
Geſchütz, Das die Stadt von der legten Eriegerifchen Faftnacht ber - 
noch inne hatte, wieder zu erlangen, und dann weiter ins Würt— 
tembergifche hinabziehen. Es wurde ihm eine Gemeinde gehalten 
und er trug vor, wie er ein wider Recht aus feinem Land ver- 
triebener Fürft fey, und wie er ihnen, -wenn fie ihm zum Rechte 
helfen würden, bei 300 Pferde und all fein Gefchüg zuführen 
wolle. Auf das hielten die Bauern unter fih Nath, und fagten 
ihm zu, ihm beiftchen zu wollen, und ihn anzunehmen, fofern er 
recht ehrlich wolle um feiner Suche willen ziehen, ein Bruder feyu 
in ihrer Brüderfchaft wie ein anderer Bruder, ihre Artifel haften, 
und wo fie ihm wieder in fein Land einhälfen, bei diefen Artikeln 
feine armen Leute bleiben laſſen, und Feinen alten Schaden rächen. 
Der Herzog begehrte hierauf vorerſt ihre Artikel einzujehen, um 
fih zu bedenken, und ihnen in Furzer Zeit eine entjcheidende Ant— 
) Stubeniogt, bei Barthold, Frondsberg. ©, 513, 

il, 24 
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wort zu geben. Go ritt er hinweg. Des folgenden Tags, am 
21. April, Fam er wieder, es war ein Freitag, ſchwur zu dem 
Haufen, und trat in Die evangelifche Brüderfchaft ein. Hans 
Miller und die vom Wald waren vor Zell gezogen, cs war Hans 
Benkler und die um Hilzingen lagernden Heganer, Denen er an, 
gelobte, ! Er blieb jedoch nicht gleich mit den Geinigen beim 
Haufen, fondern ging auf Twiel hinauf, um Berftärfungen zu 
ſammeln. In einer Zufchrift an die Stade Schaffhaufen recht— 
fertigte er dieſen Schritt alſo: „Unverborgen ift die gewaltjazıe, 
unrechtliche Handlung, jo uns begegnet, und Unfer Üüberflüffiges 
Erbieten dagegen; Derohalben Uns Gott und Die Natur, alle mög» 
liche Hülfe zu Erholung des Unfern anzunehmen und zu fuchen, 
zugibt. Wir haben Uns demnacd aus folchen und viel bewegenden 
Urjachen und Handlungen, mit der VBerfammlung der Bauern 
jchaften, jo jest im Hegau und Schwarzwald bei einander find, 
auf ihre Bewilligung und Zufagen, daß fie Uns zu Recht, auch 
Unfern Landen und Leuten, mit all ihrem Vermögen, Leibes und 
Gutes, verhelfen wollen, in Berftand begeben; Doch dermaßen, 
daß fie fich, ihrem Erbieten nach, dem göttlihen Nechte und nad) 
Ausweiſung defelben gemäß halten, und fich aller Ehrbarfeit und 
Billigfeit weifen laffen wollen.“ ? 

Am 2. Mai ſtieß er mit feinem Geſchütz und etwa fünfzig 
Pferden zu dem Heganer Haufen, im Lager zu Möringen; aber 
mancher Rittersmann, der bisher treulicht zu ihm gehalten hatte, 
verließ ihn jest und folgte feinem Befehl zum Zuzug nicht, „da 
andere das Schwert bei dem Heft haben und fie, die Ritter, nicht 
wiffen, bei folchem Regiment ihm nützlich zu werden.“3 Tags 
zuvor nun war es auch gewefen, wo er jenen Brief an den würt— 
tembergiſchen Haufen unter Feuerbacher erlaffen hatte. 


4) Berichte Hans Zieglers von Tuttlingen vom 18. und 20. April. 
Dericht des Kellers von Balingen vom 24. April. 

2) Schreiben aus Twiel vom 29. April. Aus dem Schaffhäufer Archiv 
bei Schreiber. 

s) Schreiben des Nitters-Sigmund Zwidoff vom 2. Mai im Stuttgarter 
Staatsardiv. ; 
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Wie wir ſahen, zog Ramey Harnaſcher als Glied im Bauern— 
rath des hellen chriſtlichen Haufens mit, ein getreuer Freund Ul— 
richs und ſein Agent; und auch eine Ulrich geneigte Parthei zeigte 
ſich in dieſem Haufen. Dieſe ſetzten es durch, daß auf des Her— 
zogs Brief hin Umfrage gehalten wurde, ob man ihn annehmen 
und was man ihm antworten ſolle. Theus Gerber, der Stutt— 
garter Hauptmann, glaubte nicht, daß dieſer ungezügelte, unge— 
regelte Bauernhaufen dem an Zahl ſchon überlegenen regelmäßi— 
gen Kriegsheer des ſchwäbiſchen Bundes unter einem Feldherrn 
wie Jörg Truchſeß obſiegen werde, und darum glaubte er auch 
nicht, Daß für Herzog Ulrich) im gegenwärtigen Zeitpunkt etwas 
zu boffen wäre. Und um es darum auch mit der bejtehenden Re— 
gierung nicht zu verderben, ging er vorfichtig bei der verfünglichen 
Frage zu Werfe. Er erinnerte die Seinigen an ihre dem Erzs 
herzog Ferdinand zugefchworene Prliht, und trug als Sprecher 
im Haufen auf eine ausweichente Antwort an. Sein Borfchlag 
befam die Mechrheit. Der Haufe fchicfte dem Herzog die fchrift: 
liche Antwort: Seine fürftliche Durchlaucht wolle die gemeiner 
Landſchaft anliegenden Befchwerden und Wohlthaten, welche fie 
von feiner fürftlihen Durchlaucht Voreltern erfahren, und die 
großen Schäden, welche fie feiner fürjtlichen Durchlaucht wegen 
erlitten haben, gnädiglich bedenfen; und es ſey ihr Anzug aflein 
darum, fich bei Necht und Gerechtigkeit und bei evangelifcher 
hriftlicher Freiheit vor Gewalt zu befhirmen; wider ihre rechte 
Dbrigfeit und wem das Fürſtenthum Württemberg von Rechts: 
wegen zugehöre, zu handeln und zu rechten, feyen fie nicht ge: 
fonnen; denn ihrer aller Meinung jey nicht, Jemand von feinem 
billigen Recht zu verdrängen. ! 

Die Ausfchreiben, die nod von Nürtingen aus in Das ganze 
Sand Die Befehle der Hauptleute des Haufens und der gemeinen 
Landfhaft zum fchnellen Zuzug hinaus trugen, waren im Ton 
der größten Zuverfiht abgefaßt. Es drohe ein Angriff vom 
Bund, hieß es darin, fie follen eilen; mit dem Haufen im All: 


1) Theus Gerbers Prozeßaften. 


372 





gau, im Hegau, auf dem Wald, mit bem von Gmünd und ans 
dern fey ein Verſtand gemacht, in vier oder fünf Tagen werde, 
wie zu hoffen ftehe, die ganze Unternehmung zu Ende gehracht 
ſeyn.! Dieſe Zuverfiht des Haufens wurde durch Die täglich anz 
fommenden und noch zu erwartenden Zuzüge gejteigert. Noch zu 
Nürtingen war der Haufe „vom Gäu“ gemäß der Weifung Feuer 
bachers, die er unterm 28. April an denfelben hatte ergehen 
laſſen, zu dem hellen, chriftlihen Haufen geftoßen, und bie jlarfen 
Fähnlein „des Haufens vom württembergifhen Schwarzwald“ 
waren im Zuzug begriffen. 

Sn das Gau, Das heißt, in die Landichaft Württembergs, 
welche vom Saum des württembergifchen Schwarzwaldes über das 
Herrenberger Amt bis zum Saum des Schönbuchs ſich herabzieht, 
wurde wohl die Waffenbewegung erſt durch jene zeriprengten 
Schaaren von der Donau her getragen, welche Pfullingen eins 
nahmen und fi) von hier aus vor dem Kriegsvolf der Regierung 
in das Ammerthal geworfen zu haben feheinen, denn am 7. April 
berichtete der Böblinger Vogt Leonhard Breitfehwerdt an die Re— 
gierung, Daß eine Bauernfchaar von Bebenhaufen heranrüce, - mit 
weißen Fahnen, worin oben die Figur Gottes mit -ausgefpannten 
Armen, unten die Mutter Gottes und an jedem Ed ein Hirſch— 
born zu fehen fey, und daß man allgemein annehme, Herzog Ul- 
rich werde fich nächiter Tage öffentlich als ihr Hauptmann zeigen. 
Das waren offenbar diefelben, mit denen vor Pfullingen, Trümmer 
des Leipheimer Haufeng, die jeßt württembergifche Zeichen annah— 
men, und geheimnißvoll von Ulrich ſich vermerken ließen, um 
manchen Württemberger fo eher zur Bereinigung mit fic) geneigt 
zu finden: vielleicht waren es auch ſelbſt Württemberger, die fic) 
vom DBlaubeurer und Münfinger Amt an den Leipheimer Haufen 
angefchloffen hatten. Sie warfen fich nicht unmittelbar auf Böb— 
lingen, fondern fie wandten ſich durch den Schönbuc, über Breis 
tenholz auf Kayh und nahmen zuerit in dem Wald oberhalb 
Kayh eine Stellung, von der aus fie aus dem Ammerthal, aus 


) Schreiben aus Nürtingen vom 3. Mai, 
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dem Schönbuch und der Graffchaft Hohenberg VBerftärfungen an 
fi zogen, und dann durch die Ortfchaften des Gäus ftreiften, 
wo ihnen theils freiwillig, theil8 gezwungen viele Bauern fih ans 
ſchloſſen: mit ihren zwei Fähnlein, mit Trommeln und Pfeifen 
zogen fie friegerifch einher, ! Setzt erſt gingen fie hinab in’s Böb— 
finger Amt und zwangen, wo man ficy nicht freiwillig an fie 
ſchloß, die Dorffchaften mit Gewalt zu fih. In manchem Drt, 
wie in Darmsheim, trafen fie Feinen Mann an, alle Baucrn hat: 
ten das Dorf bei ihrem Anzug verfaffen, um nicht zum Anſchluß 
gezwungen zu werden. Die Darmsheimer, wie die meiften Orts 
fehhaften des Böhlinger Amts, waren noch entwarfnet, weil fe fich 
bei Ulrichs letztem Einfall zu dieſem gefchlagen hatten. Das 
Böblinger und das Leonberger Amt erboten ficy gleich Anfangs 
gegen die Regierung, fie wollen, da fie viele Gutgefinnten unter 
fi) haben, die vom Gäu zurüctreiben, Aber ihr Bote traf zu 
Stuttgart in der Kanzlei Niemand mehr an, und am 24. April 
fchrieben die Leonberger nach Tübingen, ihr Vogt habe fid) ge— 
ftern von ihnen weggemacht und werde wahrfcheinlich wegen ber 
allgemeinen Empörung nimmer kommen; jet fey nichts mehr 
von ihnen zu erwarten, rings um ihr Amt rücden die Bauern— 
haufen mit großer Macht heran.” Im Amte Böblingen wird 
der Maier von Döffingen, Bernhard Efel, als einer der rührigs 
fien Bewegungsmänner genannt. Die von Dagersheim, die 
nicht entwaffnet waren, festen fich zuerft fogar gegen den An— 
drang und das Anmuthen der Bauernfähnlein zur Gegenwehr, 
aber ohne Erfolg, und gleich darauf erfcheint fogar einer aus 
Dagersheim, Leonhard Schwarz, als Hauptmann des Haufens. 
Auch dieſe Bauern übten wie die andern den Grundfaß, vor 
allen die Reichiten jedes Orts zum Mitzug zu nöthigen, und da 
fah man denn die wohlhäbigen, ehrbaren Bürger und Bauers— 
Yeute beim Haufen, „wie fie folchen Lebens ganz Fein Gefallen 
noch Luft Hatten,“ befümmert und voll Leid, und manchem Tiefen 


1) Bericht von Herrenberg vom 8. und 9, April. 
2) Mehrere Schreiben von Gericht und Rath im Stuttg. Staatsardiv, 
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die Thränen über die Wangen, wenn er Spieß und Büchſe auf— 
nehmen und dem Haufen nachziehen mußte." Manche Tiefen 
auch wieder weg, nachdem fie kurze Zeit mitgezogen waren, So ä 
fam es, daß der Haufe, als er auf Merkflingen zog, nur zwifchen 
4—500 Mann ftarf war. Sie hatten Hirfau im Auge. Die: 
fes fchöne uralte Gotteshaus, von welchem einjt fo viele Klöſter 
und viele Strahlen des wiſſenſchaftlichen Lichtes in die Lande 
ausgegangen waren, an der Nagold, zwiſchen Calw und Lieben— 
zeit, Hatte Durch mancherlei Schickſale und Zeiten des Verfalls 
noch immer eine bedeutende Größe bis zu dem Aufitand Der 
Bauern fich gerettet. Es war Montags nad) Auaftimodogeniti, 
den 24, April, als Leonhard Schwarz mit einigen Fähnlein vor 
dieſem Benediktinerkloſter erſchien. Er begehrte nur eines Trunks. 
Der Abt, Hans Schultheiß, hatte ſich wohl auf den Ruf der Res 
gierung nad) Tübingen begeben, Prior und Eonvent eilten, bie 
unheimlichen Gäjte mit Brod und einem Fuder Wein abzufertigen, 
In Furcht und Ahnung, es möchte eine große Parthie nachfolgen 
und fie dann um der Menge willen nicht mehr fo gut mit ihnen 
durchfommen, fchrieben fte um Rath und Hülfe.? Noch an dies 
fem und am folgenden Tage fam auch ein Fähnlein nach dem andern 
bei dem Klofter an. Unter dem Weintrunf, der wieder abgereicht 
wurde, und unter dem Zulauf Der eigenen armen Leute des Klo: 
jters, fteltte fich der Muthwille ein, nicht nur der Keller und der 
Speicher, audy der Hausrath empfand die zugreifenden und wüſten— 
den Hände der Bauern. Die Ehrbaren im Haufen Fonnten nicht 
mit ihrer Mäßigung durddringen: Das Gotteshaus litt dießmal 
und noch fpäter fo fehr, daß es feinen Schaden auf 14,675 Guls: 
den berechnete, Den Gebäuden gefehah Fein Leid. Um fich mehr 
Gewicht zu geben, verbreiteten die Hauptleute die Gage, Herzog 
Ulrich fey im Begriff mit 1000 zu Roß und zu Fuß zu ihnen 
zu ftoßen. Sn Calw war man fchon, feit die erften Fähnlein 


1, Berichte der Vögte Jäger und Breitſchwert. 


2) Bericht des Priors und Convente von Montag nad) Öeorgii. Guden. 
Cod. Dipl. V. 





bis Merflingen gefommen waren, in Beforgniß. Der Vogt 
Eonrad Lamparter war nad Meerflingen zu den Bauern hinabs 
geritten, um gütlicdy mit ihnen zu handeln, Während er darin 
begriffen war, rief ihn die Nachr zurück, daß die Bauern vom 
Wald Bulach eingenommen haben und vafch in fein Amt hervor: 
rücken. Ms die Bauern das nur 3 Bierteltunden entlegene 
Hirſau befegten, wußten fi) die Galwer in ihrer unbewehrten 
Stadt nicht mehr zu helfen, Gericht und Rath gefellten ſich einen 
Ausfhug zu, und verfuchten nochmals zu unterhandeln. Aber 
noch aus dem Lager bei Hirſau forderte Leonhard Schwarz die 
Stadt kurz zum Beitritt auf, unter Bedrohung, wenn fie fic) 
nicht an den Haufen ergeben, werde man vor die Stadt ziehen, 
den Haufen, der zu Wildberg ſtehe, herbeirufen und die Gtadt 
ftürmen. ? 

Unweit Wildberg, zu Neuweiler, hatte fi) in der Oſter— 
woche wine zweite Schaar zufammen gethan, und auf der Kirche 
weihe des letzteren Orts, am 23. April, ein Fühnlein fliegen lafs 
fen. Des folgenden Tages zogen fie vor das Städtchen Bulad), 
Der Bogt darin bedachte fich den Bauern zu lange, fie fehwangen 
einen Balfen als Sturmbod gegen das Thor und fließen es ein, 
nahmen dem Vogt die Schlüffel, ließen umfchlagen, daß fie alles 
Eſſen und Trinken baar bezahlen werden, aßen und tranfen, zahls 
ten aber nichts. Hauptmann Diefer Schaar war Hans Huf. 
Sie ſchickten am 24. April Borfchaft nach Wildberg: Nachdem 
fie etliche Flecken auf dem Wald eingenommen, fo fordern fie 
auch die Wildberger auf; wenn fie fich ergeben, jo wollen fte 
Niemand Schaden thun, wo nicht, fo werden fie mit Gewalt vor 
ihre Stadt Fommen und fie nehmen. Stadt und Schloß Wild: 
- berg waren der Meinung, fich redlich halten zu wollen, und wiefen die 
Aufforderung des Fleinen Bulacher Haufens zurück. Dieſer zog vote 
über, legte fich jedoch gleich darauf vor die Stadt, und rief fowohl die 
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Fähnlein vom Gau, als auch den großen Haufen „vor dem Wald“ 
herbei. ! 

Bor dem wöürttembergifchen Schwarzwald nämlich, in der 
Gegend von Sulz, Rottweil und Tuttlingen, hatte ſich ein großer 
Haufen zufammen gethan, unter Thomas Maier von Vogelsberg, 
einem erfahrenen Kriegsmann. Shn erfannten alle die zerftreuten 
Fähnlein vom Schönbuch bis Tuttlingen als oberſten Hauptmann. 
Er hatte zuerſt fein Hauptquartier um Neuneck, und berannte 
und plünderte die benachbarten Edelfige, namentlich der Herren 
von Neuneck, während fein Haufen mit jedem Tage mehr ans 
ſchwoll. Die Stadt Dornftetten wurde faſt ganz auf diefelbe 
MWeife von ihm eingenommen, wie Bulach yon Hans Huf. Der 
Obervogt zu Dornjtetten hatte Anfangs die Bauern fo ſehr ver: 
achtet, als irgend ein anderer Ariſtokrat. „Hätt' ih nur 50— 60 
Pferde, fchrieb er am 11. April, ich wollte die aufrührifchen Bus 
ben wohl bald auseinander getrieben haben.“ Acht Tage darauf 
mußte er ſchon befennen, ein Amt um das andere falle dem Haus 
fen zu: wenige Tage darauf hatte er ein ähnliches Loos, wie der 
Vogt von Hornberg. ? Am 19. April ritt diefer von Stuttgart 
herauf. Ber Slatt, unweit Dornftetten, geviet) er unter den 
Bauernhaufen. Sie nahmen ihn vom Pferde, er mußte zu Fuß 
mit ihnen ziehen, und fie hatten ihren großen Muthwillen mit 
ihm. Zuletzt entließen fie ihn, nachdem er ihnen hatte geloben 
müffen, einen Monat lang nichts gegen fie zu unternehrren, 3 
Am 24, mußte auch der Dbervogt von Dornitetten zu den Bauern 
geloben. Dem DBogt von Balingen war es fchon lange unheime 
lich. Zu Oſtern fandte er fünf Schreiben auf einander durch 
Eilende an Die Regierung, Die vom Hegau und Wald rücken im— 
mer näher auf Balingen, Herzog Ulrich ſolle ſich unter fie ges 
mifcht haben, und ihm, dem Vogte, fey, wie er höre, ſchon mit 





1) Berichte vom 24 und 25. April. 
2) Berichte des Obervogts vom 10., 11., 13. und 19. April. 
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Zodtfehlagen gedroht. Am 23. April hatte fih ſchon ein Theil 
des Amtes zu dem Haufen gefchlagen, ! Balingen, die Gtadt, 
hatte weniger Anlaß zum Aufjtand als andere Orte; dieſe Stadt 
war für ihre Bürgerfehafe mit großen Freiheiten begabt. Doc) 
waren, während in dem benachbarten Ebingen nicht ein Einziger 
hinauslief, auch in der Stadt Balingen mehrere, die zu den 
Bauern hinausyingen und an ihren Bewegungen Theil nahmen; 
manche, die in der Stadt blieben, waren wenigfteng bäurifch ges 
finnt, oder Doch herzoglich. Am 24, April näherte Thomas 
Maier fich mit mehr als 3000 Mann der Stadt und fandte eine 
Aufforderung in fie hinein, „Ihr follt mit uns, schrieb er, das 
heilige Evangelium und Die Gerechtigfeit Gottes handhaben, und 
es kommt dieſe Tchte Ermahnung von uns am euch, von Stund 
an in unfere Brüderfchaft zu kommen; wo ihr nicht woflt, ſeyd 
ihr unfere Feinde und wir wollen euch heimfuchen, wie unfere 
Feinde.“ Doc, legte er fich jegt nicht vor die Stadt, welche ftarf 
beſetzt und befeftigt war, er nahm nur die Bauern Des Amts an 
fih und 309 vorüber, Er wandte fich auf Roſenfeld. 

Bor dieſe Stadt hatten fich bereits als Vortrab des hellen 
Haufens die Leidringer Bauern gelegt und fie aufgefordert, Roſen— 
feld, obwohl es nicht viel über 100 wehrhafte Männer in fich 
ſchloß, entſchied ſich „redlih zu chun“ und verweigerte den An— 
ſchluß. Als aber am 25. April der helle Haufen felbjt davor 
rückte, fchlug die Geſinnung darin ganz um. „Sch muß mid) 
ſchmucken und ducen, Flagte der Vogt, Niemand will mehr ges 
horfam feyn, Jeder nad feinem Kopf hanteln.“? Nocd am 
Abend deſſelben Tages meldete er der Regierung die Uebergabe 
der Stadt: „aus Noth gedrungen haben fie die Bauern einges 
laffen, doch auf Bedingung, nichts gegen die Herrſchaft vorzus 
nehmen,“ 

Thomas Maier verfüge wie die Oberften in andern Lands 





ı) Etuttgarter Staatsardiv. 
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jchaften, Jede Stadt, jeder Ort mußte fein bejtimmtes Contingent 
ihm ftellen, fo Dornitetten 34 Mann, unter dem Hauptmann 
Blaſius Blaus.  Böfingen und andere Fleden Rudolfs von 
Ehingen Fonnten nur durch Zwang zum Anſchluß vermocht were 
den. Städten, die ſich weigerten, nahmen fie unterwegs Bürger 
gefangen und führten fie fort, fo zwei angefehene Bürger von 
Dornhanz aus manchem Ort, wie aus Glatt, führten fie alle 
Bauern mit ſich Hinweg.! Schon fehs Tage vor der Auffor 
derung an Balingen hatte Thomas Maier die Klöfter Alpirsbach, 
Kniebis und NReichenbah zum Eintritt in die Brüderfchaft aufge: 
fordert. Die Hinterfaffen des Abtes zu Mlpirsbach, eines im 
Sahr 1095 auf dem württembergifchen Schwarzwald in der Mitte 
zwifchen Sreudenftadt, Hornberg, Schiltach und Dornhan an der Kin— 
zig gegründeten Gotteshaufes, Famen ſchon Anfangs April in Auf: 
regung. Montag Abends, am 10., zog eine Anzahl feiner armen 
Rente in den Flecken Alpirsbach, und trugen ihrem geiftlichen 
Herren vor, fie foyen in Gutem da, wollen aber die Kernenfteuer 
nicht mehr geben, fondern abgeftellt haben. Der Abt, Herr Ul— 
rich, fuchte fie Dadurch zu begütigen, Daß er verſprach, was an— 
dere arme Leute in Württemberg gütlicy oder rechtlich erlangen, 
wolle er ihnen auc geben, und mit ihnen weiter noch handeln 
vor der Regierung in Stuttgart, vor dem Hofgericht in Rottweil 
oder beim Reihsregiment in Eßlingen, und es folle denen, welche 
fi) mit ihm in Handlung einließen, an Leib, Ehr und Gut nicht 
fchaden. „Um ihrem Troß zu begegnen,“ und weil in der Herr: 
fehaft Triberg und rings um ihn der Auffiand ausbrach, that er 
dies, und ftellte ihnen eine Urfunde dieſes Vertrages aus,? Die 
Hinterfaffen hielten, wie der Abe felbjt nachher ihnen zeugte, von 
da an treu zu ihm, und baten ſtets gegen die ZudringlichFeiten 
der andern Bauern um Beiftand bei dem Regiment, Als aber 
Feine Hülfe Fam, geleiteten fie ihren Heren an einen fichern Ort, 
und blieben dann fo lange im Klofter zu deſſen Schuß, bis fie 





ı) Bericht des Vogts von Dornftetten im Stuttgarter Staatsarchiv. 
2) Beriht des Abts vom 11. April, ebendafelbfi, 








379 


von den anderen Bauern zu ihrem Gefallen gezwungen wurden, ! 
Der fie dazu zwang, war der Dorntetter Hauptmann Blaſius 
Blaus, er ließ das Klofter huldigen, Wein, Früchte und Vieh, 
über 126 Stücke, nad) Dornjtetten wegführen und legte zwölf 
Mann Befasung darein, welche drei Wochen lang blieben und 
guter Dinge waren. Bon den Hinterfaffen Alpirsbachs waren es 
vorzüglich Einwohner zu Neuti, Peterzell, Hanweiler und Rimliss 
dorf, welche dem Haufen fi anfchloffen, ihr Hauptmann war 
Hans Blocher von Alpirsbach.? 

Diefer und Blafius Blaus liegen auch das Klofter Reichen: 
bach huldigen. Auch der Prior dieſes geiftlichen Haufes hatte 
beim Anfang der Bewegungen feine Unterthanen verfammelt und 
ihnen gütlich zugefprochen, und fie hatten ihm verfichert, obwohl 
fie viel zu Flagen hätten, fo wollten fie doch Feinen Aufruhr an— 
heben. Als der Aufitand ihm nahe rückte, flüchtete er fein Vieh 
und alles von Werth, Bald Famen auch 200 Bauern über 
Baiersbronn her vor das Klofter und begehrten einen Trunf, 
Der Prior ließ ihnen Wein und Brod vorfesen. Hinter den Erz 
jten Fam eine Abtheilung Dornftetterz und wollten fi) auch zu 
Gajt laden; der geiftlihe Herr entfchnldigte fich damit, daß aller 
Raum fchon von den erften Gäften befegt fey, und fie zogen in 
Frieden wieder ab. Die erjten Gäfte aber hatten indeſſen fich im 
Wein ein Genüge gethan, fie wurden hisig und drohend. Der 
Prior ließ Schnell Frucht unter feine eigenen Leute austheilen, und 
dieſe mit bewehrter Hand das Klofter befeßen: auf Das wurden 
die Erhigten ruhiger und zogen ab. Am 29. April erfchienen 
Dlafius Blaus und Hans Blocher in dem Klofter, von nur 34 
Mann gefolgt, und begehrten an den Prior, daß er einen Eid 
auf dag Evangelium fehwöre, der Wahrhei: einen Beiltand thun 
zu wollen. Der Prior weigerte fich deffen zuerft, that Daun aber 
doch ein Angelöbnig, und die Hauptleute verfprachen, ihn Dafür 
beim Klofter zu handhaben. Darauf aber inventirten fie Alles 


) Zeugniß des Abis in der Sammlung des Prülaten yon Schmid, 
?) Ebendafelbft. 
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im Kloſter, damit nichts mehr weggebracht werden könnte, und 
verlangten auch, der Prior folle fein gefllichtetes Vieh ihnen aus— 
liefern, Dazu wollte er fich nicht verftchen, die Hauptleute droh— 
ten. „Pfaff, fagte einer, es foll Dir bald in Deiner Kutte zu 
eng werden! Es wurde ihnen angezeigt, wo das Vieh wäre, fie 
holten es feldit, und lichen nur Weniges da, und auch dies nur, 
als der Schultheiß von Baiersbronn vorftellte, es fey darunter 
von feinem und der Geinigen Vieh. Zuletzt mußten alfe Hinter: 
faffen des Haufes zum Haufen Huldigen und geloben: „Der 
Wahrheit einen Beiftand zu thun, Doch der Herrfchaft uns 
abgebrochen.“ Jedem Ort wurde die Zahl der Mannfchaft viftirt, 
die cs zum Haupthaufen zu ftellen hätte, der jebt vor Gulz am 
Neckar lag. Schon auf dem Wege dahin zerftörten die Reichen: 
bacher Bauern in Verbindung mit den ee die Sitze der 
edeln Herren von Glatt und Diejfen. ! 

Don Neunek zug der oberfte Hauptmann auf die Einladung 


des Haufens von Bulad auf Wildberg. Unterwegs nahm er 


einige Rotten, Die fi) zu Schwandorf und Rohrdorf gefammelt 
hatten, an fich, es fielen ihm von felbft alle Orte zu, außer Hai— 
terbad) und Nagold. Als der Schultheiß Der letztern Stadt fah, 
wie vom Gäu und vom Wald her die Bauern in drei Haufen 
anrücken, berief er feine Gemeinde, Gie ficherte ihm zu, bei Eid 
und Treue gehorfam verbleiben zu wollen, Aber eg waren ganz 
Nahrungslofe darunter. Der Schultheiß bat Die Regierung, ihm 
200 Malter Früchte anzuleihen. Statt der Früchte Fam am 24. 
April der Befehl von derfelben, er folle zehn Büchſenſchützen nach 
Tübingen aus Stadt und Amt abfchiefen. Eben, antwortete der 
Schultheiß, fey die Stadt von den Bauern aufgefordert worden, 
er habe um 3 Tage Bedenfzeit gebeten; ob er Hoffnung auf 
Hülfe Haben dürfe, fonft Fünne er nicht widerfichen.? Da Feine 
Hülfe Fam, mußte die Stadt der Uebermacht weichen. Wie die 


Waldbauern, zogen auch die aus dem Gäu, zu denen ſich alle - 
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Bauern des Calwer Amts fchlugen, namentlich als die freudigiten 
die Flecken Gechingen und Hengftett, U nach der Uebergabe Calws, 
ſich vor die bedrängte Stadt -Wildberg, es drohte ihr der Sturm 
und die Eroberung, da ergaben fle und das nahe Kloster Reuthin 
fi) an den Haufen. Auch Wildberg ſtellte fein Contingent ‚mit 
35 Mann zu demfelben. Die vom Gäu zogen hinab auf Herren 
berg, Thomas Maier aber wieder zurück und vor Sulz. 

Schon einmal war Thomas Maier vor dem feiten Bergs 
ſchloß Alpek gelegen, das oberhalb Sulz fih erhob und wie diefe 
Stadt in Händen der Herren von Geroldge war. Das Schloß 
war aber von den zwei Brüdern Ganglof und Walter von Ge: 
roldseck gut vertheidigt worden, Thomas Maier hatte, als er 
landeimwärts zog, nur einen Beobachtungspoften vor Stadt und 
Schloß gelaffen, jest aber follen es an die S000 Bauern gewefen 
feyn, die das Neckarthal hinauf zogen und fich zum zweiten Mal 
mit ihm vor die Stadt Sulz und vor Alpef legten. Kaum aus 
denn Wochenbett aufgeftanden, mußte die Gemahlin Gangolfs von 
Diefem Schloß weg auf Hohengeroldseek flüchten. * Es waren bei 
dem Haufen auch neben den Unterthanen vieler anderer Herren 
namentlic) die Hinterfaifen aus den Herrfchaften der reichbegüterz 
ten Herren von Zimmern, beſonders die Wilhelm Werners, der 
zu Oberndorf faß. In der Stadt Oberndorf felbjt war cine Par: 
thei, welche es mit den Bauern hielt, Jakob Schneller und Hans 
Sattler waren die Häupter diefer Parthei, und dieſe verfehiworenen 
Bürger gingen fo weit, daß fie dem Haufen Eröffnungen machten, 
fie wollen mit Hülfe defjelben ihren Herrn überfallen und ermor— 
den. Thomas Maier gab den Eröffuungen Fein Gehör, und Ja— 
Fob- Renner entderfte den verrätherifhen Anſchlag dem Gefinde 
Wilhelm Werners, das es an feinen Heren brachte, als Diefer 
von einem Ritt nad) Oſtdorf mit feinen Rittern zurückkehrte. Die 
Entdeckung erfchreckte den Freiheren fo, daß er ſich in Oberndorf 
nicht mehr ficher hielt, und mit feinee Gemahlin Margaretha, 


1) Bericht im Stuttgarter Staatsarpiv vom 241. Auguft. 
*) Köhler, Geſchichte von Sulz. 
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einer Landgräſin von Leuchtenberg, ſich in Die fejte Neichsitadt 
Rottweil begab. ! Eben dahin war fchon früher fein Bruder von 
feinem Sit Seedorf hinweg vor den aufgeftandenen Banern geflohen. 
Huch gegen den dritten Bruder, Gottfried Werner von Zimmern, 
waren alle Bauern feiner Herrſchaft Mößkirch im Aufftand. Sie 
Flagten unter Anderm, er überfege fie allzuſehr zu ihrem großen 
Schaden mit Söldnern und Taglöhnern, die ihnen ihre Waiden 
abnäsen. Here Gottfried verfuchte fie zu begütigen, aber ohne 
Erfolg; nur zwei Bauern, Gallus Had von Oberbichtingen und 
Safob Friedrich von Guttentein, blieben ihm treu. Auch in der 
Stadt Möffirch felbit waren fie auf ihn fehr erbittert. Die 
MWiedertäufer fcheinen darin ftarfen Eingang gefunden zu haben. 
Die ftrenge Afcefe der erften Wiedertäufer, Derer, die mit Mün— 
zer zufammenhingen, iſt befannt, In diefem Sinne wurde im 
einer Verſammlung zu Mößkirch der Borfchlag gemacht, alle une 
züchtigen Frauen und Mädchen aus der Stadt zu zwingen. „Lies 
ben Freunde, rief einer der Anwefenden, Jörg Schüßlendreher, 
fo ihr des Vorhabens feyd, alle die verargwohnten Sünder aus 
der Stadt zu jagen, fo werdet ihr fehen, daß unfer einer Fünftig 
feloft Fochen muß.“ Da ward ein Lärmen, zerprügelt ſchleppten 
fie den Lüfterer über die Straße nach dem Thurm, aber Herr 
Gottfried befreite ihn daraus, denn er habe nichts als die Wahr: 
heit gefagt. Von nun an hatte es der Freiherr mit allen Möß— 
Fircherinnen und Mößkirchern verdorben, und von dieſen gehaßt, 
von den Bauern bedrängt, entfloh auch er auf den vieljährigen 
Hort feines Haufes, den aus den Wellen der Donau ganz ifolirt 
und fteil auffteigenden hohen Felfen Wildenftein mit dem Schloß 
gleiches Namens. Seine Bauern aber machten fih ein Fühnlein, 
malten das Zimmer’fche Wappen Darein, und zogen zum Unter: 
allgäuerhaufen, der gerade zu Riedlingen an der Donau lagerte. ? 

Die Zimmer’fchen Unterthanen fanden im Burgrecht Der 





4) Nah der Zimmern’fhen Chronik, Handfhift, 9. Ruckgaber, Ge: 
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Nottweiler, Konrad Mod, der Bürgermeifter von Rottweil, er: 
fchien im Hauptquartier des Thomas Maier vor Albeck, und be: 
wog ihn, daß er die Rottweil’fchen und Zimmern’fchen Unterthanen, 
die bei feinem Haufen waren, vperabfchiedete: viele verließen auf 
das hin wirflich das Bauernlager; doch blieben auch viele troß 
ihrer Berabfchiedung darin zurück, 

Sn demfelben befand fi aud) Herzog Ulrichs vertrauter 
Rath und Unterhändler, jener Nitter und Doctor Fuchs von 
Fuchsſtein. Der unterrichtete den Herzog flets von allen Vor— 
gängen. Schade, daß man das Treiben Ddiefes Fühnen und ver: 
fehlagenen Mannes nicht näher Fennt: noch im Jahre 1531 wagie 
er für Ulrich fo Fee Unternehmen, daß letzterer felbit von ihm 
fehrieb: „er wiffe nicht, ob der verzweifelte Bube unfinnig oder 
voll Teufel fey.! Die Stadt Sulz ergab ſich in eben diefen Ta— 
gen an die Bauern. Gie hatte fi redlich gewehrt. Erſt als 
die Bauern mit Feuerpfeilen hinein ſchoſſen, als die Holzvorräthe 
der Saline und mehrere Häuſer davon in Flammen geriethen und 
der Stadt das Verbrennen drohte, als zu gleicher Zeit durch das 
Geſchütz der Belagerer die Mauer auf eine Länge von 147 Fuß 
einſtürzte, und fie zu einem allgemeinen Sturm ſich anſchickten,? 
öffnete fie ihre TIhore. Und auch jetzt noch wollten ſich die Bür— 
ger zuerft nicht Dazu verftehen, ihre Mannfchaft zum Haufen zu 
ftellen. „Ihr von Sulz feyd nicht gute Chriſten!“ ſchrieen ihnen 
die Bauern entgegen, fie mußten fich den Giegern fügen. Die 
Sereizten plünderten fogar da und Dort in der Stadt herum, zu: 
dem, daß diefe vierhundert Gulden Brandfchagung an fie zahlen 
mußte. Auch das Schloß Albeck wurde eingenommen und ges 
plündert. 3 

Herzog Ulrich, davon benachrichtigt, fehrieb an den Fuchsiteiner, 
daß er doc) bei den Bauern Alles anwenden folle, damit der von 
Geroldseck, fein abgefagter Feind, nicht wieder in den Beſitz von 


1) Schreiben Ulrichs an Zwingli. 
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Sulz eingelaffen werde; „denn da handelten die Hanfen gegen 
ans nicht brüderlich oder als Unterthanen.“ Auch einen Rath 
gab er den Bauern: „Wenn fie fih zu fehlagen hätten, follen fie 
den Angriff harſchlich und truglich thun, daran fey gar viel geles 
gen, und er hoffe alsdanı nicht anders, als daß c8 mit Gottes 
Hülfe gut gehen ſolle.“! 

Unmittelbar nach der Einnahme von Sulz erreichte Matern 
Feuerbachers Botfchaft den fiegreichen Haufen, und Thomas Maier 
erhob ſich mit demfelben, auf Tübingen hinab zu ziehen. Der 
Haufen vom Gäu zug indeffen an Herrenberg vorüber, auf das 
Kloster Bebenhaufen zu. Diefes reiche Gotteshaus, welches großen- 
theilg eines Der älteſten und mächtigften Grafengefchlechter Deutfche 
lands, das der Pfalzgrafen von Tübingen, fo zu fagen mit Gut 
und Blut verichlungen hatte, Fam den Bauern Flug eutgegen. Es 
vertrug ſich mit denſelben am 1. Mai unter Bedingungen, Die 
für es fehr günftig waren. Es durfte nur Die Hauptleute 
und Räthe mit ihren Trabanten ins Snnere- des Klofters aufneh: 
men, der Haufen felbit blieb theils im Vorhof, theils vor dem— 
ſelben. Brod, Wein und Fleifh wurde reichlich) an den Haufen 
abgegeben, und wenn es auch wahr wäre, was eine Nachricht ers 
zäylt, ? Daß man nämlich im Klofter durch das zerriffene Papier 
wie durch ein stehendes Waſſer einhergegangen fey, fo berichtet 
doch das Gotteshaus ſelbſt, „es fey zwar nicht ohne Schaden abe 
gegangen, Doc ſey es gegen andere Klöfter Gottlob gut durch- 
gefommen, nur am äußern Klofter haben die Bauern ein wenig 
verderbt,. aber Feine Schaßung genommen, und nach wenig Stun— 
den ſey der Haufen wieder abgezogen.“ Aus Allem, wenn das 
Klofter es gleich nicht ausdrücklich gefteht, erhellt, daß daſſelbe zu 
den Bauern gelobt hatte, und dieſe ficherten ihm dagegen zu, „daß 

nichts gegen die Regierung verlangt und vorgenommen und nichts 
ruinirt werden follte,“ 3 


1) Schreiben des Herzogs im Stuttgarter Staatsardiv. 

2) Cruſius Shwäbifhe Annalen. 

5) Bericht des Klofterd an die Regierung vom 1. Mai im Stuttgarter 
Staatsardiv. 
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Der Gäuhaufen zug fo ſchnell weiter, weil die Weifung des 
oberjten Hauptmanus aller württembergijchen Bauerfchaften, Matern 
Fenerbachers, ihn zum Zuzug auf Nürtingen rief. Nur der Haupt: 
mann Leonhard Schwarz blieb in Bebenhaufen als Befagung zurüc, 
der Haufen wandte fich auf Aldingen, nahm hier Die verjtärkten 
Zufäße der Ortfchaften des Gäus zu fih, und 309 dann längs Dem 
Neckar Nürtingen zu. Unterwegs zerftörten die Baucrichaften von 
Göttelfingen und Bolmaringen und Das Böblinger Fühnlein die 
Necarburg bei Nedartenzlingen, die dem Hans Spengler von 
Reutlingen gehörte, durch Feuer, ! und der Gäuhaufen vereinigte 
ſich am 5. Mai mit dem hellen Haufen zu Nürtingen, der fehon 
im Marfch nach Degerloch begriffen war. Aber nicht nur “diefe 
Bauern Schwabens und Franfens reichten ſich Die Hand, die Kette 
des geheimen Bundes lief öſtlich bis ticf ins Herz von Deiterreich, 
jüdlih vom Sarganferland bis tich in die Ihäler der Alpen, wo 
in den Wellen der Erich der welihe Himmel fich ſpiegelt. 


Bang der Dinge in den Alpen und in Öefierreid. 





1. Religiofe Aufregung in der öſtlichen Schweiz. & 


Su Thurgau hatte die Bewegung nicht den Fortgang, den 
man im vorigen Sahre hätte erwarten follen: die Maaßregeln 
aller Kantone Hinderten fie, und viele mußten, troß ihres Gelübdss, 
ihre langen Bärte abnehmen, che fie freie Xhurganer geworden 
waren. Es herrfchte im Thurgau fortwährend Aufregung, ohne 
Daß es zu einem Ausbruch Fam. Die Zahl derer, welche der 
neuen Lehre zugethan waren, wuchs immer fort, in vielen Orten 
wurden die Bilder gewaltfam aus den Kirchen entfernt, und wie 
im Thurgau, fo noch mehr in St. Gallen, im Apvenzeller und 
Surganfer Land wurden die Wiedertäufer immer rühriger und 
fanatifcher. Die rveligiöfe Farbe der Bewegung war jedoch hier, 


- 
* 


4) Unterſuchungsakten im Stuttgarter Staatsarchiv. ” 
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12 
[21 


356 





in der dftlichen Schweiz, wo eine Aberwiegende Anzahl der Bewoh— 
ner die bürgerliche Freiheit fchon lange hatte, und nur ein Theil 
Kuccht oder unterdrückt war, bei weitem vorherrichend, wenn gleich 
"das politifche Element auch hier von Zeit zu Zeit in einzelnen 
Aeußerungen und Auftritten ftarf genug hervortrat, Es wurde 
fortwährend im Thurgau Aufhebung des Gelaffes, Des Leibfalls 
und anderer Lajten, oder wenigftens Milderung derſelben gefordert, 
und der Landvogt zu Frauenfeld mußte fich berichten laffen, Daß 
die Bauern davon reden, wie fie e8 noch erleben wollen, ihre 
eigenen Herren zu feyn. Die Thurganer verbanden fich mit den 
Leuten des Stifts St. Gallen und mit den Appenzellern, wie mit 
denen vom Garganfer Lande, Die Sarganfer und Ragazer waren 
zu Anfang des Zahres 1525 ſchon faft alle Der neuen Lehre zu— 
gefallen. Die auf Amden hatten Kreuze, Fahnen, Altäre, Bilder 
und den Palmefel auf einen Haufen zufammengetragen und vers 
brannt. I Sm Appenzeller Lande hatte der neue Geift noch früher 
tief eingegriffen. Einige Landleute fagten fehon im Jahre 1524 
öffentlich, der lutheriſche Handel müffe einen Fortgang haben, und 
wo man felbem wehren wolle, würde der gemeine Mann, die 
Nheinthaler und Thurgauer, einen Bund zufammen machen, und auf 
folchem mit Gewalt beharren.? Die Sarganfer hielten Gemeinden 
„und weigerten fich, Dem Landvogt die Gefälle zu entrichten. An der 
Spitze fanden der Pfarrhere Vögeli und fein Bruder der Schultheiß 
von Wallenftadt. Sie drohten, den Landvogt gefangen zu nehmen, 
und Zals die Kantone Abgefandte ing Land ſchicken würden, auch 
diefe zu verhaften. Als der Schultheiß hörte, daß man im Anzug 
fey, feinen Bruder, ‚ben Pfarrheren, abzuholen, fchloß er die Thore 
der Stadt. Die Öotteshauslente des Klofters Pfefferg waren ganz 
einverftanden. Die Melſer weigerten dem Klofter den Zehenten. 
Wie, fagten fie, woher hätte der Pabſt das Recht genommen, den 
Zehenten unferm Pfarrherrn zu entziehen und dieſem Kloſter einz 





9 Eidgenöffifcher Abſchied Montag nah Frohnleichnamstag. 
2) Eidgenöffifcher Abſchied von 1524, 
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zuverleiben? Sie verlangten, das Landgericht ſolle dieſe Ein— 
verleibung als ungültig erklären. Die regierenden Stände gaben 
es nicht zu. Die von Mels faßten den Beſchluß, den Artikelbrief 
des Schwarzwalds zu vollziehen, zuerſt die Abtei Pfeffers, dann 
die Schweſterklauſe in Mels zu zerſtören, und auf andere weiter 
loszugehen. Zwei Sendboten wurden in jede Kirchhöri ausgeſchickt, 
bis auf Flums, Wallenſtadt und Quarten hinab, und dieſe ließen 
unter Trommelſchlag ausrufen, wer des gemeinen Mannes Nutzen 
anſehe, der ſolle auf den beſtimmten Tag auf dem allgemeinen 
Sammelplatz ſich einfinden, Die regierenden Stände werden fie 
darum gewiß nicht überziehen, von diefen fey nichts zu befürchten. 
Heinrich Merr von Quarten fagte zu, 200 Männer herbeizuführen, 
um das Gotteshaus Pferfers umfehren zu helfen. Docd Famen 
diefe Anſchläge nicht zur Ausführung. Die ehemaligen alt= edeln 
Herren der Lande: Werdenberg und Gargans und Werdenberg: 
Heiligenberg hatten fich gegenfeitig felbjt zu Grunde gerichtet, 
und ihre Herrfchaften Sargans und Werdenberg waren fehon länz 
ger als ein halbes Sahrhundert früher aus der Hand ihrer vers 
ſchuldeten Befiger in die Hände der Eidgenpffen übergegangen, 
und die Eidgenojjen, Die freien Männer, hatten, jtatt die neuerwors 
benen Bauern frei zu erklären, alle Lajten der Lehen- und Leibe 
eigenfchaft genau beibehalten, in engherzigem, felbftfüchtigem 
Freiheitsfinn, und unter den freien Kantonen fanden ſich die Sar— 
ganfer und Werdenberger noch mehr als unter ihren frühern 
adelihen Herren gedrückt, weil die Landvögte der freien Kantone 
glänzender auftraten, als einft Die alten Grafen, Und eben fo 
gedrückt waren alle Gotteshausleute des geiftlihen Fürften von 
St. Gallen, gedrücdt eben fo fehr in Sachen des Glaubens als 
des bürgerlichen Lebens. Darum trat auch bei ihnen mit der 
Forderung der Glaubensfreiheit zugleich der Anfpruch auf bürgers 
lihe Rechte hervor. Sie traten zufammen und tagten, fchon zu 
Anfang des März. Sie weigerten fich ferner, Zinfe und Zehenten 
zu geben, und Bollten die Jagd, die Fifchenz und alle andere 
alten Gemeinfreiheiten zurüc haben, um die fie ungerechterweife 
25# 
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gebracht worden waren. Der geiftlihe Herr, der zu St. Gallen 
faß, Fam in folche Noth, daß fein Landhofmeiſter, Jakob Stapfer, 
die vier Schirmorte Der Eidgenojjen um Schuß anſprach und er 
felöft, der Fürst, die Anmuthung von den Bauern hören mußte, 
ev folle feine Befagung aus dem Schloß Rorſchach ziehen, fie 
wollen und müffen es ſelbſt befeßen. Der Abt durfte Niemand 
beftrafen, was auch einer gegen den alten Glauben that. Doktor 
MWinfler, des Abts Sacwalter, ein Gelehrter des römischen Rechts, 
der ſchon darum an den Bauern wohl viel gefündigt und fich ihnen 
verhaßt gemacht hatte, ließ fich verlauten, wär er Meiſter, er ließe 
die Nüdelsführer um einen Kopf Fürzer machen. Die Tablater 
ſtürmten fogleich Ende März das Haus des Doftors auf dem Sands 
bühl und zerfchlugen alles darin. Der Doftor flüchtete ſich unter 
einen Boden. Drei Tage lag er daſelbſt, er ward entdeckt, hervor 
gezogen, als Sefangener bewacht, und der Hauptmann der vier 
Schirmsorte, der ihn befreien wollte, mit den Tode bedroht. Die 
andern Gemeinden des Gotteshaufes Hatten jedoch an dieſem ges 
waltthätigen Berfahren ein folches Mißfallen, Daß fie den Gefan— 
genen dem Abte und den vier Schirmsorten zur Berwahrung bie 
zu Austrag der Suche auslieferten. 

Die vier Schirmsorte beriethen fich mit dem geiſtlichen Fürften, 
ferneres Unheil zu verhüten, und auf die Bitte des Abtes fehten 
fie auf den Freitag vor Oculi, den 17. März, einen Rechtstag 
nach) Rapperfchwil an, die Gotteshausleute Famen, und bald zeigte 
fih auch hier wie anderswo die Zeit gewinnen wollende Perfidie 
der Herren: es hieß, die Abgeordneten der Bauern follen neue 
Bollmachten einholen, und ihre Befchwerdepunfte gegen das Stift 
fchriftlich zuvor auffeßen, Die Herren fehoben den Rechtstag bis 
in den Mai hinaus, Angeglüht von dem affgemeinen Aufftand 
der Nachbarfchaft, der ihnen im Angeficht, im Rüden, und zur 
Seite furchtbar auflohete, eilten fie Doch nicht, zu guter Zeit 
mit den Shrigen fich zu vertragen. Am 1. Mai traten Abe 
geordnete der Gerichte von Rorſchach, Goſſau? Tablat, Wald: 
fir), Lümiſchwil, Goldach, Untereggen, Strubenzell, Mörſch— 
wil, Wittenbach, Muhlen, Gaiſerwald, Steinach, Bernardzell, 
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Rotmonten, Berg, Romishorn, Summeri, Sitterdorf, Keßwil, 
Herrenhofen zu einer Landsgemeinde in Lümiſchwil zuſammen. 
Sie ftellten ihre Forderungen, es folle Niemand mehr gefangen 
gelegt werden, es ſey Denn ein Uebelthäter, es ſollen ab feyn Fälle, 
Faftrachthennen, die Gott nicht eingefeht habe, Ehrſchatz, Lehen— 
verpflichtungen und der Fleine Zchentez wer Frohnen, Eier» und 
Hühnergeld oder andere unbillige Zinfe beziehen wolle, folle- fein 
Recht Dazu vor Gericht mit Briefen darthun; die Ehehaften 
(Ungenoſſenen), Sagdbarfeit, Filchenz und das Weinfchenfen folle 
jedem ohne DBejchwerde frei gegeben feyn; das Klofter St. Gallen 
und alle Geiftliche jollen, wie andere, Steuer und Anlagen tragen; 
der Abe folle die unchlichen Kinder nicht ferner erben, in Gant— 
fällen Feinen Borrang vor andern haben, die Schuldner auf feine 
und nicht auf der Gläubiger Koften gefangen fegen; die Geldbußen 
für Frevel, welche von mehreren begangen worden, nicht bloß auf 
die Wohlhabenden wälzen; Landesgefchäfte nicht allein, ohne Zu: 
ziehung des Landes, abſchließen, und den Gerichten geftatten nach 
Belichen Gemeinden zu halten. 

Außer diefen allgemeinen Befchwerden brachte jede Gemeinde 
noc) befondere Klagen wegen Waldungen, Bodenzinfen und anderer 
Punfte gegen das Gotteshaus vor. Für den Fall, daß der Fürft, 
Franz Gaisberg, nicht gutwillig nachgebe, erbot ſich die Landes 
gemeinde über alle Punkte zu Recht vor dem EFleinen und großen 
Rath von Zürch und Luzern, und vor Rath und Landsgemeinde 
zu Schwiz und Glarus, und gebot allen Landgerichten, bis zu 
Austrag der Sache mit der Entrichtung der Gefälle inne zu halten. 
Auf das hin feßten die vier Schirmsorte den Rechtstag auf Sonne 
tag nach Himmelfahrt, den 28. Mai, feft. ! 

Weit Früftiger traten die Hinterfafen des Erzftifts Salzburg 
gegen ihren geiftlichen Herrn auf: ſie waren auch die härter 
Gedrückten. 


) Vertrag zu Rapperſchwil, Handſchrift in der Sammlung des Prar. 
v. Schmid. Bon Arx, Geſchichte St. Gallens. Zellweger, Cefhihte 
Appenzells. Puppikofer, Geſchichte des Thurgau. 
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2. Nothwehr der Salzburger gegen die Tyrannei ihres Erzbifchofs. 


Die Salzburger waren von alten Zeiten des Druds gewohnt, 
und befonders in den lebten Zeiten hatten fie wenige gute Tage 
gefehen. Im Jahre 1462 ſchon hatten fich die Pinsgauer wegen 
widerrechtlih aufgelegter harter Steuern empört. Es war unter 
dem Erzbifchof Burfhard, aus dem Gefchlecht derer von Weiß: 
briach. Sie empörten ſich in den Alpen, jagt der Biograph 
deifelben, weil die großen Unternehmungen des religidfen und 
bochherzigen Fürften eben jo große Mittel aufzubringen nöthig 
machten, Affaiven, „deren Zeche zu zahlen die Unterthanen- doc) 
fchuldig waren.“ ! Und was waren das für große Unternehmungen? 
daß er die Heiligfprechung eines einbalfamirten Leihnams in Rom 
durchfegte, ein Chorherrenftift errichtete, den Cardinalshut ſich 
erwarb, und glänzend lebte.“ Es wurde den Bauern in den 
Alpen zu viel, zu bunt: fie erhoben fi), fie erjtürmten einige 
Zwingburgen. Der Erzbifchof rief den Baiernherzug zu Hülfe. 
Diefer und die edeln Herren, Georg von Haunfperg, Wilhelm von 
der Alm, Wilhelm von Thurn, der Trauner und Hartmann von 
Nußdorf vermittelten zwiihen den Bauern und ihrem geijtlichen 
Oberhirten. Zu gleicher Zeit waren die Holzfnechte in Oberfärnthen 
auf. Sie wurden mit Hülfe derer von Windiih: Matrei gedämpft, 
und geftraft. Die Pinsgauer mußten 2000 Gulden Strafe zahlen. 

Fünfzehen Jahre nachher, im Sahre 1478, blieben die Pins: 
ganer ruhig, als die Bauerfchaft in Kärnthen, zuvor in der Graf— 
ſchaft Ortenburg, fi) fammelte, unter dem Schein, wider die Türfen 


9 Joseph. Metzgeri, historia Salisburgensis p. 496 — 497: „Cum res 
magnae, quae religiosus et magnanimus princeps agebat, pares 
impensas exigerent, ad quas subditi symbolam conferre debebant.“ 
Dan muß diefen Mezger Iefen, um auf jeder Seite die verworfenen 
politiſchen Grundſätze diefer Herren fennen zu Ternen. 


2, Ebendaſelbſt S. 495 — 96. 
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ziehen zu wollen, einen Bund machte, ſich zu befreien, und die 
Bauern, die ſich mit ihnen nicht verbinden wollten, mit Pfändung 
und in andere Wege nöthete. ! Ihr Hauptmann hieß Georg. 
Sie fliegen über die Raurifer Alpen, plünderten und fengten, Ein 
Theil beſetzte Gaſtein. Während fie hier nach fröhlicher Zeche 
forglos jchliefen, fielen in der Nacht die Pinsgauer über fie, 
tödteten viele, verjagten den Schwarm. Die Meiften davon Famen 
durch die Kälte in den Alpen um. ? Aber die Erzbifchöfe lebten 
fo, daß fie ihre Landfchaft bald wieder zum Aufitand trieben. 
Selbit die Stadt Salzburg war ihres Kirchenfürften längſt fatt: 
im Sahre 1510 dachte der Rath daran, fich demfelben zu entziehen, 
und der Stadt vom Kaifer die Neichsfreiheit zu erwerben, Erz— 
bifchof Leonhard Fam hinter ihre Gedanfen, er lud den Bürgers 
meifter und zwanzig theild vom Rath, theils andere angefchene 
Bürger zur Tafel ein. Sie Famen, nad der Gitte feicht und 
zierlich gefleidet. Kaum waren fie im erzbifchöflichen Palaft, fo 
wurden die Thore gefchloffen. Sie traten in den Speifefaal, Ein 
Föftliches Mahl war aufgetragen. Sie faßen nicht lange an der 
Tafel, als fi der Saal mit Bewaffneten füllte; im Nu fahen fie 
ficy überfallen und gefeifelt, unter den Augen des Erbifchofs, der 
ihnen Undank und Treulofigfeit vorwarf. Einer der Gäſte hatte 
fich verfpätet, er hieß Schmedenwis. An’s Schloßthor gefommen, 
zürnte und fchalt er, daß er es gefchloffen fand, und forderte vom 
Pförtner die Oeffnung, er fey mit den Andern geladen. Der 
Pförtner verwies ihm fein Ungeftümm, und raunte ihm ins Ohr, 
„es werde drinnen den Gäſten eine böſe Suppe bereitet,“ er möge 
fid) bei Zeit davon machen und fich in Sicherheit bringen. Der 
Gewarnte folgte dem Nath, und eilte, Palaft und Stadt in den 
Rüden zu befommen. Der Fürft bemerfte feine Abwefenheit. 
„Er hat feinen Namen nicht umfonft, fagte er; er hat mit feiner 
langen Nafe die Lunte gerochen.“ Gefeſſelt wurden die Andern 


ı) Alte Handfchrift des Joh. Turs, bei Megifer, Annales Carinthiae, 
p- 1214. 


2) Mezger, histor. Salisburg. p. 502. 
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auf Wagen aus dem Palaſt auf das Schloß hinanfgeführt. Das 
Gerücht davon Fam in die Stadt aus, es gab einen Bolfsauflauf, 
Der Erzbifchof ftillte die Menge mit guten Worten: er habe die 
Hauptverſchwornen ſchon im feiner Gewalt, fie möchten rubig feyn, 
außer jenen werde Feinem cin Leid gefchehen. Das Volk, bei dem 
der Nach ſich nicht beliebt gemacht hatte, lief wieder auseinander. 
Den Gefangenen wurde auf dem Schloſſe Speife und Trank vor 
gefeßt, aber ihre Ketten ließen fie nicht zu Appetit kommen. Noch 
in dieſer Nacht wurden die Vornehmſten unter ihnen hinten aus 
dem Schloß hinaus, auf Wagen gebunden, nach Werfen abgeführt, 
und von da weiter nach Radſtatt. Mit ihnen ſaß auf dem Wagen 
der Scharfrichter, mit dem ausgefertigten Befehl zur Hinrichtung. 
Die Räthe des Erzbiſchofs, Die von ſolchem Verfahren Die ſchlimm— 
jten Folgen für ihren Herrn fürchteten, zumal ber Biſchof von 
Chiemfee und der Abt zu St. Peter, Wolfgang, legten Fürbitte 
für die Berurtheilten ein, der Erzbifchof lich fih von ihnen bewer 
gen, die Todesftrafe aus Gnaden in eine große Geldſtrafe zu ver 
wandeln. Er und der Biſchof von Ehiemfee flogen nad) Radſtatt und 
befreiten die Unglüclichen. Aber die Falte Winternacht bei ihren 
leichten Hoffleidern und die Todesangſt waren ihnen tödtlid) 
geworden, fie farben meiſt bald daranf.! Der Gtadt nahm der 
Erzbifchof ihre ſchönſten Faiferlichen Privilegien: ? fie follten ihren 
Bürgermeifter nicht mehr wählen, der- Rath ſich nicht mehr vers 
fammeln Dürfen, als auf Befehl des Fürsten, 

Sm Sahre 1519 kam Matthäus Lang auf den erzbifchöffichen 
Stuhl. Aus dem Bürgerftande hervorgegangen, ein Patrizier Der 
freien Stadt Augsburg, aus dem Geſchlecht der Lange von Wels 
lenburg, Günftling des Kaifers Maximilian, hatte er ſich bis zum 
Biſchof von Gurk, zum Cardinal, und zuletzt zum Fürſten eines 
der reichſten Erzſtifte aufgeſchwungen. Als vieljähriger Miniſter 


1) „Die Gottheit verſchonte die Treuloſen nicht, welche der Zorn des 
Fürften verfchonte,“ fagt des Erzbiſchvfs Biograph,kder Prior Mezger. 

2) ‚Mit Recht, meint derfelbe geiftliche Herr; denn fie haben fie miß— 
braucht.“ Hister. Salisb. 519. 
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des verſtorbenen Kaiſers, als Diplomat bei den wichtigſten euro— 
päiſchen Verhandlungen, als Freund und Beſchützer der Künſtler 
und Gelehrten, hatte er ſich einen großen Ruf verſchafft, aber 
bei all dem war er ein Prieſter ohne Religion und Gewiſſen, ein 
Fürſt, von dem einer ſeiner Räthe ſelbſt bekräftigte, „es habe män— 
niglich Wiſſen, mit was für Schalkheit und Büberei er in das 
Stift gekommen ſey, er habe ſein Lebenlang nichts Gutes im 
Sinn gehabt, er ſey alles Schalks voll, ein Bube, und nie eines 
guten Gemüths gegen feine Landſchaft geweſen.““ 

Als Matthäus Lang, Coadjutor des Erzſtifts und zuletzt ſelbſt 
Erzbiſchof wurde, verſchrieb und verband er ſich der ſalzburgiſchen 
Landſchaft aufs Höchſte, ſie bei ihren Privilegien Freiheiten und 
altem Herkommen gnädig zu ſchützen, ſie keineswegs dawider zu 
beſchweren, ſondern dieſelbe zu mehren und nicht zu verringern. 
Er ſchwur einen Eid darauf und der Pabſt und der Kaiſer beſtaͤ— 
tigten alles. Die Salzburger ſetzten Glauben und Vertrauen 
darein, ſie hielten ſich als fromme Unterthanen und Landſchaften, 
er aber ging in vielen Stücken über ſeine Verſchreibung und ſeinen 
Eid ſehr weit hinaus, und gegen feine Uebergriffe und Verfaſſungs— 
verleßungen fahen ſich die Salzburger bald genöthigt, auf dem 
Wege Rechtens zu flreiten. Dazu Fam noch, daß der Gardinal 
das neue anffeimende Evangelium grimmig verfolgte, zu dem die 
Salzburger ſich fehr hinneigten, und Das er eigentlich mittelbar 
felbft ausbreiten half: um feine Bergwerfe für feine Caffe und 
feinen Luxus ergiebiger zu machen, hatte er fächftfche Bergfnappen 
ins Salzburgifche gerufen, die Luthers Lehre an der Quelle einge: - 
fogen hatten, und Diefe und Intherifche Bücher eben fo unter die 
falzburgifchen Bergleute brachten, wie eine Zahl davon begeijterter 
Priefter und Prädifanten. Soldye waren namentlich Cajtenbauer, 
des Erzbiihofs eigener Beichtvater, Paul Spretter, der Barfürfer 
Georg Schärer zu Raditatt, Martin Lodinger in Gajtein, der mit 
Luther Briefe wechfelte, und der Priefter Matthäus, der im Pinz: 


') Urgicht des Hans Gold, Stadtrichters zu Salzburg, die von ihm 
ohne Marter beftätigt wurde. 
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gau predigte. Um Luther um feinen hochgelehrten und taktvollen 
Freund, den Generalvicar der Auguftiner, Johann Staupiz, zu 
bringen, und ihm feinen ftärfjten wiffenfchaftlichen Halt und Beis 
ftand, fein ſtets hinter ihm ftehendes Orakel, wie Münser den 
Staupiß nannte, in ihm zu entziehen, hatte der Cardinal auch 
Diefen, und mit ihm ohne feinen Willen, Luthers Lehre und 
Schriften und Briefe ins Salzburgifche gezogen. Als der Kardinal 
die neue Lehre im Erzſtift fo um fich greifen fah, nahm cr fich 
vor, alle die dem Luther anbingen, es fey Bürger oder Prädifant, 
ohne Unterlaß mit fchwerer Pein zu ftrafen, auch alfe die welche 
etwas von Luther feil geboten haben. Kaftenbauer fchmachtete von 
1521—24 im Gefüngniß, dann wurde er aus dem Land verwiefen ; 
durch schleunige Flucht vettete fi) 1522 Paul Spretter. Der 
Unmuth der Salzburger über das Alles war nicht zu verfennen, 
dem Erzbifchof war er nur willfommen, er fah darin eine günftige 
Gelegenheit, über die Mißvergnügten mit Kriegsmacht zu kommen, 
und ihre Privilegien, welche ihn, fo wenig er fih daran band, 
doch genirten, ganz zu unterdrüden, fid) zum unumfchrinften Herrn 
von Stadt und Land zu machen. , Er machte feinen Bertrauten 
den Borfchlag, ein Fleines Kriegsbeer im Ausland aufzubringen. 
„Ich will, fagte er zu ihnen, zuerft die Stadt, dann die Landfchaft 
angreifen und überfallen; die Bürger müffen die affererften feyn, 
Die ich verderben will, dann müſſen die auf dem Lande daran“ 
Das geftel ihnen wohl. Als die Räthe vom Schloß heraßgingen, 
äußerte Hans Schenf: „Dem, was der Fürft uns vorgefchlagen, 
fol vachgegangen werden.“ — „Es Dünft auch mir gut, antwortete 
Gold, der Stadtrichter; auf ein Wilfenpratt gehört eine hindifche 
Salfen,“ I Der Eardinal reiste plößlicy zu dem Statthalter des 
Kaifers, zu Erzherzog Ferdinand, Der gerade zu Innsbruck Die 
Erbhuldigung einnahm. Im Tyrol warb er ſechs Fähnlein Krieges 
volf, um, wie er dem Erzherzog jagte, dem Aufftand und Abfall 
der Stadt Salzburg zuvor zu Fommen. Leonhard von Fels (Böls), 
Hauptmann an der Etſch und Burggraf von Tyrol, befehligte die 


9 Urgicht des Stadtrichterd Gold. 
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Knechte. Mit ihnen zog der Cardinal durchs Junthal nach) Gre⸗ 
dingen beim Undersberg und lagerte ſich hier. Die Bürger zu 
Salzburg erſchraken; auf dem Schloſſe oben, das die Stadt 
ganz beherrſcht, lag der Prieſter Wilhelm, ein trefflicher Artilleriſt, 
deſſen Kunſt im Feuerwerk und Feuerwerfen weit berühmt war; 
ſie beſorgten, er möchte vom Schloß herab die Stadt anzünden 
und verbrennen. In der Nähe drohte der Erzbiſchof mit den ſechs 
Fähnlein. Sie erboten ſich „ehrbar und ziemlich“ vor Faiferlicher 
Majeſtät zu göttlichem oder rechtlichen Berhör. Der Kardinal vere 
langte Unterwerfung. Die Stadt unterwarf fich ohne Widerftand. 

Gefolge von Leonhard von Fels und zwei Fähnlein Kriegs 
Fnechten, umgeben von einem glänzenden Hofſtaat aus Edelfnaben 
— ein Herr von Nufdsrf diente ihm als Marfchall, einer von 
Thurn als Schenf, einer von Alm als Truchfeß, einer von Wiss 
pek als Kämmerer — fo ritt der Erzbifchof in die Stadt ein. 
Ein weißer Hengſt trug ihn. Den geiftlichen Heren fehmückte Frics 
geriſch ein blanfer ſchimmernder Harniſch mit vergoldeten Reifen, 
darüber ein carmoifinvother atlaffener Waffenrod, auf dem Kopfe 
trug er ein purpurrothes taffetnes Barett, in der Hand, Die er 
anf die Hüfte ftügte, einen Feldherenftab. So ging der Zug durch 
das Nunnthal über den Brodmarft. Hier hielten der Nath 
und die Bürgerfchaft. Als fie den Erzbifchof anfichtig wurden, 
thaten fie einen Fußfall. Der Bürgermeifter hielt eine Anrede an 
ihn, er ließ fie fogleich durch feinen Kanzler beantworten, mit 
einem: fcharfen Verweis, „mit unchrlichen Schmähworten, die er 
der ganzen Gemeinde der Hauptjtadt zumaß, und womit er ſie an 
ihren Treuen und Ehren gröblich verlegte. “I Dann zwang er 
fie zur Auslieferung aller Faiferlichen Freiheitsbriefe und Der von 
ihm ausgeftellten Urfunden, zwang fie zu einer Verfchreibung, daß 
fie aller ihrer Freiheiten und Nechte fich begeben, und ſich alles 
wohl gefallen laffen wollen, was feine Gnade ferner mit ihnen 
vornähme, Die Briefe wurden von ihm nach Gefallen zerriffen 


1) Schreiben der Landfhaft Salzburg an Jörg Truchſeß. Handicrifts 
liche Chronik bei Megifer, Annales Carinthiae, ©. 1316 — 17. 
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oder geändert, zerriffen die alte Stadt: und Handwerfsordnung, 
die fie und ihre Voreltern allweg in löblichem Gebrauch genoſſen 
hatten; verfchreiben mußten fie fich, daß die Bürgerfchaft fich nie 
ohne feinen Befehl verfammeln dürfe; daß er den Stadtrichter, 
den Bürgermeifter und zwölf Rathsglieder zu ernennen, die ganze 
ftüdtifche Polizei in Händen haben folle. Ausliefern mußten fie 
alle die, welche er befehuldigte, daß fie fih von feiner Herrfchaft 
loszureißen gearbeitet haben, Auch alle Koften des Ueberzugs 
mußten fie zahlen. 

Dadurch Fam die Stadtgemeinde, zumal der arme Handwerfes 
mann in großen Verfall. Aehnlich verfuhr er auch in andern 
Städten, Märkten, Gerichten und Bergwerfen des Erzftiftes, er 
brachte viele Neuerungen und Laſten auf fie, die das Volk ſchwer 
trafen; feinem Amtleuten gejtattete er eben fo, gar manches zu 
thun, darunter der arme Mann faft zu Grunde ging. So herr— 
lih aud die Einfünfte waren, unter des Erzbifchofs Matthäus 
Regierung Fam das Stift ſehr herab, die VBerfehwendung am Hofe war 
zu groß, und bloß durch fie wuchs eine ſchwere Schuldenlaft an. ! 

Mit gewaltigerer Hand verfolgte er von jest an die Prediger 
des Evangeliums, er ſtrafte fie mit ſchwerem Gefüngniß und bes 
trübte fie in andere Wege, ohne darauf zu hören, daß fie fich zu 
offenem Rechte erboten. Seinen Schergen und ihrer Lauer entging 
jener fromme Prieſter Matthäus nicht: der Erzbifchof verurtheilte 
ihn zu ewigen Gefängniß nad Mitterſill, dem Prleggericht und 
Hauptort des Pinzgaues, dort follte er im Faulthurm verderben. 
E3 war zu Ende des Jahres 1524. Auf ein Pferd gebunden, 
die Schenfel unter deſſen Bauch mit einer eiferwen Kette zufams 
mengefchmiedet, wurde er von Amtleuten und Gerichtsdienern das 
bin abgeführt. Auf dem Wege im Berhtholdsgadifchen Flecken 
Schelfenberg, ? ließen die Reuter, angeloct von dem fröhlichen Lärm 
eines dortigen Wirthshaufes, den Gefangenen außen allein, und 


ı) Adreſſe der Landfihaft vom Sonntag nah Sct. Ulrichstag. 


2) Urgicht des Stadtrichters Gold. Nach andern war es nicht weit 
von Salzburg in der Gartenau; nach einem im Dorfe Sct. Leon: 
hard unweit Gartenau. 
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fie gingen hinein, einen Trunf zu thun. Um den gebundenen, 
ehrwürdigen Priejter fammelten ſich Neugierige umher. „Habt 
Mitleid mit mir, ihr Leute, flebte er fie an, um des reinen 
Mortes Gottes und der Wahrheit willen muß ich aljo leiden und 
fol im finftern Thurm verfanlen.“ Der Zug zu dem Unglüdlichen 
hin wurde fchnell zum Bolfsauflauf, Denn es war Feiertag. 
Drinnen im Wirthshaus faßen viele Bauern die ſich belujtigten, 
Auch fie hörten den Auflauf, die Stimme des Flehenden. Ein 
entfchloffener Bauer, der junge Stöfl von Bramberg, ftellte fih an die 
Spitze des Volks, fie entriffen den Priefter den Amtleuten und Ges 
rihtsdienern und machten ihn los und ledig, daß er ſtracks hinweg zog. 

Der Erzbifchof ließ Stödl und noch einen Bauern einziehen, 
er wollte ihr Blut. Auch an feinem Hofe, wie noch an Feinem, 
fehlte es nicht an Hofjuriften, die gleich das Necht den Gelüſten 
ihres Herrn bequemten. Doftor Bolland namentlich, ein in der 
württembergijchen Gefchichte fündens und fluchbeladener Name, 
erflärte dem Fürſten, „er babe es in den Büchern geleſen, Daß 
dem Herrn Kardinal nicht Noth thue, die zween Gefangenen mit 
offenen Rechten zu überwinden.“ Des Erzbiihofs Blutbann, Das 
wußte jeder Salzburger, lautete nur zu Recht. Als darum ohne 
alle Rechtsform Stöckl und fein Mitgefangener zum Tode verurs 
theilt wurden, weigerte fi) der Züchtiger (Scharfrichter) Den 
Spruch zu vollziehen, Er fünne und dürfe, ſprach er, Die zwei 
nicht mit dem Schwerdt richten, fie feyen denn zuvor mit vffenen 
Rechten überwunden. Der Stadtrichter Gold, einer der Näthe des 
Erzbifchofs, hHinterbrachte die Weigerung des Scharfrichters Dem 
Kanzler Hans Schenf. Diefer rieth, der Stadtrichter folle den 
Züchtiger bitten, Die zwei mit dem Schwerdt zu richten. „Thut 
ers nicht gern, fluchte Schenf, fo muß ers thun und follt ihn 
Gotts:Marter ſchänden; nimm den Böswicht bei dem Grind und 
leg ihn ab Ef.“ Gold bat den Scharfrichter, dieſer hatte noch 
immer Bedenken. „Ihn, wie ich Dich heiße, fagte Gold, und laß 
es den Fürften und die Odrigfeit verantworten,“ 1 


1) Urgicht des Hans Gold. Handſchriftliche Chronik, 
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Morgens fräh zwijchen 6 und 7 Uhr wurden die Gefangenen 
an einer ungewohnten Richtitatt Hinter dem Schloß, bei der Stiege, 
wo man in die Abtswiefe fteigt, heimlich enthauptet. 

Als es verlantete, faßten die Salzburger „ſolche hochbeſchwer— 
liche Handlung nicht wenig zu Herzen, in Betracht, wo feiner 
Gnaden geftattet würde, alfo die Leute ohne alle Erfenntniß des 
Rechts zu vertilgen, und vom Leben zum Tode zu bringen, möchte - 
derhalb mancher fromme Mann alfo vergewaltiget werden.“ ! 

Der Erzbischof that auch in der Folge Schritte, als wollte 
er dadurch ausweifen, Daß ihre Ahnung begründer fey: fie fahen 
den Landfchreiber in Das Gebirg verreiten, er hatte Auftrag, froms 
men Leuten Vergewaltigung zu thun.? 

Aber auch die Verwandten und Freunde "der Hingerichteten 
durchliefen die Thäler und Gebirge im Pinzgau und in den andern 
Alpen, vegten mit Wort und Erzählung zur Rache des unfchuldig 
vergoffenen Blutes und zur VBertheidigung des reinen Gotteswortes 
auf, und was ihre Neden nicht thaten, das thaten die Finanz— 
operationen, welche fich) der Erzbifchof und Die Herren feines Hofe 
erlaubten. 

Er brauchte Geld, er berieth fich mit feinen Räthen, wie er 
fchnell zu 10,000 Gulden Fommen möchte. Diefe viethen zu einem 
gezwungenen Anlehen bei den reichiten Ealzburger Bürgern, Bei 
welchen? fragte der Kardinal den GSradtrichter. Gold nannte den 
Sröfchelmeifter Jörg Benninger und die Klözlen unter den. Bürz 
gern, Der Kardinal, Hans Schenf der Kanzler, Herr Vigilius 
von Thurn, Ehrenreich Trautmannsdorf und Hans Gold wurden 
dahin eins, daß die genannten Bürger „das Geld herleihen müſſen, 
oder man wolle fie gebunden und gefangen auf das Schloß führen, 
und aljo mit ihnen handeln, daß Davon zu fingen und zu fagen 
fein ſolle“ Ebenſo wurde auf einige vom Adel, auf Hans von 
der Alm, Chriſtoph Graff und Die Keutfchacher ein Anfchlag 
gefaßt zu einem gezwungenen Anlehen von etlich taufend Gulden: 


1) Adreſſe ver Landſchaft zu Salzburg. 
2) Ebendafelbft. 
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fperren fie ſich, ſo folfe mit ihnen wie mit den Bürgern verfahren 
werden. ! 

Das war nur eine Nebenfinangoperation. Die Hauptoperation 
ging auf das ganze Land, Es galt 30,000 Gulden von Land 
und Leuten aufzubringen, Der Kardinal verfanmelte alle feine 
Käthe. Die Prälaten und Eapitularen darunter, die bei einer all— 
gemeinen Steuer auch hätten mitzahlen müſſen, widerriethen Dem 
Fürjten eine Steuerumlage, und riethen die 30,000 Gulden durch 
ein Umgeld zu beziehen. Der Kardinal drang wider alles Recht, 
ohne alle Noch des Landes, Die ein folches hätte rechtfertigen 
Fünnen, der Landfchaft die Bewilligung eines fchweren Umgels 
des ab. ? 

Bei der Berathichlagung über das Aufbringen jener eriten 
10,000 Gulden hatte der Kanzler Hans Schenf hingeworfen, 
bringe mans nicht von den Bürgern auf, fo Fünnte man die fils 
bernen Bilder und das AUltartuch auf dem Chor des Doms ans 
greifen. Hans Gold rieth zu dem Altartuch für folchen Fall: der 
Kardinal nahm aber zu den 10,000, zu den 30,000 Gulden und 
andern Geldern, die er einnahm, alle Kleinodien Der Kirche, 
ſammt dem goldenen Altartuch auf das Schloß zu ſich. Selbſt 
der Kammermeiſter Pietterberger meinte jebt gegen Gold, „es 
werden fein noch Land und Leut Schaden nehmen.“ 3 

Sn der Stadt Salzburg gährte es über folhem Regiment, 
die Bürger glaubten darin Despotismus fehen zu Dürfen. Der 
Kardinal glaubte und fagte von fich, daß er ein Recht Dazye habe, 
und befhloß, den Unmuth der Bürger, che er zum Ungehorfam 
ausfchlüge, zu brechen. Er warb wieder ein Fähnlein von 500 
fremden Knechten. Hans Schenf, der Kanzler, entwarf den Ans 
ſchlag, auf einen Sonntag die Stadtgemeinde auf die Schranne 
zufammen zu rufen, und Dann mit Den Kriegsfnechten in fie zu 
fallen, die Ungehorfamen heraus zu fahen, zu binden und aufs 
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Schloß hinauf zu führen, Er ließ auch das Kriegsvolf, das zum 
Theil unten in der Stadt einquartivt lag, durch Trommelſchlag 
vor fein Haus zufammen rufen. Die Gemeinde, die zuvor ſich 
nichts Gutes von dem Fürſten verfah, wollte auf diefes hin nicht 
auf die Schranne hinauf Fommen. „Ihr habt die Bürger erfchreckt 
mit dem Umjchlagen, fügte Hans Gold zum Kanzler, fie wollen 
nicht auf die Schranne.“ — Daß fie Set. Velten hätte, antwor— 
tete Schenf, will mein Herr mir folgen, will ich fie wohl zus 
fammenbringen; wollen fie Eidespflicht vergeffen, fo will ich fie 
aus dem Schloß all verderben und verbrennen, und Feuer herab 
auf fie in die Häufer werfen, ich wollt, daß die Schmeerbäud) 
alle Sct. Velten hielt.“ Jetzt Gewalt zu verfuchen: wagte der 
Hof nicht, ! 

Der Erzbifchof verfuchte fogar, um wenigftens nad) Einer 
Seite hin das Volk nicht mehr zu reizen, der Priejterichaft Vor: 
ficht einzufchärfen ; von Kirchfahrten, Heimſuchungen heiliger Stätten, 
Todtenbegängniffen und Anderem, daran für die Priefter Gewinn 
hänge, follen fie höchſt vorfichtig reden. Da er aber nicht zu Den 
wahren Mitteln griff, um das Volk fich zu verfühnen; da er feine 
Sünden am DBolfe nicht erfennen, nicht Haffen und laffen wollte; 
fo bewahrheitete ſich auch an ihm der Spruch Des frommen Se— 
baftian Franf, des Täuferfreundes: „Tyrannei wird billig mit 
Aufruhr gejtraft und bezahlt; eines das andere ausbrütet, gebiert 
und auf ihm trägt, mämlich Iyrannei den Aufruhr, Aufruhr die 
Zyramgei. Alſo ſtraft Gott Böfes mit Böſem, Günde mit 
Sünde.“ ? 

Der Bolfsaufitand, der den ganzen Winter hindurch vorbes 
reitet und befürdert worden war, brach auf allen Seiten aus. Die 
Erften waren die Gewerfe und Bergfnappen, denen ihre alten 
Freiheiten genommen worden waren, und Denen der Erzbifchof in | 
Glaubensſachen fo verlegend ins Gewiſſen hinein gegriffen hatte; 
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in den Kirchen, vor den Kirchen jammelten fie fi) und tagten: 
dag reine Gotteswort und die alten Gerechtfume, das waren ihre 
Forderungen. 

‚Die aus Garten, Dem durch ſeine Naturfchönheiten wie 
Durch feine heigen wohlthätigen Quellen berühmten Thale, traten 
zuerft zuſammen im Markt Gaftein, und artifulirten wie Die 
Bauerfchaften in andern Iheilen des Deutfchen Reiche, Es iſt 
auffallend, daß, obgleich die Bewegung in den Ausgang des April 
fällt, die berühmten zwölf Artikel Oberſchwabens noch nicht als 
Manifeſt von den Bauern dieſer Alpenlande angenommen find: 
doch weichen fie in ihren Forderungen nicht fehr ab, und neben 
denen, welche fie mit den Dberfibwaben gleich haben, treten nur 
ihre beſonderen Befchwerden , die fie allein zu tragen hatten, 
noch im DBordergrund hervor. Es waren vierzehn Artifel, die fie 
aunffesten, Obenan fand auch hier das Wort Gottes und Evans 
gelium, fie wollten es ohne allen Menfchenzufag gepredigt haben; 
fie wollten ſich jelbt ihren Geelforger frei wählen, und Feine Obrig— 
Feit jollte ihn ohne große Urfgche abfegen Fünnen. Dann fors 
derten fie Abjtellung aller der Fleinen Steuern, womit fie befchwert 
waren, der Weihitener, der Ritterfteuer, die fie bisher beim Ritters 
ſchlag eines Grundherrn, der Heirathsſteuer, Die, fie bei Verhei— 
vathung eines Kindes deſſelben leisten mußten; fie forderten Ab— 


Schaffung des Leibfalls, des Todtfalls, der Futterfhütte, des Um— 


gelds, Des Eleinen Zehnten, nur Der rechte gebührende Zchente, 
nämlich die dreißigſte Garbe, ſolle bleiben; fie forderten rechtes 
Gericht, der geſetzte Richter folle ohne die Grundherren und feine 
Beamten das Recht fprechen; Verbrecher follen nicht auf Koften 
der Gemeinden gerichtet“ werden; fie forderten regelmäßige Unter: 
haltung der Straßen zur Erleichterung des Handels und des 
Wandels. | 

Bon Gajkein aus) entſandten fie Boten nad) Rauris, mac) 
Windiſchmatrey, nad Nadjtatt, in alle Gerichte, und forderten fie 
auf, Derrevangelifchen Brüderfchaft, dem christlichen Bunde, bei: 
zutreten. Es jcy, ſchrieben fie‘, eine fange Zeit her das heilige 
Evangelium und Gottes Wort ichleche und wenig gevffenbart, 
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Dadurch der gemeine Mann verführt und von der Geiftlichfeit ein 
folcher Meißbrauch angenommen worden, daß viel ceigennüßige 
Suchen daraus entftanden ſeyen. Weil nun die Sachen fich allent« 
halben feltfam zutragen, vielleicht aus Anordnung Gottes, der 
den großen Pracht aller Herrfchaften, zuvor der Geiftlichen, eines— 
theils hindern wolle, fo wollen auch fie brüderlich zufammenhalten, 
dem reinen Gotteswort einen Beiltand zu thun. 

Die Gajteiner wählten zu ihren Hauptleuten Weitmoofer, 
einen reichen Gewerfer aus Gaftein, und Caſpar Praßler, einen 
Kriegsmann aus Bramberg. Schnell lief der Aufitand durch alle 
Thäler des Erzitiftes, und leitete fih aus dem Salzburgifchen das 
Ennsthal hinab, von felbft und durch Emiffäre fort, in die fünf 
Herzogthümer Oefterreichs, zunächft nach Steiermarf, Oberöjterreich 
und Kärnthen, 


3. Die Bauerfchaft und die Bergfnappen der fünf öfterreichifihen Herzogs 
thümer im criftlichen Bunde. 





Man weiß, daß die Landfchaft der Salzach), daß das Pinzgau 
darin, von der Natur als ein reizender Parf großartig und reich 
ausgeftattet iftz Die Ihäler von Gaftein, das Salzfammergut, es 
ift eine Gegend verfchwenderifch begabt mit Quellen, Seen und 
Flüffen, Wiefen und Gärten, Bergen und Wäldern: und doch war 
bier der Bewohner, der Städter wie der Landmann zur Gelbft: 
hülfe, zur Nothwehr getrieben, weil Ungerechtigfeit uud Ueppigfeit 
von oben, vom Fürftenhof felbit aus, Leben, Ehre und Glauben 
verfümmerte, auch das fogar verfümmerte, was den Armen fonft 
feine Noth noch leichter tragen läßt, den Genuß und Troft des 
Evangeliums, das doch von Anfang an für die Armen gepredigt 
worden war. 

Anders waren die VBerhältniffe in den öfterreichifchen Herzog— 
thümern. Größtentheils nicht fo verjchwenderifch von Natur ges 
fegnet, waren fie von ihren Fürften meift mit Liebe behandelt 
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und gepflegt, gedrücdt aber von Adel und Geiftlichfeit, auch von 
den Herren des Hofes, den höhern und nicdern Beamten, deren 
Eigennuß und Gewaltthätigkeit Das Vertrauen Des entfernten 
Landesherrn und das Volk mißbrauchten, 

Die, fünf öjterreichifchen Herzugthümer waren noch immer 
reich genug an Gulzen und Erzen, an Weiden auf den Almen 
und in den Alpenthälern, an Ackergütern und unerfchöpflichen 
Wäldern, um den Aermiten ihrer Bewohner feines Fleißes und 
feines Dafeyns froh werden zu laſſen. Die Rechtsverhältniffe 
diefer Bauern hatten ſich zudem bis in das erite Viertel des 
ſechzehnten Zahrhunderts herein bei weiten freier erhalten als in 
den meiften andern Landen, Die Anwefenheit der Kaifer, welche 
in den letzten Jahrhunderten dieſe ihre Erblande meiſt nur auf 
kurze Zeit verließen, ermäßigte ſchon durch ſich ſelbſt die An— 
maßungen und das fauſtrechtliche Umſichgreifen, womit anderswo 
die edeln Herren die armen Leute plackten. Es war vergleichungs— 
weiſe eine geregeltere, ſtrengere Gerechtigfeitspflege, und darum 
ſchon Fonnten hier die bäuerlichen Berhältniffe damals noch nicht 
in jene Knechtſchaft ausarten, die den größten Theil des deutſchen 
Bodens entweihte. Es faßen hier noch viele Bauern perfönlich 
frei auf ihren erblichen Gütern, und auch die, welche dienend, aber 
auch erblicy auf den Gütern des Grundherrn und feinen? Gericht 
unterworfen, faßen, die Hörigen, lebten in beziehungsweife ſehr 
milden Berhältniffen, Jahrhunderte lang; fie waren durch feite 
Rechte gefichert, die Gemeinden hatten die Wahl ihrer Richter, 
hatten Gejchworne, hatten theilweife die Gelbftverwaltung, und 
ihre Abgaben, wenn auch an fich beträchtlich, waren gegen andere 
noch immer gering. Man werfe nur einen Blick auf Die einzelnen 
Verhaltniſſe der Öfterreichifchen Bauerfchaften. Der Grundzins 
3. B. Fonnte wegen Berbefferung des Guts vom Grundherrn nicht 
gefteigert werden, der Nusnießer des Guts hatte diefen aber ohne 
rechtlichen Anſpruch auf Nachlaß zu entrichten, der Jahrgang 
mochte ausfallen wie er wollte. Zu Frohmdienften (Robothen) 
war der Unterthan, der nicht nachweisbar Davon frei war, nur in 
fo weit verpflichtet, als diefe auf Hülfleiſtung bei der Landwirth— 
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ſchaft des Grundheren ſich bezogen: nur in der äußerten Noth 
durfte der Grundherr ungewöhnliche Dienste, wie Bewachung feines 
Schloſſes, von dem Grundholden fordern, nie durfte er dieſen an 
Beftellung feiner eigenen Wirthſchaft hindern, und wenn er Dienfte 
feiftete, mußte der Herr ihm Brod und andern Unterhalt, auch) 
Futter für Pferde und Ochjen geben. Die Höhern Gerichte hatten 
die Pflicht, Mißbräuchen zu begegnen, und ber Streitigfeiten waren 
es die gefchriebenen Verträge, welche entfcheiden follten. Keiner 
hatte über zwölf Tage des Jahrs Frohndienjte zu leiten. Das 
Beſthaupt, die erjte Klage des armen Mannes in andern Landen, 
war im den öfterreichifchen Herzogthümern, als eine „unzuläffige 
Bedrängnig“ verboten; Doch war auch hier das Xodtfallgeld mit 
fünf Prozent von allem Liegenden und Fahrenden fchuldenfreien 
Eigenthum des vertorbenen nicht des Überlebenden Ehegattin, 
zu entrichten, ausgenommen aber waren Davon fromme Legate, 
Feld» und Ackergeräthe, Kleidung und anderes der Art. Der 
Erbzinsmann durfte fein Grundftück frei verfaufen, aber nur an 
einen tüchtigen andern Grundholden. Bei Beſitzveränderungen 
jedoch, bei Erbfchaften, felbit wenn das Gut vom DBater auf den 
Sohn überging, mußte eine VBerinderungsgebühr mit fünf Pro— 
zenten (Pfundgeld, Laudem) geleiftet werden, nach alter Gülten— 
einlage. Seder Unterthan hatte Freizügigkeit, doch ftand ihm Der 
Wegzug nur frei nach Entrichtung feiner Schuldigfeiten. Nur 
wenn der Grundhold muthwitliger Weile Jahrelang die Dienit- 
leiftungen unterließ, durfte der Grundherr ihn nach unpartheiijcher 
gerichtlicher Entfiheidung abtreiden, Jeder Grundherr war endlich 
verpflichtet, ordentliche Grundbücher zu führen, und von Zeit zu 
Zeit auf feine Koften Grundbuchsfisungen zu halten. In Die 
Grundbücher mußten alle Befiser der Erbzinsgüter, alle Verände— 
rungen, die freiwillig anerkannten Prlichtigfeiten zugleich mit dem 
Recht und Befib der Unterthanen in beweifender Form eingezcich- 
net und deutlich vorgelefen, auch die Erbverleihung jedesmal mit 
Bemerfung der Marken und Bertandtheile jo wie der Dienfte, 
Zinfen und Gülten, in Schrift geftellt werden, 

So bevorzugt waren Durch feſte Rechte die üjterreichifchen 
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Grundholden gegen andere Banerfchaften: ‚aber auch die feften 
Rechte ſchützten fie nicht gegen den Mißbrauch, den ſich Adel und 
Geiſtlichkeit erlaubten, Diefer Mißbrauch machte felbft die ur— 
fprünglich fo milden Verhältniffe der öfterreichifchen Bauern unleid- 
lich. Der Druck erzeugte den Aufitand. I 

Shre Bitten, ihre Rechtsforderungen, welche fie hohen und 
alterhöchiten Orts anbrachten‘, blieben nicht nur ohne alle Beach— 
tung, die Abweifung war noch mit Kränfung verbunden. Daher, 
wie wir gefehen haben, im Jahre 1515 der windifhe Bund, und 
deſſen Kriegslofung: Stara Proumwa, die alte Gerechtfame! Sigis— 
mund von Dietrichjtein zerfprengte zwar den Bund, „die Tritfchels 
helden,“ hing viele Gefangene an die Bäume, richtete zchn Haupt: 
leute, fünfzehn NRädelsführer und 136 Bauern zu Gräz mit dem 
Schwerdt und ließ da und dort umher fchinden, fpießen, viertheilen: ? 
aber von allen. Befchwerden, den einzigen Urfachen des Aufitands, 
wurde Feine, auch n Eine gehoben. 

Sm Jahr 1523 mußte Die Regierung felbit zugejtehen, es 
haben fi viele Theile des Einfommens verändert, die armen 
Unterthanen feyen von etlihen Hauptleuten, Pflegern und Amt: 
leuten gedrängt worden, es müſſe dieß abgeftellt, und in Kärnthen 
und Krain namentlich eine gute Ordnung aufgerichtet werden. 3 
Es Fam auc im Jahre 1524 theilweife eine neue Ordnung aufs 
Papier, aber fie blieb vorerit-auf dem Papier, - 

So waren die Verhältniſſe, ſo die Stimmung dieſer öſter— 
reichiſchen Lande, als die Samenkörner des neuen Evangeliums 
auch hieher getragen wurden. Am mächtigſten wirkten in dieſen 
geſangreichen Naturen der Alpen die körnigen, gewaltig melodiſchen 
Lieder Luthers, von denen die Jeſuiten behaupteten, daß ſie mehr 
Seelen getödtet haben, als ſeine Schriften und Predigten. Die 
Macht des Geſanges war ſchwerer zurückzuweiſen und zu bannen, 
») Man vergleiche über die bäuerlichen Verhältniſſe in Oeſterreich vie 

Vehrreihe Abhandlung bei Buchholz, Gefchichte Ferdinands I,, im 

arten Band, ©. 1— 88. 

2) Aquilini Julii Caesaris Annal. Styriae III., 666. 
5) Vorſchläge der neuerrichteten Raitfammer, bei Bucholz VIIL., 240. 
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als die Pradifanten und die gedrueften Schriften. Mit den wan— 
dernden Huandwerfsburfchen wanderten die neu evangelifchen Lieder 
und der evangelifche Geift ſchnell und unfonftszirbar durch Die 
Melt, auf den fteyrifchen Alpen, in den öfterreichifehen Ebenen 
hörte man fingen „Eine fefte Burg ift unfer Gott“ und von „Gott 
will ich nicht laſſen,“ Bettler fangen vor den Thüren: „Es ift 
das Heil uns kommen her,“ und der Erzbifchof Matthäus Lang 
Fagte, Daß die Bettler und andere Rente Foßerifche Lieder im 
Salzburgifchen auf den Gaſſen und fonft Öffentlich fingen, Die 
Leite Damit verführen und großen Schaden thun. ! 

Sp fanden die Emiffäre der. evangelifchen Brüderfchaft auch 
bier den Boden manchfach für ihre Zwecke bereitet. Die Apoftel 
des neuen Evangeliums lieferte hieher das benachbarte Schwaben, 
und Durch das lebendige Wort wie Durc, Schriften verbreiteten 
fie bald ven chriftlihen Bund durch Steyermarf, Oberöjterreich 
und Kärnthen, und die Arbeiter in den Weinbergen zwifchen Wien 
und Meuftadt," „die Weinzierlhauer und andere Weingartleute,“ 
liegen die bedenflichite Stimmung und drohende Aeußerungen ver: 
ſpüren. Diefe Weingartleute waren für Wien und die Ume 
gebungen der Hauptſtadt, wo der Weinbau eine Hauptquelle des 
bürgerlichen Wohlftands war, ? ein bedeutender Bevölferungstheif, 
es waren theils fremde, theils infändifche Kuechte, eine geregelte 
Genoffenfcbaft von Arbeitern. In der Mitte Mais glaubten die 
Behörden Heransgefpürt zu haben, daß eine Verbindung unter 
ihnen fey, fo verzweigt, daß in acht Stunden 10 bis 12,000 Hauer: 
Fuechte verfammelt feyn Fönnten. $_ Das Evangelium und Der 
evangelisch Bunde hatten einen ftarfen Anhang befonders aud) 
unter den zahlreichen Arbeitern der manchfachen DBergwerfe auf 
Eifen, Silber, Qucckſilber und andere Erze, und der Galinen. 





1) Salig, BHiftorie der augsburgifchen Eonfeffion III. 171 — 173. 


°) „Der trefflichften Nahrung diefes Landes eine,“ Ordnung der Wein— 
zierlhauer von 1534. 


°) Bericht des Hofrathe und ver Reutfammer vom 22. Mai, Bucholz 
VIII. 88, 
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Diefe Arbeiter, die Erzknappen befonders, waren Fräftige, gehärtete, 
in Waffen geübte Leute, und ein jeder galt ganz wie ein guter 
Kriegsmann. 

Erzherzog Ferdinand, der in Tyrol feftgehalten war, verfuchte 
auch hier div Unterhandlungen, um die Gährung vor dem Aus: 
bruch zu bejchwören, oder fie wenigftens abzufchmächen, indem er 
die Unterhandlungen in die Länge zöge. Er ordnete zunächſt eine 
Berathung der Stände in den fünf Herzogthümern an, um fi 
gemeinfam darüber zu vereinen, „was zur Erhaltung geiftlichen 
Friedens diefer Empörung halb gedeihen möge.“ Der zu Linz in 
Dhberöiterreich verfammelte Landrath von Herren und Ritterfchaft, 
Landleute genannt, aber lauter Edle, drang von ſelbſt darauf, 
daß in allen fünf Herzogthümern fehleunig Landtage gehalten, 
Ausſchüſſe gewählt werden und diefe an einem bequemen Drt zu: 
fammentreten follen, zur Sicyerjtellung des Rechts und der Ord— 
nung, zugleich ſollten einige Städte im Lande befeftigt und vers 
fehen werden. Auf diefen Landtagen hatte die Regierung mandes 
wahre Wort zu hören, bei den Städten zeigte ficy ein richtiges 
Gefühl für das Recht der bäurifchen Sache, bei dem größern Theil 
der Herren wenigitend Mäßigung, die der Augenblick ihnen abe 
nöthigte; bei manchem war es vielleicht wirklich eine vorüber: 
gehende Einficht des Unvechts, das bisher gegen den gemeinen 
Mann geübt worden war. In den Städten fand ſich gar viel 
armes Bolf, das mit den Bauern fühlte und für fie war: die 
Herren des Adels und Der Geiftlichfeit fürchteten, Die ſchwer und 
lange ©ereizten aufs Aeußerſte zu treiben, Als ein Theil der 
Stände darauf antrug, wenn fi) die Bauern nicht wollten gütlidy 
weifen laffen, müſſe man fie mit dem Schwerdt angreifen, da 
wollten die gefammten Städte Feineswegs eimwilligenz ſie lehnten 
zuerſt entjchieden es ab, ihr Volk zu dem aufzubringenden Heere 
wider die Bauern und die Bergfnappen der Oberfteiermarf flogen 
zu laffen. Die Stadt Steyer erflärte: „weil die jetzigen Zwiſtig⸗ 


1) Schreiben des Landraths vom 11. Mai 1525 an den Hofrath in 
Bien, Bucholz VIIL., 89. 
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feiten nicht eine ganze Landſchaft, fondern allein die Prälasen und 
ihre Unterthanen betreffen, fo wolle ſich nicht gebühren, daß ſich 
die Stadt in einige Hülfe einlaffe, oder Volk ſchicke, fie ſey in 
guter Zuverficht, Daß Durch des Fürften Räthe und Commiffarien 
ſowohl als durch gemeine Landfchaft in den Befchwerden der 
Bauern fo gehandelt werden würde, Daß cs Feines Feldzugs bes 
dürfe Sollte es dazu Fommen, daß dem fürtlichen Kammergute 
‚oder gemeiner Landſchaft unvermuthet Schaden und Eingriff ge— 
jchehe, fo wären für folchen Fall fie von Steyer und eine chrbare 
Gemeine willig und erbötig, fich als getreue Usterthanen mit 
Leib und Gut gehorfam zu halten. ! 

Der zu Laibach verfammelte Landrath erflärte der Regierung 
zu Wien geradezu, Sr. Durchlaucht ungewöhnliche Regierung, Die 
neuen Mauthen und andere Maßregeln und Handlungen, womit 
die Luandjtädte, einzelne Perfonen und der gemeine arme Mann 
fehr wider altes Herfommen  befchwert worden, ſeyen diefer Auf: 
ruhr und Uneinigfeit zum Theil Urfache. ? 

Daß zu der Bewegung großentheils auch die unbilligen Be: 
drücungen Anlaß gegeben haben, darauf wieſen felbjt Die Aus: 
ſchüſſe aller Landfchaften, als fie zufanmengetreten waren, hin. 
Sie beantragten Die Aufftellung von 3000 oberländiſchen Knechten 
und Die, fehleunige Ausrüftung aller Kriegspflichtigen zu Roß und 
zu Fuß, Die Wahl ziyeier Kriegsräthe aus jedem der fünf Lande 
"und die Ernennung eines obersten Feldhauptmanns Durch den 
Erzherzog. Sie fagten aber ausdrücklich dabei, „fie haben bedacht, 
Daß es nicht ohne ſey, wern Der Eigennuß den gemeinen Nutzen 
nicht überwunden hätte, wenn auch der Armuth ein gleiches Recht 
geleifter würde, und- keine unbillige Befchwerungen auf Dem gemei— 
nen Manne lajteten, fo möchte es zu folchem Wedel nicht gekom— 
men feyn. Darum, wenn die, Ungehorfamen zu Gehorian und 
Frieden gebracht werden, ſo möge, man Alles „ worüber ſie ſich 





1) Aus dem Archiv der Stadt Steyer, Valentin Preuenhuebere Annales 
Styrenses, 222. 


2) Schreiben der Landſchaft vom 10. Juni 1525, Bucholz VIII... 90, 
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billig befchweren, erledigen, und Feine unbillige Härte gegen die 
Unfchuldigen und die Armen üben.“ ! 

So Fnüpften felbjt die Landfchaften, meift niederer Adel, ihre 
Hülfe zur bewaffneten Dämpfung des Aufitands nur an die Bedine 
gung der Abhülfe der einzelnen Befchwerden des gemeinen Mannes. 

Erzberzog Ferdinand ſtimmte ihrer Anfiche bei, weit ihm 
nichts anderes blieb; nicht weil er ſelbſt jo milde gefinnt war: 
im Gegentheil, daß gerade auch feine eigenen Domininlunterthanen 
größtentheils gährten oder: aufgeftanden waren, muchte ihn vol 
Grimm und Rachſucht. Er und der Wiener Hofrat): hatten 
zuerft das ganz ‚gleiche Vorfahren vorgezeichnet: „man müſſe den 
Frevel mit eiferner Ruthe züchtigen —“ Damit der Bauern böfe 
muthwillige Handlung geftraft? werde, und andere ein Ebenbild 
daran empfahen, auch Die, forftch. fonft noch in Aufenhr begeben 
möchten, damit geſtillt und in Sorgfültigfeit gebracht werden: So 
it demnach unſer Ruth und gut Bedünken, daß ihr gegen — alle ' 
Hauptleute und Nädelsführer, wo die anfommen oder betreten 
werden, mit Spießen, Scinden, BViertheilen und aller graufnmen 
Straf handeln und vorfahren laſſet.“? — 

Jener Sigmund von Dietrichſtein, der vor zehen Jahren ſo 
graufam gegen den Bauernbund verfahren war, führte noch immer 
die Landeshauptnrannfchaft von Steyer. Er war ein alter Mann 
geworden, und. litt an der Gicht. Auf dem Landtag, der in der 
Hauptitadt Gräß zufammengetreten war, fand er wenig Tröftliches. 
Es waren nur wenige Herren. und Landleute erfchienen, und Die 
Bauern traten auf und erflärten den Herren ins Angeficht, wie 
fie von Prälaten und Obrigfeiten hart und unbillig befchwert 
werden, und wo ihnen Feine Wendung gefchehe, müſſen fie fid) 
ſelbſt Wendung thun. Dietrichſtein forderte den Rath der Haupt: 
ſtadt auf, ihm zu Abſtellung des Aufruhrs behülflich zu ſeyn. Die 
Rathsherren gaben ihm zu verſtehen, wie die Gemeinde ganz an— 


ders geſinnt ſey und ſie dieſelbe keineswegs zum Auszug gegen 


4) Antrag der Ausſchüſſe, Bucholz VIIL, 89. 
2) Ferdinands Inftruftion und des Hofraths Gutachten. — 
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die Bauern zu bewegen vermöchtenz ja fie Fönnten Feine Ver— 
tröftung haben, zur Hut des Schloffes nur einige Knechte zu 
befommen. Dietrichjtein mußte allem aufbieten, um die wenigen 
Herren und Bauern zum Auszug zu vermögen, fie fagten es zu, 
als er verfprach, in eigener Perfon mit zu ziehen; er ftrecfte fein 
eigenes Geld dar, er machte Anleihen, warb Damit Knechte, 
und z0g mit diefen, feiner eigenen Ausrüftung und der von fünf 
Landherren aus, zunächft nad Bruck am Einfluß der Mürz in 
die Mur. Die Bürger diefer Stadt zeigten ſich fehr abgeneigt. 
Die Fußknechte, die ihm von Wien aus zu Hülfe gefchickt wurden, 
und die bereits- in dem nahen Leoben angefommen waren, zeigten 
Feine beffere Gefinnung. Gegen die Erzfnappen und die Bauern 
wollen fie in Feine Wege ziehen, erklärten fie. Dietrichitein ritt 
zu ihnen und fprach ihnen gütli zu. Sie wollten ihn nicht 
hörenz in die fechzig Knechte zugen fogar geradezu ab und zu den 
Bauern. Mit Geld hielt Dietrichftein die übrigen, fie ſchwuren 
ihm aufs neue zu, und zu gleicher Zeit trafen 300 böhmiſche 
Stücfnechte ein, ein bedeutender Zuwachs, da die Böhmen zu der 
Zeit für die gefchiekteften Artilleriften galten. 

Die Bauern des chriftlihen Bundes, „die Bündifchen“ wie 
fie fi) nannten, hatten indeffen Schlöffer und Flecken eingenome 
men, darunter namentlich Murau mit feinen Eifenhämmern und 
feinem Bergfchloß. Dietrichftein wollte gegen Judenburg ziehen, 
um die verlorenen Pläge wieder zu nehmen. Seine Kundfchafter 
berichteten ihm, alle Bauern um Leoben, das ganze Eifenerz und 
die anftoßenden Thäler warten nur auf feinen Abzug, um fid) 
zum chriftlichen Bunde zu fchlagen. Dietrichitein ritt felbft zu 
der Gemeinde in Trafeyach, zu den Eifenarbeitern von Vordern— 
berg, dem berühmten, ſchon feit taufend Jahren auf Erz bebauten 
Eijenberge, fehiefte er den Grafen Georg von Montfort, und 
Leonhard Steinbeck. Die Vordernberger zeigten leidlich guten 
Willen, ebenſo die um Leoben, ſie ſagten zu, ſie wollen gehorſam 
bleiben, ſofern die des Markts Eiſenerz, des Hauptſitzes der Ge— 
werke, und ihre andern Nachbarn nicht umfielen. Die andern 
Gemeinden aber waren ganz aufwägig; im Innernberg wurden 
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die Abgeordneten Dietrichſteins angefallen, ſie retteten nur mit 
Mühe das Leben, die Bergleute erbrachen das Amthaus, nahmen 
die Büchfen und Spieße darin heraus und waffneten ſich Damit. 
Der Amtmann von Vordernberg, Zöllner, gewann es über die 
Bordernberger, daß fie die vom Innernberg vermochten, die Abs 
geordneten Dietrichiteins, welche fie noch immer gefangen hielten, 
frei zu geben. Doch mußte Dietrichftein zuvor verfprechen, nichts 
Thätliches wider fie und ihre Nachbarn vorzunehmen und von 
feiner Drohung, daß er die Flecken verbrennen wolle, abzuftchen. 

Dietrichitein fah fi von dem Aufitand immer mehr ums 
zogen. Durchs Ennsthal heran z0g der bündifche Haufen, ſchon 
hatte er die ummauerte Fleine Stadt Rottenmann befeht, und vom | 
Kammerthal Fam die Botfchaft, auch die dortigen Bauern haben 
fih) für den chriftlichen Bund erklärt. Des Haufens oberſter 
Hauptmann war jet Reujtl, der fürftliche Bergrichter zu Schlad— 
ming. Dietrichjtein lich fic) von einigen gefangenen Bauern 
fagen, an 1200 von Schladming und die Bauern von Goyſſen 
ftehen zu Goyß, dem Benediftinernonnenffofter, zwei Stunden 
weiter zurück folfen in die 10,000 Bauern und Kuechte zufammene 
Fommen, der oberfte Hauptmann fey mit 300 zu Admont an der 
Enns, in dem fchönen Benediftinerftift, Dem reichiten der ganzen 
Steyermarf, Dietricjtein glaubte dem Bericht, er hatte 5000 
Mann beifammen, er befchloß, die Bauern anzugreifen. Seitz 
wäÄrts auf einem Berge fand er rechts von Goyß eine Bauern- 
ſchaar gelagert, er entfandte dahin eine ſtarke Abtheilung, und 
dDiefer gelang es, die Bauern von dem Berg zu vertreiben. Er 
feloft griff den Haupthaufen gerade vor fih an. Diefe fchlugen 
den Angriff fchneller zurück, als er gefchehen war: fobald die 
Bauern ihr Geſchütz in die deutfchen Fußfnechte abgehen ließen, 
warfen ſich diefe zu Boden, und wandten fih zur Flucht, fe 
waren nicht aufzuhalten, ihre Fähndrich warf fogar das Fähnlein 
von fi. Als der Hauptmann der Böhmen jehwer verwundet 
Darnieder fanf, flohen auch dieſe unaufhaltfam davon, fie riffen 
alles fih nad, Ritter und Herren. Der Feldhanptmann bemühte 
fi umſonſt, die Slüchtigen zum Stehen zu bringen, doch gelang 
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es ihm, fein Geſchütz zu vetten. Der Rückzug der Flüchtigen ging 
durch ein enges Felsthal. Ueber demfelben hatten Bauern ein 
Staudach befegt und warfen Steine auf die Rückziehenden herab. 
Dietrichftein felbjt wurde an Echulter und Seiten hart getroffen. 
Mit einem DBerluft von gewiß vielen Hundert Knechten — 
hundert geftand er ſelbſt — gelangte er nad) Ehrenau, mit Quet« 
fehungen und vermehrtem Gichtübel. Dazu. hörte er hier, wie 
die Knechte nicht weiter dienen wollen und der größere Theil 
Miene mache, zu den Banern überzugehen, Er fchwur, jeden, Der 
den Dienft weigere, todtfchlagen zu laffen, Da fie noch einen halben 
Monat zu dienen haben. Die Knechte aber machten eine Meute: 
rei; fie forderten einen Schlachtfold, nur unter dieſer Bedingung 
wollten fie weiter dienen, Die böhmifchen Stückknechte waren mit 
ihnen im Einverſtändniß, auch ſie meuterten. „Was? rief 
Dietrichſtein, ihr habt mich als Böswicht im Stich gelaſſen, 
und ihr wollt einen Schlachtſold haben?“ Aber es blieb ihm 
nichts, er mußte den Deutſchen den Schlachtſold und auch den 
Böhmen Geld geben, um ſie zu ſtillen. Denn die Hülfe, welche 
die Landherren von Krain und Kärnthen ihm zuführten, war 
erſt im Anzug. 

Aus Kärnthen kamen ihm zwei Fähnlein Knechte und etliche 
hundert Reiter, Sie führte als oberſter Hauptmann Hans von 
Greiſeneck. Sie zogen aus von Klagenfurt und famen gen Neu: 
marft. Su dieſem Städtlein lagen 700 Bauern.  Greifened 
führte das Geſchütz mit den PLandsfnechten zu dem Schloß hinauf, 
und befahl dem Gefchüßmeifter, Martin Fleug, etliche Stücke ab: 
gehen zu laffen. Die Bürger des Städtchens entzweiten fich mit 
den Bauern, Die darin aushalten wollten, giengen vor das. Thor 
heraus und überantworteten dem von. Greifeneef die Schlüffel. 
Auf Das begehrten dDie-Bauern Gnade. Greiſeneck bewilligte fie. 
ihnen. Bei ſich hatte er viele Edelleute des Landes, namentlid) 
die Herren Hans Ungnad, Chriftoph Welser den Altern, Ruprecht 
Welser, Andrä von Eilberberg, Hans und Ehriftoph die Mor- 
daren, Ernauer, Himmelberger und Rauber, Es Scheint, die edeln 
Herren haben tro& der Eapitulation ihren Muthwillen an Den 
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Bauern auslaſſen wollen. Während nämlich diefe aus dem 
Städtchen zogen, zwifchen den Spalieren der Reiſigen, entitand eine 
Verwirrung und ein Lärmen, viele der Hintern gaben die Flucht, 
die Vordern vermeinten, die Ritter fchlügen hinten in den Haufen, 
fo ſtellten auch fie fih zur Wehre, Es fam zum Handgemenge, 
die Reiter und Hufaren jeßten in die Bauern, und es wurden bei 
fünfzig erſchlagen. Aber als die Hrrren- nah Goyffen Famen, 
unweit Rottenmann, da fanden fle die Todten, welche die bündi— 
fchen Bauern daſelbſt erſchlagen hatten, befonders viele auf einer 
Wieſe bei dem Dorf; es lag darunter auch Leonhard Steinbeck, 
der Freund Dietrichfteins, ein tapferer Herr, er wurde mit einem 
andern Edeln, dem Herrn von Süsbeck in ein Grab gelegt, Die 
andern begruben fie alle. in eine Grube bei der Kirche, | 
Sobald Dietrichjtein diefe Landherren von Krain md Kärnthen 
an ſich gezogen hatte, machte er wieder eine Bewegung vorwärts 
gegen die Bauern, Neuftl zog fi) vor der Uebermacht der Lande 
herren in eine feite Stellung oberhalb Rottenmanns zurück, er 
hatte nur 6000 Mann um fih. So war es für Dietrichftein 
leicht, Rottenmann wieder zu befegen und die umliegenden Flecken 
dem Erzherzog neu huldigen zu laſſen. Reuftl in feinem Lager 
mit den Waffen anzugreifen, wagte er nicht, ein Erfolg wäre 
unmöglich gewefen; er griff ihn mit Lift an, Durch Unterhande 
lungen. : Seine gütlichen Erbietungen brachten Zwieſpalt in den 
Haufen. Reuftl und der eine Theil, welche Dietrichjtein durch— 
fchauten und ihm nicht trauten, wiefen feine Bergleichsvorfchläge 
zurüc. Die. Mehrzahl des Haufeng war für die Annahme, Dietrich) 
ftein, der nicht wußte, was im Innern des Bauernfagers vorging 
und von feiner Kranfheit hart geplagt war, verzweifelte an einem 
glücklichen Erfolg, und ſchickte Schreiben auf Schreiben an die 
Regierung ab, Niklas von Salm folle eilen, an feiner Statt den 
Oberbefehl zu übernehmen, und zugleich ließ er in feinem Heer 
in der Perfon des Niklas von Ihurn einen Stellvertreter für ſich 
erwählen. Da kam Botſchaft aus dem Bauernlager mit dem 


1) Alte Handſchrift, bei Megiſer, Annales Carinthiae, ©. 1343. 
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Erbieten, den Vertrag anzunehmen, und ſich zu unterwerfen. Die 
Bauern hatten fich wirklich getrennt; während die Mehrheit fich 
unterwarf, z0g Neujtl mit den Bergfnappen und dem entfchloffenern 
Theil der Bauern ſich über Die Tauern Durch das Lungau und 
Pongau zurück zu dem großen falzburgifchen Haufen. 


Sm Salzburgifchen hatte fich indefen die Lage des Erzbifchofs 
ſehr verfchlimmert. Die Bauern der verjchiedenen Gerichte hatten 
fih in ein Lager zu Golling verfammelt, einem Dorfe drei Meilen 
von Salzburg. Was bei feindlichen Einfällen fonft Brauch war, 
namentlich gegen die Türfen, das fah man jet gegen Die einz 
heimijchen Herren in den falzburger Bergen. Bon Höhe zu Höhe 
leuchteten die Kreitfeuer, die Sturmglode „der Glockenſtreich“ 
erfcholt von Dorf zu Dorf, die Nothſchüſſe pflanzten ſich fort von 
einem Punft zum andern, alles, wie zur Kriegszeit, wo jeder durch 
dDiefe Zeichen zur Hülfe aufgemahnt wurde. Mit Gabeln, Stan: 
gen, Keulen, Sicheln, einzelne aud) mit einer alten Pickelhaube, 
mit einem verrofteten Schwerdt und Spieß, in ledernen Röcken, 
und kurzen Lederhofen, hie und da einer Darüber ein rojliges 
Border: vder Hintertheil von Harnifh — ſo fah man die Bauern 
herabfteigen von ihren Bergen, hervorfommen aus ihren Ihälern, 
aus Pinzgau und Brirenthal, Gie waren die erften, die ihres 
Bruders und Freundes Tod zu rächen hatten. Die Erzbifchöflichen 
waren überrafcht: es war zu fpät, daß Hans Schenk fich rühmte, 
hätte er eher der Kuechte, Die Durch den Lueg herausgezogen, 
Botichaft gehabt, fo wollte er mit feinen Knechten alle dafelbft 
erlegt haben: ! er hatte verfüäumt, den wichtigen Gebirgspaß zu 
befegen. 

Der Erzbifhof nahm aflerlei Mittel und Wege vor, das 
Gewitter im Anzug zu befchwören. Er ſchickte Geſandte nad) 
Golling in’s Bauernlager, er nahm jet einen ganz freundlichen 
väterlichen Ton an, als er fie zur Heimfehr ermahnen ließ: hätten 
fie einigerlei Befhwer wider ©. fürftlihe Gnaden, vder wider 


4) Urgicht des Golv. 
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irgend eine Obrigfeit, Probft, Pfleger oder Nichter, fo möchten fie 
einen Ausfhuß wählen und demfelben Gewalt und Befehl geben, 
ihre Beſchwer vorzubringen, darinnen danı ©, fürftliche Gnaden 
ein gnädigftes und väterliches Einfchen, aud) gebührlihe Wendung 
thun wolle. Die Bauern wußten diefe Sprache zu würdigen, fie 
verwarfen dieſen diplomatifchen Kunftgriff, und die Bürger von 
Salzburg beftärften fie darin, fie fandten ihnen heimliche Botfchaft, 
fhnell auf die Hauptitadt logzugehen, und verfprachen ihnen ihren 
Beiftand, Hauptleute waren damals im Bauernlager Weitmoofer, 
Melchior Späth, Michael „Gruber, Ludwig Allt und Gafpar 
Praßler; der lebtere war oberfter Hauptmann des Haufens, ! 

Su der Stadt Salzburg äußerte fi) die Stimmung der 
Bürger, wie es zu erwarten war: Der Erzbifchof hielt ſich in 
feinem Palaft in dem NRinderholz an dem Marft nicht mehr 
fiher, und 309 fih mit feinen Domherren und Räthen in dag 

fefte Schloß hinauf. Auf diefer Fefte fühlte er fich wie ein Adler 
auf feinem Felfenhort. Ein enger Pfad führt aus der Haupsitadt 
binauf zu dem mit zwei Mauern eingefaßten Schloffe ‚ die innere 
mit vielen Ihürmen verfehene Mauer ruht auf Felfen, hatte vier 
Eifternen und einen Radbrunnen, in den Fels eingehauene Stiegens 
treppen, und auch die äußere Mauer war auf Felfen gegründet, 
mit vielen Thürmen bewahrt; das Fundament auf der füdlichen 
Seite in einer Höhe von 440 Fuß fenfredht abgefchnitten und 
unerfteiglih. Co fah der Fürft fich nicht nur gegen einen Ueber» 
fall gefichert, fondern er beherrfchte die unten gegen Werten liegende 
Stadt und die Gegend. In der Stadt felbft lich er ein Faͤhnlein 
fremder Knechte unter Hans Schenk und Sigmund von Thurn 
zurück. Seine Räthe gingen vom Schloß ab und zu, und verfuchten 
mit der Bürgerfchaft und mit dem Rath gütlicy zu Handeln. Der 


1) Praßler wird in einigen Chronifen und Handfchriften auch Prosler 
oder Proſchler geſchrieben: dieß mag einige verführt haben, au 
einen Froſchler als oberfien Hauptmann zu nennen, von dem ich 
nichts finden konnte. Heberall wird in den Quellen Praßler als der 
auch der Zeit nach erſte Oberft genannt. 


* 





Biſchof von Chiemſee, ein edler volksfreundlicher Mann, war 
allein von den geiſtlichen Herren in der Stadt zurückgeblieben, 
auch er arbeitete, die Gemüther der Bürger) zu beruhigen, daß fie 
gegen Die Bauern bei ihrem Herrn ſtänden.. 

Die Banern blieben in beſtändigem Verkehr mit der Haupts 
ftadt.- Sie rückten von Golling auf Hallein vor, Das altberühmte 
Salzwerf , deffen ehrenfeſte Bürgerfchaft fich an fie anfchloß. Die 
Bürger der Hauptftade wollten fich wenigſtens der immer vom 
Schloß aufe und abgehenden Räthe des: Erzbifchofs verfichern. 
Der Stadtrichter Gold befonders wurde von dem Erzbifchof zum 
Unterhandeln gebraucht, er ging unaufhörlich zwiſchen Schloß und 
Stadt ab und zu. Dabei ftellte er fich, als hielte er ganz auf 
Seiten der Bürgerſchaft. Er fagte dem Fleinen und großen Rath und 
dem Ausfchuß der Stadt zu, Treu, Ehr, Leib und Gut bei ihnen 
zu faffen, und feine geheimen Aufträge von dem Fürften, „Alles 
das er zu laufen habe“ dem Rath) mittheilen zu wollen, und wenn 
er etwas flüchte oder fich feldjt won hinnen thun wolle, fo folle 
man ihn Durch die Spieße laufen laſſen.! Unvorfichtiges Schelten 
und Drohen des Hans von Schenf reizte die Bürger noc) mehr, 
von der Treulofigfeit Des Stadirichterg verlantete auch unter dem 
Volke, die Gährung flieg fo, daß Gold fich rüjtete, aus der Stadt 
hinweg zu reiten. Er-that ſich mit Panzer und Harniſch wohl 
an, aber verſteckt unter einem gewöhnlichen Kleide, und ſein Knecht 
ſaß ſchon mit ihm zu Pferde. Es war ein heiterer Tag, Freitags 
vor Pfingiten, Vormittags zwifchen 9und 10 Uhr. Da hielt Die 
Bürgerfchaft eine Gemeinde auf freiem Markt. Herr Hans Schenf 
und Herr Sigmund von Thurn Handelten «wegen: des Erzbifchofs 
mit der Gemeinde, fie zu beruhigen; Hans Gold’ jtatt zum Thore 
hinaus zu reiten, vitt auch an den Markt heran, hielt aber außer= 
halb des Rings auf feinem Pferd, „um zu fehen und zu hören, was 
man da vornehme und betrachte.“ Ihn erfah ein Mezger Georg 
Radler, welchem "Gold noch nicht lange ein unbilliges Gericht 
gehalten hatte, und zog ihn mit dem Hafen feiner Hellebarde 
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vom Noß, er wollte ihn entleiben; ein anderer Bhrger, der Bier: 
brauer Pichler in der Gugel erfah es, unterlief ihm und fiel nad) 
der Länge mit feinem Leib über den Gtadtrichter, ihn zu retten. 
Es gelang ihnen derweil, den wüthenden Nadler zu ftiffen. Die 
ganze Bürgerfchaft Fam in Bewegung, Die erzbifchöflichen Rätye, 
Hans Schenf und Sigmund von Thurn, als fie diefe That cerfahen, 
wifchten fie eilend allein ohne Diener aus dem Ning, fo fchnel 
fie Fonnten, durch) den Dom dem Schloſſe zu. Auch des Biſchofs 
Leibſchneider und Spion, der Gilghäuſer, entwiſchte ihnen nach; 
„mit großem Schnaufen, ganz erſchrocken und kleinmüthig kamen 
ſie auf das Schloß, ob welchem auch der Erzbiſchof zum Theil 
ein Entſetzen gehabt.“ Hans Gold wurde vom Boden, darauf 
er niedergeſchlagen war, aufgehoben, in einen Seſſel geſetzt, von 
etlichen gelabt, won etlichen aber ins Angeficht gefchlagen und bei 
den Haaren gezogen, mit den Worten: „Da und da haft du mit 
unrecht Gericht gehalten.“ Sein Knecht fprengte mit den Pferden 
zum. Ihore hinaus. Den Mifhandlungen des Bolfs ihn zu 
entziehen, wurde Gold gefänglich in das Amthaus abgeführt and 
in den Ihurm gelegt, daſelbſt nebſt einem Gerichtsdiener mit der 
fivengen Frage gefragt, und er befannte, auf der Folter und ohne 
diefelbe, Dinge, welche die Gemüther gegen den Erzbifchof nur 
noch mehr aufbringen mußten, 

Als der Auflauf auf dem Markt ſich erhob, waren die frem: 
den Kuechte Dem Quartier ihres Hauptmanns und dem Fähnlein 
zugelaufen. Wie fie aber vernahmen, daß der Hauptmann nicht 
vorhanden, fondern von ihnen flüchtig auf das Schloß entwichen 
fey, „wurden fie ganz ungeduldig und umwirich . Gerne Tief 
darum dieſes Fähnlein Knechte fich von der Stadt in Sold nehmen, 
und fchon nahten fich die Bauern, von Hallein her, den Thoren. 

Am Pfingfimontag Fam der erite Bauer in die Stadt herein, 
Es war der Bruder des hingerichteten Stöfl, der feit deſſen Tod 
ruhelos Tag und Nacht hin und her im Gebirg Die Herzen. der 
Bergleute erregt hatte, fih zur Rache zu erheben. „Wie ein 
unrichtiger Menſch“ lief er in der Hauptſtadt herum, bei allen 
Häufern der Domberren- und der Hofräthe, und ſchlug an ein 
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jedes Haus einen Zettel an, des Inhalts; „dieß Haus iſt mein, 
ſo lang und ſo viel, bis der unſchuldige Tod meines Bruders 
wird gerochen ſeyn“. 

Gegen Abend deſſelbigen Tages kamen die bündiſchen Bauern 
über Buech herab auf Salzburg gezogen, durch das Steinthor 
herein, Thür und Thor ſtanden ihnen offen. Morgens in der 
Frühe fielen fie in den erzbiſchöflichen Hof in der Stadt. Was 
fie auf der Kammer fanden, nahmen fie zu fih. Auf der Kammer 
und in der Kanzlei thaten fie auch großen Schaden an brieflichen 
Urfunden, Berfihreibungen, NRaitbüchern und Negiftern, dieſelben 
wurden zerriffen und verwültet, daß man bis über die Kniee darin 
umging: der Erzbifchof hatte fidy nicht verfehen, daß es Dazu 
fommen jollte, und weder Papiere noch Anderes aus der Stadt 
in das Echloß hinauf geflüchtet; jegt war zum Flüchten die Zeit 
zu kurz. Die Hofdiener, als da waren, Kellner, Kaftner, Küchens 
meijter und Andere wurden von den Bauern ihrer Aemter entfeßR, 
die Schlüffel ihnen abgenommen, die Bauern befegten diefe Aemter 
aus fich felbit. Das Haus der fürftlichen Herrlichfeit in der 
Stadt ftand öde: in eben dem Rinderholz, darin der Erzbifchof 
feine Wohnung gehabt hatte, ſah man die Weiber ihre Schleiers 
wäſche an den Stangen zu den Fenjtern ausrecken und trodnen. 

Kurz darauf Famen auch die Knappen aus Rauris, Gaftein, 
Kitzbühl und aus andern Werfftätten herein nady) Salzburg. Sie 
führte Erasmus Weitmooſer, fie hatten alle das Anſehen wohl: 
gerüjteter Kriegsleute. in Theil der Bauern zog auf Diefes 
wieder heim zu feiner Feldarbeit, und die Knappen wurden von 
ihnen verfolder. ! 

Hans Gold hatte felbit der falzburgifhen Landſchaft — fo 
nannten fich jest Bürger und Bauern — den Rath) gegeben, den 
Erzbifchof nicht mehr zum Regiment fommen zu laffen, auch vorz 
fihtig zu feyn, ihn oben im Schloß wohl zu hüten und alle 
Ausgänge zu befesen, damit cr nicht davon komme; denn er fey 
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alles Schalfs voll. ! Die Landfchaft belagerte nun auch den 
Erzbifchof mit vielen andern Herren von Adel im Scyloffe Hohens 
falzburg, Sie hüteten ihn mit täglicher und mächtlicher Wacht, 
daß Niemand weder aufe noch abfommen mochte. Zuvor aber, noch 
ehe die Bauern in die Stadt Famen, war des Erzbifchofs Nach 
Niebeifen binweggeritten, um bei den Höfen von Bayern und 
Seftreih Hülfe zu fuchen. Erzherzog Ferdinand aber war noch 
mehr als in den fünf Herzogthümern an einem andern Ort bedrängt, 
in dem Pieblingsaufenthalt feines Haufes, in der Grafichaft Tyrol. 


Die Erhebung der Spyroler, 


Waren jchon die Berhältniffe der Bauern in der Steyermarf 
und in den andern öjtreichifcehen Herzogthümern ſehr verfchieden 
von denen anderer Lat des Reiches; jo. waren die Verhältniſſe 
Tyrols und der Tyroler Landleute vollends eigenthümlich. Hier 
war in ſo vielen Dingen Alles fo unendlich anders, als bei den 
Bauern Thüringens, Franfens, Schwabens, und doch entbrannte 
hier fo großartig und zugleich) fo heftig als irgendwo der Volks— 
krieg. Von eigentlich ackerbauenden Bauern und den Lagen und 
Beweggründen, wie in den ebengenannten Landen, konnte in 
Tyrol nicht die Rede ſeyn. Dieſes Hochalpenland mit ſeinen 
wilden Bergbächen und Strömen war von jeher kein Ackerland, 
da die Felder darin ſelten ſind, wo der Pflug bequem durch 
Stier oder Pferd durchgezogen werden kann, und der Anbau faſt 
alles Bodens auf Menjhenhände- gewieſen iſt. Vom Frühling 
bis zum Herbft weidet das Vieh auf den Almen, aber es macht 
die Tyroler nicht reich, weil Viehzucht und Ackerbau nicht wie 
anderswo in enger Wechjelwirfung stehen. Man Fennt die Wilds 
häuer, die über furchtbaren Tiefen am Seil gehalten ein Stüc 
Futter für ihr Vieh von den Felfenwänden abmähen, Wäre cr 





9 Urgicht des Hans Gold. 
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nicht genügſam, der Tyroler wäre von jeher eher arm zu nennen 
gewefen, als wohlhabend. Aber veich war er von jeher an Freis 
beit, am urdentfchen feſten Nechtsverhältniffen Auf der Gränze 
zwifchen Deutjchland und Stalien, ſtets berührt von den großen 
geiftigen und politifchen Kämpfen des Mittelalters, war Tyrol 
Durch feine Örtlichen VBerhältniffe, wie durch günftige andere Um— 
ſtände frühe zum Genuß einer ſchönen Freiheit gelangt. Meächtige 
Herrengefchlechter ftarben frühe aus, es faß nicht auf jedem Vor: 
fprung ein neuer Herr, und die Fürften, welche die verfchiedenen 
Landfchaften unter ihrer Herrfchaft vereinigten, begünftigten die 
Selbjtftändigfeit des Bauernftandes fehr. Zu Anfang des fech- 
zehnten Zahrhunderts ſchon fand fich der Hohe und nicdere Adel 
im Lande in geringer Zahl. Much geiftliche Stifter und Präla— 
turen gab es wenige, bier gehörte nicht, wie anderswo, mehr 
als die Hälfte des Grund und Bodens und der Einfünfte Achten 
und Bifchöfen, und geijtlicher und weltlicher Druck fand in dieſen 
Hocalpen nie längere Zeit fein Fortfommen, Die Fleimfer Thal— 
leute hatten eine Urkunde ſchon aus den erften Jahren des zwölfs 
ten Sahrhunderts, welche fie von gewiffen Zöllen und Abgaben 
befreite, und fpäter, namentlich jeit Die Landleute des Oberinn— 
thales für den vom Kaifer Sigmund geächteten Herzog Friedrich 
fi) bewaffnet erhoben, und ihn fchirmten, waren die Öftreichifchen 
Fürften freigebig mit Freigeiten und Rechten en das treue Tyroler 
Volk, und diefes hing mit Liebe an ihnen, und dachte nicht daran, 
fi) unabhängig zu machen, ‚als die Schweiz fich unabhängig machte, 
fo nahe fie daran gränzten und fo leicht es ihnen gewefen wäre, 
Die Zahl der Leibeigenen war hier ſchon feit Sahrhunderten EFlein, 
und die Leibeigenfchaft feldft milter als irgendwo. Die Wittwe 
mit ihren Kindern erbte den ganzen Nachlaß ihres Mannes, Die 
Herrfchaft erhielt nichts als einen Ochſen; und das Grundftück, 
Das Der Leibeigene baute, war ibm und feinen Nachkommen zu 
Erb und Baurecht verliehen. Bei weitem der größere Theil Faß 
als Eigenthümer auf feinem Grund und Boden, oder war cr doch 
im verbrieften Erbbefiß und zahlte mäßige Abgaben und Leiftungen. 
Der Bauer Fonnte Güter des Adels mit allen Darauf haftenden 
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Rechten erwerben, und hatte Sid und Stimme auf den Landtagen 
wie der Edelgeborne, Auch die Gerichte befehten fie aus fic) ſelbſt, 
jedes Jahr traten vier Richter von Zwölfen aus und vier neue 
ein, und was fie zahlen mußten, wurde nur fo gezahlt, wie es 
in den alten Büchern verzeichnet war, vder wie es von ihnen 
verabjchiedet wurde. Adeliger Uebermuth durfte ſich hier nicht 
hervor wagen, einige Dynaften, welche von den Baucen als von 
ihren Unterthanen fprechen wollten, wurden von den Randleuten 
gerichtlich belangt. Aber auch gegen die Landesfürften jtanden die 
Pandleute in Waffen, ſobald Diefe ihren Rechten zu nahe traten, 
und fie hielten hierin fo zufammen, daß wenn eine Gemeinde in 
ihren Freiheiten verlegt wurde, alle Gemeinden fich verlegt fühls 
ten, und wenn die im Süden aufftanden, Die im Norden ebenfalls 
den Gehorfam weigerten. 

Schon in Kaifer Maximilians legten Jahren hatte ſich in 
mancherlei, was er fich erlaubte, die Liebe der Landleute zu ihm 
erfültet: als Carl V. und Erzherzog Ferdinand und die fpanifchen 
Räthe kamen, wurde die längſt Schwierige Stimmung des Volkes 
zum Ausbruch getrichen. 

Schon in der Zwifchenzeit, welche zwifchen dem Tode Maris 
milians und der Ankunft Carls V. in Deutfchland verfloß, Fam 
es zu Unruhen. Die Tyroler Landleute Elagten, auf den Rand: 
tagen fey ihnen vieles zugefügt aber wenig gehalten worden. Sie 
litten befonders auch unter dem Wildichaden. Darum gingen fie 
jest hinaus und fchoffen das Wild haufenweis in den Wildbahnen 
zufammen, Das ohne Maaß gehegte Wild, jagten fie, könne 
man durchaus nicht länger leiden, auch habe der Kuifer es fterbend 
ihnen preisgegeben. Das öſterreichiſche Regiment zu Innsbruck 
rief Die Ausſchüſſe ein, erlaubte Sedem auf feinem Grunde das 
Wild zu jagen und zu fchießen, wählte aus dem Unter: und Obers 
innthale eine Zahl Landleute aus, und fchickte fie als Kommiſſarien 
in die Ihäler, „um dem gemeinen Mann den rechten Verſtand 
der Landtage zu geben“ Der gemeine Mann aber war Durch 
Adel und GeiftlichFeit, Die fich gerade jetzt wie überall mehr heraus: 
nahmen, jo verbittert, daß die Kommiffarien zu Imſt im Ober: 
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innthal vor den fie umringenden Landlenten ihres Lebens kaum 
fiher waren, und an einem andern Ort einer auf den Tod wund 
gefchlagen wurde, weil er dag Ausſehen eines adeligen Herrn 
batte. Aus den Landgerichten von Steinach, Sterzing, Schönegg, 
Gulidaun und aus dem Gebiet des Gotteshaufes Briren traten 
viele in einen Bund zufammen, und wer ihnen dawider redete, 
war feines Lebens micht ficher. Auf der Straße und bei den 
Städten felbit fand man Leute erfchlagen, die fich den Haß Des 
Fandvolfs zugezogen Hatten. Die im Eijafthal verweigerten 
geradezu die Huldigung. Es fammelten fi) um Pfingiten 1520 
bis in die 800 Tyroler Landleute an der Eifaf, und zugen mit 
fünf Fähnlein auf den Biſchofsſitz Briren, überfielen die Stadt 
und plünderten die Häufer der Geiftlihen, Auch in den Berge 
werfen war große Srrung, befonders in den Bergwerfen zu 
Schwatz. Die Bergleute daſelbſt hatten gegen 40,000 Gulden 
rückſtändige Gelder zu fordern, die fie nicht erhalten Fonnten. 
Das neue NReichsregiment legte vielmehr eine Steuer um, welche 
die Mißſtimmung noch vergrößerte, ! 

Bald darauf fand auch die neue Lehre Eingang in die Tyroler 
Alpen, die Tyroler waren von jeher ein religidfes Bolf, und Die 
neue Predigt war auch hier für die Dürjtenden ein anderer Brunnen, 
als was die tief herabgefommenen Welt: und Kloftergeiftlichen 
meift bisher geboten hatten. Man wehrte von Oben her und 
verfolgte; darüber Fam es zu Neibungen. Sm Jahre 1523 wurde 
der djterreichifche Hauptmann Georg Püchler von Weidegg zu 
Perfen erfchlagen. Um dieſe Zeit Hatte dag Evangelium ſchon viel 
Boden in Tyrol gewonnen, befonderg unter den Bergleuten. Die 
Tyroler Bergleute waren nicht nur mit denen im Salzburgifchen, 
fondern auch mit denen in Meiffen im Berfehr, und Luthers und 
anderer Reformatoren Lehre und Schriften Famen fo zu ihnen. 
Am lebendigſten war der Eifer dafiir bei den Knappen im Unterz 
innthal, Zu Schwaß predigte der in der Reformationsgefchichte 
befannte Johann Strauß und neben ihm Ehriftoph Söll; zu Hall, 


') Bericht des Bifhofs Bernhard von Trient an Erzherzog Ferdinand. 
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nur wenige Stunden von Schwatz, der gleichfulls befannte 
Urbanus Negius. Der letztere wurde zu Hall, wie Schappeler 
zu Memmingen jedesmal von einer bewaffneten Schaar feiner 
Anhänger zur Kirche begleitet, und bald fab man einen Barfüffer: 
= rönch zu Hall feine Zelle verlaſſen und ſich zu Schwaß als Berg: 
arbeiter verdingen, um fein Brod nach der Schrift im Schweiß 
feines Angefichts zu verdienen. Jener Strauß fvrach mit großer 
Freimüthigfeit über die Fürjten und Großen, ihre Later und ihre 
Pflichten; davon, wie nad) der ewigen Weisheit ein jegliches 
Reid) durch die Eigennüßigen zu Grunde gehen müffe; davon, 
wie ein Chriſt an die heidnifchen Rechte der Zuriften nicht gebunden 
fey, und wie es die brüderliche Licbe fordere, von einem Dar: 
Ichen Feine Zinfe zu nehmen, zu wuchern ſey dem  chriftlichen 
Glauben entgegen; ja er flimmte mit dem wiürttembergifchen 
Prediger Doftor Mantel darin überein, daß das alte Zubeljahr 
der mofaifchen Gefeßgebung auch jeßt noch gültig ſey, und im 
ganzen gefelffehaftlichen Leben gar vieles einen andern Gang nehmen 
müjfe, ! R 
Die Reihstagsbefchlüfe gegen Luther und bie neue Lehre, 
die auch in Tyrol von der Kanzel verfündet und üffentlid ange: 
Ichlagen wurden, hatten zwar die Folge, Daß diefe Prediger Tyrol 
verließen und mit ihnen viele, die der neuen Lehre anhingen. 
Aber zu Ende des Jahrs 1524 fchon, und noch mehr in den 
eriten Monaten des Jahrs 1525 drangen die MWiedertäufer im 
Tyrol ein, und befonders im Erfchlande und in den welfchen 
Thälern tritt die Wirffamfeit der Emiffäre Thomas Münzers 
unverfennbar hervor. Im Unterinnthale war es wieder Schwaß, 
wo die Wiedertäufer fich feftfegten, und von wo aus fie wirften. 
Vertreibungen, Berhaftungen durch Die öfterreichifche Regierung 
blieben nicht aus, aber in Schwaben, an der Gränze Borarlbergs 
und Tyrols brach der Bauernfrieg aus, und die yon den ſchwä— 
bifhen Bauern ausgefprochenen Artifel fanden einen Eeäftigen 
- Wiederhall in den Tyroler Bergen, im Süden wie im Norden, 


3) Aus den eigenen Prepdigten des Johann Strauß. 
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Da ſah man Die Gemeinden zufammentreten, und wie freier 
Männer Art es it, ruhig und befonnen auch ihre Beichwerden 
befprechen, aufſetzen, der Negierung vorlegen. 

Die von Tauer und Rattenberg fprachen in ihrer Befchwerdes 
fchrifet vol DVBertranen zu dem Erzherzog: „Nachdem das Wort 
Gottes bisher mit Meenfchenlehre verdunfelt worden ift, fo daß 
wir Dadurch des Eingangs in die Geligfeit in große Gefährlichkeit 
gefommen find, jebt aber folch göttliches Wort lauter, Flar und 
unvermifcht an den Tag kommt, die aber welche Demfelben anhängen 
wollen, verfolgt, und auch aus dem ungleichen gottlofen Berjtand, 
den Die eigennüßigen Prediger dagegen einführen, in Srefal geführt 
werden, ſo daß der einfültige Menſch, nicht wiffend, welchen er 
anhängen und nachfolgen folle, in Eonfpiration und Aufruhr bewegt 
wird: fo iſt unfre unterthänige Bitte, Ew. fürtlihe Durchlaucht 
wolle zulafjen, daß wir allenthalben bei unfern Kirchen um gelehrte 
gottesfürchtige Männer uns umfehen mögen, — Gott wird dann 
feinen Zorn wieder abwenden und allen einen gleichhelligen Ver— 
ſtand geben. Wir hoffen, Ew, fürftliche Durchlaucht werde geneigt 
feyn, uns von diefer Menſchenlehre zu erletigen.“ 

Ihre einzelnen Urtifel, deren es neunzehn an der Zahl waren, 
betrafen theils Firchlihe, theils bürgerlihe Befchwerden. Sie 
verlangten Freilaffung aller derer, die um des Evangeliums willen 
verhaftet, Zurückrufung aller, die aus dem Land geflohen oder 
vertrieben wären; den Geiftlichen follte ihre weltliche Gewalt 
abgenommen merden, und die Gemeinden nach Rath der vers 
ſtändigſten Männer in der Pfarrei fich ihre Prediger ſelbſt fegen 
und entfegen dürfen. Regiment, Pfleger und Obrigfeit im Lande 
follten mit guten, ehrbaren, verftändigen, vermöglichen Landleuten 
befeßt werden. Auf den Landtagen follten ſich Städte und 
Gerichtsleute frei über ihre Angelegenheiten unterreden Fünnen, 
Jede Herrfchaft folle gutes Auffehen auf die Uebelthäter haben. 
Jeder folle das Recht haben das NRothwild zu verjagen, und 
das Geflügel, das Wild und das fließende Waſſer ſolle frei 
gegeben werden. Dabei brachten fie eine Reihe gewichtiger Bes 
fchwerden zur Sprache; gegen den fortwährenden Durchzug fremden 
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Kriegsvolks durch ihr Land und die fremden Befagungen auf ihren 
Gränzen; gegen Ab: und Aufzug, welche die Grundherren auf 
den Gütern zu haben vermeinenz gegen zu hohe Zinfe, die fie an 
den Bifchof von Augsburg entrichten müffen; gegen die freie Aus— 
fuhr der Trienterweine, denn die Trienter müffen mit ihnen reifen, 
fteuern, heben und legen; gegen die neuen Weg- und andere Zölle; 
gegen die Herren, die beim Beizen über die Acker reiten, die doc) 
im Lande fo ſchmal feyen; gegen Siegel: und Schreibgelder; gegen 
das Advoziren und den Weinfihanfumtrieb der Richter und Ges 
richtfchreiber; gegen die Herrichaften, welche jtreitende Gemeinden 
hindern, ſich untereinander zu vertragen, ohne die Gefchwornen 
Strafen anfegen, und dem armen Manne gleich das Recht vors 
ſchlagen; gegen ungerechte Einzüge des Zehnten, der von einigen 
zweimal des Jahres gefordert werde; endlich ‚gegen die Fugger 
und andere privilegivte Handelsgefellfchaften, welche durch ihre 
Berfäufer eine folche Theurung hervorgerufen, daß mander Artikel 
in furzer Zeit von achtzehn Kreuzern auf einen Gulden geftiegen fey.! 

Als die nächte und größte Urfache ihrer Berfammlung gaben 
fie an, der Schameilter habe Gefhüg und Pulver zu Schiff 
wegführen wollen, und dieß haben fie zu hindern gefucht. Wahre 
fcheinlich fürdhteten die Bauern, dieſes Geſchütz wolle gegen andre 
Bauern, ihre Brüder, gebraucht werden. 

Erzherzog Ferdinand kam den Landleuten mit Bewilligungen 
entgegen, welche ein ſchönes Licht auf feine Perfon werfen würden, 
hätte er fie früher gegeben, und wären fie ihm nicht durch den 
Drang der Umſtände offenbar nur abgenöthigt gewefen. Erſt 
Fürzlich noch hatte er zu Negensburg fich zur Unterdrückung des 
göttlichen Wortes mit den Päbftlichen verbündet, die ſtrengſten 
Maßregeln verabredet und mehrfach zur Ausführung gebracht. 
Mit allen Regensburgern Befchlüfen und mit fich ſelbſt im 
Widerſpruch, erflärte er jeßt dieſen Tyrofern, er wolle bei geiftlicher 
und weltliher Obrigfeit ernftlich verordnen, Daß ehrbare, gefchickte 
und fromme Priefter zu Predigern verordnet würden, Die das 


4%) Handfehriftlich in der Sammlung des Prälaten von Schwid— 
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Inutere, Flave Wort Gottes nach chriitlichem Verſtand, nach dem 
Text, zu der Liebe Gottes und des Nächten dem gemeinen Mann 
verfünden. Wo fie aber unter dem Schein des Evangeliums dag 
Volk zu unchriftlihem Berftand und Aufruhr anreizen würden, 
wodurch dann der gemeine Mann an Geele und Leib Schaden 
und Nachtheil erleiden müffe, fo hoffe er, die Gemeinde werde 
ihm helfen, fie, wie recht und billig jey, zu ſtrafen. Wegen der 
weltlihen Gewalt Der Geiſtlichen ſolle mit andern Stücken auf 
dem gemeinſamen Ausſchußtag der Erblande gehandelt werden, 
der auf Martini ausgefchrieben fey. Wegen der Fugger und der 
andern Artifel gab er die beruhigendfien Erflärungen; einige 
Forderungen wurden jogar fogleich erfüllt. Die wegen des Evans 
geliums Gefangenen wurden frei gegeben; der Durchzug der 
fremden Reiter, die noch hätten fommen follen, abgejtellt; Das 
Geſchütz, fagte er, fey nur zur DVertheidigung von Kufitein und 
Rattenberg gebraucht worden; ftreitenden Gemeinden wurde dag 
Recht und die Macht zugegeben, ſich untereinander gütlich zu 
vertragen; es wurde zugeftanden, daß die Forfifnechte vermindert 
werden müſſen, daß Durch Vogelherde nicht das Holz befchwert, 
beim Beizen Feine Frucht zertreten werden dürfe. Einige Artifel 
wurden auf den Vandtag ausgefeßt, und dort deren Abhülfe 
verfprochen. In Betreff der Landtage felbit fagte er zu, es jolle 
wie von Alters her gehalten und cin jeder in feiner Nothdurft 
gehört werden. Das Negiment wolle er gemäß den Landesfreis 
heiten und fo befegen, wie es feine Borältern gehalten haben. 
In Betreff der Beſetzung der Gerichte geftand er zu, in Saden, 
die Tyrol betreffen, müſſe nad) Gebrauch des Landes erkannt, aber 
wegen Appellationen aus den Vorlanden, wo das gejchriebene 
Faiferliche Necht gelte, auch wegen der welfchen und görziſchen 
Sachen müffen einer oder zwei Doftoren der Rechte im Regiment 
fißen. ! 

Auch die andern Landgerichte des Innthals trugen ähnliche 
Beichwerden und Forderungen vor, und erhielten die gleichen 


9 Beſcheid des Erzherzogs, im Auszug bei Bucholz VIII, 328— 29. 
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beruhigenden Erflärungen. Die meilten Forderungen waren auch 
leicht: zu bewilligen : fo verlangten die aus dem Landgericht Sonnen: 
berg, es folle jedem Biedermann erlaubt feyn, in feinem Haus 
Geſchoß zu haben, damit in dag Gebirg zu gehen und Damit 
- Wölfe und Bären zu fchießen. Auch die Landgerichte anderer 
Thäler brachten nur untergeordnete örkliche Befchwerden und 
Wünſche vor. Die Mühlbacher im Eifafthale befchwerten fich 
über Holzhau an der Mühlbacher Klaufe, über einen Zoll, den der 
Pfleger fordere, darüber, daß ihnen ihr Jahrmarkt genommen ſey 
und die Ordnung, die durch den Gerichtsheren zu Rodenek, Michael 
von Wolfenftein zu Stande gefommen fey, nicht beachtet werde, 
wie fih doch bei einem folchen Marft an der Landitraße, wo eine 
Nirterlage von venetianifchen und Reichsgütern fey, wohl gebührt 
hätte, Sie verlangten einen Wochenmarkt, zu Verhütung unbilligen 
Berfaufs, der zu Abbruch gemeinen Nutzens viel bei ey zu 
Berg und Thal gefchehe. 
Es ift Far, in einem bedeutenden Theile des nn Landes 
waren die Beſchwerden, ſo weit ſie politiſcher Natur waren, keine 
hinreichenden Beweggründe zum Aufſtand, und das Religiöſe, das 
Kirchliche war bei weitem die Hauptſache. Die Ausſchüſſe der 
Städte und Gerichte des Inn- und Wippthales, die zu Innsbruck 
zuſammen traten, ſtellten auch das Letztere als die Haupturſache 
des Aufſtands voran. Es ſey, ſagten ſie, in dem gemeinen Mann 
die Fürſorge erwachſen, daß man ihnen das Wort Gottes nicht 
lauter und klar, wie der Text vermöge, mittheile; es möge ihnen 
das Evangelium, wie das der Text anzeige, zu predigen geſtattet 
ſeyn, doch daß Fein Prediger das zu Aufruhr und Ungehorſam 
ausfege, An Diefen erſten Punkt reihten fie als zweiten, ber 
gemeine Mann habe die Geiftlihen auf ihrem eigenen Nusen 
gefpürt und gefunden, daß fie ihre Gewalt mehr zu Erhaltung 
ihres Iutereffes, als zur Förderung des Wortes Gottes und des 
gemeinen Beften gebraucht haben. 
Zwei weitere Punfte betrafen die vertrauten Regierungsräthe 
Ferdinands und das Gerücht, er wolle fremdes Kriegsvolf ing 
Land herein bringen, und das Land felbft verlaffen, dann es durch 
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das Kriegsvolf ſtrafen. Der Erzherzog widerlegte diefes Gerücht, 
bewilligte ihr Begehren wegen des lauteren Wortes Gottes, erflärte, 
wegen der Geijtlichen, befonders in Betreff ihrer Theilnahme an 
der Regierung, worauf die Ausſchüſſe auch angeſpielt hatten, ſey 
der gemeine Mann nicht wohl berichtet, er wolle es aber dennoch 
dermaßen halten, daßrfie ſich billigerweiſe nicht beklagen ſollen. 
Das Gleiche verſicherte er namentlich in Betreff feines Schatz— 
meitters. Die Ausſchüſſe hatten über den Schatzmeiſter geflagt, 
derjelbe, zu Anfang der Regierung Ferdinands noch eine geringere 
Perfon, und zudem ein Ausländer, habe allgewaltig und für ſich 
alleın alle Aemter nad feinem Willen regiert, wenig zum Außen 
und Frommen des Landes, aber fo, daß er ſich mächtig in kurzer 
Zeit bereichert habe. 

Diefer Schagmeifter war der Spanier Gabriel von Salamanfa, 
ein herrjchfüchtiger, gewaltthätiger, Habfüchtiger, eigennüßiger 
Höfling, der fich ganz in das unbefchränfte Vertrauen des Erz 
herzogs eingefchlichen hatte. Man war felbjt in Madrid, wo der 
Kaifer fih aufhielt, mit Salamanfa unzufrieden, die Tyroler 
hielten ibn für einen Juden.! 

Die Ausfchäfe fagten auf des Erzherzogs Berfprechen, alle 
objchwebenden Befchwerden auf den nächjten Landtag zu erledigen, 
ihm zu, ein Aufgebot von 5000 bis 15,000 Mann zu Handen 
zu ftellen, zur Dimpfung des Aufftands, und fogleich an alle im 
Aufitand befindlichen Aemter Abgeordnete zu ſchicken, um ihnem 
das zu Innsbruck Berhandelte Fund zu thun, und fie zu vermögen 
ruhig den Landtag abzuwarten. Einer vom Adel, zwei von den 
Städten, zwei von den Landgerichten und zwei von den Bergwerfen 
bildeten eine folche Geſellſchaft. Sie fanden bei den meiſten 
Gemeinden des nördlichen Tyrols Gehör, die Landleute ließen ſich 
weiſen, ihre Beſchwerden auf den Landtag zu bringen, und bis 
dahin ſich ruhig zu halten. Die Bergwerksverwalter zu Schwaß 
und Das Landgericht Frondsberg, Tas oberhalb Schwatz liegt, 
erboten fich fogar gegen den Erzherzog, auf Anrufen mit ganzer 

1) Manifeft der Südtyroler an die Vorderöfterreichifcehen: „der ftinfend 

Jud und Böswicht Gabriel von Salamanca,” 
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oder halber Macht, fugleich auf zu fern, da fie 06 folhem Aufruhr 
ein großes Mißfalten tragen. ° Der Erzherzog ſprach ihnen dafür 
fein Lob und feinen Danf in einem eigenen Handbillet aus 
(20. Mai). Auch aus dem Puſterthal wurde Ruhe und Treue 
zugefichert, man erwartete viel von dem Landtag. Anders Tautete 
es von der nordwertlichen Seite und vom Süden her. 

Die nordwertliche Spiße Tyrols, das Vorarlberg, läuft weit 
in die ſchwäbiſchen Oberlande hinein, und wie geographiich von 
der Schweiz und vom Allgan, fo wurde es nothwendig auch 
religiös und politiſch Durch die Bewegung dieſer Landfchaften 
zunächft berührt, In dem Vorarlbergifehen Landgericht Lingenan 
war es namentlich der Prediger Joſeph Wylburger, der in mün— 
zeriſchem Geiſte die Bauern mit feiner Predigt bewegte. Er habe 
lange genug gelogen, hörte man ihn fagen, die Meſſe fomme 
Niemanden zu ſtatten, als dem der fie halte, ſtatt der Beichte 
ſolle jeder fich felbit vor Gott anflagen, geiftlicher und weltlicher 
Obrigkeit bedürfe man nicht, fie alle feyen Herren. Es geftel 
ihnen, und fie ſchloßen fich an die verbündeten der drei fchwäbifchen 
Haufen vom Sce, vom Algan und vom Ried an. Gie nahmen 
nicht nur ihre Artifel und ihre Ordnung, fondern auch ihren Bann: 
und Achtbrief an. In Haufen. fammelten fie fih um Bregenz 
herum, man ſah Pfähle Schlagen vor die Häufer, deren Bewohner 
nicht Theil nehmen wollten das unvermifchte Wort Gottes und 
die göttlichen Rechte zu handhaben. Als die Abgeordneten von 
Innsbruck nach Bregenz famen, und fie aufforderten den Erfolg 
des Landtags abzuwarten, und fie fragten, ob fie den Anand 
annehmen? erwiederten die Hauptleute des Bregenzer Haufens, fie 
werden in einigen Tagen mit 40,000 Mann die Antwort bringen. 

Die Chrenberger, welche dem Allgau eben jo nahe lagen, 
bethenerten dagegen zu ihrem Fürften Leib, Ehre und Gut jesen 
zu wollen, wo man ihn in der Graffchaft Tyrol angreifen würde; 
fie hören, man habe ihnen beim Fürften nachgefagt, als hätten fie 
ſich mit den Bauern empören wollen, davor aber möge Gott ewig 
ſeyn, und ‚fie wollen bei ihrem Fürften genefen und fterben. Nur 
darüber befchwerten fie fih, daß ihr Pfleger Eberhard von Freiberg 
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ein Michteyroler, und das Gerichtsfchloß nicht mit einem Gerichts— 
heren verfehen fey. Sie begehrten, daß der Erzherzog die Klaufe 
mit einem befeßen folle, der in ihrem Landgericht, oder doc) 
wenigftens im Lande Erb und Eigen habe, und daß auf dem 
Schloß ein Gerichtshere fige, der bei ihnen bleibe; auch forderten 
fie für die von Neuti, das alte Necht zurück, fih auch ohne Pfleger 
verfammeln zu Dürfen. Ferdinand antwortete ihnen auf dag 
gnädigite und bewilligte alles. Der Aufftand vom Süden her 
rückte ihm beängftigend näher. *— 

Hier lagen die einzigen Hochſtifte Tyrols, die Bisthümer 
Brixen und Trient, hier die Balley des Teutſchordens. Wie überall, 
war auch hier das Volk am aufgeregteſten gegen die Geiſtlichkeit. 
Die Landleute in den Umgebungen der Stadt Brixen waren die 
erſten, die ſich zuſammen thaten, ſie zogen bewaffnet gegen die 
Stadt, der alte Biſchof entfloh aus ſeinem Pallaſt, die Landleute 
drangen herein und plünderten die Häuſer der Geiſtlichen. Selbſt 
biſchöfliche Beamte ſchloßen ſich den Landleuten an, namentlich 
Michael Geismayer, des Biſchofs Sekretär und Zollbeamter zu 
Klauſen. Der Landkomthur der Teutſchordensballey an der Etſch 
wurde jetzt heimgeſucht, und das teutſche Haus zu Bozen geplündert 
und zerſtört. Die Vorräthe der geiſtlichen Herren an Lebens— 
mitteln aller Art dienten dem Haufen wohl, und aus den vor— 
gefundenen Geldern bildete Geismayer, den der Haufe zu ſeinem 
oberſten Hauptmann erwählte, eine Kriegskaſſe. 

Der Pfarrer auf Schloß Tyrol, der Abt von Mariaberg und 
andere geiſtliche Herren, wurden von dem Haufen beſucht, und 
ihre Vorräthe mitgenommen. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Michael Geismayer dem 
geheimen Bunde der Eingeweihten angehörte, und in Tyrol das 
war, was Wendel Hipler in Franken, Weigand, Hubmaier und 
ſo viele andere in ihren Kreiſen. Auf eine wirklich großartige 
Weiſe leitete Geismayer den Aufſtand, ſeit er an deſſen Spitze 
ſtand; ſollte er ſeiner Vorbereitung fremd geweſen ſeyn? Er führte 
eine ſtarke Correſpondenz und als es gefährlich wurde, flüchteten 
die Seinigen vor allem ein Kiſtchen mit Briefen, in denen gewiß 
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die wichtigiten Schlüffel zu ben geheimen Gängen der Volks⸗ 
bewegungen verloren gingen. 

Die einzelnen Artikel, welche die Bauern an der Etſch auf— 
ſetzten, verlangten zwar mehr als die andern Gemeinden, doch 
waren auch fie ſehr gemäßigt. Sie wollten, jede Gemeinde folle 
ihren Pfarrer fehen und entfeßen fünnen; Zins Niemand mehr 
gegeben werden als dem Fürften, im Grundzins ein billiges Ein: 
ſehen gethan, der Zoll bei Ulten (Altenburg), wo fie Hundert von 
fünfhundert hätten geben müſſen, abgefchafft, Zodfälle, Geding, 
Empfanggeld für immer abgeftelt, Aufzug oder Ehrung mit 
einem Pfund Pfeffer gegeben, und Trienter Wein nicht EBD Durch 
das Lund gelaffen werden. 

Ihr thätliches Verfahren gegen die geiftlichen Herren entſprach 
der Mäßigung dieſer Artifel nicht, wie man überhaupt im ganzen 
Krieg nirgends nach den gefchriebenen Artifeln die Stimmung und 
die Beftrebung der Haufen oder ihrer Führer meffen darf. Unter 
den Geiftlichen war es neben dem Bifchof von Briren der Bifchof 
von Trient, Kanzler Bernhard Cles, gegen den man leidenfchaftlich 
erbittert war, 

Geismaier, der, wie fih | fpäter deutlich zeigen wird, für 
fi ſelbſt alle Tendenzen des revolutionären Bundes mit ‘allen 
Grundſätzen der neuen chriſtlichen Republik angenommen hatte, 
ſtelte mit vieler Klugheit bei den Tyrolern und Oeſterreichern 
zu Anfang der Bewegung nicht diefe in den Vordergrund, ſondern 
er benützte die örtliche Erbitterung gegen die beiden Bifch und 
jenen Gabriel yon Salamanfa und den Geheimenrath des Erz 
herzogs, Fabri, und ftellte die Bewegung als eine Erhebung aller 
guten Unterthanen dar, dem Fürjten und dem Volke zu gut, als 
ein Unternehmen zur Befreiung beider Bon den verhaßten landfchäd: 
lihen Regimentsräthen. In feine Manifefte, worin er dieſe fehr 
populären Tendenzen ins Breite ausfpann, wußte er gefchickt die 
Fäden hineinzufpinnen, welche das Volk unvermerft auf die Bahn 
der Revolution, der Republik ziehen mußten. 

In einem Schreiben, das der Haufe Cüdtyrols, „die ganze 
Gemeine der Graffchaft Tyrol und Innthal am die gemeinen 
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niederdjterreichifchen Rande“ erließ, und das den Gruß Fried. und 
Heil und brüderliche Eintracht in Chrifto zum Eingang hatte, 
(autete es: Es fey der ganzen deutfchen Nation gut Willen, 
welcher Geftalt und Maaß, Grund und Urſach, die gemeine 
Bauerſchaft an viel Orten im Reich gegen ihre Obern ſich erhoben 
und empört haben. Es ſeyen nun auch in Folge der Regierung 
fremder, von Spanien Gefommener und Der Pfaffen viele Flecken 
der Hjterreichifchen Lande von ihrem Heren und Landesfürften und 
das hochberühmte Herzogthum Württemberg yon Haus Delterreich 
abgefaften. Sie haben fich auch endlich entfchloffen, aus trefflichen. 
Urfachen und vor allem der eigennüßigen böſen verderblichen Res 
gierung halber, fih auch unter andere Obrigfeit zu thun, oder 
ihrem Gefallen nach cin Regiment unter fi zu machen; jedoch 
aus herzlichen Mitleiven mit des edeln Fürften Ferdinand und 
feines edeln Gemahls Jugend und Umftinden haben fie, weil das 
eigennüßige Regiment fie fonft alle erfchöpfen und von dem Ihrigen 
dringen würde, Daß ihnen nicht möglich wäre, fih weiter zu 
erhalten, unerſchrocken an ihn geſchrieben und ihm auch mündlich 
anzeigen laffen, wie das Land von vier Männern ganz zu Deren 
eigenem Nutzen und dem Bolf und dem Fürften zum Nachtheil 
vogiert werde. Diefe feyen die Biſchöfe von Trient und Brixen, 
auch der ſtinkende ketzeriſche aſarianiſche Jude und Böſewicht abriel 
von Salamanka und der Kontrollenſchmid, den man Fabu n une, 
Diefe, wollen fie in des Fürften Rath nicht leiden, denn er habe 
ohne diefe Verräther und Schälfe in feinem Land Edfe und Un: 
edle genug, mit welchen gute Ordnung möchte ausgerichtet werden. 
Auf dieſes Schreiben hin haben die beiden Biſchöfe zur vechten 
Zeit fi vom Hofe gemacht, Wenn Schmid jchinden und fehaben 
wolle, folle er die Klöfter und Geiftlichen fchinden und fchaben, 
fie wollen ſolche Schinderei an fich nicht geſtatten, noch das Gele 
oder Gut aus dem Land wegführen laffen, es werde viel beffer 
angelegt feyn für eine gefährliche Iheurung, für ein Gterben, 
einen Türfenüberfall, Der Böfewicht Salamanfa habe fi) in drei 
Jahren aus ihrem blutigen Schweiß ein Fürftentyum errid;tet, er 
habe eine Herrfchaft in Burgund um 10,000 Gulden gefauft, 
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ſeine Freunde mit ſich an den Hof gebracht und großmächtig 
gemacht, eine merkliche Anzahl Silber, viele fürſtlichen Kleinodien 
von. Inusbruck weggeſchickt, und ihre edle Fürſtin habe jetzt ihre 
öniglichen Kleinodien mit großer Befhwer nach Hall im die 
Münze dargeben müſſen. So fey der Faiferlichen Meajeftät und 
der Fürften von Deftreich Schatz durch diefen Salamanka ver— 
jchwendet worden. Der Brunnen aller von Oeſtreich fey gar vers 
ſchmolzen, die Sonne follte das Volk nicht anfcheinen noch ver 
Erdboden tragen, daß es ſolches von dem afnrianifchen Böfewicht 
leide, Darum, daß er fich jest hinab in die öftreichifchen Lande 
thun ſolle, zeigen fie, die Iyroler, den Deftreichifchen alles das an, 
damit man feine Praftifa dort fo wohl wife als hier, Die Det: 
veichijchen follen daher dem Neid, Geiz und Fraß des Schmid und 
Salamanfa das Liedlein auch vorfingen, und ob fie fie ſchon alle 
beide: und alle Die, welche ihrem Meuthwillen und ihren böfen 
Handlungen Rath und Hülfe beweifen, fchinden und: fpieffen, ſieden 
und braten, jo thuen fie ganz recht, fie hätten wahrlich ein mehreres 
verdient. Das Schreiben ſchloß mit den Worten: „Laffet die 
Böfewichter nicht übrig bfeiben, Gott wills alfo haben, ihr thut 
Gott einen Gefallen damit. Wir find noch des Gemäths ihnen 
nachzufchiefen, und wo etwa Aufruhr entitünde, fo laffet von Etund 
an unſere Kreitfeuer auf den Bergen nach dem Glockenſtreich an— 
gehen, daß ein jedes Gericht beieinander fey, wie ihr Ennsthafer 
Wippen habt, Die Oeftreichiichen find uns zuvor über Kärnthen, 
das wollen wir mit Volk, und Oeſtreich und Steyer mit Geld 
nicht verlaffen, wo die Noth vorhanden ift. Für jetzt wollen wir 
fleißig Aufjehen Haben, dag Fabri und Salamanfa dem Band nicht 
entweichen. ! 

Geismaier, als oberfter Hauptmann des Haufens Tyrol, leitete 
die Bewegung auf verfchiedene Angriffspunfte zugleich hin. Die 
ausgezeichnetiten Hauptleute unter und neben ihm waren: Peter 
Päßler und Sebaſtian Maier, Der Aufftand lief vom Gardafee 


) Schreiben der ganzen Gemeine Tyrols und Innthals, bei Bucholz 
VIII. 331 — 332. 
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über Trient, Brixen, das Puſterthal rechts, das Vintſchgau und 
das Eifafviertel links hin, bis hinauf in die Landgerichte von 
Nattenberg und Kisbühel, an der falzburgifchen Gränze, Ein 
Haufe lag vor der Stadt Trient, ein anderer fuchte die Schlöffer 
und Städte im Brirenthal heim, ein dritter that im Etſchland 
geiftliche und weltliche Herrenfige ab. Geismaier hatte fein Haupt— 
quartier zu Meran, bei ihm waren Die Ausſchüſſe der Städte und 
Gerichte der Burggrafichaft Tyrol. Nicht fo zufammen ſtimmend, 
als feine Entwürfe und Befehle, waren Die Unternehmungen, Die 
Gemüther und Entfchlüffe der einzelnen Thaler und Hauptleute. 
Geismaier und die Ausfchüffe erließen darum an alle Städte und 
Gerichte von ganz Tyrol unterm 2%. Mai 1525 von Meran aus 
eine Einladung, auf Erichtag vor. Pfingften bei Ichterer Stade zu 
einem großen Bolfstag fich zu verfammeln, um gemeinfchaf liche 
Beichlüffe zu faſſen. Wie das Deutfchordenshaus in Bozen, fo 
wurden die Deutfchordenshäufer in Lengmos und Schlanders von 
den Landleuten eingenommen, Die von Schlanders, Caſtellbell 
Algund gehörten überhaupt zu den Aufgeregteiten, Die Schlöffer 
des Hochſtifts Brixen fielen geößtentheils in die Hände der Land— 
leute. Die Schlöffer Reine und Zugisa hielten fi) nur durch 
den Beiftand Der Gemeinden von Gerentin und Zugisa, welche Die 
Angriffe ihrer aufgeftandenen Brüder zurückwieſen. Es galt der 
Angriff eigentlih allen Adelsichlöffern, nur denen Des Fürften 
wurde Schonung bewiefen, Erzherzog Ferdinand fuchte das Schloß 
Salurn an der Etſch im Fleimferthal und das Schloß Rodenek 
oberhalb Briren dadurch zu retten, daß er den Bauern fehrieb, fie 
ſeyen fein, jenes ſey als Pfandfchaft, diefes als Kauf von Wolfen- 
itein an ihn gekommen, 

Der Erzherzog trat überhanpt den aufgeftandenen Tyroler 
Landlenten gegenüber für den Augenblick überaus fachte auf, er 
wollte überall nur die gütige und begütigende Miene zeigen, Es 
bewog ihn fo mancherlei dazu. Einmal hatte auch er wie feine 
Ahnen eine Vorliebe für Tyrol, er wußte warum fein Großvater 
Kaifer Mar zu fagen pflegte, Tyrol fey ein grober Bauernfittel, 
aber in dem man fich bei ſchlimmem Wetter baß erwärmen möge. 








Für's andre Hatte Ferdinand Fein Kricgsvolf zur Hund, Das Kriege: 
volk war auch wicht in diefen Bergen zu brauchen wie anderswo, 
uud die —* von —— waren — damals treff⸗ 





Daß die ER... ** und aufwägiger waren, 
hatte ſeinen Grund in den örtlichen Verhältniſſen. Im Süden 
waren nur Einzelne wohlhabender oder reich, der Bauer faß nicht 
auf feinem Grundjtüc als Befiser, fondern nur als Pächter auf 
fremdem Gut und Boden, der Eigenthum weniger Herren war. 
So hatte fich hier das Herrenſyſtem mehr ausgebildet, was für den 
Landmann um fo drückender feyn mußte, da er ganz nahe an Die 
Lombardei, die Wiege großartiger Republiken, gränzte und lom— 
bardifcher Geift auch ihm fich mittheilte; da er die Freiheit fah, 
und felber unterthan war, ausgefaugt von Den herrjchenden Stiftern, 
Adelsgefchlechtern und Städten. Und wie in den Adern der Val— 
ſuganer, der Etſchländer, der Trienter, bei denen feit den älteſten 
Zeiten die Blutrache Herkommens war, Das Blut heißer roflte, 
wie das Auge unheimlicheres Feuer bfizte, als das des Iunthalers, 
fo mußten hier auch fchon darum Die damit zummmenhängenden 
gewaltigeren Leidenfchaften, einmal heraufbefchworen und losgelaſſen, 
zerjtörender, niederblizender fi) äuſſern, nun aber war für das 
böje Blut auch der Urfache hier mehr, 

Erzherzog Ferdinand ſäumte übrigens nicht, Hinter dem Schein 
der Güte ſich zur Gewalt zu rüften. Am 14 Mai gab er dem 
Regimentsrath zu Innsbruck die Vollmacht, Anlehen zu erheben, 
Erbſtücke und Güter zu verfegen, die fürftlichen Kleinodien und 
das Silbergefchirr einzufchmelzen, und Kriegsvolf dafür anzumwerben. 
Zugleich lieg er Commiſſäre in’s Ober und Unterinnthal, in’s 
Vintſchgau, Etſchland und Brirenthal ausgehen, und durch Diele 
alle treuen Landgerichte zur VBertheidigung der Ordnung auffordern. 
Er jelbft verſprach in Tyrol zu bleiben, fo lange es des Landes 
Nothdurft erfordern möchte, und begehrte Dagegen: um das Land 
im Innern zu beruhigen, und um es nach Außen gegen dag Eins 
dringen Der fchwäbifchen Bauern und der Venetianer zu fichern, 

28” 
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Yolle ohne Verzug eine Auswahl von 1000 Mann gemacht, und 
in ganz Tyrol der Landſturm bis auf 20,000 ausgerüftet werden, 
5000 wurden fogleich nach Innsbruck aufgeboten. Zugleich machte 
er bekannt, daß fein Bender Kaifer Karl V. yrol an ihn erblich 
überlaſſen habe, und daß er ſie von no a als Statthalter, 
fondern als natürlicher Erbherr regieren, in allen Gnaden haften, 
und auf dem nächſten Landtag allen Landesbefchwerden nach der 
Billigfeit feine Aufmerkſamkeit fchenfen werde, Da gerade Die 
Botichaft einlief, daß die Stadt Füfen, um vor den Bauern ficher 
zu ſeyn, das öſtreichiſche Fähnlein habe fliegen laifen, und fich erb— 
(ih an das Haus Oeſtreich ergeben, jo benügte Ferdinand Diefes 
fogleic) zu einem Borhalt für die Tyroler: er fagte, während der 
gemeine Mann in den vordern Landen fich als Unterthan an Seit: 
veich ergebe und felbes als Obmann begehre, fo mögen die Iyroler, 
die doch vor allen andern in ehrlichem, vermöglichem,  ftattlichem 
Wefen figen, ſich in friedlichen, vereinten Weſen halten, 

Die in Die Thäler abgehenden Commiſſäre hatten den Auftrag, 
von jedem gewaltfamen Borhaben abzumahnen und x Fünftigen 
Pandtag zu verweilen; in Diefem Fall fey man geneigt, wegen des 
Bergangenen milde zu verfahren; im andern Fall werde das Lund, 
gemäß der Zufage des legten Landtags, veranlaßt, dem Fürſten zu 
ihrer Beftrafung zu helfen, 

Der Landtag war zuert auf den 16. Juni ans gefihtiehphe 
Weil diefer Tag für den Drang der Umjtände zu weit hinaus zu 
liegen fchien, fo wurde ein cilender Tag auf den 25. Mai angefest, 
wo der Fürft vorlegen wollte, was er zu Abitellung der Befchwerden 
entworfen hatte. Aus jedem Landgericht wurden zwei Dazu einberufen, 

Ganz wie im Württembergifchen, und ganz nad) Der Borfchrift 
des Artifelbriefs vom Schwarzwald, hatte der Haufe von Südtyrol 
alle Herren, welche er anfam, gezwungen, im den Bund zu treten 
und Die Heerfolge gu leiten. Unter den Landleuten, Die vor Trient 
lagen, ſah man Grafen, freie Herren und Ritter, 1 | 

Es war der berühmte Georg von Frondsberg, Der oberfte 





ı) Schreiben der Regierung vom 19. Mai an die, welche jebo vor der 
Stadt Trient in Berfammlung und Empörung feyn. 
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Feldhauptmann Tyrols und ſelbſt ein geborener Tyroler — fein 
Stammfchlog Frondsberg Tag oberhalb Schwab —, welder als 
Commiffär in das Lager vor Trient abgefandt wurde. In feiner 
Begleitung waren Chriftoph von Thun, Hauptmann zu Trient, 
und Franz von Gajtelalt nebjt einem Ehrenhold. Frondsberg 
überbrachte den Befehl, gegen die Stadt gänzlich ſtill zu ftehen, 
und die gütliche Handlung zu erwarten. Von Ferdinand hatte er 
die Inftruftion, allen Fleiß dahin zu wenden, daß die Stadt Trient 
mit den dazu gehörigen Gemeinden ihm als Landesfüriten Erbhule 
u FE thue, und dann darauf geftüßt Die Berfammlung der Land- 
leute zur Ruhe und zur gütlichen oder rechtlichen Entfcheidung 
ihrer Bejchwerden zu vermögen, 

Der zu Neuftift an der Eifaf unweit Brixen verfammelte 
Haufen nahm den ( Stillſtand an. Auf die Zuſage dieſes Haufens 
beriefen ſich ſogte— die Commiſſäre in einem Schreiben vom 22. 
Mai den Etſchthalern gegenüber. Sie behaupteten die Empörung 
gehe von etlichen wenigen aus dem gemeinen Mann aus, welche 
nichts oder wenig im Lande zu verlieren haben, und die Ehrbaren 
werden durch die Menge der andern zur Mithandlung wieder ihren 
Willen gedrungen; ſie mahnten die Etſchthaler, gleich denen zu 
Neuſtift mit allen Thätlichkeiten ſtille zu ſtehen, und beriefen ſie zu 
einer Verſammlung nach Bozen. Eine beſondere Abmahnung und 
Zurechtweiſung erging an die zu Meran verſammelten Ausſchüſſe, 
und der nach Meran von dieſen ausgeſchriebene Tag wurde zugleich 
durch fürſtliche Schreiben verboten. Die Puſterthaler fügten ſich 
den Gommilf: ‚ven wie die zu Neuftift, die Etjchthaler aber und Die 
Zweigthäler deſſelben verlangten die Landesfreiheiten einzufehen, 
welche auf dem Schloß Preßl durch den Landeshauptmann an der 
Stich, Leonhard von Fels, aufbewahrt wurden, Ferdinand ließ fie 
den Ausfchüffen zu Meran übergeben, „verfefvetirt und vergepef- 
ſchaftet,“ um fie bis zu dem Landtag aufzubewahren. Die Mehr— 
heit der zu Meran VBerfammelten nahm auf Diefes den Stillſtand 
auch am, 

Die Landleute hatten diefen Stillſtand fo gedeutet, daß die 
- Regierung mit ihren Rüftungen auch ſtill ftehen werde als das 
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nicht gefhah, als das Schloß Rodeneck während des Stillſtands 
mit Befazung und anderm verfehen wurde, hielten dadurch Die 
Landleute des Brirenthals, an. deren Spiße wieder Geismaier ſelbſt 
ftand, den Stillſtand für gebrochen, und fie erneuerten ihre Angriffe, 
durch welche unter andern der Bischof von Briren eine reiche Truhe 
mit Silbergefchirr verlor. Auch an der Erfa hielt man ſich unter 
jolchen Umſtänden an den Stillſtand nicht gebunden, Da und dort 
wurden Berfammlungen gehalten, der Glockenſtreich ertönte, Die 
Mannfchaften der Gemeinden wurden gemujtert, die Mandate der 
Negierung dawider verlacht, befunders von den Nons- und Sulz— 
bergern. Und felbit in der Nähe der Negierung, die zu Sunsbruc 
ſaß, im Landgericht Kopfsberg, erfcholl in allen Dörfern das Sturm: 
geläute, und eilende Boten riefen zu einem Tag im Zillerthal am 
Rothenholz zufammen Im Landgericht Rattenberg rief Eafpar 
Gandl: „Es will fich nicht veimen, ihr Brüder, Dermaffen den 
Slockenftreich und Anfchlag zu verbieten!“ forderte die Berfammelten 
auf, Wehr und Harnijch anzulegen, und rief: „Wer der Meinung 
it, das Schloß helfen anzugreifen, der. hebe die Hand auf.“ Die 
meiften thaten es. Doch gelang es hier den Bemühungen 
„oer Ehrbaren“ die Landleute in joweit zu befünftigen, DaB das 
Schloß nicht geftürmt wurde. Nur Innsbruck, Hal, Schwaß und 
Srondsberg blieben ganz ruhig. 

Die gezwungen gute Miene, Die der Erzherzog den Tyrolern 
zeigte, ließ er ganz fallen in den Nothfchreiben, die er. aus den 
Bergen hinaus in's Reich ergehen ließ. Die böfen Läufe, fchrieb 
er, zeigen ſich allenthalben durch die Bauern fo gefchwind, daß 
Davon nicht genugſam gefchrieben werden mag. Bir find Feinen 
Tag ficher, Daß ſie uns nicht hier in Innsbruck ſelbſt überfallen. 
Sie laffen Fein Kriegsvolk durchpaſſiren, weder von uns noch zu 
uns. Sechshundert Pferden, die wir aus Stalien bejtellt und in's 
Land Württemberg befehligt hatten, haben die Tyroler Bauern den 
Paß durch ihr Land nicht geitattet, wir haben fie wieder zurück 
fbiefen müffen, daß fie über Graubünden den Weg ſuchen. Eben 
fo Haben fie zweihundert Pferden aus Kroatien und zweihundert 
aus Oeſtreich an den Gränzen den Durchzug verweigert, Daß fic 
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wieder zurück an andre Orte gehen mußten, Und wir ſelbſt müſſen 
allhie zwifchen den Bergen wider unfern Dank im Land bleiben, 
und fünnen weder uns noch andern helfen, ! 
ia Wiührend der Erzbiſchof in Hohenſalzburg belagert, der Erz— 
Bars in feinem Tyrol vom Aufſtand rings umnezt und wie ges 
fangen wurde: hatte: das vereinte Hauptheer des hellen chriftlichen 
Haufens und der Franken eine Reihe größerer und Fleinerer welt 
licher und geijtlicher Herren und mächtige Städte bezwungen und 
fi) vor dem Würzburger Schloſſe gelagert. 


Die freie Stadt Heilbronn des ſchwäbiſchen Bunds 
und der Bauern Freundin. 


Den Herren des Raths zu Heilbronn war es nicht wohl zu 
Muthe feit der Zeit, daß die eriten Flämmchen des Aufftandes 
aus dem Boden zuckten. Es war ihnen wie in einer Gewitter 
luft. Mit bedenflichen Mienen Iafen fie das Schreiben ihres Haupt. 
manns Hans Herrmann, der von Ulm aus ſchrieb: „Es weiß 
niemand wie es gehen wird, alle Bauern vom Gee bis Franfen 
find auf; allenthalben Müh und Arbeit.“? Sie hatten ja den 
unruhigen Geift, der unter die Bauern gefahren war, in ihrer 
nächſten Nähe. Shre vier Dörfer Böcingen, Flein, Franfenbach 
und Necdargartach traten unter ihren Augen zufammen, verorönes 
ten einen Ausſchuß und vereinten fich, Feine Bed mehr zu geben, 
nicht mehr zu frohnen. Die Böcinger ließen fich offen hören, fie 
wollen nicht nur nichts mehr geben, fondern die altentrichtete Bed 
hinter fich vechnen, daß fie der ehrſame Rath wieder herausgeben | 
müſſe. Auf das Gebot der Berfammlungen, müßig zu achen, ach— 
teten weder die Fleiner noch die Böcinger; die von Flein, wie 
die andern verpflichteten fich zufammen und ftellten zweinndftebzig 





y Schreiben des Erzherzugs vom 23, Mai an den Truchfeß. 
2) Akten des fhwäbifhen Bundes, Fasc. 88. Nr. 23. Sonntags Judika. 
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zu dem Fähnlein Jakob Rohrbachs, ihre Schultheiß Lorenz Ulmer 
begleitete ihn felbft als heimlicyer Rath; Die von Frankenbach 
ſetzten ihren Schultheiß ab und ſtellten wie Neckargartach vierund— 
zwanzig Mann zu Jäklein, ! und dieſer zog mit ihnen und denen 
aus dem nahen Gebiet des Teutfchordens den Herren des Ra 2 
unter Die Augen, fie könnten es von den Mauern fehen, wie er 
die Zäune ihrer Gärten fehädigte und verbrannte, unbefümmert 
darum, Daß man aus Fleinen VBüchfen nach ihm und den Geinigen 
ſchoß. Sie mußten es fehen, wie er in der Woche vor Oftern 
mehreremale mit feinem täglich wachfenden Haufen an ihnen vor— 
überzog. 

Cie athmeten wieder auf, als ihr Rathesfreund, Hans Rott, 
vom Mittelpunkt des fchwäbifhen Bundes, von Ulm aus den 
Sieg der Bündiſchen bei Leipheim meldete, „Mit Verleihung 
göttliher Gnade it dem Krieg der Boden aus“?, frohlockte er 
und die Rathsherren glaubten es gerne. In allen Schenken unter— 
hielt man ſich davon, wie Dienſtag Nachts vor Palmtag 2000 
Bauern zu Leipheim erſtochen worden, 1500 ſich ſelbſt in der 
Donau ertränkt haben, zwei ihrer Prediger, die Anfänger des Auf— 
ruhrs, gefangen ſeyen. Da ſaß auch hinter dem Kruge der Salz— 
führer von Neuenſtein, der Semmelhans genannt. „Glaubt es 
nicht, ſagte er, es iſt noch nicht ſo aus, die Bauern ſind noch 
nicht alle erſchlagen, ſie werden noch herein kommen, und müßt 
ihr von Heilbronn ihnen euern Wein und euer Korn und dazu 
noch Geld geben,“ — „Das wolle Gott nicht, rief ein Heil— 
bronner, che wollt ich, Daß die Bauern alle erftochen würden, * 
Es wäre zwifchen beiden zu Blut gefommen ohne Einfchreiten, fte 
mußten beide zu Recht geloben. ? 

Wie fahen die Rathsherren mit Sehnſucht neuen Nachrichten 
von Ulm aus entgegen, wie laufchten fie dem Windzug von den 
pbern Landen her! Und gleich darauf fehrieb ihr Rathsfreund 
wieder, wie die oberländifchen Städte zur Vermittlung in Ulm 


1) Bundesaften Fasc. 96. Nr. 16. im Stuttgarter Staatsarhiv. 
2) Bundesaften Fasc. 88. Nr. 24a. 
3) Bundesaften Fascikel 92. Nr. 12. 
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ſeyen, und wie ſie meinen, wenn es vertragen werde, werde es 
gut werden. Ich meine, ſchloß der umſichtige Mann, wenn es 
nicht vertragen wird, wird es ein böſer Krieg werden 
— den Städten und andern Leuten. Der Ham i 
von Nördlingen hat mir geſagt, es ſtehe übel zu Nördlingen, 
Liebe Herren, habt gute Sorg auf eure Stadt, ! — 

Das waren bedenkliche Botſchaften für die Heilbronner Herren, 
und bedenklicher mit jeder Stunde geſtaltete es ſich in der Stadt 
und um fie her. Sie hatten früher ſelbſt Herren Jäklein einen 
neuen NRechtstag im feiner Gtreitfahe nach Heilbronn herein 
angeſagt. Diefen NRechtstag wollte er jetzt benügen um in die 
Stadt zu Fommen. Er verlangte freies Geleit. Da hatte man 
Gejhäft genug, ihn abzuweifen, ? 

Jäklein hatte von Anfang an „etwas Praftif“ mit etlichen in 
ber Stadt ?; mit welchen Bürgern er zufammenhieng, und wie fie 
08 trieben, werden: wir ſpäter ſehen. Er hielt auf feiner Seite 
die Stadt wie in Belagerungsitand, von Franfen und von dem 
nahen Oehringen her rückten die Ddenwälder und Hohenloher 
heran und am Mittwoch nach dem Palmtag ſchrieb die befreune 
dete Stadt Hall, fie gedenfen Heilbronn zu überzichen; am felben 
Tag fchiekte der Amtmann zu Scheuerberg Botſchaft herein, hei 
Nacht werden Die Bauern zu Lichtenjtern einfommen, und m 
Weinsberg, Heilbronn am heimfuchen, welches 3 
wife er nicht. ? Der Rath berief die Bürgerſchaft — und 
machte ihr die Vertheidigungsanſtalten bekannt, Die e— 
habe. In Heilbronn war zwar ſeit lange ſchon ein | 
Fratifchen und ariftofratifchen Elementen gemifchte Verfaſſung, der 
Rath wurde hälftig aus den Gefchlechtern, hälftig aus der Ge: 
meinde feit Kaifer Carls IV. Zeit gewählt, doch hatte die Ehr: 
barkeit einen fehr ariftofratifchen Ton, einen Blick, der auf den 
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gemeinen Mann herab ſah, fich zu bewahren gewußt. Seht aber 
fprachen die Rathsherren zu der verfammelten Gemeinde mit der 
Anrede „ehrſame, liebe Herren, Brüder und gute Freunde.“ Es 
fe allen bekannt, wie ſich allenthalben um ſie Empörung erhebe, 
niemand wiſſe, wo hinaus es reichen werde. Darum habe der 
Rath den Friegserfahrnen Hans Schulterlin zum oberſten Haupt— 
mann der Stadt verordnet, und über die vier Quartiere der Stadt 
vier Quartiermeiſter geſetzt, in jedem Viertel ſollen Rotten ge— 
bildet und dieſe auf ihren Eid verpflichtet werden, dem Rath in 
allen Suchen der Ehrbarfeit, es ſey zur Wache vder zur Wehr 
Dienlih und ungeweigert gehorfam feyn zu wollen, bei des Raths 
chwerer Strafe, In den Quartieren werden ein Viertel aus dem 
Rath, drei Viertel aus der Gemeinde die Aufficht führen. Fünf 
Kriegsverftindige und zwei Baumeifter, Conrad Schreiber und 
Ludwig Meisner, feyen bereits verordnet, zu befichtigen und zu 
rathen, was zur Wehr zu bauen Noth thue.! Bald darauf Fam 
ein Brief in die Stadt herein, aus dem Bauernlager zu Neccars 
fulm, am Charfreitag, er war an Die ftärfite Zunft, Die auch den 
Bauern am nächften ftand, am die der Weingärtner gerichtet, und 
forderte fie auf, in die evangelifche Brüderfchaft zu treten. Die 
Helteften der Weingärtner traten zufammen und ſchrieben „an 
ihre guten Freunde zu Neccarſulm: Den Inhalt eures Briefes 
haben wir vernommen. She mögt felbft erachten, daß es uns 
ſchimpflich, ja auch, im Bedacht unſerer Gelübde und Eide, wo— 
mit wir unſerer ordentlichen Obrigkeit verwandt ſind, keineswegs 
gebührlich wäre, euch eurem Schreiben nach zu willfahren. Es 
ſtünd uns mit Ehren nicht zu verantworten. Das haben wir euch 
nicht verhalten wollen, darnach wiſſet euch zu richten, «? Aber 
fo dachten weder alle Weingärtner, noch alle andern Bürger der 
Stadt. Der menevangelifche Geift war durch Doktor Lachmann 
feit mehreren Jahren der herrſchende darin geworden, und viele 
fahen in dem Unternehmen der Bauern, nicht in der Rotte Zäf- . 








1) Bundesaften Fasc. 91. Nro. 9. u. 11. 
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erh ist, * irgend an andern Orten!. Ans 

1 v on der bürgerlichen, von der materiellen 

Seite, als einen Befreiungskampf des gemeinen Mannes gegen 
die Ariſtokratie. So nahmen es nicht bloß mittelloſe oder herab— 
gefommene Bürger, ſondern wie am andern Orten, ſehr wohl— 
Habende und. angefehene. Da war namentlich Gutmann der Tuchs 
feheerer , deſſen Haus glänzte vom reichjten und fchmuckften Haus: 
varh, der Weinberge, Grasgarten und Aecker, den Keller voll 
Mein und fchöne Capitalbriefe hatte. Da war Hans Flur, der 
Bäcker: er hatte zu det Zeit ache Malter Korns, vierundzwanzig 
Malter Dinkel auf dem Boden, von oben bis unten ſein großes 
Haus aufs Beſte eingerichtet, ſechs Fuder Weins im Keller, —9 
berne Yecher im Schranf, drei Weinberge als freies Eig 
eben ſo ein zweites Haus, einen Krautgarten auf dem Roſenbt 
ein Hofgut zu Flein, und Capitalbriefe ein Säcklein voll, Harniſch 
und Küraß, Schwerdt und Büchſe hing ihm blank in der Kammer, 
und doch dachte und that er wie ſein Nachbar Mathaͤus Dautel, 
der Mezger, der mit Einem Blick ſeine Habe überſehen konnte, 
ein Bett und eine Bettlade, mit einer Pfüllben und zwei Kiſſen, 
darauf ſechs Kinder liegend; wie Hans Mertz, der nichts hatte, 
als einen Tiſch, ein Bettlein und vier Kinder; wie Albrecht 
Boppel, der ein altes Bett, eine Kanne und einen Krebs ſein 
und feiner vier Kinder einziges Eigenthum nennen konnte. Und 
wie —— Armen, dachten und thaten der Kollmichel, der in Arm— 
v und Reitſtiefeln fich zeigte und 

ent € ] den im Haufe hatte; ‘der 
eine reich aſſortirten Laden; 
Sog Däumling, der drei Morgen Weingarten, einem ſchönen 
Grasgarten, ein Haus und an einem zweiten Haus zwei Drittel 
beſaß; und manche andere, die Haus und Feld, Pferd und Vieh im 
Stalle, baares Geld und Kapitalien hatten, wie Hans Schenermann, 
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dev Mozger, Chriſt Merk, Jung Hans Koch, a 
Jörg der Goldſchmied, Job der Schneider, x 

Als der Rath verfpürte, daß nicht Die gefammte Bürgerfchaft 
gleich mit ihm dachte, ſchickte er abermals zwei Abgeordnete an 
die Gemeinde. Die Bauerſchaft, ſprachen dieſe, in Empörun * 
rings hierum rathſchlagt vielleicht etwas Ungehorſames und Fr 
ventliches, gegen wen weiß ein ehrbarer Rath nicht. Er hat uns 
aus getreuer, guter Meinung zu euch abgefertigt, um euch als 
Unterthanen und Mitbürger zu warnen und aufs freundlichſte 
fleißigſt zu bitten, daß ſich niemand zu ſolcher Verſammlung der 
Bauern von hinnen thue, oder mit handeln helfe. Denn es wäre 
offen wider die Pflicht, womit wir kaiſerlicher Majeſtät, dem löb— 
lichen Bund zu Schwaben, dem heiligen römischen Reich, Fürften 
und andern Ständen verwandt find, und wir möchten fonft aud) 
Deg | vorſams verdächtig werden und in gerechte Ungnade des 
fallen. Wollet vielmehr unſern Flecken um das Unſere 
treulich helfen handhaben und beſchirmen. Das will euch ein ehr⸗ 
barer Rath in Gutem gedenken und nicht vergeſſen, und wollet 
auch ſolches von demſelben in getreuer, freundlicher Meinung 
verſtehen ?. 

Von Neccarſulm aus ſtellten die Bauern fünf Forderungen 
an die Heilbronner: ſie verlangten, daß man ſie die Geiſtlichen 
in der Stadt ſtrafen laſſe; daß man ihnen Geſchütz gebe; daß 
man ihnen gelobe, wo fie Noth anginge, ihnen Hülfe thun zi 
wollen; Daß man niemand, der wider fie wäre, haufe oder her: 
berge, niemand wider fie Borfchub gebe; endlich, daß man die 
zwölf Artifel annehme und he und wenn die Gemeinde in Der 
ihr erlaffen werden ®, 

Die Bauern waren auf die Heilbronner Geiſtlichen darum 
befonders erbost, und darauf aus fie zu ftrafen, weil die Comment: 
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Am Sonntag Judika hatte der C J Eberhard von Ehin— 
gen, im Rathe noch erklärt, er wolle hnen bleiben und Leib 
und Gut bei ihnen laſſen, ja er verpflichtete fich zu. der Stadt?, 
Der Rath forderte ihn auf, Hülfe an fich zu ziehen, für alle 
Fälle, Als nun die Bauern ihre Abficht Fund hacabie Bei 
lichen in. der Stadt ſtrafen zu wollen, rief der Commenthur den 
Schutz des Rathes am. Der Rath brachte es an die Gemeinde, 
Die Ger trat zufammen und legte dem Nach fchriftlich acht 
Artifel vor. Im erjten Artifel erflärte fie, vermöge ihrer Eides- 
pflichten dem Rath getreu; hold und gehorfam zu ſeyn, mit Leib 
und Gut, Wo elnftere der zweite Artifel, die Bauern eines 
ehrbaren, chriſtlichen Vornehmens wären, dann wollen ſie den: 
ſelben in ſolchem keineswegs widerwärtig ſeyn. Wo jedoch drit— 
tens die Bauern dem" Bürgermeiſter, Rath, auch gemeiner Stadt 
Heilbronn Schaden zufügen, wollen fie dawider Leib, Leben und 
Gut fegen und die Stadt behalten helfen." Wo es viertens dazu 
füme, Daß man fremdes Volk in die Stadt legen wollte, folle, 
das wolle die Gemeinde, ein ehrfamer Rath fte nicht überlegen 
laffen, nichts mehr , als fo viel man ihrer mächtig feyn möchte; 
auch "folk fremdes Volk überhaupt nur eingelegt werden mit der 
Gemeinde Wiſſen und Willen, Und nun Fam der fünfte Artifel, 
worin fie ſagten, fie wollen fich zwar: zu der Bauern Sache Fei: 
neswegs ſchlagen, ſich aber auch der geijtlichen Perfonen,, des Com— 
menthurs, der Mönche, der Pfarfen, der Nonnen nicht annehmen, 
wenn Die Bauern ihnen im ihre Haufen und Güter einfallen oder 
ihnen Etwas zufügen vder fchaden wollen; da Die geijtlichen Pers 
fonen nicht in bürgerlichen Laften liegen, fo wolle man fich auch 
nicht mit "denfelben beladen. Wolle aber fechstens der fehweren 
Läufe wegen eine geiftliche Perfon ins Bürgerrecht Fommen, fo folle 
es gefchehen mit des Raths und der Gemeinde Wiſſen und Willen, 
dann auch eine: ſolche Perſon mit den — — Beſchwerden 


herren des teutſchen Hauſes etliche an, an hatten !, 
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einkomme. Kommen ſiebentens dem Rath Briefe, welche der Ge: 
meinde zugehören, zu, fo ſollen diefe ihr in allweg unverborgen 
bleiben und überantwortet werden, Und endlich ſolle ein chrfamer 
Rath mit der Gemeinde zuſammen geloben und ſchwören, Daß 
auch er wolle, was die Gemeinde wolle. ! 

Der Rat) fah im dieſen Artikeln Die erſten Wölkchen des fid) 
fammelnden Gewitters. Er beſchloß vor Allem, einen Rathsboten 
an des Kaiſers Majeſtät, Des heiligen römiſchen Reichs Regenten 
und den löblichen Bund von Schwaben zu ſchicken, zu gleicher 
Zeit dom Regiment zu Eßlingen und von der Nachbarjtadt Wins 
pfen fich heimlich Gefandte zu erbitten, Damit fie zwifchen Dem 
Rath und der Gemeinde vermitteln. ‚Dann, beriethen die Herren 
die Antwort, die. fie der Gemeinde geben wollten. Zuerſt wurde 
verfucht, mit einer allgemeinen Antwort den einzelnen Punkten 
auszuweichen. Der Stadtſchreiber mußte der Gemeinde vortragen, 
der Rath habe bisher mit der Gnade Gottes ehrbarlich, wohl 
und recht gehandelt, daß es zu gemeinem Nutzen und ihnen allen 
zu Ehr und Gut erſchoſſen ſey; auch habe der Rath durch feine 
treue Arbeit bei Faiferlicher Majeftät, dem Bund zw Schwaben und 
bei andern Herren Freiheit und VBortheil gemeiner Stadt tröftlic) 
erlangt und zu Wege gebracht. Go habe auch der Rath anıfte 
nichts anderes begehrt, als was fich ehren- und pflichthalber ge 
bühre. Darum hoffe der Rath noch, fie werden ſich als chrbare 
Leute ihrer Pflicht nach gehorfam erzeigen, und der Rath werde 
fie über ihre Pflicht weiter nicht Drängen. ? 

Die Gemeinde aber beftand darauf, Daß der Rath auf ihre 
Artikel im einzelnen einginge. Der Schirm und Die Freiheit der 
Geiftlichen war eigentlich der ſchwierigſte Punkt. Nach langer 
Berathung, befcehloß der Rath der Gemeinde zu antworten: «Dev 
Rath fey bisher nicht Des Gemüths geweſen, Daß. ev gegen irgend 
jemand, alfo auch gegen Die Banern nicht , wenn nicht xtwas Uns: 
bifliged oder ein Unfug vorgenommen werde, gehandelt hätte oder 
zu handeln Willens wäre. Wo aber die Bauern Unfügliches vor- 


1) Bundesakten, Fasc. 91. Nr. 1. 
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zu enthalten, auge und a Die Gemeinde wife ja, I 
cs bisher ſo geſchehen ſey, haben ſie doch ſelbſt gegen ihren gnä— 
digen Herrn, den. Pfalzgrafen, mit dem fie in Einung fichen, dem 
feindlichen Kriegsvoll den Durchzug geſtatten müſſen. Würden 
jetzt ihre Obern von ihnen fordern, daß Kriegsvolk eingelaſſen 
werde, fo müßten fie als Unterthanen gehorfam ſeyn. Der Rath) 
fey für fich ſelbſt des Willens nicht, die Stadt mit Volk, deſſen 
die Bürger nicht mächtig wären, zu überlegen, Geiftliche feyen 
nicht fonderlich viele hier, 03 feyen nur Die Eommentherren,, Das 
Liebfrauenflofter, das Skt. Glarenflofter und die Priefterichaft. 
Nun aber fey es eine befannte Wahrheit, daß der Tentichorden 
mit hohen Faiferlichen und Föniglichen Freiheiten begabt ſey; dazu 
fey das teutfche Haus in Heilbronn ein Glied des schwäbischen 
Aynbes, und die Stadt, als Bundesglied, fey Darum verpflich- 
en Zeutfchherren trenlich Beiftand zu thun, fie nicht über 
reiheit mit Bed oder Steuern zu befchweren oder befchädigen 
zu laffen: wo gegen fie ein Eingriff oder eine Beſchädigung ge— 

ſchehen wolfte, wäre die Stadt ihnen zu helfen laut der Einu ig 
ſchuldig. Die andern geiſtlichen Perſonen ſeyen in Schutz und 
Schirm der Stadt, darum ſeye der Rath ſie zu ſchützen, die Ge: 
meinde dem Rath) dazu behülflich zw ſeyn fchuldig, wie beide ge: 
lobt haben. Auch dieſe feyen wie die Teutfchherren mit Faiferlis 
chen Freiheiten verfcehen, und Darum wäre es befchwerlich, Bed 
und Steuern aufzufchlagen. Doch Wolle. der Rath mit höchſtem 
Fleiß dahin arbeiten, daß des Kaifers Majeſtät, ohne daß 
man fich über fie beſchweren Fünne, ihnen die Beſteurung derſel— 
ben zulaſſe. Der Rath verfehe fih nicht, daß eine geiftliche 
Perfon fi) über ihre Freiheit in's Bürgerrecht begeben werde. 
Käme aber dieſer Fall vor, fo werde der Rath mach Fniferficher 
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unſchaͤdlich ſich 
ide lauten, wer— 


Ordnung und dem gemeinen Nutzen der Su d 
halten und beweiſen. Briefe, die an Die, Sen ei 
den nach Eniferlicher Ordnung dem Rathe über 
halte fie dann der Gemeinde vor: fo ſolle es 
letzter Artikel endlich ſey ganz unnöthig, der Rath 
zu der Gemeinde gelobt und geſchworen, fie zu, fehirt N 
befriedigen, und er habe fich bisher unträflich Darin gehalten !, 
Die Gemeinde beruhigte ſich auch bei diefer Antwort noch nicht, 

In einer gewiffen Ahnung Davon hatte der Rath für den 
Fall, daß fie mit der entworfenen Antwort nicht geſtillt würde, 
beſchloſſen, zu erffären, er wolle einen Bedacht bis morgen neh— 
men. Inzwiſchen, fagte VBürgermeifter Niefer, könne man die 
einzelnen Zünfte beſcheiden, in einer Stunde einzeln auf ihren 
Zunftituben zufammen zu Fommen; dann Fünne man etliche Raths— 
perjonen unter fie gehen laſſen, die ihnen Die letzte Antwort als 
eines chrbaren Raths ehrbare Meinung vorhielten und auslegten, 
und fie auf ihre Gelübde und Eide ermahnten. Dann werde man 
gewahr werden und erfahren, wer die Gehorfamen und wer die 
Ungehorfamen ſeyen. Ohne Zweifel werde der Gehorſamen Die 
Mehrzahl, der Ungehorfamen der wenigere Theil feyn ?. 

Sp geſchahe es. Nathsglieder vertheilten ſich auf die Zunft 
ftuben der Ober = und Unterländer Weingärtner, der Gerber, dei 
Me zger, der Schuhmacher, der Schneider, der Bäcker, der Weber, 
der Bader, der Binder, der Zimmerleute und Maurer, der Kär— 
cher und Fuhrleute, der Krämer?. Sie ſahen bald, daß bei 
weitem die Mehrheit der Gemeinde auf Den Artifeln beftand. 
Der Rath, aus Gefchlechtern und Zunftgliedern zufammen gefeßt, 
mußte um fo mehr jeßt daranf eingehen, da der zünftige, 2 
deffelben feldft Darauf Drang. a“ 

Der Rath hatte nicht weiter als hundert Knechte — 
Sold. Der Commenthur hatte, als er die Gährung unter der 
Bürgerſchaft immer mehr ſteigen, das Bauernheer nur noch eine 
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Meile von Heilbronns Mauern Jah, fein Wort vergejfen, welches 
er dem Rath Furz zuvor gegeben hatte, fich heimlich aus der Stadt 
gethan und fich nach Heidelberg geflüchtet. Er hatte nichts zu 
feinem und des Ordens Schuß gethan, auch bei feiner Flucht, das 
teutjche Haus der Stadt nicht übergeben. Bon feinem Einungs: 
verwandten, dem Pfalzgrafen, hatte der Rath auch feine Hülfe 
vorerjt zu hoffen, der Pfalzgraf Fonnte nur Vertröftung schicken, 
Zu Weinsberg lag zwar ein ziemlicher veifiger Zeug mit gutem 
Adel, und der Rath ftand mit dem Grafen Ludwig von Helfen: 
jtein im guter Freundſchaft. Aber der Helfenjteiner hatte den 
Rat) gerade in Diefen Iagen felbft um Hülfe, um Büchfen und 
Pulver angegangen, ! und als der Graf ihnen jegt auf ihre Bitte 
am Oſterſonntag Hülfe zufagte, Fonnten fie doch nicht viel darauf 
bauen, und vollends nichts mehr, als das Bauernheer, wie gleid) 
Darauf Kundſchaft Fam, noch am jelben Morgen von Neccarfulm 
gegen Weinsberg jelbjt aufgebrochen war. 500 Mann jtarf jtand 
zwar die Bürgerfchaft in Waffen, im Harnifch mit Karrenbüchfen 
und Wehren, und ein Theil davon war dem Aufitand ganz feind 
und ganz für den Rath. Diefer Theil der Bürgerfchaft hatte 
feine Gefinnung vor kurzem bethätigt. Es war, als Jakob Rohr: 
berg mit feinem Haufen an der Stadt vorüber auf Oehringen 
zog, da hatte dieſer Theil aus den Ihoren ziehen und ihn ans 
greifen wollen. Nur die Warnung des Plegerd, der im würte 
tembergifchen Zehenthof faß, diefer Angriff Fünnte zuletzt bald den 
ganzen Bauernfchwarm über die Stadt ziehen, hatte fie in den 
Ihoren zurückgehalten. Aber diefer treue Theil war eben eine 
Fleine Zahl. : — 

Abermals trat Darum eine Rathsbotſchaft vor die Gemeinde, 
Ein ehrfamer Rath, fprach fie, hat die Artifel, welde ihre ihm 
in letzter Zeit überantwortet habt, gehört, gelefen und vor Die 
Hand genommen, vornemlich den, daß die Geiftlichen mit ihren 
Gütern in bürgerliche Befchwerden einfommen. Dieſen Artifel 
hat er erwogen, betrachtet und befchloffen, auf euer Begehren, 
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wiewohl ſie Vertragsbriefe kaiſerlicher und königlicher Freiheit 
haben, dahin zu handeln, daß ſie all ihr Hab und Gut, was ſie 
in unſerer Stadt und in unſern Dörfern und deren Marken haben, 
in bürgerliche Beſchwerden legen, und davon alle bürgerlichen Laſten 
mittragen, ohne alle Ausnahme, wofern fie anders von einem 
Rath fo viel möglich befchügt und beſchirmt werden wollen; ohne 
das wird fi) ein Rath, falls ſich etwas zutrüge, mit ihnen 
nicht beläftigen. Ebenfo wird ein ehrſamer Rath dem Commenthur, 
welcher jet nicht hier iſt, auch den Herren, welche Höfe hier 
haben und ſich hier nicht aufenthalten, zufchreiben, daß fie das 
Gleiche thun. Eines Raths Gemürh it nicht, wider euch zu hate 
deln; wollet darum zwei vom euch verordnen und die Meinung 
der Gemeinde vortragen !, 

Sorglich, mit — Herzen Hatte det Rath zum Theil 
diefes Zugeitändniß gemacht. Der Bürgermeiſter Riefer fehickte 
den Stadtfchreiber bei allen geiftlichen Hänfern heimlich herum, 
um ihnen anzuzeigen, daß der Rath die Schuld nicht auf ſich 
felbjt trage, jondern von der Gemeinde dazu gendthet fey. „Aber 
bedenkt, fchrieb er an den Beauftragten, daß ich diefen Auftrag 
euch ins geheim gebe. Wo man droben erführe, daß die gegen 
die Geiftlichen genommene Maaßregel eines Raths Werf wäre, 
und wo es zu Der Straf, als ich beforge, Fäme, möchte es dem 
Rath an Ehr, Leib und Leben gehen“? Der Erfolg des Anz 
trags, welchen der Rat) an die Gemeinde geftellt hatte, entfprach 
den Erwartungen dejjelben gar nicht; ev Fam jebt zu fpätz die 
Gemeinde wollte nichts mehr Davon hören, Daß man die Geift: 
lichen nur fo gefchwind jest zu Bürgern annehme, um ſich ihret— 
wegen dem ganzen Sturm der Bauerfchaft preiszugeben. Denn 
indejfen war Weinsberg erſtürmt. Das war der erite Schlag für 





1) Bundesact. Fasc. 91. Nr. 3. Bon hier an ift eine Heine Lücke in den 
Akten, welche meift Originaleoncepte von des Bürgermeifters Riefers 
Hand find. Daß der Rath aber auch den Testen Artifel der Zünfte 
annehmen mußte, erhellt daraus, daß von nun an alle Rathefchriften 
im Namen des Raths und der Gemeinde ausgehen. 
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den Rath. Die Büurifchgefinnten in der Stadt erhoben dag 
Haupt, fie waren unter den mit dem Rath) Unzufriedenen jedoch noch 
immer eine Fleine Zahl. Dieje, die bäurifche Parthei, ließen an 
Georg Mepler und Jäklein wiffen, fie foltten eilig auch vor Heil: 
bronn ziehen, fie wollen ihnen fchon herein helfen. Laut ließen 
fie ſich in der Stadt ſelbſt hören, wo ſie der Rath nicht einließe, 
wollen ſie die großen Köpfe über die Mauern hinaus werfen. 

Der Rath, der fonjt gleich mit der Strenge zur Hand war, 
wagte jeßt nicht, die Trotzigſten, die Ungehorfamften zu greifen, 
einen auf dem Marktplatz zu enthaupten, andere aus der Stadt 
zu verweijen oder auszupeitichen. Einer der Bürger ging geradezu 
ins Bauernlager. Wartet, ſprach er, ich will euch weifen, wo das 
Geld im Heilbronner Rathhaus liegt. Schon einige Stunden nach 
der That Fam die Gewißheit nach Heilbronn herein, daß nicht nur 
alle vom Adel und dem reifigen Zeug im Flecken Weinsberg erftochen 
feyen, fondern fogar feine Gnaden, der Herr Graf Ludwig von 
Helfenjtein jelb vierzehn durch die Spieße gejagt!. Das war der 
zweite Schlag für den Rat, Er fandte eine Botichaft hinaus 
ins Banernlager, anzufragen, was man fi) zu ihnen zu verjehen 
habe, Die Hauptleute der Bauern antworteten: Die Herren des 
Raths zu Heilbronn find wider uns, fie müffen bald weich wer: 
den. Wir wiſſen wohl, wie wie mit der Gemeinde ftehen. Sagt 
euern Herren, . fie follen das Beſte drinnen in ihrer Stadt thun, 
wir wollen deſſen hieaußen auch thun ?, 

Auf dieſe Borjchaft hielt der Rath) Sikung mit dem Aug: 
fchuß: die Gemeinde hatte ihn bereits vermocht, gemäß ihrer Ars 
tifel nichts mehr ohne ihre Willen und ohne ihren Willen zu thun, 
und ihm einen Ausſchuß an die Geite gefebt?. Die ganze Ge: 
meinde wurde auf den Markt zufammen berufen und der Rath 
ließ ihr vortragen, was ihm auf feine Anfrage von den Bauern 
entboten worden, und wie daraus ein jeder zu vernehmen habe, 





4) Bundesact. Fade. 92, Nr. 11. 
2) Bundesart. Fasc. 91. Nr. 26. 
°) Bundesart. Fasc. 91. Nr, 26. 
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weß Sinns ſie wären. Darum wäre eines Raths ernſtliches Er— 
ſuchen und Ermahnen an die Gemeinde, daß ſie bedenken wollten, 
wie fie kaiſerlicher Majeſtät, dem löblichen Bund zu Schwaben, 
und auch einem chrbaren Natly verpflichtet feyen, und daß fie thun 
wollten, als fromme Biederleute. Das wolle der Rath auch tun. 
Sie follen allda von neuem zuſammen ſchwören, ob dieſer kaiſer— 
lichen Stadt zu halten, und Leib und Gut beieinander zur Rettung 
zu geben, und niemand einzulaſſen. Zu ſolchem Schwur ſolle ein 
jeder die Finger aufheben. Die Rathsherren hoben zum Schwur die 
Finger auf, fich gegen den Weinsberger Haufen mit Gottes Hülfe, 
wie fromme Leute ſetzen zu wollen, und auch ans Der Gemeinde 
hoben fich Finger auf zum gleichen Schwur, doch nur theilweite. ! 
Um zu fehen, wie weit es der Gemeinde Ernjt fey, ſtellten 
fie fie auf die Probe und forderten fie auf, gegen einzelne Rotten, 
die zwiichen Weinsberg und dem Heilbronner Gebiet hin- und 
herzogen, auszufallen. Da rief man dem Rath) entgegen, fie 
wollen nicht wider die Bauern thun, es habe mancher einen Better 
und Berwandten Darunter und es feyen alle chrijtliche Brüder, 
Aus dem Haufen hörte man jogar Stimmen, es thue Fein gut, 
man werfe denn den Rath über das Rathhaus hinab und handle 
mit den Herren, wie zu Weinsberg, und jage fie durch die Spieße. 
Luz Tafchenmacher und der Flammenbed riefen, fie wollen Die 
Schlüſſel zur Rechenftube, wo die Stadtfaffe war, zur Hand neh: 
men, fie wollen auch wiffen, was da ſey. Eine Rotte jtürmte aud) 
unter Gefchrei: jtecht die Böswicht drinnen zu fodt, Die Rathhaus— 
treppe hinauf, bis in die Rathsſtube: Da trat Doktor Lachmann, 
der Freund Melanchthons, der Reformator Heilbronns, der Pre— 
diger an Skt. Nicolaus unter fie, der Rath hatte ihn gerufen, 
und es gelang der Macht feines- Wortes und feiner beliebten 
Perſönlichkeit, die Stürmifchen zu beruhigen und zu entfernen. 
Indem näherte ſich der helle Haufen von Weinsberg her. 
Es war am SHfterdienftag. Die vom Rath ausgefhickten Kunde 
fchafter brachten in die Stadt zurück, die Bauern haben drei halbe 


*) Bundesact. Fasc. 01. Nr. 7, Fase. 92. Nr, 1. 
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und zwei ganze Schlangen, dazu vier Falfonetlein und viele 
Doppelhafen; fie tragen ein Eruzifie in ihrer Mitte, und fie laſſen 
fih hören, es gehe vor die Stadt, und wo man fie nicht eine 
ließe, wollen fie das Kind im Mutterleibe verderben, Das Ge, 
jhüß war theils hohenlohefches, theils weinsbergifches; daß die 
Bauern Fein Pulver dazu hatten, wußten die Kundfchafter nicht. 
Das war der dritte Schlag für den Rath, der ſchon dur das 
Frühere entmuthigt, durch den Zwiefpalt unter fich ſelbſt gefchwächt 
war, Er verfammelte die Gemeinde auf dem Markt, denn es 
zeigte fi), wie wenig dieſe Luft hatte, fich dev geitlichen Herren 
wegen der Wuth der Bauern auszufegen. Der Rath forderte auf, 
wer redlich zu ihm wider die Bauern halten wolle, folle auf feine 
Seite treten. Nur der geringere Theil erflärte fich für den Willen 
des Raths. Der größere Theil wollte mit den Bauern unter: 
handeln, viele zeigten unverholen ihre Sympathie für die Sache 
der Bauern, Der Rath verfuchte, fo gut er Fonnte, die Stadt 
zu vertheidigen. Heinrich Hinderer erhielt von ihm den Befehl, 
die Thore zu verterraffen und zu verwahren. Er fam bald zurück 
und erzählte mit Ihränen im Auge, ob es nicht zum Erbarmen 
fey, er Fünne die Porten nicht verwahren, die Weiber wollten ihn 
todtfchlagen, Zu eines chrbaren. Bürgers Tochter, welche Miſt 
und Erde zugetragen, haben fie gefagt, der Schmaladel ſolle fich 
heim machen und Baumwolle fpinnen. Der Rathsherr Diez habe 
auf feine Ermahnungen, daß man zur Verwahrung der Thore 
beitragen fulle, von den Weibern ſich jagen laſſen, fie wollten 
fieber den Bauern helfen, Nicht beffer als ihm erging es andern 
Rachsgliedern, Sie kamen und Flagten, man habe ihnen vie 
Büchfen auf den Mauern mit Klösen verfehlagen und mit Waſſer 
gefüllt, und das Pulver zum Theil genetzt, zum Theil zerftreut. 
Zuleht gelang es doch, die-Thore zu ſchließen. Da ſchrieen viele, 
jegt haben fie weder zu eſſen noch zu trinfen. Der Rath eilte 
diefes Gefchrei zu ſtillen. Er ließ den unzufriedenen armen Mann 
auf Städtfoften fpeifen und tränfen: in Ermanglung eines Stadt— 
Felferg holte er dazu drei Fäffer Wein aus dem teutfchen Haufe. 
Während der Zeche zeigte fich die Spitze des Bauernheers in der 
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Nähe der Stadt, und Jakob Rohrbach hielt mit mehreren Haupte - 
leuten vor dem Thore. Ein Kaufmann, der von Hall herfam, 
hatte die Bauern gefragt, wo fie hin wollten, und die Antwort 
erhalten: „Zum Tanz auf die Heilbronner Kirchweih.“ 

Auf Das gingen mehrere NRathsherren, die mit Jakob Rohr: 
bach befannt waren, vor das Thor hinaus, um gütlich ihn und 
die Hauptleute zu beftimmen, den hellen Haufen von der Stadt 
wieder weg zu führen. „Lieber Zunfer, ſprach Jäklein zu einem 
der ihm wohlbefannten Nathsherren, ihr feyd zu mir Fommen in 
guter Freundfchaft, wir begehren niemand nichts zu thun.“ Wäh— 
rend aber dieſe Rathsherren mit Jäklein unterhandelten, zogen 
andere in der Stadt die Sturmgloden, und einige Schüffe fielen 
von der Stadtmauer gegen die Bauern, Das riß den Faden Der 
Beſprechung ſchnell ab, die Rathsherren ritten in die Stadt zurück 
und zwei an die Mauer heran, um denen darauf bei Kopfabhanen 
das Schießen zu legen; Jäklein aber, welcher dem vor den Ihoren 
liegenden Carmeliterflofter bereits gegen eine Brandfchagung Scho— 
nung verfprochen hatte, fing mit der Befchädigung dieſes Gottes: 
haufes an, den Ernft zu zeigen. Mancher der Bäuriſchgeſinnten 
in der Stadt ging indeffen zu dem Fleiner Thor hinaus zu den 
Bauern. Hans Diegel, der im vorigen Jahre Bürgermeifter ge: 
wefen war, ein filberhanriger Greis, feste fih unter das Thor, 
und bat mit aufgehobenen Händen Die Bürger, zurückzufehren und 
die Baterftadt zu vertheidigen, Ein anderer, der zum Rath) hielt, 
jchrie denen, Die hinaus gingen, zu: „Daß euch Gotts Marter 
ſchänd, wollt ihr heut treulos an eurem Rath werden?” Aber 
die Bitten des Greifes und fein Anblick thaten mehr als diefer 
Fluch; da und Dort ging einer in fi) und Fehrte um, „weil er 
Mitleiden hatte mit dem alten Mann, der ihn fo weinerlich ans 
fah“. Die Bauern ließen in die Stadt herein fagen, wenn man 
ihnen die Ihore nicht Öffne, werden fie die Mauern ftürmen und 
die Weinberge auspauen. Georg Mezler, der jebt auch vor die 
Mauern mit dem ganzen Haufen gefommen war, ſchickte hinein, 
die Stadt folle ihm Proviant liefern. Der Rath war fo betäubt, 
daß es einen, der ſich die geftrengen Herren betrachtete, bedünfen 
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wollte, „er wollt ihrer einen mit einem Finger umgeftoßen haben,“ 
Doc) wagte er noch, die Forderung Metzlers zu verweigern, 
Diefer aber jchiekte wieder herein, mit ernfter Bedrohung. Außen 
drohten die Bauern, innen gährte die Gemeinde; der Rath fand 
für gut, durch zwei Nathsherren fünfzehn Eleine Fäffer Wein ing 
Lager Metzlers hinausführen zu laſſen. Der oberſte Hauptmann 
hatte es nur gegen Bezahlung verlangt, und ein geſchworner 
Eicher fuhr mit hinaus, um das Geld dafür einzunehmen. Auch 
Brod ließ der Nath durch feine Bäcker für die Bauern baden, 
und man Dat Feinen Grund, daran zu zweifeln, daß die Bauern 
Georg Meslers, für jegt wenigitens, eben fo vedlich bezahlten, als 
die Matern Feuerbachers. 

Darauf ſchickte Georg Mesler abermals herein und forderte 
Einlaß für den Haufen, unter den frühern Bedingungen, fie 
ſuchen nur die Geiftlichen, ihre Feinde, man folle den chrijtlichen 
Brüdern das Beſte thun und mittheilen, oder fie wollen dag Un: 
terfte zu oberſt kehren; laffe man fie aber ein, fo wollen fie ein 
gütlih Geſpräch halten, Die Schreckensſcene, die fo eben die 
Bauern mit dem benachbarten Weinsberg gefpielt hatten, hatte 
auch auf Die ruhigen, treuen Bürger jtarf gewirft. Als die 
Drohung bei der Gemeinde befannt wurde, erflärte fie, fie wiffe 
wohl, daß die Bauern der Stadt Feinen Schaden zufügen wollen, 
und um diefer willen wollen fie nicht das Schickſal Weinsbergs 
auf fich nehmen. Der Nath ſah, daß fih, wenn er nicht nach— 
gebe, ein Aufrupr erhebe, fo geneigt zeigte fi) die Gemeinde 
dazu!. Er ſchickte in Eile in das teutfhe Haus, und ließ dem 
Baumeiſter der Commende fagen, er folle flüchten, was er Fünne, 
und was dem Commenthur angenehm fey, dazu wolle der Rath) be: 
hüfflich feyn. Der Baumeifter gab zur Antwort, er habe deshalb 
von dem Commenthur feinen Befehl, doch ließ er zulest noch den 
Rath um Pulver bitten und erhielt fo viel eingehändigt, als man 
entbehren Fonnte. 

Darauf vrönete der Rath drei aus feiner Mitte, dabei Hans 


1) Bundesact. Fasc. 91. Nr. 25. 
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Müller, genannt Flur, ein Haupt der Gemeindeoppoſition, ins 
Bauernlager ab, und Diefe unterhandelten insgeheim mit dem 


Bauernrath. Mit ihnen gingen in ihrem Geleit mehrere Haupte 


leute und Räthe dev Bauern in die Stadt zurück. Diefe brachten 
die Borpunfte des Vertrags ind Neine, und wurden dann wieder 


vom Rath) hinaus geleitet. Gleich darauf beſtellte der letztere eine 
Abtheilung der Bürgerrotten, „im teutfchen Hof zu hüten und zu 
wahren, aber niemand wollte folches thun“, und fast zu gleicher 
Zeit dffnete fi) das Fleine Thürlein an der großen Pforte, gegen 
unfre Frauen zu und eine Abtheilung des hellen Haufens wurde 
eingelaffen. Man hatte es zu machen gewußt, daß man nicht 
den Beweis führen Fonnte, ob es der Rath gethan vder die Ge: 
meinde, Sobald die Bauernabtheilung die Stadt befeßt hatte, 
Fchrte einer der Führer derfelben ins Lager zurüc, Brüder, fagte 
er, nun haben wir wieder eine Stadt gewonnen. 


Mit der Bauernabtheilung war der oberſte Hauptmann, Georg 


Mezler, Hans Reyter von Bieringen, des hellen Haufens Schult: 
heiß, Jakob Rohrbach und Albrecht Eifenhut, der Bentemeifter 
des Heers, in die Stadt gefommen. Mit diefen vieren wurden 
vier vom Rath und vier von der Gemeinde verordnet , den 
Vertrag zum Abfchluß zu bringen. Als die Bauernhauptleute aufs 
Rathhaus hinauf gingen, rief ihnen einer aus der Ehrbarfeit zu: 
„Schultheiß und ihr Hauptleute, das iſt eines chrbaren Raths 
Meinung, daß ihr den Haufen von der Stadt wegführet.“ — 
Wir müſſen vor den rechten haben, antwortete Georg Mezler. 
Er meinte den Eommenthur. Und zur Gemeinde, welche auf dem 
Markt verfammelt war, ſprach Hans Reyter, der Bauern Schult— 
heiß, zu feinen Seiten Jakob Rohrbach und der Heilbronner Stadt: 
fhreiber, Hans Baldermann, wie fie ausgegangen feyen nicht 
den Kaifer zuwider, fondern nad) dem Sab Pauli, zu handhaben 
das Evangelium. Wer e8 mit ihnen halte, der folle die Hand 
aufheben. Da fah man alle Hände aufgehoben. Der Rath hatte 
längst beichloffen, falls die Dinge eine folhe Wendung nähmen, 
„mit Abmahnung still zu foyn, um Unrath zu verhüten.“ 

" Bon da gingen die Hauptleute aufs Rathhaus. Cie nahmen 
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zuerft für fich eine eigene Stube auf demfelben und fprachen heim: 
lich mit den ihnen befreundeten Bürgern. Es war auf der Fleinen 
Narhsitube, Die Letztern rathſchlagten mit den Hauptleuten, man 
folfte die Bürger und den Nath in Pflicht und Gelübd nehmen, 
daß fie zu Tag und Nacht die Stadt den Bauern offen halten 
und fie als chriftliche Brüder aus» und einzichen faffen,! Die 
Unterbandlung war Furz. Die Beſtrafung der Geiftlihen mußte 
der Rath geftatten; Büchfen und Pulver öffentlich zu geben, Tehnte 
er ab, und die Hauptleute begnügten fi, daß man es ſich in 
der Stadt verfchaffe. Auch die Forderung, daß Heilbronn ein 
Fähnlein von 500 Kuechten, mit einem Hauptmann aus den Bür— 
gern und mit der Stadtfahne zum Haufen ftelle, lehnte der Rath 
ab, man möchte es nicht hun, hieß es. Auch die vierte For: 
derung, Niemand, der gegen die Bauern wäre, Aufenthalt und 
Vorſchub zu geben, brachte der Rath weg, indem er feine Einung 
mit dem Pfalzgrafen vorfchüßte. Dagegen nahm er die zwölf 
Artikel an und Rath und Gemeinde huldigten in den Bund der 
Bauern, fie wurden der Bauern „liebe Brüder und gute Freunde,“ ? 
Die geiftlichen Häufer fchästen die Bauern fchwer. Hatten fie 
vom Garmeliterflofter 3000 Gulden genommen, fo verlangten fie 
vom Claraflofter 5000 Gulden, vom Billigheimer Hof 200, von 
Praienzherren 300: fie ließen fih auch hierin zu bedeutenden 
Nachläſſen bewegen, 


1) Bundesacten, Fadeif. 99. a. nr. 31. Sr 

2) Jäklein fohreibt am 29. April an den Nath: „Es ift unfere brüder— 
liche Bitte und Begehren, wollet anfehen diefe unfere brüderliche 
Bündnif, darein ihr gehuldigt.“ Bundesacten, Fasc. 92. Nro. 18. 
Georg Mezler fhreibt am 2. Mai nah Heilbronn: ob jemand nod 
nicht gehuldigt hätte, den mögt ihr in unferm Namen in Huldigung 
nehmen.“ Bundesact. Fasc. 92. Nro. 21. Mezler und Jäklein nennen 
von nun an in ihren Schreiben ven Rath ihre lieben Brüder und 
guten Freunde und der Rath die Bauern feine ehrfamen guten 
Freunde und Brüder. Bundesact Fasc. 92. Nro. 23. Fase. 92. Nro. 
28. u. 18. Auch Hans Flur, der Hauptmann des Heilbronner Fähn— 
leins, fagt oft geradezu: Rath und Gemeinde habe gehuldigt. 
Bundesacten, Fasc. 98. 
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Einiges wirkte zu dieſen Milderungen der volksbeliebte Pre— 
dikant, Doktor Lachmann, den der Rath zu dieſem Zweck gerufen 
hatte, Nur für den Teutſchorden erlangte er nichts. Das teut— 
fche Haus gehöre ihnen, fagten fie. Alles, was feit der Ankunft 
des Haufens vor den Mauern zwifchen den Bauern und dem 
Rath verhandelt wurde, war das Werk weniger Stunden: fchon 
um die fünfte Stunde Nachmittags, am Ofterdienftag,, wußte man 
in Wimpfen, Daß Heilbronn fich mit den Bauern vereint habel, 
und diefe Stadt fchiefte Abgeordnete nach Heilbronn herein, Lach 
mann führte fie vor die Hauptleute und erhielt auch für fie einen 
leidlichen Bertrag. Die Stadt zahlte 1200 Gulden, theils an 
Geld, theils an Früchten und Wein, unter der Bedingung, Daß 
dDiefes nur den Kapiteln zu Wimpfen im Thal und den andern 
geiftlichen Stiften und Pflegen aufgelegt werde, zugleich gejtand 
fie zu, daß jeder ihrer Bürger Fug haben folle, dem Bauernheer 
zu folgen, und daß fie. die von den Bauern zu macende Neforz 
mation annehmen werde; die Hauptleute gaben dagegen der Stadt 
für alle ihre Angehörigen einen Sicherheitsbrief, und ftellten alle 
geiftlihen Güter unter ihre Hand ?, 

Das Benehmen des Heilbronner Raths hat der Stadt fpäter 
manche Verwicklung und Anflage zugezogen. Die Fürften gaben 
ohnehin manchfach dem Verdachte Raum, daß die bäurifche Be— 
wegung eines Theils ihre Quellen im Mittelpunft der Städte 
habe, daß die freien Städte heimlich darauf hin arbeiten, alle 
Fürften im teutfchen Neiche zu befeitigen und ein demofratifches 
oder ariftofratifches Regiment im Reich aufzurichten, eine repu— 
biifanifhe Berfaffung, nach dem Vorbild Venedigs und anderer 
Sreiftanten; dazu haben die Städte durch wandernde Kaufleute, 
namentlich) auch durch die im Bauernvolf einflugreichen Juden den 
gemeinen Mann aufgereizt ?. Es lebten allerdings, wie wir bei 
Nördlingen gefehen haben, manche Köpfe in den Städten, Die 


1) Bundesact. Fasc. 92. Nr. 7. 
2) Bundesact. Fasc. 105, Th. Zweifel Handfchrift. 
») Mutianug bei Sefenvorf II. 10, 
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— 
mit derlei Gedanken umgingen; es lebte überhaupt ſeit einem 
halben Jahrhundert im Reiche die weitverbreitete Sehnſucht wieder 
auf, die Vielherrſchaft zu beendigen und die Teutſchen zur Ein— 
heit und zur alten Freiheit zurück zu führen. Damit man ſehe, 
wie ſehr die große Volksbewegung ihre Schmieden und ihre Feuer— 
herde auch in Städten hatte; damit man das Benehmen des 
Heilbronner Rathes richtig würdige, müſſen wir dem innern Volks— 
leben in Heilbronn noch näher treten, den Gang der Ereigniſſe 
in nächſter Nähe und ganz im Einzelnen uns noch einmal be: 
fchauen. 

Es fcheint, als hätte Wendel Hipler um die Zeit des Aug: 
bruchs der Bewegung feinen Wohnfig in Heilbronn ſelbſt gehabt, 
wenn auch heimlich vielleicht, oder wenigitens unbefannt, oder was 
das Wahrfcheinlichite it, anfangs unter fremden Namen, Wenig: 
ftens erfcheint feine Frau ſchon vor Oftern, bei den erjten Volks— 
bewegungen, unter den Bürgerinnen I, Im Haufe des Bäcers 
Wolf Leyphaim, der einen Weinfchanf führte, hielten die ver: 
fhwornen Heilbronner ihre Zufammenfünfte. Diefe Zufammens 
fünfte fingen an mit dem Anfang der Erhebung in Oberfchwaben. 
Dazu gehörten als die VBornehmften, Mathias Gunther, Cafpar 
Heller, Gutmann der Tuchfcheerer, der fehielende Gleßer, Chriſtian 
Weyermann, Wilhelm Bräunlin, Simon Herzog, einer der Flame 
menbäcer genannt, Wolf Meng, Luz Tafchenmacer, Kollenmichel, 
und Leonhard Weldner. Bon Diefem Klubb aus zogen fie die 
Fäden der Verſchwörung erft in die benachbarten Dörfer, nament— 
ich nad) Flein und Böfingen, von ihm aus Famen die berühmten 
zwölf Artifel in die Hände der Necarbauern. Mathias Gunther 
(as vor den Bauern zu Böfingen am Weg, da fie alle bei ein: 
ander waren, diefelben vor, Nun frifch daran, Schluß er, ihr 


1) Bundesact. Fasc. 99. Nr. 10. Hier, wie in der Urgicht des Dionyfius 
Schmid und fonft, wird Wendel Hipler immer nur Wendel Schreiber 
genannt. Daß nit von einem aus der Heilbronnifhen Familie 
Schreyber die Rede fey, dafür fpricht, daß diefer Familienname im 
den Acten ſtets anders gefchrieben vorfommt und eine andere poli- 
tifhe Rolle fpielt. 
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fend frei und nicht fchuldig, Nent, Zehent und Guͤlt zu geben, 
nur frifch daran, die Weingärtner drinnen werden euch nicht ver: 
laſſen, find doch allweg unferer Weingärtner wohl fünfzig an 
einem.! „Brüder,“ rief Leonhard Weldner, ein Kriegsmann, der 
unter Franciscus von Siefingen mit vor Trier gelegen, „Brüter, 
es will fich der Bundſchuh vegen !«? Jäklein Rohrbach trug die 
zwölf Artifel im Bufen mit fi) herum. Die Kunde von den‘ 
Artifeln, Daß fie da ſeyen, ging wie ein Lauffener durch Die 
Bürgerfchaft. Auf der Straße lief Chriſt Scheerer, ein Heilbron— 
ner Bürger, den von Böfingen Fommenden Rohrbach an: Jäk— 
lein, habt Ihr der Bauern Artifel? Sa, fügte Jäklein, ich hab’s 
im Bufen, ich will dich's leſen laſſen. Sch Fann’s nicht Tefen, 
antwortete Ehrift Scherer. Willft du auch mit ziehen? fragte 
Jäklein. Wenn einer mitzieht, verſetzte Chriſt Scheeeer, will id) 
auch mitziehen. Komm in’s Wolf Becken Haus, fagte Säffein, ® 
Ein Augenzeuge und Betheiligter fagte fpäter: „Die Heils 
bronner Haben Säklein Rohrbach mit Haaren zu fich gezugen.“? 
In Wolf Becken Haus waren viele Bauern, darunter nament— 
lic) Jörg Martin von Gruppenbach, der Brunnenwirth, der nad) 
Flein herein gezogen war, Endres Nemi von Zimmern, Wendel 
Hofmann von Flein, Benckerhans, Hans Maier und viele Heile 
bronner, auch Herren Jäklein Rohrbachs Hausfrau und andere 
Weiber. Sie faßen bei Rothfifchen und weißem Wein Brüder, 
fagte Säflein, der eine Anzahl geheimer Gefelfchaften auf zehn 
Stunden herum organifirt hatte, Brüder, jet wollen wir ein 
chriftlich Leben anfahen, wir wollen auch einen Banernhaufen 
machen. Enderlen Remi, von Zimmern, hatte einen großen Brief 
vor fih, und fah je und je darein. Ja, ſagte er, wir wollen 
ein Spiel anfangen, daß man davon ſingen und ſagen muß. 
Wehe dem Kind in Mutterleib! ſagte Jirg Martin. Wehe dem 
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Kind in Mutterleib! hörte man es wie im Chor, Wir wollen 
die Geiftlichen ftrafen, fagte ein anderer, und die Herren hier 
innen, wir wollen die Schmeerjchneider zurichten, es foll fie Gott’s 
Marter fchänden, ihre Häufer müffen unfer werden. Gott gebe 
das nicht, jagte Wolf, der Wirth, lachend, ihr möchtet mir mei— 
nes auch nehmen. Mein, rief es ihm entgegen, du bift ein guter 
Geſell, du wirft auch auf unſerer Seite ſeyn. Wir haben einen 
Troft von den Weingärtnern hier, die werden zu uns fallen, fo 
bald wi uns haufen. Komm morgen auch zu uns gen Flein, 
es J viel gute Brüder Fommen, Alle die Bauern, die in 
dieſem Gereis da herum find, werden alle Fommen; welcher nicht 
fommt, dem wollen wir zur Stund fein Haus abbreunen, fo kön— 
nen wir’s zwingen, I Es war dieß Samjtags vor Judica, Zäflein 
war von Löwenftein herüber gefommen. An Ddiefem Tage noch bes 
ftellten fie Wolf Leyphaim zu ihrem Schreiber. Nun Chriite, fagte 
Jäklein, willſt du mithelfen? Sch will helfen dazu, antwortete 
Ehrift Scheerer, mit unter: und obliegen. Auf Wiederfehen zu 
Flein alſo, fagte Säflein. 

Chriſt Scheerer war ein aufgewecter Kopf. Er war von 
einigen Rathsherren jeher verfolge und gedrückt worden, jo ſehr 
in feinem Rechte gefränft, Daß er ausrief: „Gott erbarm’ es, daß 
Gerechtigkeit noth in Heilbronn it!» Er glaubte Urfache zu haben, 
in den Nathsherren Hinderer und Schreyber Conzlen diebifche Böſe— 
wichte zu erfennen. ? 

Zu Flein Famen in die achthundert Bauern zufammen und 
alle verfchwornen Heilbronner Bürger. Mit Trommeln und Pfeis 
fen wurde die Berfammlung eröffnet. Hans Weldner, der Trom— 
meljchläger von Neckargartach, war eigens dazu beſtellt worden. 
Jäklein, des Jörghanſen Sohn von Gruppenbach und Remi von 
Zimmern waren die Hauptſprecher. Sie wollen einen Haufen an— 
fahen, und fie follen alte helfen, war der Inhalt ihrer Reden. 

Sörgmartin hatte die einzelnen ſchon zuvor bearbeitet. Iſt's nicht 
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ein elend Ding, hatte er gefagt, Daß fie uns haben Gäns und 
Hühner aufgelegt? wir wollen den Fleinen Zehnten abtreiben, dazu 
fol uns Gott helfen. Mean follte die Rathsherren oben heraus— 
werfen, fo weit ließen fich ſchon hier einige vernehmen. Jäklein 
trug auch vor, daß man die Zinfe und die Gülten abtreiben 
müffe, wo man habe zu viel gegeben, müffen die Briefe alle ab 
ſeyn; welche Briefe aber noch nicht bezahlt feyen, follen vorbezahlt 
werden. Sie wollen eine brüderliche Treu anfahen, Welcher mehr 
habe, denn der andere, folle dem andern rathen und helfen. Das 
tentjche Haus wollen fie einnehmen und mit der Bürgerfchaft 
theilen, der Stadt die Zehnten und die Zinfe zuftellen ,. damit ſon— 
jtige Befchwerden zu ringern, die Teutſchherren, die gottlofen 
Leute follen fie nicht mehr haben, ihre Häufer ſeyen Hurenhäufer, 
ihre Wiefen wollen fie nehmen und den Armen geben. Auch das 
Scyottenflofter müffe hinweg, die Mönche und die Nonnen müffen 
alfe vertrieben werden, man müſſe ihnen ein Sahrgeld ausfeßen. 
Bon Heilbronner Bürgern waren die vornehmften Sprecher Ehrijt 
Sceerer und Kollenmichel !, 

Während die Heilbronner Verſchwornen fo die Bauern draußen 
erregten und in die Waffen brachten, arbeiteten fie innen in Dev 
Stadt vornemlicy an der zahlreichiten Einwohnerflaffe, an den Wein 
- gärtnern; von diefen war außer Gleßer Feiner urfprünglich unter den 
Berfehworenen des Bundes. Der erfte, der zu Jäklein zugezogen 
wurde, war Hans Bilfinger. Säflein, fagte diefer, als er zum 
Bund geloben follte, du hätteft follen auf unfern Stuben umge: 
boten haben zu deiner Geſellſchaft; aber fahr nur jegt für; ihr 
habt's uns von Heilbronn nicht verkündet, aber ich will bei mei: 
nen Bürgern und. Gefellen mich erfunden und von heut über acht 
Tagen Antwort bringen. Wo du mid hinnimmſt, will ich Fom- 
men. Gelob’ gleich, gib gleich Antwort, fagte Jäklein. Nun fo 
ſey es zu 2 oder 3 Tagen, zauderte Biſſinger. Sch muß jeht 
Antwort haben , das und nichts anderes, fagte Jäklein, oder es 
fol ein anderer am Deiner Statt in der Bauern Rath figen, 
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Wohlan, dieweil du gar nicht nachlaffen willſt, fagte endlich Bif- 
finger, jo nimm einen oder zwei aus jeder deiner Gefeltfchaften, 
fo will ich mid) mit ihnen unterreden und dir Antwort geben, 
Da nahm Zäflein etliche Geſellen aus den Bauern und trat auf 
die Wieſen und unterredete ſich mit ihm. Da erfchienen auch die 
Heilbronner Hoß, Gunther, Ulrich Fiicher, beide Gutmann’s, und 
Bilfinger fagte zu!s Während Jäklein nad Oehringen, Schön— 
thal und zurück nach Necarfulm zog, hatten fie die Weingärtner 
ganz für fi) gewonnen und einen großen Theil der andern Bür— 
gerfchaft wider den Rath erregt. Schon zu Necarfulm waren 
viele Bürger im Bauernlager gewefen. Hans Flur namentlic) 
hatte bei feiner Zurückkunft nicht genug zu jagen gewußt, wie die 
Bauern mit fo großer Macht daher ziehen, daß fie wohl nicht zu 
bewältigen wären? Nach Weinsberg liefen noch mehr hinaus, 
die meiften der Verſchwornen, viele waren auch mit am Sturm, 
und in den wenigen Tagen vom Charfreitag bis zum Oſtertag 
hatte die revolutionäre Partei in der Stadt fehnell die entfchiedene 
Dberhand erhalten, Am Oftertag felbit Fam es zum offenen Auf: 
ftand auf dem Markt. Als der Rath am Abend die Bürger auf's 
Neue fchwören laffen wollte, die Stadt zu vertheidigen, wie wir 
fchon Furz berührten, da verweigerte ein großer Theil den Eid. 
Wie, wollt ihr nicht ſchwören, vief einer von der Ehrbarfeit unter 
einen folchen Haufen hinein. Nein, entgegnete Hans Biffinger, 
wir wollen nicht fchwören, wie fehen nicht, wie die Sache eine 
Geſtalt hat. Was follt e8 für eine Geftalt haben, fuhr der Ehr— 
bare fort, wollen wir nicht Leib und Gut bei einem Rath und einer 
Gemeine feßen? Sch wil’s aber noch nicht thun, rief Bilfinger, 
ich weiß denn zuvor, daß der Rath) die Artifel angenommen. Was 
Artifel? fagte Conz Weißbronner, wollen wir nicht Gutes und 
Böfes mit einander nehmen? Sch nicht, rief Bilfinger, ich wills 
nicht thun, bevor ich jenes weiß. Mit Flüchen ging Weißbronner 
hinweg; Drohungen folgten ihm aus dem Haufen. Leonhard 
1) Bundesacten, Fasc. 99 b. Nr. 10. 
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Münch, ein anderer von der Ehrbarfeit, machte noch einen Ver— 
ſuch: Hans Bilfinger, fagte er, willft du nicht ſchwören? Bift du 
Doch ein Rathsfreund geweſen, thue als ein Biedermann. Ich will 
nicht ſchwören, fagte Biffinger, weiß wohl, was ich Nachts ge= 
fchworen habe, Wollen wir einander ſchlagen? rief Jung Hans 
Hoß, einer der erhitzteſten Volksmänner.“ Zu Conrad Stöffelder, 
der auch im Sinne des Raths ſprach, ſagte Hans Flux: Conrad, 
ihr habt da Worte getrieben, ich ſorg', ihr habt damit ein Schwerdt 
in euch geſtoßen. Hans Mann ſtellte ſich unter die Weingärtner 
und ſagte: Fahrt vor, ihr habt das Szepter in Händen. Bern— 
hard Schultheis ging umher bei den Schwankenden und drückte 
mit Borstellungen und Drohungen manche nieder, Daß fie nicht 
fchwuren. Beide Hof riefen, man folle dem Rath. nicht ein Wort 
glauben, wir wollten, Daß wer glaubt, erjtochen werde. Erhard 
Egen rief: iſt Friner mehr da, der Rathsfreunde hat, Brüder oder 
Schwäger, der fol! von dannen gehen. Es galt die einem edeln 
Sunfer, der in dev Nähe ftand, und dem Niclas Krämer. Lieber, 
bleib, fagte der Letztere zu dieſem, laß uns hören, was er wohl 
fagt. Der Spreder fuhr fort: wir wollen beide Räthe figen 
laffen und wollen eine Meinung faſſen, wie fie uns gut dünkt, 
und wollen einen nad dem andern heraus gehen laffen und fie 
einzeln fragen, welcher bei ung jtchen will; welcher es nicht thun 
will, den wollen wir entfeßen und andere an die Statt fegen, und 
dann gen Augsburg und Ulm fehielen und unfer Verfahren dar: 
thun, und wollen es weislich angreifen. Die Gefellen, die zus 
nächjt um ihn ftanden, fagten, es wäre Dieß eine gute Meinung. 
Mir gefällt das überaus wohl, fagte Bernhard Schöll. Niclas, 
flüfterte der Zunfer feinem Freund in’s Ohr, eile, fag’ es dem 
Bürgermeifter, wie es jteht. ? 

Der Unwille der Gemeinde war darum fo groß, weil der 
Rath einerfeits nicht auf jene ihre Artifel eingehen, andererfeits 
fie über die Forderungen des Bauernheers täufchen wollte; er 
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wollte die Oemeinde glauben machen, die Bauern wollen über die 
Stadt fommen, während doc) die mit ihnen einverftandenen Bürger 
der Gemeinde das Gegentheil verficherten, wie fie nicht am die 
Stadt, nur an die verhaßten, ftrafmürdigen Teutjchherren wollten. 
Darum hörte man auch alfenthalben aus der Gemeine das Ge: 
fohrei,. der Rath habe Lügen vorgetragen. Die Bauernmeinung ift 
nicht jo, rief Hans Hoß, fie haben es uns felbft zugefagt. Sa, 
wir wollen einen neuen, einen andern Rath fegen, fehrien Hans 
Mergler und Barthel Aeferlein. Wollen zu den Bauern reiten, 
rief Andreas Schneckh, und den hellen Haufen herein holen. Man 
will uns hier Fein Recht geben, rief Wolf Beder, wir wollen die 
Bauern herbeirufen. Ja, ftimmte Wendel Refcer bei, laffen wir 
die Bauern ein, fie werden uns nichts thun. Ihr Herren luget 
auf, fagte Ludwig Herzog zu den Abgeordneten des Raths, luget 
auf, werdet ihr nicht auflugen, wir wollen auflugen und euch noch 
oben zum Laden herauswerfen. ! 

Die Rathöherren, die nach ihrer eigenen Neußerung, „nach 
Bollendung der mörderifchen Ihat zu Weinsberg voll Schreden, 
Furcht und Angſt waren“, 2 verloren bei dem ftündfich wachfenden 
innern Sturm immer mehr das Steuer aus der Hand. 

Dom Marfte zog fich die Oppofition auf die Stuben der 
MWeingärtner. Die Weingärtner, an deren Spitze Berthold Bie— 
dermann ftand, wollten zünftig werden. Sie hatten ſchon vor der 
Frühmeſſe diefes Tages auf der Oberländer Weingartitube einen 
Rath) gehalten und daſelbſt beichloffen, am andern Morgen wieder 
einen zu halten und von jedem Handwerf einen vder zwei zu fich 
zu nehmen und dann mit dem Rath) zu handeln. Am Abend nun 
jammelten ſich hier wieder viele Weingärtner und unter fie ſah 
man die eifrigiten der Verſchwornen, derer fich mifchen, die zu dem 
evangelifchen Bunde gelobt hatten. Beſonders thaten ſich Guts 
mann Quchfcheerer und Ehrift Scheerer hervor, und der Tafchene 
macher. Sie wollen den Rath oben heraus werfen und durch bie 
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Spieße jagen, das war die allgemeine Anficht, die fid) geltend 
machte. Sie hatten Ihorwart und Wächter bejtelle, um nicht 
überfallen zu werden. Die Weingartitube war ein wahres Ar— 
fenal von Wehren, Harnifchen, Spiegen, Bühfen, Heltebarden : 
Die, welche Feine Wehr hatten, wurden von hier aus mit Waffen 
verfehen, Das Wichtigfte war, daß fie einen Ausſchuß machten, 
und hinaus zu den Bauern nach Weinsberg fehiekten, „Was 
macht ihre droben im Rath ?«“ ließ am Oftermontag Morgen Wolf, 
der Bäcker am Hafenmarft, einen des dem Nath zur Geite ge— 
jeßten Ausjchuffes an: „daß euch Gottes Fleifch ſchänd'! wir 
haben nächtig uns einen rechten Ausſchuß gemacht und zu den 
Bauern gefchieft, der hat uns eine rechte Sache gemacht, es wird 
recht gehen.“ ! > 

Diejenigen, welche dem Rath) Gehorfam und die Bauern ab: 
zuwehren gelobt hatten, mußten manche bittere Rede hören, Ale 
man die Gräfin von Helfenftein nad) Heilbronn herein führte, 
fügte einer zu den zufchauenten Weibern, fie ſollten zu Nacht 
fehben, was Fomme, der Graf ſey todt. Ga, fagte eine der Bürs 
gerinnen , ihr feyd auch Deren einer, dev auf der langen Schranne 
war, ihr vedet allweg, was fie gern hören, alfo geht's zu, daß 
es uns auch gehen wird, wie denen draußen zu Weinsberg. Ihr, 
fpottete Wendel Hiplers Frau, ihr Habt geftern ein Ding gethan, 
Weiber hätten’s nicht gethan. Und was haben wir denn gethan? 
fragte der Bürger. Was? rief die Hiplerin, da habt ihr euch zu 
einem foldhen Eid zwingen laffen. Sch, fagte der Ehrbare, ic) 
babe dazu geholfen, daß es dahin Fam. Fu, fagte die Frau, fie 
Haben recht gerathen, fie haben euch auf die Fleifchbanf geben, 
verrathen und verfaufen wollen: ? 

Leonhard Weldner und andere Bürger hatten in der Ofter: 
nacht auf ihre eigene Fauſt Wachfeuer auf den Gaſſen unterhal- 
ten ‚3 und ſich nichts um die Befehle des Oberiten, Hans Schul: 
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terlins, gefümmert., Am Ojtermontag Fümmerten fi) nur nod) 
wenige in der Stadt um den Rath. Mean hörte Drohungen, 
denen, welche gejchworen, gegen die Bauern zu fechten, müſſe 
man die Hände abhauen, daß fie fie im Buſen hereintragen. ! 
Mathias Gunther fagte, ja wir wollen ihnen Recht thun , es wird 
erjt gelten, unfer Glück will fih anfahen, und die Böswichts: 
buben, die ung lang betrogen haben, da kommt ihr Ding recht 
an den Tag. Nun will ich gerne leben, Lieber Mathias, fagte 
Kunz Weißbronner, vede nicht jo, du haft fo viel zu verlieren, 
als id. Sey cs drum, entgegnete Guntber, es muß feyn. ? 
Denen, welche wachten, wurde Wein auf Rathskoſten gereicht, 
Zrunfene kamen und verlangten mehr und immer mehr. Liebe 
Freunde, fagte Eonrad Schreiber des Raths, ich meinte, ihr foll- 
tet genug haben; babe ihr aber nicht genug, gehet bin, holt in 
meinem Haufe, von welchem Faß ihr wollt. Hans Nadler, der 
vorüber ging, fagte: wir Ih..... dir auf deinen Wein. Als 
Conrad Schreiber hinaus ging und die Ihorricgel ſchloß, ſagte 
Hans Nadler zu ihm: „Sich Herrlein, meint du, daß die Stadt 
an dir altein ſtehe? Deine Herrfchaft ift aus, es werden andere 
Leute herrſchen, daß euh! es wird fich anders ſchicken.“ Der 
Rathsherr ging und antwortete fein Wort. Das mein’ ich auch, 
fagte Hirſch Wendel, fie werden nicht lange mehr Herren feyn, 
es wird anderlei, ? | 

Unter dem Thore, das Weinsberg zuführte, ſah man Orups 
pen von Männern und Weibern, und es war großes Geſchrei. 
Im Wortwechfel wurde ein Bürger von einem andern mit dem 
Spieß geitochen, und wie man hinſah, lag er in feinem Harniſch 
zu Boden, ohne Reben, tvdt.* Der fchielende Gleßer, ein Wein: 
gärtner, ſtellte fih auf eine Schranne vor dem Thore. Was 
macht ihr? rief ihn Conrad Weißbronner, der Rathöherr, an; 
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ſeht ihr nicht, daß die Feinde nicht weit find? Wie ſtellt ihr 
euch? fagte der Weingärtner. Wie follt ich mich ſtellen? ift es 
denn nichts? entgegnete der Rathsherr. Es iſt auch nichts, fagte 
Gleßer, Fommt doch niemand, denn die Bauern. Und vor went, 
fuhr Weißbronner auf, Dürfen wir uns fonft fürchten, denn vor 
den Bauern? Wer find fie denn? verfeßte Gleßer, find es nicht 
auch gute Leute? Sch trau' ihnen nicht, fagte der Ehrbare. Wer 
nicht traut, antwortete der fehielende Weingärtner, dem ift auch 
nicht zu vertrauen. Ich traue Dir nicht, fagte der Rathsherr. 
Mein’ ich’s doc) ‚auch gut, vief Gleßer. Ja du meinft’s fo gut, 
als man wohl weiß, murmelte jener. Um Weiteres zu verhüten, 
flüterte Hans Berlin forglidy Weißbronnern zu: Gtilfe, Hab’ ic) 
dir nicht vor gefagt, du ſollſt ſchweigen. Weißbronner hatte zur 
vor fchon das Volk gereizt und Urfache, jebt zu ſchweigen und zu 
gehen. Als der unter dem Thore erftochen wurde, hatte ev ſich 
vernehmen laffen, es jey ihm recht gefchehen, wenn der Buben 
nicht ein Dugend oder zwei erjtuchen werden, thu es nicht gut. 
AS diefes Wort ausfam, entging er nur dur Warnungen den 
Bolfsrotten, die fid) vor feinem Haufe bildeten und ihn erjtechen 
wollten. ! ee 

Indeſſen faßen und rathſchlagten die Rathsherren, während 
ein Theil von ihnen, wie wir fahen, die DBertheidigung an den 
Thoren und auf den Mauern zu leiten, umber liefen. Gie fanden 
überall wenig WilligFeit uud viel Spott, befonders bei den Weis 
bern. Ei, fagte Ehrift Scheerers Tochter, wie dürfen die Leute 
alfo wimmern? man wird Feinem Armen etwas thun, nur En— 
Dres Müller und Hans Riefer, folche Neiche wird man erjtechen. 
Als eine Bürgerin, Gutmanns des alten Hausfrau, Pulver und 
Steine auf die Mauer tragen wollte, fehrieen die andern Weiber: 
Willſt du ung unfere Steine liegen laſſen? Zu Derfelben fagte 
eine Bäurin von Frankenbach: Liebe Frau, mir trommelt mein 
Dhr , eure Bürger haben den Bauern zugefagt, wollen 500 
ftarf Fommen und gut Geſchoß mitbringen. Und als Die ehrbare 
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Fran ihr Ohr neigte zu denn, was ihre Taglöhner von der Weins— 
berger Geſchichte redeten, mußte fie hören, wie der eine fagte, 
hätten die Herrn früh aufgefchloffen, wär’ ich hinausfommen und 
hätt' ich eine Wehr gehabt, wollt ich auch im den Grafen ge: 
ftochen haben. Und was wollteft du ihn zeihen ? fragte die ehr: 
bare Hausfrau, Ei, fagte der Taglöhner, man muß den Schand: 
buben alfo thun, fie wollten es uns haben gethan, ift beffer, wir 
thun es ihnen, Anna Lieb rief: Meinen Bauern denen habe ic) 
Kraut hinaus tragen, und wenn fie herein Fommen, hätten wir 
Arme alle genug von den Bauern. ? Und die Mühlbacherin fagte: 
Wir follten den Herren Miſt zutragen ? wenn einer felbjt vor dem 
Thor läge, wollt. ich ihn davon reißen. ? Als die Büchſenſchützen 
mit Trommeln und Pfeifen umzogen, entjtand in die entfernten 
Gaſſen ein Gefchrei: die Bauern Fommen Als es hieß, cs fey 
nichts, es ziehen die Schüßen um, ſchrie einer: nein, es find die 
Bauern, ih wollt’, daß 16,000 Bauern hierinnen wären. 

Als der Rathsherr Andreas Müller in des Nathe Namen 
gebieten. wollte, vief Hörg Krapf: Ich Ich... dem Rath aufs 
Maul! Hans Neftler ftand unter feiner Thüre und fagte fluchend: 
daß fie im Rath drinn Das und das ankäm, mit ihrem Gißen 
und Nathen! zog feinen Saul hervor, ritt dahin und fagte: da 
innen will ich nicht bleiben.? Zu Roß und zu Fuß gingen viele 
mit ihm hinaus. Peter Koberer, der Seiler, brachte den Bauern 
Zündſtricke hinaus, er war einer der fünfzig, die im Ausfchuß im 
Rath faßen. Zwei andere brachen den Pulverthurm auf, nahmen 
zwei Kübel mit Pulver und liefen damit hinweg und hinaus. Der 
Pfeil von Stein vief beim Hinausgehen: Hie Bundfchuh! Des 
Altbürgermeifters Diegels nachſtrafende Worte verhalten im 
Wind. Andere Bauern, die noch in der Stadt in Arbeit geftans 
den waren, thaten fih auch hinaus. Hans Mantel jagte: Die 
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Bauern werden eine Theurung machen, Hans von Eger, der es 
hörte, antwortete: Es dürfte, dächt' auch, geſchehen. Daß euch! 
fagten die Bauern, ihr Schmerbäud, wir müffen euch anders 
taufen, Sft. Velten geh euch an!! 

Als befannt wurde, daß die Bauern die geijtlichen Häufer 
in der Stadt jtrafen und einnehmen wollen, riefen viele, man 
ſolle dieſe geiftlichen Höfe felbft einnehmen. Chriſt Weyermann, 
Leonhard Weldner und Matthäus Gunther bearbeiteten dahin 
namentlich die Weingärtner. Die Weingärtner waren durch die 
Drohung der Bauern, die Weingärten aushanen zu wollen, be: 
fonders betheiligt. Nein, rief einer, ech’ ih mir einen Stock 
wollt! ausbauen laſſen, ch’ wollt’ ich) mit meimer Hausfrau Die 
Stadt aufgeben, Schlagt um, ſchlagt um, fehrien fie den Trom— 
melfehlägern zu, die fie an ſich gezogen hatten. Die Trommeln 
wirbelten, die Weingärtner zogen auf den Markt, fie wollten Ge: 
meinde halten. Mean folle und müſſe, hieß cs, die Höfe felbit 
einnehmen , es jenen viele arme Leute in der Gtadt.? Mean 
folfe, hieß e8, den teutichen Hof den Oberländer-Weingärtnern zu 
einem Zunfthaus geben, das Barfüßerflofter den Unterländern, 
den Schuhmachern unferer Frauen Haus, Es Fam für's Erfte zu 
Feinem Schluß, und fchon zeigten fich einzelne Schwärme der 
Bauern an den Thoren. KFohenloch, genannt Mönch, einer der 
Bürger, hatte zwar denen zu Weinsberg draußen verfichert, man 
ſolle fröhlich vor Heilbronn ziehen, Thür und Thor ftehen offen. ? 
Sie fanden fie aber verfcdhloffen, weil es dem Rath gelungen war, 
fie zu Schließen, nachdem draußen war, was hinaus wollte. Auch 
die Mauern waren mit Bürgern und Knechten beſetzt, Bauern: 
Freunde und Feinde unter einander. Auf einem der Thürme ftand 
der Edle, Martin von Zeyten, neben ihm Gafpar Heller. Was 
will man nach den Bauern fchießen? fagte dieſer. Sch wohl, 
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fagte der Sunfer, Welcher es mit den Bauern hat, der, wollt 
ich, wäre lieber bei ihnen draußen, und es follte Feiner herauf 
gehen, er wäre denn herauf befehieden. Sch bin auch ein Bürger, 
fagte Eafpar. Da zogen etliche Bauern am Graben hervor. 
Morgen, vief einer herauf, will ich Bürgermeifter in der Stadt 
werden, Das wolle Gott nicht, erwiederte der Junker, ich wollt’ 
euch cher Hängen, Ei ihr Schmeerbäuche, „verfeßte der fremde 
Bauer, ihre wollt uns nicht einlaffen, die Armen liegen ung gerne 
ein, Da Fam Albrecht Boppel, cin Heilbronner Bürger, von 
den ärmſten, Dazu; er hatte, als er aus der Stadt ging, nichts 
verlaffen, als ein Weib und vier Fleive Kinder, ein altes Bett, 
eine Kanne und einen Krebs, ! Wohlan, Martin, rief er, ich 
will dir an die Nede denfen, wenn wir hinein kommen. Der 
Junker erfchraf deſſen und ging hinein. Wenn du einen Schuß 
gethan hättest, fagte Thomas Dieppach zu ihm, hätte man Dich 
über den Ihurm herab geworfen, wie den Dietrich von Weiler? 
Ein keckes Weib, Claus Greßlins Frau, warf einen, der den 
Bauern feindfich fich zeigte, wirklich von der Mauer herab. ? 
Meine Büchfe, fagte Bernhard Geiz, fchießt Feinen Bauern. 
Andere Inden ihre Büchſen mit Papier, Simon Herzog, ein 
reicher Bürger, trieb es am andern Tag, als man mit den Bauern 
vor der Stadt handelte, jo weit, Daß er fein Waſſer in das 
Pulver abſchlug. Nun, ſagte er zu dem neben ihm ftehenden 
Bürgermeifter, gefällt's die jest, Daß die Bauern einreiten? Wie 
fiehft du? ſagſt du noch, fie müßten als Kranich’ über die Mauer 
herein fommen ? Sieh, jebt mußt du fie dennoch einreiten laffen, * 

Als die Bauern von Weinsberg herzogen, riefen ihnen die 
Heilbronner, die in den Weinbergen hadten, zu: Gehabt euch 
wohl, liebe Freunde; wir werden bald nachkommen! und als fie 
nun wirklich, dem Vertrage gemäß, mit einigen Fähnlein in die 
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Stadt einzogen, ſah man auch eine gute Zahl Heilbronner Bür— 
ger, die draußen bei Weinsberg mit gewefen waren, mit in Die 
Stadt wieder herein ziehen. Einzelne waren ſchon zuvor wieder 
herein gekommen, gleich nach der That, unter diefen Ehrift Weyer: 
mann. Diefer war herein gefommen, feine Hellebarde noch blutig, 
noch Haar und Fleifch daran, und den Hut Dietrichs von Weiler 
auf dem Kopf. Unterm Thor hatte er gefagt, und dabei den 
Hut gerückt: es muß erſt vecht geben, alles, was nad) einem 
Sporn ſchmeckt, muß fterben. ! Auch der Ausfhuß, der von der 
MWeingartjtube aus nach Weinsberg geſchickt worden war, war 
fehon längst früher zurück, e8 waren die fünf: Mathias Gunther, 
Baſtlin Wuchtmeifter, Luz, Fleinhans und Kollenmichel gewefen. 
Seht ſah man aber Wilhelm Bräunlein, einen fehr wohlhabenden 
Bürger, der den Bauern vorritt, mit einziehen, und hinter ihm 


Chriſt Scheerer, der wie er hinten und vorn daran war in der 


Stadt, fo auch draußen die zu Weinsberg verwundeten Bauern 
verbunden hatte; Luz ITafchenmacher , mit biutigem Spieß und in 
einem Prachtkleid des Grafen von Helfenjtein, Hans Weldner, 
mit deffen Barett und Napier, und bei diefen Heilbronnern zeigte 
man auf ein Fleines Männlein, den alten Martin, der den Die: 
trich von Weiler erfchoffen; auf den „großen Bauern von Kochen: 
dorf, der fürnehmften großen Hanſen einen, der in der Ihat zu 
Weinsberg fich fehr geübt ;“ auf den Schweinheinzen von Kres— 
bach, „einen großen Schalf, der zuerjt des Grafen Hab und Gut 


“geplündert und fehr darauf geftimmt, den Grafen zu würgen.“ 


Die trauernde Gräfin wollte die Kleider des todten Grafen wieder 
einlöſen; ſie mochte lange nicht Geld dazu überfommen, Wilhelm 
Bräunlein, der der Bauern Fähnlein zum Fenfter ausbieng, lich 
ihr fünfzehn Gulden dazu. ? 

Mit dem Erfeheinen der erften Bauern in der Stadt fehwand 
vollends das lebte obrigfeitliche Anfehen des Raths; man hörte 
die Bürger laut fagen: „Der Rath hat Feine Gewalt mehr. « 
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Ulrich Fiſcher, Baſtlin Wachtmeiſter und Hans Hoß verfügten ſich 
mit andern ſogleich in den Garten des St. Clarenkloſters; man 
wollte ſie zurückweiſen. Freund, ſagte Hans Hoß zu dem Haus— 
meiſter, es wird anders zugehen. Wie ſollt es zugehen? fragte 
dieſer. Gleich muß es zugehen, lachte Hoß, gleich, Freund. 
Wollt ihr eure Haut ganz davon bringen? fluchte Baſtlin Wacht— 
meiſter ihn an. Wir ſind Meiſter, ſchrie Wendel Hofmann von 
Flein. Wir wollen daran, ſagte Jakob Hofmann, wozu des 
vielen Geredes? Und ſchon kamen ſieben andere im Kloſter den 
Wein zu holen, und wieder andere, die Pferde hinauszuführen. 
Alles Sträuben half nichts. Gebt den Wein hinaus, ſchrie einer 
hier. Wollt ihr uns wehren, fluchte einer dort, es iſt gute Priſe. 
Es iſt nicht gute Priſe, ſagte Leonhard Wender, der Hausmeiſter, 
es iſt noch nicht erkannt, laßt es ſeyn. Sie ließen ihn reden, gingen 
in's Kloſter hinein, luden den Hausrath auf, und führten ihn weg.! 
Auf der Straße begegneten ſich Jäklein Rohrbach und Chriſt 
Scheerer. Chriſte, rief Jäklein, die Sache wird recht gehen. 
Wohlan, ſagte Scheerer, ich will mitziehen und die Sache helfen 
vollſtrecken. Es geht recht zu, ſagte Koberhänslein. Wir wollen 
noch recht mit den Herren umgehen, daß ſie wollten, ſie wären 
Säuhirten geweſen. Es geht recht zu, ſagte Hans Meng, es muß 
noch anders zugehen, wir müſſen die Buben oben zum Rathhaus 
heraus werfen und die unſern beſtellen, daß ſie ſie mit Heugabeln 
empfangen. Lieber, ſagte Michael Winther, ein anderer Bürger, was 
haben div meine Herren von Heilbronn gethan, daß du ihnen das 
thun willſt? Lieber, entgegnete Meng, du weißt nichts darum. ? 
Hie und da fand ein Bürger, der dem Gange mit trüben 
Augen und Bemerfungen zufah. Es ift ein hübſch Ding, ſagte 
Jakob Plattner; wenn die ganze Stadt einig gewefen wäre, wäre 
man vor den Dingen gewefen. Endres Befferer entgegnete: Wir 
find redlih am ihnen gefahren. Wie redlich ſeyd ihr denn ges 
fahren? ſagte der erſte Bürger: wer ſind die, welche in das Pulver 
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gepist und die Steine verwechjelt haben? Wer mic) bezüchtigt, 
lügt als ein Böfewicht, verfeste Beſſerer; jest lachen die Engel 
im Himmel, daß man alfo Hinausträgt. ! 

Diefe Neden alle fielen nämlich bei und vor dem teutjchen 
Haufe vor; ſchon trug man lärmend und emfig aus diefem hinaus, 
Die Hinterfaffen des Teutfchordens waren am freudigiten daran. 
„Commenthur,“ hörte man rufen, „wir haben lange Zeit herein 
geführt, wir wollen nun auch eine Weile hinaus führen.“ Der 
Nach schickte etliche Rathsherren mit einer Wache hin, „darauf zu 
achten, daß Fein Schaden, Zanf, Hader und Feuer entitehe, auch 
der Unfug fich nicht weiter erſtrecke“ Die Wache ließ jeden in 
das teutfche Haus hinein, aber feinen ohne Paß wieder heraus, 
Das, daß es nicht zerftört werde, hatte dev Ratly von den Haupt— 
leuten erhalten. Albrecht Eifenhut leitete als oberſter Beutemeifter 
die Plünderung des für gute Prife erflärten Haufes und Hofes; 
unter ihm ftanden mehrere Bentemeifter, Leonhard Weldner von 
Heilbronn, Wendel Eberlin, Hans Kraus und andre, Alle 
Briefe, Nehnungen und Schriften des Ordens wurden zerriffen, 
zerftreut und in den Bach geworfen. Die teutfchherrifhen Bauern 
erwarben fich das Zeugniß, daß fie im Stehlen fonderlichen Fleiß 
gerhan haben, Weiber, Kinder liefen, trugen, fchleppten durch: 
einander Wein, Haber, Linnen, Silbergefchirr, Hausrath aller 
Art. Jäklein hatte im Hof einen Markt aufgefchlagen, und in 
der Stadt befannt machen lajfen, Daß alle Beute verfauft werde. 
Da faß er und verfaufte Wein, Früchte, alle tragbare Habe; 
man fab Bürger der Stadt auf dem Fruchtfajten der Commende, 
welche Korn und Haber mit dem Stadtmaaß maßen; Bürger und 
Bürgerinnen, Alt und Jung trugen und führten das wohlfeil 
Erfaufte fröhlich heim, und Säflein zug das Geld dafür cin, 
Leonhard Weldner aber und andere trugen Vieles zu einer Hinter: 
thüre hinweg in ihr Haus, Weiber trugen Levitenröcde und Chor: 
hemden, die lestern zerfchnitten fie fic) zu Schürzen. ? 
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Als dieſes Geſchäft beendet war, wurde im Hauſe luſtig ge— 
geſſen und getrunfen. Diejenigen Ordensherren, weldye mit dem 
Eommenthur nicht entflohen und noch im Haufe waren, mußten 
neben der Tafel ftehend, die Hüte in der Hand, den fchmaufenden 
Bauern zufehen, Ein Bauer fchrie einen der ihm zunächft ftehen: 
den Teutjchherren an: „Heut, Sunferlein, feyn wir Teutfchmeifter,“ 
und ſchlug ihm dabei jo derb auf den Bauch, daß cr jählinge 
zurück ſtürzte. Nach dem Schmauß wurde das dem Bentemeifter 
übergebene Geld getheilt. Die Hinterfaffen des Teutfchordeng 
forderten für fi) das meiſte. „Wir Tentfchmeifterifchen“, fagten 
fie, „haben den mehren Theil hereingeführt, darum follte man 
auch was im Hof it, niemand biffiger als ung geben.“ Cie 
hatten auch an Baarſchaft ſchöne Summen im teutfchen Haufe 
gefundenz erjt ein paar Tage zuvor war für den Commenthur 
von Winnenthal eine Truhe mit 4000 Gulden, von Heinrid) 
Sturmfeder eine Summe von 200 Gulden u ſ. w. im teutfchen 
Haus deponirt worden. Der Orden fchäste feinen Schaden auf 
20,700 Gulden. Darum fielen auch hübſche Parte bei der Thei— 
lung für die Hauptleute, wie die Einzelnen ab. Georg Mezler 
erhielt 1300 Gulden, ein Heilbronner Bürger trug auf feinem 
Rüden 1400 Gulden in jein Haus, in der Eichgaffe, und theilte 
fie daſelbſt mit vier andern. 

Su Joß Deumlins Haus theilten Diefer, zwei Bürger und 
der „Conventsſchreiber“ 130 Gulden und einen „Goldsknollen.“ 
Säflein Rohrbach hinterlegte allein im Haufe der Wittwe Tefchner 
71 Goldgulden, eine Rolle Doppelducaten, Carniole in Gold ge: 
faßt, große filberne Becher, filberne Siegel und andere Kleino— 
dien. ! Einer fagte fpäter aus: „ES fey ein Männlein, heiße 
Reinhardlin von Oeringen, fey ein Amiſſat (Ambaſciat, Ambaffa- 
deur) gewefen, des oberſten Hauptmanns NRathgeber, das habe 
viel Guts aus dem teutfchen Hof gebracht, und ein Haus gefauft. 
Es fonnt” wohl ſchwätzen und fchreiben. Das Doctorlein führte 
Büchſe und Wehr und hat ſehr gefochten.“? War das Wendel 
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Hipler? Lebte ev in Heilbronn und im Bauernlager unter einem 
angenommenen Namen, wie er Ipäter unter einem ſolchen und 
mit verſtellter Naſe im Reich umzog, ſelbſt auf die Reichstage? 
Alles paßt wunderbar auf ihn. 

Die Banernweiber Tiefen ganz übermüthig in der Stadt herum. 
Sie wollen nun auch eine Weile, fagten fie, in der Stadt haufie 
ven, und die Herren follen auf die Dörfer ziehen, und auch manche 
Bauern ließen fih von der Giegestrunfenheit hinreißen. Mean 
hörte fie drohen, daß fie die Nonnen zu St. Clara aus dem 
Kloster jagen wollen. Mit ihnen liefen Heilbronner Bürger in 
den Häufern der Pfaffen herum und übten Gewalt. "Einer der 
legten erbot fich zu Recht. „Der Rath hat Feine- Gewalt mehr“, 
jagte der Bürger Jörg Klein. Die geängftigten Schweftern zu 
St. Clara flehten den Rath um Hülfe, fie feyen ja größtentheilg 
der Stadt Kinder; der Rath vierh ihnen, weltliche Kleider anzus 


thun, und wenn fie wollten, auch zu einem Freunde zu gehen, 


dann wolle er fie fchügen. ! 

Daß es der Stadt Heilbronn bei den Bauern fo gut ging, 
daß bei ihrer Giegestrunfenheit, die fie von Weinsberg her mit: 
brachten, der Stadt felbft nicht das geringite Leid gefhah, hatte 
feine befondern, eigenthümlichen Urfachen! Selbſt den fehr vers 
baßten Rathsherren gejchah weder von Bürgern, noch von Bauern 
eine Unbill, außer in Worten; der Aerger der Rathsherren freilic) 
war manchmal jo ftarf, daß nach Ehrift Scheerers Ausdruck einem 
auf dem Rathhaus das Grüne und Gelbe herausranı. 

Fürs Erfte wirkten viel für die Stadt die Unterhandlungen 
der Oppojttionsparthei, die Durch den heimlichen Ausſchuß der 
Fünf perjfünlich geführt wurden, von denen jeder jeit langem 
in die geheimen Plane eingeweiht, vder fogar der Urheberjchaft 
theilhaftig war, Jeder diefer Männer blieb auch als Bauern 


!) Der ganzen Testen Darftellung liegen namentlich die Fascifel 98. u. 
99 A. u. B. der Bundesacten zu Grund, wovon jener die Acten des 
Heilbronner Hauptmanns Hans Flur, diefe die Verhöre und Aug: 
fagen der Zeugen enthalten. 
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freund immer noch Heilbronner Bürger, Freund feiner Stadt, die 
er nicht verderbt wiſſen wollte. Dagegen hätte von diefer Par« 
thei dem Rath, den Herren darin noch immer Gefahr genug ge: 
droht. Sie stiegen auch im Gefühle deffen- bis zu Bitten, .zu 
demüthigen Bitten an einen aus diefer Parthei herab, und das 
war die zweite und Haupturfache, warum fie gerettet wurden. 

Sener Hans Müller, genannt Flur, hatte die Hänpter des 
hellen Haufens zu feinen: nächiten Berwandten. Ein Bruder von 
ihm faß im Rathe der Bauern, und der Schultheiß des Heeres, 
Hans Reyter, von Bieringen , war fein Schwager. Auch mit dem 
oberften Hauptmann war er verwandt. 

Flur gehörte zu den Köpfen, die mit Wärme die neuen 
Ideen ergriffen hatten, er wurde von ihnen hingerijfen, fobald fie 
als Revolution auftraten, und doch gehörte er der legtern erſt 
an, als das große Bauernheer ſchon auf wenige Stunden ſich 
Heilbronn genähert hatte. Da ritt er hinaus nach Oehringen, 
und weiter nad Lichtenftern, am Gründonnerftag, da fand er 
feinen Bruder und Schwager in hoher Geltung im Bauernrath 
figend, da wurde er mit ihren Anfchlägen befannt, mit ihren Fühe 
nen, weit ausfehenden Entwürfen; man ehrte ihn, man zog ihn 
ſelbſt herein, den reichen und angefehenen Heilbronner Bürger, 
und der gutmüthige Mann war enthufiasmirt, war gewonnen, 
Die ihm angethane Ehre und die hohe Stellung feiner Berwandten 
unter den Bauern verwandelten ihn fo jehr, daß er ganz bäuriſch 
gefinnt von Lichtenftern zurück in Heilbronn einritt und fid) ver: 
nehmen ließ, wie feine Verwandten die Oberften im evangelifchen 
Heere feyen, wie fie ziehen wollen, fo weit die Welt fey, wie fie 
bald den Bundſchuh (das eigentliche Zeichen der Volfsrevolution) 
aufwerfen werden, und wie ihm fein Bruder und Schwager alles 
gejagt haben, 

Auch nah Necarfulm hinaus ritt er zu ihnen, hörte hier 
Ssäkleins und feiner Gefellen blutige Drohungen, hörte und ſah 
die Aufregung des ganzen Haufens über die mitten im Stillſtand 
und in den Unterhandlungen durch Helfenftein gefchehene Nieder: 
metzlung der Ihrigen, vitt herein, im Gefühle feiner Wichtigkeit 
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und deſſen, was er gehört hatte, und zeigte es mehreren Raths— 
gliedern an, um den Adel und die Bürgerfchaft zu Weinsberg zu 
warnen. Hans Flur war es, von dem die früher berührte War: 
nung an den Grafen von Helfenftein ausging. Die des Raths, 
denen er die Warnung mittheilte, hielten es „für ein närriſch Ge— 
Dicht“, und nahmen es ihm übel auf, als einem, der fich wichtig 
machen wolle, fie lachten über ihn. Er zeigte es einem Dritten, 
Dierten und Fünften au, endlich felbft Conrad Schreiber und 
feinem Schwäher, dem Bürgermeifter, als fie gerade aufs Rath— 
haus gingen. Die brachten e8 in Den gefammten Rath. Man 
nahm es leicht, man machte nichts daraus, man Fannte den guien 
Mann, man glaubte, ibm ſey Wind vorgemacht, vder er wolle, 
wie oft, Wind machen, man verachtete die Bauern eigentlich nod) 
fo fehr, als der Helfenjteiner felbjt: fagte Doch eben Diefer Bür— 
germeifter noch am felben Tage, wollten die Bauern nach Heil 
bronn Fommen, müßten fie als Kraniche über die Mauern fliegen. 
Am Abend noch fragte Flur einen des Raths, vb fie die 
Weinsberger gewarnt haben. Lieber, ſagte Diefer, fchweig, was 
fragft du darnach? Auch wegen Heilbronn felbft hatte er fich gegen 
einen der DBürgermeifter herausgelaffen, er meine, die Bauern 
wollen hereinfommen: „Habt ihr,“ hatte er ſich hören laffen, 
„habt ihr etwas mit den Bauern zu fprechen, bittet mich, ich 
weiß euch zu belfen, es jtebt bei mir, ich Fann es wenden.“ Der 
Bürgermeifter hatte nichts darauf gefagt.: Daß man ihn fo gar 
nicht beachtete, das verdroß den gutmüthigen, aber eiteln und ehr: 
geizigen Mann. Die Herren von Heilbronn, jagte er, wollen 
nicht an mich feßen, ziehen doch mein Bruder und mein Schwa— 
ger, wohin icy will, Er ging nad) Haufe, in feine viel befuchte 
Wirthfchaft, es fraß ihm ins Herz: da hörte man ihn wohl im 
Unmuth fagen, hinter feinem filbernen Becher beften Neckarweins; 
„ih Habe fie bei Lichtenftern geſehen, wie fie da zerriffen und zer: 
brochen Haben alles, das darinnen war, alfo muß man nit ihnen 
umgehen, mit den Tiederlichen Nonnen und Mönchen; und mit den 
Schmeerfhneidern, welche Nonnen und Mönchen beiftehen, muß 
man auch alfo ſcharmüzeln.“ Und am andern Tag hatte er Die 
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Kränfung noch nicht verfchmerzt. Es ward furchtbare Wahrheit, 
fein Wort, fürdhterlicher, als er es vorausgefagt hatte. 

Am Oftertag felbjt glühten die Eſſen, hämmerten die Warfen- 
ſchmiede zu Heilbronn in ihren Werkſtätten; es galt, Spießeifen 
zu fertigen , auf des Raths Befehl, zu Vertheidigung der Stadt. 
Hans Flur trat vor Martin Nagels Schmiede. Schwager, fagte 
er, wie gefälle’s dir ? Der Dietrich von Weiler legt Feinen Bauern 
mehr in den Thurm, und der Graf von Weinsberg ift durch die 
Spieße gejagt; ich wollt’ es gejtern Denen von Weinsberg wohl 
gefage haben, daß es ihnen heut alfo gehen werde. Sch wollt’ 
08 denen von Löwenſtein auch jagen, wie’s ihnen gehen wird. 
Mit Heilbronn will ich's bleiben laſſen. Sch wollt in einer 
Stunde gehen, dabin, da der Bundichuh it, 

Als das Gefchrei entjtand, die Bürgerfchaft ſolle die geiſt— 
lichen Höfe felbit an ficy nehmen, war er voran dabei. Früh: 
lich, meine lieben Bürger, fröhlich, vief er, wir wollen den 
teutjchen Hof einnehmen und ich will mit meiner Art die Ihüre 
gegen meinem Haus über aufbauen, wir wollen eine Trinkſtube 
darin machen, und eine durchgehende Gaffe und mit dem Rath 
wollen wir recht umgehen. 

Am Oſtertag Nachts, da die Wache an ihm war, und man 
ihn aufweckte, fagte er: „Es darf mein nicht, ich wollt” es einem 
wohl geftern gefagt haben, es find gute Freunde, Sch will auch 
nicht auf die Mauer; wenn ich aber darauf muß, will ich mein 
Kreuzmeffer hinausreden und fie daran herein ziehen.“ So ging 
er fchlafend und wachend nur mit dem Einen um. Nachts doc) 
auf die Mauer bejchieden, blieb er nicht oben darauf, fondern fegte 
ſich herab auf die Staffel. Das, fagte er, Das jest vor Augen ift, 
das mögt ihr Herren nicht wohl leiden. Lieber, fagte der Raths— 
herr, ihr wißt, was ihr gelobt und gefchworen habt. Ich hab’ 
euch geredet, antwortete Flur, das ihr nicht wohl leiden möget, 
Einen Herrn habe ich, und mit dem Rath wird es anders gehen, 
Rent’ und Gült wird ihm abgehen. 

Am Oftermontag, als auf Georg Mezlers Anforderung der 
Rath alle Bäcker der Stadt Brod baden und den Bauern zus 
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führen ließ, fuhr auch Flur mit Brod hinaus, entſetzte fich aber 
über den todten Körpern der erfchlagenen Nitter und Knechte, die 
noch am Weg Heilbronn zu lagen, fo fehr, daß er, wie er fagte, 
aus einem Karren voll Brodes nur einen Oehringer Gulden in 
der Eile löste. 

Als nun, fo erzählt der Rath felbit, die Herren in der Stadt 
am DOfterdienftag Morgen in großer Sorgfältigfeit bei einander 
verfammelt waren, von den Aufforderungen der Bauerfchaft und 
ihrem Anzuge bedrängt, als fie fi) ungermögend fahen, den 
Sorgen und der Lat Widerftand zu thun, da fehiekten fie zu Ab— 
wendung und Rettung nach Hans Flur, Flur ftand auf dem 
Marfte bei andern Bürgern, da fah er die Herren des Raths 
eilends vom Rathhaus herablaufen, und einer derfelben, Ihomas 
Reyel, trat zu ihm. Hans Müller, ſprach der Rathsyerr, du 
foltft eilends zu den Bürgermeijtern aufs Rathhaus kommen. Flux 
fand droben die beiden Bürgermeifter, Doftor Hans Baldermann 
und Hans Keller, bei einander ftehen, in großem Gchreden. 
Hans Müller, ſprach der erſte Bürgermeifter, die Bauerfchaft 
zieht mit ganzer Macht auf Heilbronn zu; nun vernehmen wir, 
daß die Oberften des Haufens deiner Art und dir befreundet find, 
fo bitten wir dich, lauf hinaus ihnen entgegen, und erfundige 
dich, was fie gegen unfere Stadt Willens find. So erfreut Hans 
Flur war, Daß feine Stunde gefommen, fo that er Doch, als 
widerte es ihn, als fürchtete er fich jo fehr vor den Bauern, als 
einer der Herren. Da Sprach Doftor Baldermann: Lieber, wir 
bitten dich um Gotteswillen, thu' ung allen, einer gemeinen Stadt, 
fo viel zu gut, Du ſollſt bejfen immer genießen, fey gehorfam und 
Fehre allen Fleiß an, den Haufen zu wenden und von ung weg 
zu thätigen. Als Flur fi noch immer befann, nit ganz ohne 
Anhauc der Ahnung, daß die. mißliche Sendung für ihn auf 
irgend eine Art bedenflich werden fünnte, ſprach Hans Keller,” des 
Bäckers nachgefeffener Nachbar: Lieber Nachbar, ich birt euch, 
thut's. Hilfe cs fhon nicht, fo fehadet es doch nicht. Auf das 
willigte Hans Flur in ihr Begehren, er ging ftrads vom Rath— 
haus ab zum Thor, Hans Berlin ſelbſt Tieß ihn aus. Als er 
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auf die Ebene Fam, zug die Bauerfchaft ſchon daher, das Ge: 
fü voraus, der ganze Haufen hernach auf Heilbronn zu. Mit 
Mühe Fam Flur, des Raths Botſchafter und Bevollmächtigter 
hindurch zu den Hauptleuten. Die erjte Antwort war, drohend, 
der ganze Haufe war durch des Raths Benchmen gereizt. Flur, 
der Bäcker, gefchmeichelt, daß der Rath fein bedurfte, wollte 
nicht unverrichtster Dinge und ohne feinen gerühmten Einfluß zu 
bewähren, zurück gehen. Er juchte alle Kundleute und Gefreundte 
im Banernheer auf, bat fie manchfaltig, theils felbft, theils 
durch feinen Schwager und Bruder, zu machen, daß der Haufe 
ſtille ſtehe, und er erhielt zulet die Antwort, Fünnte.er ihnen 
Fried und Seleit zu dem Rath und wieder aus. der Stadt zur 
jagen, fo wollten fie wohl zu dem Rath hinein der Oberiten 
etliche fchiefen, und mit dem Haufeh derweil stille ftehen, Flur 
fagte es ihnen zu. Er Fam mit vier Hauptleuten der Bauern 
zum Thore und fagte zu Haus Berlin, dem die Hut des Ihorcs 
befohlen war, ev ſolle fonft niemand einfaffen, Es war Abend. 
Auf dem Rathhaus lieh er Die Vier aus der Banerfchaft vor der 
Rarhsitube jtehen und ging hinein. Ehrfame, weife, günftige, 
liebe Herren, jprach Flur, wie ihr mich gebeten habt, bring’ ic) 
die vier Oberiten, Denen hab’ ich von wegen eurer Weisheit Ge— 
leit herein und ins zugejagt. Nun veder felbit eure 
Nothdurft mit ihnen, denn ich weiß in meinem Verftand nicht 
mit ihnen zu handeln, will auch, wie es fich begeht, feine Schuld 
daran haben; auch ſoll man nicht ſagen, daß ich allein mit ihnen 
gehandelt habe. 2 

Wie mancher von der Oppofition in der Stadt wäre gar zu 
gerne über den Rath gefommen, und hätte die Herren feine durch 
die Bauern verjtärfte Oberhand fühlen laffer! Aber die eigene 
Mäpigung der Hauptleute, die durch die Weinsberger Vorfälle 
zur Befonnenheit gefommen waren, der Eifer Hans Müllers, wo— 
mit er feinen Einfluß bei den Hauptleuten zu Gunſten des Rath 
’ geltend machte, Üüberwogen die Anreizungen der Oppofitionsmänner, 
Der Rath erhielt durch Flur die früher erzählten günftigen Bes 

u. 31 
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dingungen. Die Herren waren ihm viel Danf fehuldig, fo fauer 
er diefes auch ihrem Stolze machte; denn er ließ fie feine Wich— 
tigfeit jehr fühlen. Er hatte zu Weinsberg draußen gleich eines 
der eroberten ſchönen Pferde unter ſich genommen und war ſo mit 
den Oberſten herein geritten. Er ſtellte ſich, ſagte ein Raths— 
herr, alſo gewaltiglich mit Reiten, Reden und allen Geberden, 
als ob der Haufen ihm zugehörig wäre, und der Handel allein 
bei ihm ſtünde. Hans Müller, ſprach zu ihm Jörg Tenner, der 
Rathsherr, wo wollen wir den Haufen liegen laſſen? Laßt ihn 
draußen vor dem Thore liegen, entfchied Flur, fo bringt es der 
Stadt deſto weniger Nachtheil. So ward Durch ihm auch Die 
Stadt von dem Haufen befreit. Am Donnerftag Fam der Rath 
in neue DVerlegenheit. Die Geiſtlichen waren geftraft, Rath und 
Gemeinde hatten auf Die Sigefagten Bedingungen auf offenem 
Markt „an die Hülf und Ordnung der Bauern auf die zwölf Arz 
tikel gehuldige®: ! da zeigte fi), daß Hans Reyter, des Heeres 
Schultheiß, einen Punkt zugefagt hatte, den der Haufe nicht ans 
erfennen wollte, den nämlich, daß Heilbronn davon frei ſeyn 
jollte,, ein eigenes Fähnlein zu jtellen. Der Haufen beftand auf 
500 Mann und einem eigenen Fähnlein mit dem Wappen der 
Stadt, und Hans Reyter erlangte nicht mehr, als daß fie Die 
Zahl auf 200 ermäßigten. Diefe org mußte er an den 
Rath stellen. Die Rathsherren schickten abermals nad) Hans 
Flur. Lieber, fprady der Bürgermeifter, du haft gejagt, dein 
Schwager fey ein Biedermann. Nun will er "uns nicht halten, 
wie abgeredet ift, und will ein Zähnlein von uns haben. Weiſe, 
günftige- Herren, ſprach Flur, ihre wißt, daß ich zuvor gefagt 
habe, ich wolle weiter ohne Schuld Dabei feyn. Go euch aber 
mein Schwager das Zugefagte nicht Hält , jo fage ich, er fey nicht 
fo gut, als ich. Lieber Hans Müller, redete Stefan Weißgerber, 
einer des Raths, thu' vollends das Beſte, ob wir folchen Ans 





4) Hans Müller führt diefes in einer Reihe von Bittfchriften um Wie: 
dereinlaß in die Stadt, die er an den Rath einfchicte, als eine alls 
befannte Thatſache an. 
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muthens möchten vertragen feyn; ſieh', wie du e8 auf andern 
Wege hinausbringen möchtet. Flur ſah felbft dag Mißliche ein, 
worein der Rath bei feiner Stellung zum Bunde und Die gute 
Stade Heilbronn durch Abgabe eines Gtadsfähnleins gerathen 
Fünnte, er fügte fich zu feinem Schwager und bat ihn auf's 
Fleißigite, dieſe Forderung der Stadt zu erlaſſen. Hans Reyter 
ging aud fo weit darauf cin, Daß er cs zufrieden ſeyn wolle, 
wenn der Rath ihm diejenigen alle folgen Tafje, die von freien 
Stücken mit ziehen wollen, Darauf müffe er beftehen, damit er 
auch den Haufen begnüge. Die Rathsherren willigten darein und 
es wurde der Gemeinde verfündet, welcher freien Willens mit den 
Banern ziehen wolle, der möge es thun, und möge aud) wieder 
herein ziehen, wann er wolle, es jolle ihm nicht ſchaden an Bür— 
gerreht, Ehr oder Gut. Der Rath hoffte, dem ſchwäbiſchen 
Bunde gegenüber ſich dadurch ficher zu jtellen, daß er jeden Befehl 
zum Mitzug verweigerte und nur geſchehen ließ, was er nicht 
hindern konnte; auch tröſtete er ſich, es werde die Stadt dadurch 
von manchem aufrühreriſchen Kopf erledigt werden, und niemand 
weiter hinaus ziehen, als die, welche jchen zuvor im Bauernheer 
wären. Gerade aber diefe drangen im Haufen darauf, Daß noch 
ein befonderes Fahnlein aufgerichtet werden müſſe. Als Hang 
Reyter, der Schultheiß, aus der Stadt zum Haufen hinaus Fam 
und ihnen vortrug, was er mit den Herren von Heilbronn ge: 
handelt und wie er von ihnen Abfchied genommen babe, in der 
Meinung, Durch dieſen Borhalt dem Heer zu genügen und es von 
der Stadt hinweg zu bringen: da widerftand ihm der ganze Haufe, 
man hörte Stimmen daraus, er habe cs mit der Stadt, Stim: 
men, die ihn zu erftechen drohten. Um den Haufen zu ſtillen, 
ließ er ſelbſt ein Fähnlein auf feine Koften machen, daran jedod) 
weder die Farbe noch das Wappen derer von Heilbronn war, es 
war ein weißes, jeidenes Fähnlein, und bat feinen Schwager, 
Hans Flur, es einen Tag oder zwei zu tragen, Darnad) wolle er 
es wohl mit einem andern verfchen. 9 m 

Hans Flur fah, daß der Haufe ohne ein Heilbronner Fahııs 
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lein nicht wegzubringen war, daß jedes fernere Zögern verderblid) 


werden Fünnte: dem Rathe und der Stadt zu Gute trat er mit 


dem Fähnlein unter das Thor und rief die Bürger unter daffelbe 
mit den Worten: ihr Lieben chriftlichen Brüder, zieht unter dieß 
Fühnlein, damit man das Evangelium befchirmen will. Allen 
ſoll gleiche Beute, Frucht, Wein und Gold werden, den Armen 
wird man wie den Neichen halten. Ev erbot fich, jedem einen 
Gulden Sold auf die Hand zu geben. Gin anderer Bürger, 
Eafpar Heller, der, ſo oft man auch früher durch die Sturmglocke 
die Bürger auf die Wehren gegen die Banern geboten, nie aus 


feinem Haufe gegangen war, gab jeßt” aus feinem Beutel Geld 


her, um Kuechte von Neckargartach zu Dem Fähnlein des Flur 
für das Bauernheer zu befolden. } 

So bildete fi Das Fählein Hans Müllers, es wurde Das 
freie Fähnlein genannt, Die Bauern gaben ihm aber Doch viel- 
fach) den Namen des Heilbronner Fähnleins. 

Diefes Fähnlein, wie es unter dem Necarfulmerthor aufge: 
worfen flatterte, ſtach hie und da einem Heilbronner bös in Die 
Augen. „Wenn die von Heilbronn,“ fagte der alte- Wendel Tuch: 
feheerer, „nicht dreien den Kopf abbauen, haben fie Unrecht.“ 
Das wäre freilich flure Kur, meinte des alten Bernhards Haug: 
frau. Sa, fagte der junge Wendel Tuchſcheerer, der Schalf, der 
Böfewicht, der Flur, hat uns eine böfe Sache gemadt : wirft ein 
eigen Fähnlein auf, hat zwei Schlangen hinter ſich geworfen und 
will für fein Fähnlein Harnifhe: wenn die Herren nicht zweien 


oder dreien die Köpf abfchlagen , dem Flur, dem Simon Herzog, - 


dem Zlammenbäder, jo bringen fie uns in Noth und Angft. 
Der Rath) aber wußte, daß Das jest nicht thunlich wäre. Doch 
wollte er nochmals zweidentig auch feine letzte VBerwilligung durch 
eine Ausflucht vereiteln: er that nichts, um das, freie Fähnlein 
Müllers mit Waffen zu verfehen. Voll Zorn Fam Hans Reyter 
von Bieringen in die Stadt herein. Was? rief er, find das die 
zugejagten Leute, Leut' ohne Wehr und Waffen ? Der Rath eilte, 
feinen Drohungen durch einen Wagen voll Spieße, Harnifche und 
Wehren zu entfommen, Aud Pulver und Gefhüß und andere 
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Magen mußte der Rath einem der DBertragspunfte gemäß den 
Bauern folgen laffen. ! 

Der chrbare Rath verläugnete nad) allen Seiten hin feinen 
Eintritt in den Bauernbund. Er behauptete felbjt dem nahen 
Wimpfen gegenüber, er habe nur zw den Bauern treten laffen, 
wer da felbft wollte; an den fehwäbischen Bund ſchickte er Ent: 
fchuldigungsfchreiben wegen des Ueberzugs der Bauerfchaft, aber 
gegen Gmünd, das theilnehmend anfragte, wie es Heilbronn gehe, 
geſtand er feinen Schmerz. Leider, antwortete er unterm 25. April, 
haben die Sachen. um uns und unfere Nachbarn eine fehr üble 
Geſtalt. Welchermaßen fie gegen uns, die wir bis an den achten 
Tag von den Bauern belagert waren, gehandelt haben, und 
welchermaßen fie abgefchieden find, Das möchte nit wohl leiden, 
dag man es über Feld fchreibe. Es erheifcht die Nothdurft, Gott 
zu bitten, daß ſeine göttliche Gnade es zum Beſten wenden 
wolle, ? 

Während das Hauptheer der Bauern in und bei Heilbronn 
lag, war „der fchwarze Haufe“ fchon vorwärts gefchäftig, Schlöffer 
abzuthun, ‚und Herren und Gemeinden in die Berbrüderung auf: 
zunehmen, “Der Hauptleute ſtrengſter in Ausführung diefer Be— 
ſchlüſſe war Florian Geyer, der, wie bereits erzählt worden, ſchon 
zu Weinsberg von dem hellen lichten Haufen ſich getrennt hatte 
und 'mit ſeiner ſchwarzen Schaar auf eigene Fauſt vorwärts zog 
und handelte. Hinter ihm drein, links und rechts, ſtreiften an— 
dere kleinere Corps, Die Georg Metzler entſandte. So Fam 
durch) Gewalt oder freiwilligen Anſchluß die ganze Gegend am 
Neckar, am Kocher, an der Zart hier herum in die Berbrüderung 
der Bauern. Eine ſolche Streifichaar Florian’s ging wieder nad) 
Nedarfulm hinaus und holte das dortige Geſchütz, vier Hafen 


1) Bundesact. Fasc. 98. Nr. 1—34. Fasc. 99a. u. b. Der Fasc. 98. 
enthält alfe Original-Urkunden und Schriften, welche in dieſer Sache 
von dem Rath wie von Seiten Hans Müllers fpäter vor dem ſchwä— 
bifhen Bunde und den Reichstagen gewerhfelt wurden. N 


2) Bundesact. Fade. 92. Nr. 15, 16, 17, 29. 
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und fieben Handbüchfen; fie glaubte es nöthig zu haben für das 
teutfchherrifche Schloß auf dem Scheuerberg. Mean wußte ſchon 
lange, daß die Bauern auf dieſes Schloß, ein befonderes Abfehen 
hatten; Heilbronn hatte wiederholt die Warnung an den Hang: 
commenthur ergehen laffen, der auf dem Sceuerberg ſaß. Auch 
hatte es ihm Pulver und Steine zugefagt: Den Boten aber, der 
diefes letztere Schreiben dahin bringen follte, hatte Jäklein aufs 
gefangen und ihm zur Strafe fein Pferd abgenommen, daß er zu 
Fuß und umverrichteter Sache wieder nach Haus gehen mußte, 
Der Scheuerberg war eines der fefteften Schlöffer diefer Gegend, 
mit Befagung und veichlich mit Geſchütz verjehen. Auf die Kunde 
von der Abficht der Bauern fragte der Commenthur die Beſatzung, 
weſſen er fid) von ihmen zu verfehen habe, und erhielt Die Ant— 
wort, man könne das Schloß nicht halten, es jeyen ihr zu 
wenige. Bald nachher, am 19. April, ſah man die Bauern den 
Berg herauf rücen, man wollte einige Schüffe auf fie wagen, 
die Büchfen gingen nicht los, auf das Pulver war Waſſer ge: - 
fchüttet ; es wurde den Ordensherren gemeldet, die juſt bei der 
Tafel faßen. Die Herren geriethen fo in Angit, daß fie jählings 
vom Mahle davon liefen und auf dem Tiſche die filbernen Po: 
Fale ftehen ließen. Die Bauern Famen fo ohne Widerftand her> 
ein und fanden gute Beute, befonders viel Schießzeug, ſechsund— 
zwanzig Haken, neunundzwanzig Handbüchfen, eine eilfihühige 
Schlange, eine vierſchühige Bockbüchſe, vier acht- bis zehnfchühige 
Geſchütze; die Bauern leerten das Schloß und brannten es dann aus. 

Eine andere Abtheilung zug gegen das Schloß Horneck, bei 
Gundelsheim, am Nedar. Auf dieſem Schloffe refidirte Damals, 
als ‚feinem Lieblingsſitz, dev Teutjchmeifter Dietrich von Klee. Die 
Gundelsheimer fagten ihm zu, treulich zu ihm zu halten, wenn 
auch er Leib und Gut zu ihnen ſetze, und er verſprach es. Gleich 
darauf, als die Bauern noch meilenweit entfernt ſtan den, entfloh 
er nach Heidelberg, er wolle Hülfe für die Gundelsheimer fuchen 
beim Pfalzgrafen, ſagte er. Noch blieben die Ordensritter , fie 
ließen es nicht fehlen an Bermahnungen bei den Bürgern und an 
Zufagen, daß fie aufs Aeußerſte bei ihnen aushalten wollen. Als 
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die Bauern heran kamen, fanden ſie an den Gundelsheimern 
gute Freunde; die Teutſchherren hatten ſie, wie der Teutſchmeiſter, 
im Stich gelaſſen. An einem ſchönen Morgen war den Bürgern 
angeſagt worden, das Schloß oben ſtehe verlaſſen und leer, die 
tapfern Ritter hatten ſich in der Nacht durch den geheimen Gang 
davon gemacht. Vom Teutſchmeiſter war ein Brief gekommen, 
die Gundelsheimer möchten ihm doch das Seinige nachführen, und 
Kanzlei und Gewölbe wohl verwahren, damit Feine Urkunden ver— 
oren gehen. Die Gumdelsheimer aber meinten, das Schloß zu 
wahren, wäre eigentlich feine und feiner Ritter Sache gewefen, und 
liegen. die Bauern -ungeftört im Schloffe aufräumen. Die Herren 
hatten Kteider, Briefe, felbjt die Kleinodien zurücgelaffen und 
Borräthe und Hausrat) waren jo groß, Daß fünf Wagen mit Fahrniß 
beladen werden konnten, jedes Fähnlein 120 Malter Korn und 
von dem aus dem Verkauf des Weinlagers erlösten Gelde jede 
Rotte (es zählte eine dreizehn Mann) zehn Gulden empfing. 

Am Samwſtag, den 22, April, brach der helle Haufe endlidy 
aus dem Lager vor Heilbronn wieder auf, um den vorausgegan— 
genen Abtheilungen zu folgen und fie, wieder an fih zu ziehen. 
Als Hans Flur mit dem freien Fähnlein abſchied, fagte er nod) 
zu einem der Bürgermeijter: Sobald ihr wollt, daß wir zurüd- 
fommen, thut es uns Fund, jo wollen wir heimziehen. Es it 
recht, lieber Hans Müller, ſprach dieſer, Glück zu! Wilhelm 
Bräunlein ritt wieder dem aufbrechenden Haufen vor. Wolf 
Meng, ein angefehener Bürger, wurde alg oberſter Duartiermeifter 
in den Rath des hellen Haufens aufgenommen, „des war das 
MWölflein jehr fröhlich.” Heilbronner und Heilbronnerinnen fahen 
zu, wie das freie Fähnlein vom Thore abzog. Lorenz Greglin, 
der von Nedargartad) herein geheirathet hatte, zog auch mit bins 
aus, einen neuen Spieß auf der Achſel. Einige fpotteten fein, 
er habe ein jo ſchönes, junges Weib zu Haufe, ob er doc hin: 
aus wolle und ihrer nicht forge, Zu küſſen, wenn einer will, 
fagte der Gefpottete, findet: er wohl fonit draußen, wir werden 
in Städte fallen, meseln, und hübfche Freude haben. Auch Heil: 
bronner Frauen fah man hinausziehen, in Wehr und Waffen: 
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da zog namentlich Hans Moriß’s Frau, in blanfem Harnifch, eine 
Feldflaihe an der Seite. Die Hefjin trug einen Bundſchuh.! 

Als die intereffantefte weibliche Figur im Bauernheere ragte 
die Böfingerin hervor, die man unter dem Nämen die ſchwarze 
Hofmännin in, der ganzen Gegend kannte. Der Bolfsfrieg 
dieſer Zeit hatte auch feine Heldinnen, und klebt ihr auch Blut 
und Graufen an, und fcheint fie der MeenfchlichFeit faft ivie der 
Weiblichkeit entwachfen,, den Ruhm der Heldin hat felbit die Par: 
theileidenſchaft durch treue Aufbewahrung der Aften ihr eher ges 
rettet als geraubt, der fchwarzen Hofmännin. Sie bildet in mehr 
als einer Hinfiht eine Art Jeanne d’Are des Bauernkriegs. 

Der Glaube ihrer Zeit und ihrer Umgebungen fehrieb ihr ge: 
heime Kräfte zu, Zauberfünite, Segens- und Bannfprüde, einen 
prophetifchen Blick in die Zukunft, einen Wahrfagergeift. Sie 
war Jakob Rohrbachs Freundin, Rathgeberin, Helferin, ſein 
Sporn und ſein mahnender Geiſt; oft ſtärkte ſie ihn, wenn er 
wankend werden wollte, er ſolle ſeines Vornehmens nicht nach— 
laſſen, Gott wolle es. 

Den Adel haßte fie furchtbar. Was dieſen Haß, dieſen Durſt 
nach Rache in der Bruſt dieſer gewaltigen leidenfchaftlichen Bäurin 
veranlaßte, iſt unbekannt; ſie ruhte nicht, bis ſie das Landvolk 
‚unter den Waffen ſah und fie unter dem Siegsgeſchrei ihres Volks 
zu Weinsberg ihr Meier in Die Leiche des gefpießten Grafen von 
Helfenstein ftieß, des Schelms, wie fie fagte, ihn mit eigener 
Hand umwandte und mit Füßen auf ihn trat, 

Auch die Städter hafte fie, und befonders die ſtolzen Städ— 
terinnen von Heilbronn... Mean hörte fie jagen, fie wolle noch 
den gnädigen Frauen die Kleider vom Leib abjchneiden, daß fie 
gehen, wie die berupften Gänfe. Sie trug es jchwer, daß die 
Heilbronner den Schönen Wafen zwifchen Böfingen und der Stadt 
ſich zugeeignet hatten, der lange gemeinfchaftlicdy gewefen war. 


1) Bundesacten Fasc, 99a. Nro. 2, 18, 19, 36, 20, 31. Fasc. 99 b. 


Nro. 9. 
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Sie Flagte laut, die von Heilbronn haben ihr und einer armen 
Gemeinde zu Böfingen das Ihrige gewaltfam genommen, das 
müjfen und wollen fie jest dDenfelben wieder abnehmen, 

Den Bauern fagte fie, wenn die von Heilbronn euch Bauern 
fchelten,, oder euch etwas thun, fo fallet bei dem Leiden Gottes 
zujammen und unterficht euch, auch denen von Heilbronn leidig 
zu thun, zu erwürgen und zu erſtechen, was in der Stadt iſt. 
Die-fagte fie, es müſſe zu Heilbronn Fein Stein auf dem andern 
bleiben, es auch zu einem Dorfe und alles gleich werden. 

Mir Jäklein Rohrbachs Haufen 309 fie von Sontheim aus, 
Da ſah maa das fchwarze Weib der Eteingrube zu, über die 
Ebene auf Erlenbach, der bewaffneten Schaar voraus ziehen, fie 
führte fie eigentlich. So ging fie an ihrer Spige auf Oehringen, 
nach Schönthal, zurück nach Lichtenitern. Sie tröftete fie oftmals 
mit heller Stimme, fie follen nur fröhlich und Fock feyn und gutes 
Muths ziehen, fie habe fie gejegnet, Daß ihnen weder Spieß noch 
Hellebarde, noch. Büchſe zufönnen. Auch von Weinsberg her, 
wo fie am Sturme mit gewefen war, 309 fie an der Spitze des 
großen Haufens über die Ebene Heilbronn zu. Da ſah man fie 
vor dem Zug halten, die Bauern ermahnen, nur frifch darauf log 
zu ziehen und den Fluch ausiprechen über die Stadt, zumal über 
den Rath, als über Böjewichter und Buben, und den Gegen über 
die Bauern, : 

Sn Heilbronn ſelbſt hatte fie fchon zur Zeit der erſten Be— 
wegung unter den Bürgern ihre Rolle gefpielt.. Als die Bürger 
auf dem Markt eine Gemeinde wider den Rath halten wollten, 
hatte fie ſich unter fie gemiſcht, fie erregt und geſtärkt. Es wird 
recht alfo zugehen, hatte fie ihnen damals ſchon zugerufen, es 
muß jeyn, denn Gott will es aljo haben, Wo einer, hatte fie 
geweifagt, fi) eines Raths annehmen- werde, der werde bei dem 
lebendigen Gott erfchlagen werden. | 

Sie gab Rathſchläge und Fannte die Rathfchläge der Ein- 
geweihten, der Hauptleute; fie handelte, enthufiasmirte, warnte, 
wirfte mit Fühnjter Entichloffenheit für die Sache der Ihrigen, 
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wo kein Mann mehr handelte und ſprach: wir ſind ihr nicht zum 
letzten Mal begegnet. ! 

Schwarzes, unterdrüctes Weib, aus der Hütte am Nedar, 
Schickſalsweib mit der ftarfen, verwilderten Geele voll Leidens 
ſchaft, gleich ftarf in Haß und Liebe, mit deinem „Gott wills!“ 
im Munde und mit deinem Freiheits-, Schlacht- und Rachegeift — 
wie lebteft du in Sage und Gefchichte, in Gefang und Rede ver: 
herrliche, hätte deine Sache gefiegt vder gehörte fie wenigſtens 
nur nicht der Bauernhütte an! 


Der Bug ins Mainzifhe, Götz von Berlidingen der 

Bauern Feldvhbauptmann, Ariegsorduunng Des hellen 

Haufens und Deklaration der zwölf Artikel durch den 
Heilbronner Rathsherrn Hans Berlin. 


— 


Beim Aufbruch des helfen Fichten Haufens blieb Wagenhang 
von Lehren als Hauptmann im Weinsberger Thale zurück, Heil 
bronn ſelbſt Schloß viele Freunde des Haufens in feinen Mauern, 
die Böfinger, Necdargartacher und die andern Flecken waren genug 
zu feiner Beobachtung, und der Plan, der jet ausgeführt werden 
folfte , ging dahin, zuerjt die Stifter Mainz und Würzburg, dann 
Trier und Köln zu unterwerfen. Schon hier trennte ſich Jäklein 
von dem heffen Haufen und wandte fich zuerft in das Kraichgau. 
Aber ſchon zu Großgartach Fehrten viele Bauern aus Flein und 
Böfingen von feinem Fähnlein zu ihrem Herd zurück; fie fagten, 
er habe ihnen nicht gehalten, was er ihnen zugefagt.?* Nachdem 
er das Kraichgau durchzogen, ſchloß er fih an den Mürttember: 
giihen Haufen an, mit Endres Nemi von Zimmern und den an— 
dern Schreckensmännern, wie wir bereits gefehen haben. Es war 





i) Bundesacten Faser. 98. Nr. 16a. u. b. 
2) Bundesarten Fasc. 99a. Nr. 31. 
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eine bedeutende Mißſtimmung zwifchen ihnen und den andern 
Hauptleuten eingetreten, ! 

Zu Neckarſulm verfah ſich der helle Haufen hinlänglich mit 
Lebensmitteln, und zog fofort, gefolgt und umfchwärmt von 
Suden, Die ihnen die Beute abyandelten, om Nedar hinab nad) 
Gundelsheim, Hier fanden fie in Stadt und Schloß Borräthe 
genug an Wein und Früchten, nnd die Gundelsheimer felbit bes 
wirtheten fie gaftlih. Auch oben in dem bereits von ihrem Vor— 
trab befuchten Hornef fanden fie noch immer viel zum Ausleeren. 
Zu Gundelsheim, dem Summelpla der auf die Seite entfendeten 
Streifjchaaren, wurden die ſchon zu Weinsberg begonnenen, vor 
Heilbronn fortgefegten Kriegsrarhsfigungen zu Ende geführt. 

Es waren vorzüglid drei Gegenftände, welche den Krieges 
rath bejchäftigten. Sie betrafen alle die militärifche Verfaſſung 
des Bellen Haufens. Diefe war bisher fehr ſchlimm befteflt. Es 
war eine große Maffe von. Leuten, welche theils aufgemahnt, 
theils freiwillig eingetreten waren, aber dieſe Maffe war Fein 
Heer im militärifhen Sinn, es war Fein Ganzes, fondern eine 
buntjcheefig zufammen gewürfelte Vielheit von Fähnlein und Dorf: 
Ihaften,, die zwar miteinander marfchirten , aber wovon jedes 
wieder in fich abgefondert war und für ſich ein Ganzes bilden 

wollte. Es war nicht einmal eine Soldatesfr, gefchweige, daß 
es einer geregelten Armee gleich gejehen hätte, es war nichts als 
-ein großes Durcheinander von Bürgern und Bauern, das in eine 
zelne Haufen ſich theilte, welche wieder in die Auswählen yon 
fünf, zehn, zwanzig, fünfzig Ortfchaften ſich ansjcieden. Da 
war viel Commando, wenig Subordination, es fehlte alle jene, 
Kraft, welde darin liegt, daß Ein überlegener Führer an der 
Spitze ſteht, alle Theile zuſammenhält, durchdringt, mit ſich ver— 
ſchmelzt und als Glieder eines eiſernen Leibes bewegt. Auch die 
Bewaffnung war nicht nur ungleich, ſondern großentheils ſchlecht. 
Geſchütze hatten fie, aber Feine Geſchützmeiſter; ſelbſt die Büchſen— 
ſchützen fanden ſich verhältnigmäßig in geringer Zahl. "Die mei: 


I) Bundesacten Fasc. 92. Nr, 97. 
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ſten waren im Krieg ungeübt. Auch fehlte es beim hellen lichten 
Haufen bis jetzt an einer gemeinſamen Kriegskaſſe und an An— 
ſtalten zu gemeinſamem Unterhalt, gemeinſamer Verpflegung des 
Heeres, jeder mußte für ſeine Bedürfniſſe ſelbſt ſorgen. 

Dem allem war abzuhelfen, wenn der rechte Mann ſich fand, 
ſich an. die Spitze des Haufens zu ſtellen und die auseinander 
laufenden Intereſſen der einzelnen Aemter und Thäler, die poli— 
tiſche und religiöſe Aufregung auf Ein Ziel hinzulenken: Das 
hatte man an den Huffiten gefehen, 

Wendel Hipler war Fein Kriegsmann von Haus aus, aber 
er hatte Kenntniffe von dem, was zu einem Heer und zu einem 
Feldzug gehörte, Er durchichaute alle dieſe Blößen des Haufens, 
Um eine geübte Truppe, um des Felddienftes Fundige Mannfchaft . 
zu erhalten, jtellte er im Kriegsrath den Antrag, daß der zweck 
widrige Wechjel, nach welchem bisher jeder Ausgewählte nur vier 
Wochen im Haufen zu dienen hatte, dann zu feiner Feldarbeit 
vder feinem Gewerk heimging und durch einen frifhen Mann er: 
fegt wurde, Fünftig aufgehoben feyn und der Dienft bis zu Ende 
des Feldzugs dauern follte, weil fonft das Heer immer wieder feine 
Leute gerade dann verlöre, wenn fie einigermaßen in Dem Feld: 
dient eingeübt wären, und weil es jo fat ununterbrochen meiſt— 
aus Refruten beftünde. ; 

Ein zweiter Borfchlag, den ev machte, betraf die Lands: 
Fnechte. Von dieſen tüchtigen Kriegsleuten zogen gerade damals 
viele, ohne Herrn und Befchäftigung, Dem Bauernheer zu und 
boten ihre Dienfte an, Wendel Hipler rieth, alle ohne Anjtand 
in Gold des Haufens zu nehmen, weil in ihnen felbft Friegs- 
‚geübte Leute gewonnen würden und durch ihren Vorgang und ihre 
Einübung die Bauern in den Kriegsdienft eingelernt werden 
könnten. 

Dieſe beiden klugen Vorſchläge gingen im Kriegsrath durch, 
aber als ſie vor die Gemeinde des hellen Haufens gebracht wur— 
den, konnte Wendel Hipler, trotz aller Beredtſamkeit, mit ihnen 
nicht durchdringen: Die Mehrheit des Haufens wies die Lands— 
knechte zurück, weil der Bauer fürchtete, beim Beuten gegen ſie 
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zu Fur; zu fommen, oder auch nur mit ihnen theilen zu müffen; 
den andern Borfchlag verwarfen fie, weil die Meiften den begon: 
nenen Bolfsfrieg gar nicht begriffen und nichts wollten, als nach 
einer fröhlichen Beutefahrt von vier Wochen mit vollen Tafchen 
wieder zu Weib und Kind zu kommen. Die Fähnfein der Lands: 
fuechte zogen “verdroffen hinweg und der Pfalzgraf Ludwig zu 
Heidelberg nahm fie fogleich in feinen Gold, um ſich ihrer gegen 
die Bauern zu bedienen. 

Der dritte Borfchlag Wendel Hiplers nahm nur wieder auf, 
was er Schon früher zu Weinsberg und weiter zu Heilbronn ge: 
rathen hatte, einen angefehenen, erfahrenen Kriegsmann als Feld: 
hauptmann an die Spiße zu jtellen, vor deſſen Ruf und Perſön— 
lichFeit der ganze Haufen Reſpekt hätte. Wendel Hipler zielte auf 
niemand anders, als auf-feinen guten Freund, Herrn Götz von 
Berlichingen, Diefen nannte er auch jet wieder als den tüchtigften. 

Wie weit Here Götz vor der Begebenheit zu Weinsberg mit 
Herrn Wendel Hiplern fid) wegen der oberften Leitung des Han: 
fens verabredete, und wie er ſelbſt fich angetragen, ift erzählt 
worden. Die an fo Vielen des Adels geübten Repreffalien von 
Weinsberg änderten jedoch die Stellung diefer Sache fehr. Der 

fränfifche Adel, mit dem ſich Gö im Sinne des verftorbenen 
Sickingen zu der Bolfsbewegung hatte fielen wollen, war von 
Entfegen ergriffen. Die allgemeine Adelsverſammlung, die Götz 
ausgefehrieben hatte, war nun nicht zufammengetretenz in großer 
Furcht hatte*fich eine Zahl fränfifher Edeln im Gehölz Hespach 
bei Borberg am 21. April zufammen gefunden, Zu dem Bolfe 
zu treten und daffelbe mit eigener Hand gegen die geiftlichen Für— 
ften zu führen, davon war jest Feine Rede mehr. Die Edeln 
wollten fic) vielmehr an die Fürften anfchliegen, Auch Herr Göß 
hatte vielleicht einen Augendlid im Ernft.den Gedanfen, in die 
Dienfte des Pfalzgrafen zu treten, Es war, wenn es wirklich fid 
fo verhielt, ein Gedanfe des erften Schredens. 

Herr Götz erzählt, er habe, als die Nitter zu Weinsberg 
erjtochen und diefe und fo manche Herrenburg in Flammen aufs 
gegangen waren, feine Kleinodien und Urkunden zufammengefucht, 
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und fey damit hinweg geritten, um fie in einer Reichsſtadt unter: 
zubringen. Da man ſie aber nur fo Dinterlegen laffen wollte, daß 
er feinen Erfaß fordere, falls die Stadt von den Bauern einge 
nommen und das Hinterlegte geplündert würde, fo ritt er wieder 
mit ihnen nad Haufe An den hHellen Haufen fehiekte er einen 
Knecht, zu fragen, weſſen er fi von den Bauern zu verfehen 
hätte. Der Knecht blieb aus und Here Götz ritt zu feinem Ge— 
vatter nah Mosbah, Wilhelm von Habern, des Pfalzgrafen 
Marfchal. Er bat, ihm feine Büchfen und Habe nach. Heidel- 
berg geleiten zu laffen, um fie vor den Bauern zu flüchten, Da 
er dem Pfalzgrafen gefchrieben, ohne Sold in feine Dienfte treten 
zu wollen. Wilhelm von Habern Fam auch mit feinen Neitern, 
fein Verlangen zu erfüllen; aber Berlichingens Schwiegermutter 
wollte durchaus nicht zugeben, daß die Berräthe des feiten Haufes 
Hornberg weggeführt würden; Götzens Hausfrau lag im Wochen— 
bett. Der Marſchall hatte nicht viel Zeit zu verlieren und ritt 
unverrichteter Dinge wieder von dannen. Götz ſelbſt ſah die 
Edelleute der ganzen Gegend, feine eigenen Brüder und Ber: 
wandten, in die Brüderfchaft der Bauern treten: fie thaten es, 
um ihre Schlöffer, um das Leben der Shrigen vor den Bauern 
zu retten, fie hielten es für geratbener, für jest bäurifch, als 
pfalzgräfifch zu werden. ? 

Der Pfalzgraf freute fih, den Berlichinger mit der eifernen 
Hand in feine Dienfte zu befommen, aber der Brief, worin er 
ihm dieß fehrieb, wurde während Götzens Abwefenheit von feiner 
Schwiegermutter eröffnet. Die Ängftliche Frau fah ; daß er Haus 
und Hof, Weib und Kind verlaffen wollte; Hornberg lag dem 
Zug des hellen Haufens zunächſt, hinter einander lagen über dem 
Neckar die Burgen Horneck, Selbach und Hornberg, und die 
Mutter beredete Die Tochter, den Brief des Pfalzgrafen zu unters 
ſchlagen. Herr Götz hatte, wie er felbit fagt, Fein wehrfames 
Bolf in feinem Haufe, er fonnte Niemand befommen, der fic zu 
ihm darein in Befagung hätte geben wollen, die Bauern waren 
alle voll Teufel, und Knechte und Mägde wollten auch nicht 
gut thun, Schon war die ſchwarze Schaar nicht weit von feinem 
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Schloß vorüber gerauſcht, der geröthete Himmel zeigte da und 
dort die Nähe des den Artifelbrief vollftreefenden Florian Geyers, 
Florians, von dem er nicht viel Gutes fich verfprechen durfte, 
und man hörte fagen, jelbit der Pfalzgraf wolle mit den Bauern 
in Bertrag fommen, Götz ſelbſt gedachte wohl am meiften feines 
Wortes, das er den Bauern nod zu Schönthal gegeben hatte, 
daß er nämlich zu ihnen Fommen wolle, wenn fie nad Gundelg- 
heim zu feinem Haufe Fommen. Er war feit Schönthal in Ber, 
bindung mit dem hellen Daufen oder wenigftens mit dem Kanzler 
deiielben, mit Wendel Hipler, geblieben. Bor Neckarſulm und 
und vor Weinsberg, ehe es geſtürmt wurde, will man einen ſeiner 
Diener unter den Bauern geſehen haben." Ueber feinen zweiten 
Ritt zu den Bauern erzählt Herr Göß: ich habe mid nichts 
wollen begeben, bis die Bauern Gundelsheim, das mir das nächſtt 
vor dem Thore liegt, eingenommen hatten. Da babe ic) einen 
Rath) gefunden: da Fürften, Grafen, Heren, Ritter und Knechte, 
aud) Städte des Reiches, ſich in die Bereinigung der Bauern be: 
geben haben, und zum Theil darum bitten und flehen, was ich 
mich denn zeihen wollte, wenn ich auch mich mit ihnen vertrüge ? 
Solcyem Rath habe ich gefolgt und einen Bertrag mit den Bauern 
angenommen, wie andere Ritter und Knechte; „Dody mein Ber: 
bündniß mit dem fchwäbifchen Bunde, wie vonnöthen, ausgenom— 
men, habe auch, ihnen über folchen Vertrag Fein Gelübde, nod) 
Berpflicdhtung gethan.“? 

Es ift damit, daß Herr Götz bäurifch wurde, und mit feiner 
Erzählung, gerade fo, wie mit der guten Stadt Heilbronn, ihren 
Entfehuldigungen und Berläugnungen: wie diefe, fo war Herr 


ı) Schreiben des Obervogts von Schorndorf im Stuttg. Staatsardiv. 

) Entfhuldigungsfhreiben Berlihingens an ven fränfifhen Kreise. 
Diefe Entfchuldigungsfihreiben, deren mehrere find, hat man wie 
die Selbſtbiographie nur mit größter Vorficht zu gebrauden: es find 
Prozesacten in eigener Sahe nad der Niederlage, Bertheidigungs: 
fihriften, in einem Fall, wo theild Hab und Gut, ja der Kopf auf 
dem Spiel ftand, theils wenigſtens der gute Ruf bei Seinesgleichen 
für ihn ſelbſt und ſeine Familie. 
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Gotz am 24. April mit dem gewöhnlichen Huldigungseid in Die 
große evangelifche Brüderfchaft eingetreten, ohne alle Klaufel; 
man hatte ihm nichts Befonderes gemacht, Die Akten des Stutt- 
garter Staatsarchivs bewahren noch das Original des Schirm— 
briefes auf, Durch den er in die evangelifche Brüderfchaft aufge: 
nommen wurde. Er heißt einfach: „Ich Jörg Mebler von Balz 
lenberg, Hans Reiter von Bieringen, Scultheiß, und andere 
Hauptleute des Kriftlichen Haufens der Bauern thun Fund, daß 
wir den ehrenfeten Junker Götz von Berlichingen in unfere Ver: 
einigung, Schirm und chriftliche Brüderfchaft genommen haben.“ 

Heren Götzens alte Freunde, Wendel Hipler und der im 
Bauernheer fo mächtige Hans Reyter von Bieringen, drangen im . 
Banernrathe durch, daß er an die Spitze als Feldhauptmann ges 
ftcllt werden follte. Wendel Hipler hatte es wieder und wieder 
beredt vorgetragen, wie das fo gut wäre und ihrer Sache einen 
Schein gäbe, wenn ein fo berühmter Kriegsmann voran ſtände, 
und wie Dadurch mehr Subordination in Den Haufen, in alle Bee 
wegungen mehr Einheit und ein befferer Erfolg käme. 

Als dem gemeinen Haufen dieſe Abficht und die weitere, des 
Adels Hilfe beizuziehen, vorgetragen wurden, hörte man fehr 
entgegengefeste Aeußerungen. Da hieß es: „Wir haben einen 
Banernkrieg, was bedürfen wir des Adels?“ Dort hieß es: 
„Den Götz von Berlidingen? Was wollen wir feiner zum Haupt: 
mann? Er gönnt ung nichts Gutes.“ Wendel Hipler ſprach da= 
von, wie er ihnen nüßen Fönnte, wenn er an der Spitze wäre, 
und wie e8 ihnen fehaden müßte, wenn er feine Iapferfeit und 
feine Erfahrung son ihren Feinden gegen fie gebrauchen ließe, da 
fchrie e8 aus dem Haufen: „Warum henft man ihn nicht an einen 
Baum?“ r 

Seßt Sprachen auch Jörg Mesler und Hans Reyter zum 
Haufen, und Diefer Bauern einfaches Wort fand beim gemeinen 
Mann. mehr Eingang, als das Funftreiche des beredten Wendel 
Hiplers , de8 vornehmen Mannes. Die Mehrheit wurde für den Ans 
trag gewonnen, Göß zum Feldyauptmann zu machen. Schickt Leute 
zu ihm, fagten Hipler und Neyter, er wird's annehmen, Da 
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ſandten ſie zu ihm auf den Hornberg Conrad Schuhmacher und 
Thomas Gerber von Oeringen, Georg Maſelbach von Heßlin— 
ſulz, Hans Schikner von Weißlensburg und andere, über die 
Hauptmannſchaft mit ihm zu reden. Der Ritter ſtellte fi), als ob 
er's nicht gern thue, und die Abgefandten kehrten in’s Lager zurüd. 

Da hießen fie einen reiten, den Nitter von jeinem Schloß 
herab in’s Wirthshaus zu Gundelsheim zu befcheiden. Der dich: 
mal hinauf ritt auf den Hornberg, war Berlichingeng eigener 
Schultheiß. Seit Herr Götz die Unbändigkeit des Haufens mit 
Augen geſehen, und wie fi ein jedes Bäuerlein als einen 
Herrn fühlte, waren ihm Zweifel gekommen, ob cs ihm auch 
möglich feyn möchte, ſelbſt mit feiner eifernen Hand diefe Maſſe 
nad) feinem Willen zu lenken. Es war ihm jet nicht ganz und 
ohne Nebenempfindungen. wohl dabei, fich zum Feldhauptmann 
gewählt zu jehen, und doc, ftand er ja jebt an dem Ziele, auf 
das. er feit Wochen ein Auge gehabt hatte, und. vielleicht länger 
fhon, denn wer wüßte jegt noch die geheimen Fäden aufzudeden, 
die Heren Gög mit Hipler und Hans Reyter „einem alten guten 
Freund und Nachbar“, unfichtbar zufammen banden und ihn vielz 
leicht fchon zum Ausbruch des Aufjtands in eine Beziehung bradyz 
ten, die er ſpäter Urfache genug hatte, Fünjtlichjt zu verdeden ? 

Auf der Treppe des Wirthshaufes begegnete ihm fein Waffene 
bruder, Marx Stumpf von Schweinsberg, der im Herabiteigen 
begriffen war und. ſich auch feinen Schirmbrief Yon den Bauern 
geholt hatte. Stumpf gratulirte ihm zur Hauptmannfchaft. Gott, 
mir nicht, jagte Götz, das thu’ der Teufel, warum thujt du eg 
nicht? thue du es an meiner Statt. Mary Stumpf ſprach ihm 
dringend zu und bat ihn, Doch ja die Hauptmannfchaft anzunehs 
men, allem Adel zu gut. . Droben in der Wirthsftube fand er 
die vornehmften Hauptleute und Räthe der Bauern beifammen. 
Es fagen damals, neben Hans Reyter, Georg Mebler und Hipler, 
darin Jäklein Wieſenbach, Conrad Schuhmadher und Thomas 
Gerber, alle drei aus Oehringen, Georg Maſelbach von Heßlin— 
ſulz, Hans Schifner von Weißlensburg, Wolf Meng und Hans 
Flux, die zwei Heilbronner. Der innere Rath der Bauern war 
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dieß.! Er beftand außer dem oberftien Hauptmann, dem Kanzler 
und dem Scultheißen aus fieben Mitgliedern, und man nannte 
ihn den Rath der Giebener, Derfelbe wechjelte oft feine Glieder, 
nicht immer aus Mißtrauen, fondern nad) einer Regel; nad) 
welcher, iſt nicht befannt. Als folche erfcheinen mehrere Male, 
außer den Genannten, Chrift Scheerer von Heilbronn, Adam 
Schuhmacher von Neuenftein, Hans Wittich yon Ingelfingen, 
der Müller von Krautheim, Michael Hofmann von Neffelbad), 
Schweinheinrich von Krefpah, Bad) von Merfingen, Dionyſius 
Schmid von Schwabach, der alte Hertlin an der Jaxt und andere. ? 
Götz bat fie aufs „Hochbeweglichite und Freundlichite“, ihn mit 
der Uebernahme der Hauptmannfchaft zu verfchonen. Er habe, 
erzählt uns der Ritter, ihnen dagegen feine Verpflichtungen gegen 
den fchwäbifchen Bund, gegen Fürften und Herren, vorgehalten, 
und wie die zwölf Artifel gegen fein Gewiffen feyen. Da trat 
Wendel Hipler mit ihm bei Seite und fprach mit ihm allein; es 
war außerhalb des Wirthshaufes, bei dem Weingarten; auf 
einem Tifche lagen die zwölf Artifel, Hipler legte fie ihm aus, 
wie ein Prediger. ? 

Zulest, fagt Götz, habe er nei eine große Summe Geldes 
angeboten, wenn fie ihm die Hauptmannfchaft erlaffen, und ihnen 
zugefagt, auf feine Koften zum Bund, zu Fürften und Herren zu 
reiten, und allda nach feinem Vermögen zum, Frieden und zu 
aller Billigkeit für fie zu Handeln, aber es habe nichts helfen 





1) Wie unredlich oder irrthümlich Götz von Berlichingen in feinen Schrif: 
ten erzählt, fieht man auch wieder daraus, daß er unter den Räthen 
der Bauern zu Gundelsheim Jakob Rohrbach nennt. Mit diefem 
aber Hatte er nicht zu Gundelsheim, fondern zu Schönthal unter« 
handelt, und um diefe Zeit befand fih Herr Jäklein Rohrbach längſt 
zu Maulbronn. (Bundesaft, Kasc, 92. Nr. 18.) Wohl aber faßen 
die Heilbronner Wolf Meng und Hans Flur darin, „ver erfie als 
der Fürnehmften einer.“ (Bundesaft. Fasc. 99a. Nr. 31.) Von diefen 
guten Freunden ſchweigt Herr Götz meislich. 


2) Urgicht des Divnyfius Schmid. 
% Ehendafelbft. 
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wollen, es ſey Alles umſonſt geweſen. Die Bauernräthe haben 
ihn an die Hauptleute verwieſen, die draußen vor dem Thore, 
jeder bei ſeinem Fähnlein, hielten, und an den ganzen Haufen. 
Götz ritt hinaus, ſprach eine Rotte um die andere an, und man 
ſchien da und dort auf ſeine Vorſtellungen hören zu wollen. So 
ritt er weiter zu den hohenlohiſchen Fähnlein. Da ſah er ſich 
auf einmal umringt, ſah Büchſen angeſchlagen, Spieße und Helle— 
barden eingelegt. Dieſen drohenden Bewegungen folgte das Ge— 
ſchrei, er müſſe ihr Hauptmann werden, er möge wollen oder 
nicht. Sie haben mich, ſagte er, gedrungen und gezwungen, ihr 
Narr und Hauptmann zu ſeyn, hab' ich mein Leib und Leben 
wollen retten, hab' ich müſſen thun, was ſie wollten. Mit Mühe 
erhielt er, daß ſie ihm, auf ſeinen Eid, am folgenden Tag im 
Lager bei Buchen, wohin ſie eben aufbrachen, wieder bei ihnen 
zu ſeyn, einen Tag Bedenkzeit zuließen. Uebrigens ſaß Götz ſchon 
zu Gundelsheim mit den andern Hauptleuten im Kriegsrathe und 
er war der Meinung, fie ſollen „dem Biſchof zu Mainz ein Haus 
zwei oder drei herum rucken.“ Werd’ er fid) ergeben, jo kommen 
fie darnad) deſto jtattlicher mit dem von Würzburg zu Handen, 
Die Biſchöfe werden alle abgehen, ſagte Herr Wendel Hipfer.! 

Räthe und Hauptleute waren bei fi) eins, wenn Göß die 
Feldhauptmannfchaft annähme, auf jeden feiner Schritte fcharfe 
Acht zu Haben, und was er rathfchlage, wohl zu prüfen ; er folfte 
ihnen nüßlich jeyn, nicht ihr Herr. Würde er aber der Haupt: 
mannfchaft fi) weigern, fo müſſe man ihn mit feinen Knechten 
gefangen nehmen und fehwerlich gegen ihn handeln. 

Herr Götz dachte ſelbſt auch daran, daß im Weigerungss 
fall die Bauern wohl blutige Rache an ihm und allen den 
Geinigen nehmen, und feine Freunde im Rath, der Kanzs 
ler, der Schultheiß, die beiden Heilbronner nicht mächtig 
genug jeyn dürften. Go ritt er des andern Tages mit zwei 
Knechten gen Buchen ; das Bauernheer war inzwifchen in’s 


4) Urgicht des Dionyfius Schmid von Schwabach, der ſelbſt mehrmals 
im Bauernrath ſaß. 
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Schefflenzerthal herüber und auf letztern Ort vorgerücdt. Es war 
dem ritterlichen Kämpen unterwegs, wie er jagt, traurig zu 
Muthe, er wünſchte oft, Lieber im dem. böfeften Ihurm zu liegen, 
der in der Türfei wäre. Er traf den hellen Haufen in allgemei— 
ner Berathung, Räthe und Hauptleute hielten drinnen im Ring. 
Als er dem Haufen fich näherte, fiel ein Bauer feinem Pferd in 
die Zügel und gebot ihm fluchend, abzufteigen und ſich ges 
fangen zu geben. Es war ein Schneider von Pfedelbady. Herr 
Götz, der mächtige geiftliche Fürften befriegt hatte und der ges 
fürchterfte Nittersname im Reihe war, mußte es erleben, von 
einem Schneider aus Pfedelbach fich aufgefordert zu fehen, ſich 
ihm gefangen zu geben. Du haft gut reden, jagte Herr Göß, fo 
viele haft du um dich ſtehen; wenn du mic, Draußen im Feld 
allein fingeft, wollt’ ich dich loben; ich bin doch zuvor gefangen. 
Der Schneider fagte, er erfläre ihm in Aller Namen, er müffe 
ihr Hauptmann ſeyn und fie gegen den Biſchof von Würzburg 
führen. Herr Götz fpottete des Schneiders und fchlug das Legtere 
rund ab. Der Schneider fluchte abermals und nannte ihn einen 
Pfaffenfreund. Götz flieg ab, trat unter den Haufen, in den 
Ring. Da fand er mehrere mainziſche Raͤthe. Man trug ihm von 
Seiten des Bauernraths auf's Neue die Feldhauptmannſchaft an. 
Götz verſuchte viel, um ſie von ſich abzuwälzen. Sie nahmen 
keine Entſchuldigung an. Wenigſtens, ſagte er, werde ich nie— 
mals in eine ſo tyranniſche Handlung willigen, wie die Ermordung 
zu Weinsberg war. Es iſt geſchehen, ſagte man ihm dagegen; 
wo nicht, geſchähe es vielleicht nimmer. Da Götz den Ernſt ver— 
merkte und die anweſenden Räthe des Erzbiſchofs von Mainz ihm 
ſelbſt zuredeten, ſo ſagte er: So ihr mich alſo zwinget und 
dringet, ſo ſollt ihr wiſſen, daß ich nicht anders handeln will, 
ſo fern mir Gott die Gnade gibt, denn was ehrlich, redlich und 
chriſtlich iſt, und Ehrenhalb geziemt und gebührt; und wo ihr 
nicht ehrliche, chriſtliche Handlungen vornähmet, wollt' id) ehe 
ſterben, als mich zu euch bewilligen. 

So wurde Ritter Götz von Berlichingen des heilen lichten 
Haufens Feldhauptmann. 
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Da er vernommen, daß der Zug nach Würzburg berathfchlagt 
worden, rieth er ihnen davon ab, der Bifchof ſey nicht ihr Herr. 
Laffet uns den Feinden die Bäuche wenden, fagte er, und nicht 
die Rücken. Bedenfer eure Weiber und Kinder. Wenn ihr dort« 
hin ziehet, fo zieht der fhwäbifche Bund daher, verderbt und ver: 
brennt euch, und wenn ihr acht Tage aus feyd, kommt ihr darnad) 
heim wie die Zigeuner. Auch meinte er, fie follten ihren Obrige 
feiten wieder gehorfam feyn und Zinfe, Gülten und Frohnen leiften, 
fo wie es herfümmlidy ſey. Wenn fie befchwert jeyen, follen fie 
die Beihwerungen an ihre Herren bringen. Die Bauern lachten, 
Herr Götz berief fich auf Doftor Brenz, den frommen evangelis 
fhen Mann und auf fein Büchlein, das vom Gehorfam gegen 
die Obrigfeit Handle. Er wolle es ihnen zu lefen geben, ſagte 
er. Man hörte Stimmen aus dem Hanfen, die über Brenz fluchs 
ten; Brenz fey wieder vom Evangelium abgefallen, hieß es. 

Von den Räthen und Hauptleuten ſchlug es Götz heraus, 
dag fie ihm zufagten, Feines Edelmanns Haus befchädigen, Die 
Artifel mildern und beſſere Kriegsordnung halten zu wollen. 
Unter diefen Bedingungen fagte er ſich ihnen auf vier Wochen als 
Hauptmann zu, und verfprac aufs Neue, den Adel in ihre 
Sache ziehen zu wollen. Die Bauern fchenften ihm zur Ber: 
ehrung den Wildzug von Hornek. 

— Götz von Berlichingen war nie an der Spitze eines Heeres 
gejtanden, ev war der Mann der Fecfen Ritterjtreiche, Fein Feld: 
herr, Fein Taftifer: daß er aber cin Friegsverftäindiges Auge hatte, 
dag zeigte er gleich dadurch, daß er es nicht für gut hielt, das 
Würzburger Schloß zu belagern. Als er fich als Feldhauptmann des 
evangelifchen Heeres fühlte, hatte er nicht gerade Luſt, gleich zum 
Anfang auf etwas wahrfcheinlich Erfolglofes auszugehen. Faft außer 
aller WahrjcheinlichFeit aber war damals wenigitens die Eroberung 
des Frauenbergs. Herr Götz bemühte fi, die Bauern zu über 
zeugen, daß es für fie natürlicher ſey, vorerft die Reichsitadt Halt 
zu überziehen. Es war dieß ein leichteres Unternehmen, militärifch 
nicht unwichtig, weil auf diefem Wege die unmittelbare Vereini— 
gung mit dem Gmünder-Gaildorfiihen Haufen bewerfftelligt und 
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etwag vermieden worden wäre, was, wie einmal die Sachen lagen, 
höchſt nachtheilig werden mußte, nämlich die Vereinigung mit 
dem fränfifchen Heere, mit welchem die Sympathie durch Florian 
Geyer bereits ſtark gejtört war. Much hatte Herr Götz, wie Die 
meiften Herren jeines Standes, eine fo geringe Vorliebe für die 
Neichsitädte, als irgend für die geiftlichen Fürften, und zumal die 
feinen Stammgätern fo nahe figenden und fo wenig adelsfreund: 
lichen Bürger von Hall zu demüthigen,, wäre ihm nebenher noch 
befonders bebaglicy gewefen. Es war ihm recht Ernft mit dem 
Haller Zug. Er fannte feine Freunde, feine Genoffen, den fchwä- 
biihen und den fränfifchen Adel, alle die Herren, die in der 
Haller Bürger Nähe ſich unbequem fühlten: Herr Götz fagte 
in diefem Willen und Kennen den Bauern ein Lager zu Buchen 
zu, wenn fie Hal überzögen, ftehe er dafür, ihnen Reifige zuzus 
führen, er wife jest in die zweihundert Pferde, die fie, wenn fie 
vor Hall ziehen wollen, nur befhreiben dürfen, ! 

Es war nur natürlich, Daß ein Kriegsmann, wie Götz von 
Berlichingen, welchem Reiten und Schlagen Luft und Leben war, 
nach fo langem Stilleſitzen, tro& feiner vorhergehenden Abneigung 
fi) augenblicklich Friegerifch geftimmt fühlte, wenn er fi) unter 
diefen Taufenden von Wehrhaften fah, unter dem Warfengelärm, 
von dem das Thal erbrauste; wenn er hinblickte über dieſen 
Wald von Hellebarden und Spießen, die doch manchen nervigten 
Arm unter ſich hatten, manchen geübten Kriegsmann, manchen 
Bauer, über den mit der Waffe und dem Freiheitsgefühl etwas 
vom alten kriegeriſchen Geiſt gekommen war. Da mußte ihn die 
Luſt anwandeln, dieſe Macht gegen ſeine alten Feinde im ſchwä— 
biſchen Bund fich- zu Nutz und Rache zu gebrauchen. Darum war 
es ihm auch gewiß ein Ernft, wenn er die Banern aufforderte, 
dem fchwäbifchen Bund entgegen zu rücken und Den Frauenberg 
liegen zu laſſen. Als ein tüchtiger Kriegsmann wollte, er fich 
nicht viel mit Feſtungen abgeben, fondern alle Haufen an fich 
ziehen, und fo mit ungehenrer Uebermacht feinen und der Bauern 


1) Urgicht des Dionpfius Schmid. Götz von Berlichingens eigene Schriften. 
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gemeinſchaftlichen Feind, den ſchwäbiſchen Bund, im Freien auf— 
fuchen. Nach einer oder zwei glücklichen Schlachten mußten dann 
Feſtungen, Schlöſſer, Städte von ſelber fallen. Er überzeugte 
jedoch für jetzt die Bauern nicht von der Richtigkeit ſeiner Ge— 
danken, er mußte zuwarten, wie weit es ihm fpäter gelänge. 
Gelang es ihm aber, wer will beftimmen, wie weit dann Götz 
geführt wurde ? Es it ein wahres Wort, die Menfchen ges 
hören von einem Tag zum andern nicht ſich, fondern dem Schickjal 
an. Auf den Wogen vom Sturm fortgetragen, wer hat es nod) 
in feiner Macht, die Segel, wann und wie er will, zurüdzus 
ziehen ? 
Zunächjt vor ihnen lag jest das Mainzer Oberſtift. Diefes 
hatte ſchon voraus Florian Geyer durchzogen, und wie er ſich mit 
feiner fchwarzen Schaar von dem lichten evangelifhen Haufen ges 
trennt hatte und wieder mit den indeffen zum fränfifchen Heere 
angewachfenen Haufen Franfenlands in Verbindung getreten war: 
fo ließ er überall, wo er durchkam, nicht zum hellen lichten Haus 
fen, jondern zum fränfijchen Heere-huldigen. So hatte er namente 
lich die neun Städte auf dem Odenwald in zigener Perfon für 
den Bund mit dem fränfifchen Heere beeidigt, und war dann 
weiter gezogen auf Bifchofsheim, der Tauber zu, 

Das verdroß den Haufen vom Odenwald und Neckarthal. 
Diefer anerfannte den Vertrag nicht, welchen die neun Städte 
mit dem. Hauptmann der fchwarzen Schaar gejchloffen hatten, fie 
mußten ae Neue geloben in die Brüderfchaft des helfen lichten 
Haufens. - Dadurch) wurde die Spannung zwifchen den Odenwalds 
Neckarthälern und den Franfen fajt zur Spaltung. 

Bon Buchen zog der Haufen auf Amorbach, Herr Göß, der 
Kitter, und Georg Mesler, die beiden oberſten Hauptleute, führs 
ten die Spite des Zuges, hoch zu Roß, hinter ihnen ritt der 
oberjte Quartiermeijter Wolf Meng von Heilbronn, und die Räthe, 
vor jedem Fähnlein fein Hauptmann. In der Nähe vor Amor— 
bach ritten die oberften Hauptleute mit den Räthen voraus, und 
ftiegen in der mainzifchen Kellerei ab. 

Amorbad, das feinen Kamen von dem heiligen Amor, feinem 


erften Abte führte, war ſchon zu Anfang des achten Jahrhunderts 
geftiftet und das mächtigjte Klofter im Odenwald. Es war ein 
Benediftinerftift. Die oberften Hauptleute schickten an den Abt 
ihren Befehl, fogleich alle Brüder des Klofters im Refeftorinm zu 
verfammeln,, fie haben mit ihnen zu veden, wegen einer Refofe 
mation des Gotteshaufes. Die Mönche liefen zufammen und Rein ° 
hard eubinger (Wendel Hipler ?) trat auf und ſetzte aus einander, 
wie fie gefonmen feyen, eine Reformation zu machen, und wie 
ihnen alles Eigenthum des Klofters an Geld, Silber und Gold 
zugejtellt werden müffe. Die Brüder mußten feit fait achthundert 
Sahren hübfche Kleinodien angefammelt haben, viel goldene und 
filberne Kivchengefäße, viel Geld baar und in Kapitalien. Geld 
zu haben, läugneten fie, und Wahrheit war es, Daß fie einige Zeit 
viel zum Bauen verwendet hatten; fie haben nichts Eigenes, fagten 
fie, ale einundzwanzig ftilberne Becher, welche unter fie zum Ge: 
brauche vertheilt feyen. Jeder hatte einen foldyen Becher in der 
Hand und fie überreichten fie den Hauptleuten und Rüthen zum 
Geſchenk, mit der Bitte, fie gegen den Haufen zu ſchützen, denn 
ſchon hörte man das nachgefommene Kriegsvolf des hellen Haus 
fens vor und in den Mauern des Gotteshaufes lärmen. 

Das Klofter hatte das Schiefal Schönthals und der Säufer 
des Tentfchordens; ja ein fchlimmeres. Was da war, Gewande, 
Geräthe, Foftbar mit Silber nnd Gold befchlagene Bücher, Früchte, 
Mein, Vieh, Hausrat) wurde als gute Beute erklärt. Gelbit 
der Altar wurde vein ausgeplündert, felbit die Relig ien der Hei: 
ligen, und der brutale Uebermuth und Raubmuth zerriß ſelbſt das 
herrliche Mufifwerf, die Orgel, und legte die herausgenommenen 
Pfeifen zum Haufen der andern Beute. Die Beutemeifter zu Amore 
bad) waren Förg von Hall und Martin Neumann. Nachdem der Helle 
Haufe geplündert hatte, Famen die Amorbacher felbjt und die benach- 
barten Bauern, trugen vollends fort, was die andern noch übrig gez 
lajjen hatten, Alles, fogar bis auf die Bretter, die Dachziegel 
und die vorräthig liegenden Backſteine. Man brach überall das 
Pflaſter auf, um verborgene Schäge zu finden. Schon hatten die 
Hauptleute geboten, dem wilden Geſchrei des Haufens zu lich, 
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die Brandmeifter follen das Klofter anzünden. Da famen ſechs 
Abgeordnete des Raths von Amorbach und baten, das Gottes: 
haus nicht zu verbrennen, es ftoße zu nahe an ihre eigenen Häufer 
und diefe möchten mit ihm, ja ganz Amorbach zulegt in Flammen 
aufgehen. Auf das nahmen die Hauptleute den Brandbefehl zurüd 
und befahlen den bloßen Abbrudy. Nur die Zinsbücher des Stifte 
gingen in Flammen auf. Die Beute wurde verfauft und jeder 
Rotte ihr Theil davon. Auch Herr Götz erfaufte, außer feinem 
Theil, davon für 150 Gulden Kleinodien, darunter auc) die ſchöne j 
blaue Inful, welche feine Hausfrau zertrennte, und die Perlen 
und Edelfteine daraus zu einem Halsſchmuck fid) nahm. Die 
Bauern waren mit Herrn Götz Anfangs zu Amorbady nod jo 
wohl zufrieden, daß fie ihm fünfzig Gulden an dem Kaufpreis 
für die Kleinodien nachliegen.! 

Herr Götz, der die geiftlichen Herren mie wohl leiden mochte, 
und dem das neue Evangelium fehr gelegen gefommen war, um 
fih darauf zu berufen, fühlte fich zu Amorbad) recht in jeinem 
fauftritterlichen Element, dem unglüclichen Abt Jakob gegenüber, 
einem alten, wie es fcheint, fchwachfinnigen Manne. Er war ges 
flohen , aber von den Bauern noch auf der Flucht ergriffen wor: 
den, und eine wilde Rotte hatte auch den hochwürdigen Heren 
ausgeplündert, ihn fajt rein ausgezogen, daß er es als eine Gabe 
des Mitleids anfah , als ihm ein Bäuerlein einen leinenen Kittel 
gab, ſich darein zu hüllen. Drüben in der Kellerei fagen und 
tranfen die Hauptleute. Sie liegen ihn holen, er Fam in feinem 
leinenen Kittel, ftand da, er der alleinige alte Mann unter den 
fiegesäbermüthigen Oberjten, und wurde fcharf ausgefragt, wo 
das baare Geld des Klojters verborgen liege. Einen filbernen 
Becher hatte er noch bei ſich verſteckt. Götz, dem dieß verrathen 
wurde, verlangte auch Diefen. Der alte Herr bat mit guten 
Worten, diefen ihm zum Gebrauche zu laffen. Da bedeutete ihn 
Berlichingen und berührte ihn mit feiner eifernen Hand auf eine 


1) Urgicht des Dionyfius Schmid. Das Einzelne weitläufig bei Oechslin. 
©. 350—387. 
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Art, Daß der Abt meinte, er habe ihn mit der Eifenfauft auf Die 
Brust geftogen : Lieber Abt, ihe habt lang aus filbernen Bechern 
getrunfen, trinfet auch wohl einmal aus den Kranjen. Doc 
ließen fie ihn an ihrer Mahlzeit Theil nehmen, bei der luſtig aus 
den fechszehn filbernen Bechern getrunfen wurde. Als man die 
gemachte Beute vor die Augen der Oberften herbeibradhte, feufzte 
der Abt beim Anblick derfelben , befonders als drei ſchöne Becher 
vorgewiefen wurden. Lieber Abt, fagte Herr Götz, feyd wohl 
gemuth, befümmert euch wicht, ich bin dreimal verdorben gewefen, 
aber dennoch hie; ihr feyd’S eben ungewohnt. ! 

Der helle lichte Haufen war am 30. April zu Amorbach an— 
gelangt und lag mehrere Tage dafelbjt, während einzelne Ab» 
theilungen zur Seite zogen, um Edelleute in die Brüderfchaft 
aufzunehmen und auf die zwölf Artifel zu beeidigen, auch Gottes— 
häufer und Geiftliche zu brandfchagen und zu plündern. Die 
Hauptleute des lichten Haufens, und die Berftändigeren im Haufen 
jelbft waren fehon ganz dafür gewonnen, Den Adel cher in ihre 
Sache zu ziehen, als ihn zu befehden, So fah man jegt Rotten 
in Burgen einfehren und nichts nehmen und thun, als einen 
Trunk. Chrift Sceerer 3. B. kam fo in ein Schlößlein , unweit 
Amorbach, mit feinen Genoſſen, der Edelmann darinnen aß mit 
ihnen und fie mit ihm, und er erfuhr nichts Unangenehmes von 
ihnen. ? Nicht jo gut hatten es die geiftlichen Häufer von Ehrift 
Schyeerer und, andern. Das Klofter auf dem Gotthardsberge half 
er mit verbrennen, er felbft jtieß einen Stall an.? 

Die fchwache Seite des Heeres war der Mangel an Reiterei; 
dem ward aber durch den gezwungenen Zuzug der Ritter nicht ganz 


— — — — 


1) Des Abts Angabe, obgleich er fie nachher, weil er, da er allein war, 
feine Zeugen hatte, nicht beweifen Fonnte, hat fhon pfychologifeh 
viel mehr Wahrſcheinlichkeit für fih, als die Berlichingens, der ge— 
radezu behauptet, er habe den Becher dem Abt nur in der Abficht 
genommen, um ihn unbemerkt ihm wieder zurüd zu geben! 


2) Bundesact. Fasc. 99b, Nro. 53. 
3) Chriſt Scheerers Urgicht. 
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abgeholfen. Etwas ganz Anderes war, wenn der Adel in’s In⸗ 
tereſſe gezogen wurde, und mit mehr willigem Herzen mitfocht. 
Darum hatte Hipler darauf angetragen, die Güter der geiſtlichen 
Herren zu ſeculariſiren und die weltlichen Herren daraus zu ent— 
ſchädigen für das, was ſie durch die neue Ordnung der Dinge 
verlören. Herr Götz und ſchon vor ihm Wendel Hipler hätten 
gerne auch die zwölf Artifel gemildert, um dem Adel und den 
Städten den Anfhlug an die Sache der Bauern annehmlicher zu 
machen, eine Brücke über die Kluft zw bauen zur Annäherung. 
Auch um eine beffere Heerordnung war es zu thun. Da Fam 
ihnen glücklicherweife, da Feiner ‚für fi) die mißliche Sache, an 
den zwölf Artikeln zu ändern, übernehmen wollte, Hans Berlin, 
der Rathshere von Heilbronn, in den Wurf, der wegen feiner 
geichieften Verhandlungen auf Reichs= und andern Tagen einen 
Namen hatte. 

Sn Heilbronn hatten, nach dem Abzug der Bauern, die von 
der Oppofition, welche zurück geblieben waren, einen geheimen 
Ausſchuß von Zwölfen gebildet, welcher feine Sitzung in Hand 
MWerners Haus hielt, und unter anderm damit umging, den Rath) 
‚abzufegen und Gafpar Zech zum Bürgermeifter zu machen. Auch 
von den Nedargartachern und den Böfingern gefchah dem Rathe 
Unangenehmes. Heilbronn hatte beim Abzug des helfen, Tichten 
Hanfens Briefe von den Hauptleuten darüber erhalten, daß bis 
zu einer Fünftigen Reformation des Reiches Altes bleiben jolle, 
wie es jebt wäre, daß niemand den andern entfegen, niemand 
einem an Leib, Hab und Gut Eingriff thun folle. Dennoch zogen 
die Neckargartacher die dem teutfhen Haus in Heilbronn gehöri— 
gen Güter an ſich, die doch fchon vor diefer Zeit auf zehn Jahre 
von Heilbronner Bürgern um Zins beftanden waren. Die Bö— 
Finger fuhren den Herren von Heilbronn ungefcheut auf ihre 
Weide, deren Inſaſſen die lebtern viele Jahre gewejen waren. 
Safob Rohrbach hatte früher mit Einzelnen des Heilbronner 
Raths es dahin abgeredet, daß diefer fchöne, von den Böfingern 


) Bundesact. Fasc. 99b. Nro. 5. 6. 9. 
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als ihr Eigenthum zurückgeforderte Waſen gemeinſchaftlich benützt 
werden ſollte, bis auf weitere Entſcheidung der Sache. Der Rath 
glaubte durch die Briefe des hellen Haufens dieſe beſondere Ab— 
rede mit Jäklein aufgehoben. Die Bökinger hielten ſich an 
Säflein. 

Herr Säflein * ſich von dem großen württembergifchen 
Haufen unter Matern Feuerbacher , einer Abrede mit Diefem gemäß, 
wieder hinweg und ins Zabers und Kraichgau mit einigen andern 
begeben, um neue Mannfchaft in die Waffen zu bringen‘ und 
fie dem württembergifchen Haufen gegen den fchwäbifchen Bund 
zuzufchiefen. Zu Maulbronn hatte er fein Hauptquartier im 
Klofter, wo er es fich wohl feyn ließ. 

Don hier aus fchrieb er dem Rathe zu Heilbronn auf Die 
Klage feiner Böfinger: „Wir Jakob von Böfingen fanımt andern 
verordneten Oberften zu Maulbronn verfünden und entbieten euch 
brüderliche Dienft und Siebe zuvor. Liebe Herren und Brüder, 
ung kommt für, wie Spän’ und Zwietracht ſich erheben zwifchen 
euch und denen von Böfingen eines gemeinen Wafens halb. Es 
iſt unfere brüderliche Bitte und Begehr, wollet anfehen diefe un: 
fere brüderliche Bündnig, darein ihr gehuldigt, und Demfelben 
auch ohne Einrede nachfommen; alfo daß dieſer vorbemeldte Wa- 
fen und Almand dienftlich fey euch und auch denen von Böfingen 
bis auf weitere Entfceheidung. Solches wollen wir ung zu euch 
als unferen untrüglichen Herren und Brüdern verfehen.“! 

Die Herren von Heilbronn fühlten fih von Bruder Jäckleins 
Bornehmheit fehr unangenehm berührt. Sie nahmen die Sache 
fo wichtig, Daß fie, ihren ‚gefchiefteften Diplomaten, Hans Berlin, 
perfönlich dem vorwärts zichenden hellen Haufen nachfandten, mit 
„freundlicher Bitte an die oberiten Feldhauptleute und Räthe, ihre 


1) Das Schreiben ift vom 29. April aus dem Lager zu Maulbronn. 
Handfhrift, Rechtſchreibung und Styl in Zädleins Brief gehört zu 
dem Beten, was mir unter taufenden von BIRNEN Urkunden 
der Herren zu Gefiht gefommen ift. 
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guten Freunde und Brüder“, ihren Geſandten „von ihretwegen 
gütlih hören und ihm guten Willen beweiſen zu wollen“, ! 
Hans Berlin war, als die Bewegungen um Heilbronn an- 
fingen, zum ſchwäbiſchen Bund hin und hergegangen; er war zufeßt 
dem Grafen von Helfenftein nach Weinsberg gefolgt, und hatte 
ihr im Feldlager defjelben befunden, bis der Graf, kurz vor dem 
Sturm auf Weinsberg, den Nachtrab des evangelifchen Heeres, 
während der Unsterhandlungen, niederftadh. Während Heilbronn 
von ‚den Bauern umlagert war, hatte er die Hut des Thores, 
Weinsberg zu; jchon da, finden wir, ließ er viele aus und ein; 
als die Bauern in die Stadt Famen, finden wir denjenigen in ihm, 
mit dem fie am liebſten verfehren, und der am beten für die 
Stadt mit ihnen zu handeln weiß. Es ift unverfennbar, Hans 
Berlin iſt nicht bloß feiner Diplomat, in jede Zuge ſchmiegſam, 
der Geiſt des Volkes kommt ſelbſt über: ihn, wenn er inmitten des 
Volkes steht, fie hat ihn berührt die chriftliche Sache, die, Sache 
des gemeinen Mannes, jonft müßten fie, anders feyn die eigenhäns 
digen geheimen Schreiben von ihm, welche die Zeit ung erhalten 
hat, ſonſt hätten die mißtrauifchen Bauern nicht das unbedingte 
Zusrauen zu ihm an den Tag gelegt, das uns urkundlich aufs 
bewahrt iii. Es waren auch noch in dem erweiterten Rathe viele 
DOppofitionsglieder, welche die Herren hätten ins Bauernlager abs 
fenden Eönnen, ſaß doc) ſelbſt Wolf Leipheim darin, aber fie ſende— 
ten Hans Berlin ab, und er machte dem Rathe von Heilbronn 
die Freude, ihnen alsbald -zu jchreiben, daß ihn, ſobald er nad) 
Amorbach gefommen, die Hauptleute und Räthe fogleicdy in ihren 
Rath gezogen, und daß er alles, das er wollte, erlangt habe.? 
Sie hatten eine Freude an ihm, die Hauptleute und Räthe 
im Lager zu Amorbach: das war der Mann, der ihnen wegen Der 
zwölf Artikel aus der Verlegenheit helfen jollte. Augenblicklich 
wurde ihm mitgetheilt, daß er fich zum Dank für das, was man 


1) Bundesact. Fasc. 92. Nro. 23a. b, 
2) Bundesact. Fasc. 92, Nro. 23. 
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ihm zugeftand, „anderer ziemlicher Arbeit unterziehen, ihnen etwas 
Mandate und anderes helfen machen müſſe.“ 

Es wurde ihm nichts Geringes zugeftanden, mehr als er und 
feine Herren erwarten Eonnten. Er wurde im Namen des hellen 
lichten Haufens, als deffen lieber Bruder und Freund, beauftragt, 
an Statt und im Namen defjelben allen ungehorfamen, frevent: 
lichen Menſchen nad) Gejtalt jeder Sache zu gebieten und zu vers 
bieten, felbft zu ftrafen, namentlidy jeden zu ftrafen, der wider Die 
Briefe des hellen Haufens thue; jeden, der irgend etwas einem 
nähme; jeden, der noch nicht gehuldigt, in Huldigung zu nehmen. ! 

Zugleich erging an Jakob Rohrbady ein abſchreckendes Dekret 
von „Götz von Berlichingen zu Hornbderg, Jörg Mebler von Ballen: 
berg, oberſten Feldhauptmännern, Hans Reyter von Bieringen, 
Schultheiß und andern Hauptleuten des hellen lichten Haufens“, 
des Inhalts: Wir urfunden mit Diefem Brief und fügen dir Jakob 
Rohrbach von Böfingen zu wiffen, wie daß uns glaublid, berichtet 
ift, daß du über und wider unfere Paßporte andere Paßporte aus: 
gebeit. — Hierauf it unfere ernitliche Meinung, daß du jolcher 
Paßporte wider uns zu, geben müffig gehen und davon abjtehen 
wollett, bei Vermeidung der Ungunft unferes chriftlichen hellen 
Haufens. — Wenn du wider folches thäteft, müßten wir gegen 
Did) vornehmen, deſſen wir lieber vertragen feyn wollten; darnach 
habe Dich zu richten.“ ? 

Jörg Mepler fiegelte „mit dem gemeinen Perfchirring Des lich: 
ten Haufens“, deſſen Umſchrift war: „Gottes Wort bleibet in 
Ewigfeit!“ 3) Diefelben Worte, welche Sahrzehnte nachher noch 
Herzog Ulrihs von Württemberg Diener auf dem Aermel trugen. 

Dafür mußte Hans Berlin ihnen eine Erläuterung der zwölf 
Artifel und Zuſätze Dazu ausarbeiten, eine Arbeit, die wie er felbit 
fchreibt, feinen Herren zu Heilbronn infonders ehrlich und gut 
feyn werde.“ Er faß mit Wendel Hipler, mit Göb von Ber— 


1) Bundesact. Fasc. 92. Nro. 24. 
2) Bundesact. Fasc. 92. Nro. 27. 3 
5) Bundesact. Fasc. 92. Nro. 19. 
*) Bundesact. Fasc. 92. Nro. 23. 
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lichingen und Heinrich Maler von Wimpfen zufammen, veränderte 
und ermäffigte die ftärfften Punfte und fufpendirte mehrere ganz. 
Sufpendirt wurden der fechste, fiebente, achte und zehnte Artifel, 
diefe follten ausgefeßt bleiben bis zu einer Fünftigen Reicdysreform ; 
bleiben alfo follte es beim Alten, vorerft mit Frohnen, Güter: 
abgaben, Hofgülten und Güterbefis, und die Mängel in Betreff 
diefer. Punkte folle jede Bauerfchaft erft bei der allgemeinen Reiches 
reformation vortragen. Der zweite Artikel wurde dahin abgeändert, 
daß zwar der Fleine Zehnten nicht mehr gereicht, der große Zehnten 
aber beibehalten werden folle, bis zur Reichsreform ; bis dahin 
ſolle man diefen Zehnten in jeder Gemeinde unvertheilt aufbewahren, 
Den vierten Artifel änderte Berlin dahin, daß die Jagd jedem nur auf 
feinem Grund und Boden und einzig Die Fifcherei überall erlaubt 
feyn ſolle; den fünften dahin, Daß zwar die Waldungen unter die 
Gemeinden aleich ausgetheilt, aber nicht anders die Holzhaue vors 
genommen werden ſollen, als nach Bejcheid des Gemeindegerichts 
und der von Ddiefem geordneten Waldmeifter. Nicht ein jeder folle 
feines Gefallens darin hauen; auch Fein Vieh bei Strafe in Verhau 
und Zunghoz getrieben, noch die Beholzung verwüfter werden, Auch 
der elfte Urtifel erhielt eine wefentlich andere Faſſung. Der Tod: 
fall folfte zwar ab feyn, aber wegen Handlohns follte es hingelegt 
bleiben, bis zu weiterer Erfenntniß in der Reichsreform. 

Befonders wichtig find die Punfte, welche als Zufäge die 
Erlänterung der zwölf Artifel befchlieffen : 

1) Keiner folle ohne Beſcheid plündern, noch hinaus zum 
Haufen zu zichen aufmahnen; bei Leibesitrafe. 

2) Zinfe, Gülten und Schulden follen ohne Widerrede bis 
zur Reichsreform gezahlt werden. 

3) Alte Güter, welche weltlichen und geiftlichen Obrigkeiten 
gehören, folle Niemand bejchädigen, und die weltliche Obrigkeit 
jedes Fledens die bisher den Geiftlichen zuftändigen Güter zu treuen 
Handen nehmen und befcyirmen (d. h. fequeftriren). 

4) Keiner folle aus eigenem Frevel unbilligerweife einen ans 
dern, er fen geijtlich oder weltlich, beleidigen, fondern jeder ſich 
des Rechts eines jeden Fledens begnügen laffen, 
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5) In allen Städten, Dörfern und Fleden follen alle Unter: 
thanen ihren vorgefesten Obrigfeiten gehorfam ſeyn, fidy Feiner 
Strafe um verfehuldeter Sache weigern, und Rath und Geridt 
mit den Gehorfamen dem muthwilligen Frevel wehren und ihn 
ftrafen. Wo ſich jemand Dawider feste, ſich rottirte, oder dazu 
hälfe, der folle den Hauptleuten und Räthen des hellen Haufens 
angezeigt werden, zu ernftlicher Leibesftrafe, 

Am Donnerfiag nad) Kreuz-Erfindung, den 4, Mai, vollendete 
Hans Berlin diefe Deklaration oder Erläuterung der zwölf 
Artifel, ! und am folgenden Tage wurde die Erläuterung in großer 
Sikung Der, Räthe und aller Hauptleute des lichten Haufens 
angenommen; wie es jcheint, auch hier im engern Rath der Bauern 
nur Durch Stimmenmehrheit, nicht durch Einjtimmigfeit. 

Die Einleitung zu diefer fogleich in Druck gegebenen Dekla— 
ration lautete: Da bisher manchfaltige Irrung und Zwietracht, 
mancher Mißverſtand bei gemeinem Volk über ‚Die zwölf Artifel 
erwachjen jey, und man Diefelben auf größere Freiheit gedeutet habe, 
als die Artifel jelbjt enthalten, aud) viel Ungehorfam der Untere 
thanen daraus fließe, fo wie Verwüſtung etlicher nusbarer Dinge, 
und da zu beforgen jey, daß alles, was zu Frieden, Einigkeit. und 
gutem Frommen angefangen worden, in Zerrüftung unter ihnen 
felbjt Fommen, Todtſchläge und andere Uebel entitehen möchten: jo 
haben fie, ſolches alles zu verhüten, und ihr gutes getreues Vor: 
nehmen zu handhaben, zu den zwölf Artifeln eine Erflärung, 
und zu Hinlegung mehrerer Gebrechen eine Erweiterung derfelben 
verfaßt, welche etliche nothdürftige Stücke betreffe. Dieſe Erläu: 
terung fchloß damit, daß alle, welde der Brüderfchaft oder Ber: 
einigung des hellen lichten Haufens zugethan jeyen, ſich bei ernſt— 
licher Strafe nach diefer neuen Ordnung bis auf fernere Erklärung 
zu halten haben. 

Sie ging aus im Namen der Hauptleute, Räthe und ganzer 
Verſammlung des gemeinen chriftlihen Haufens des Odenwald 
und Nedarthals: es fcheint aber die Hauptleute und Räthe des 





9) Bundesact. Fasc, 88. Neo. 30, 
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innern Ausſchuſſes haben diefe Erläuterung vorerft nicht an den 
hellen Haufen gebracht, ſondern abwarten wollen, wie diefelbe 
von den hinter ihnen liegenden Gemeinden des Necdarthals auf: 
genommen würde. Sie allda zu verfünden, beauftragten fie den 
geſchickten Hans Berlin ſelbſt, und nachdem diefer mit dem innern 
Rath der Bauern „noch Anderes hatte machen helfen“, wahrfcheins 
lich die Grundzüge zu dem Entwurf einer allgemeinen Reichsreform, 
ritt er mit der Deklaration zurück, Wie fie in den nächftgelegenen 
Gemeinden aufgenommen wurde, wiffen wir nicht im Einzelnen: zu 
Böfingen ging es ihm ſchlecht. Als er anhub zu verkünden, wie 
keiner den andern aufmahnen dürfe bis auf des Haufens eigenes 
Erfordern, jeder den andern bei ſeinem Herkommen und ſeiner 
Gerechtigkeit bleiben laſſen, alle Zinſe, Gülten und anderes wie 
zuvor leiſten ſolle, da ſprach die ſchwarze Hofmännin, das Ver— 
künden ſey derer von Heilbronn Anrichten. Bei dem Leiden Gottes! 
rief ſie, der Berlin wird euch betrügen, ihr werdet verführt und 
betrogen, ich ſelbſt will ein Meſſer in ihn ſtechen, und wer das thun 
will, der ſtehe zu mir, ich will zum Erſten Hand anlegen. Da 
ſtand Bartlin Hailmann zu ihre »mit viel üppigen Worten“, und 
Herr Hand Berlin fand für. geratheu, ihnen flüchtig zu entreiten, ! 

Die dem Lager von Amorbach nächten Gemeinden, im denen 
Hans Berlin die Deflaration verfündet hatte, fehickten fogleich 
Botſchaften an den hellen Haufen, es Fam ihnen ſeltſam vor, daß 
fie jest Schon, da fie Faum frei ausgefchritten waren, den Hals 
wieder unters alte Soc, beugen follten. Sie wollten meinen, 
liegen fie durch ihre Boten fagen, fie führen Krieg um ihre Freis 
heit; num ſey ihnen gefchrieben worden und geboten, fie ſollten eben 
thun wie vorhin. 

Erſt dadurch, feheint es, Fam die Deklaration zur Kenntniß 
des hellen Haufens. Denn jest erft treten fie zuſammen, halten 
ohne ihre Hauptleute Gemeinde, hören die Boten, von Hand zu 
Hand gehen die Abdrücke der Deklaration, und der Sturm bricht 
(os, der Haufe wüthet. Götz von Berlichingen, hieß es, fey ein 


1) Bundesacten, Fasc. 99 a. Nro. 16a. b. 
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Pfaffenfreund, darum wolle er ſie kein Haus verbrennen laſſen, 
es thue nicht gut, man jage ihn denn durch die Spieße. Man 
müſſe ihn todtſchlagen, ſchrieen andere, ihn und alle, die zu der neuen 
Ordnung geholfen und gerathen.! Die Erhitzteſten der Heilbron: 
ner, die beim Haufen waren, fchrieben affes nicht nur Hans Berlin 
zu, fie fahen in den Rathsherren von Heilbronn die Urheber, und 
zogen den Haufen Diefer Anficht zu. Leonhard Weldner eiferte mit 
großem Gefchrei: „Alſo muß der Haufen wieder vor die Gtadt 
fommen, man muß den Rath) übers Rathaus abwerfen und dann 
die Geiftlichen anftogen“. * Ein Theil der Odenwälder beſchloß 
mit den Heilbronner, fogleich wieder umzufchren und. die Schlöffer 
MWildenberg und Limpacd), die dem Gtifte Mainz gehörten, und 
die man bisher verfchout hatte, den Götzen und Hiplern zum Troß 
zu verbrennen, und alle Fürften, Herren und Edelleute, die nicht 
auf Die zwölf Artikel zu ihnen huldigen würden, todtzufchlagen.? 
Einige fehlugen vor, man folle ſich des Geſchützes bemächtigen, 
nnd Die Deklarationsmacher figen laffen. 

Es lösten ſich auch ohne Weiteres einzelne Fähnlein von dem 
hellen Haufen ab, und ftreiften vückwärts und zur Seite, um aus— 
zuführen, was fte befchloffen hatten; unter dieſen das freie Fähn— 
fein von Heilbronn,? 

Die drei, die der Haufe als Ucheber der Deflaration betradh: 
tete, waren um diefe Zeit nicht im Lager fichtbar, Hans Berlin 
war nach Heilbronn zurück gegangen, Götz dem Grafen Georg 
von Wertheim entgegen geritten; Hipfer hielt ſich wohl zurückge— 
zogen, wenn er nicht auch ausgeritten war. 

Graf Georg von Wertheim hatte etlichen feiner Bauern, 
welche zum Haufen gelaufen waren, ihre Güter. verbrannt, um 
die andern in Nuh und bei einander zu behalten; auch hatte er 
die geiftlichen Güter aus den Klöftern in feine Berwahrung genommen. 





1) Nach der Erzählung Berlidingeng in feiner Gelbftbiographie. 
2) Bundesact. Fasc. 99 a. Nr. 32. 

5) Urgicht des Dionyſius Schmid. 

2) Bundesaet. Fasc. 103. 
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Wie nun der helle Haufen fich näherte, ſtanden alle Hinterfaifen 
der Grafſchaft auf, überficlen und plünderten die Klöfter Bronns 
bad) und Holzkirchen und bezogen ein Lager bei Derdingen. Den 
Grafen ſelbſt belagerten fie in feinem Schloß. Er erbot ſich um: 
fonft, die verbrannten Güter den Bauern zu erjintten, Die geift« 
liche Häbe, die er an ſich genommen, den Bauern folgen zu 
laffen, und noch dazın eine Summe Geldes zu geben.! Die benach— 
barten Hinterfaffen der Aemter Rotenfels und Homburg, die dem 
Stift Würzburg gehörten, hatten gethan wie die Wertheimifchen, 
und die Gotteshäufer Triefenftein und Neuburg eingenommen. So 
von dem Aufjtand feiner eigenen Unterthanen bedrängt, im Rücken 
die aufgejtandenen Rotenfelfer und Homburger, vor fich ringsum 
dem hellen Haufen und feine Streifichaaren, fah der Graf eigentlich 
nichts por fich, als in den ewangelifchen Bund einzutreten, Schon 
den 4. Mai ftanden die von Wertheim mit dem hellen Haufen im 
Bertrage,? und die Hauptlente hatten an den Grafen das Begehren 
geſtellt, fein treffliches Gefhüs mit Pulver und Kugeln ihnen zus 
zuführen. Sie wollten es gegen Hall gebrauchen. Ganz hatte 
Götz mit feinem Plan nicht durchgelangt. Doch war die Meinung, 
zunächit auf Diefe Etadt zu ziehen, und nicht auf Würzburg, es 
hätten denn zuvor die Franfen die Stadt Würzburg inne? Götz 
hat fpäter oft behauptet, er hätte wohl nicht lange bei den Bauern 
bleiben wollen, hätte er nur von ihnen heraus kommen mögen, aber 
er habe der Auffeher fo viele gehabt, daß ihm davon zu Fommen 
nicht möglich gewejen, Andere meinten dagegen „wenn ihm nicht 
wohl mit dem Spiel gewefen, or er fi leichte mögen aus dem 
Staub heben“. ? 

Daß das Legtere wenigftens jegt noch des Fall war, ift Far: 
Herr Götz ritt ohne alle Bewachung dem Grafen Georg von Werte 





s) Müllner, Relation vom Bauernfriege, Handſchrift. 

2) Schreiben Hans Berlins von diefem Tage. 

5) Ebendaf., Bundesact. Fade. 92, Nr. 23. 

») So der Berfaffer der Handſchrift: Des frankifhen Haufen Zug und 
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heim entgegen, um ihn nad) Amorbach zur Unterfchreibung des Ber: 
trags zu geleiten. Auch Graf Georg fcheint von einem gewijfen 
Sitereffe, wenn auch nicht von dem, was der Volfsbewegung als 
edeljte Grundlage unterlag, im Innern berührt gewefen zu feyn: er 
gehört zu denen, von welchen feine Standesgenoſſen glaubten, daß 
fie fich freiwiliig der Sache der Bauern angefchloffen haben, und 
auffallend bleibt es immer, daß er nicht nur drei Tage darauf 
alte feine Gefhüge und ein trefflicy gerüftetes Fähnlein ihnen 
zuführte, ſondern von nun an felbjt im Lager blieb, ungeachtet 
auch er, wie die andern Herren nur verpflichtet war, auf befonderes 
Erfordern Kriegsbedürfniffe und Leute zu ftellen, und in Perfon 
zuzuzichen. Der Fuge Rat) Wendel Hiplers, alle verbündete 
Edlen fogleich zum Mitzug zu zwingen, um ihrer für alle Fälle 
ficyer zu feyn, war bisher von den Bauern nicht beachtet worden, 

Auf dem Heimritt, unweit Amorbach, Fam Herren Göß einer 
des Haufens entgegen, es war ein Kriegsmann aus Heilbronn 
den er wohl fannte, vielleicht Leonhard Weldner, der unter Franz 
von Sickingen gedient hatte. Der fagte ihm an, was im Haufen 
indeffen gehandelt worden, und wie fein Leben im Gefahr: jtehe. 
Götz achtete nicht darauf und ritt weiter bis ins Lager. Da ſah 
er die Flammen des Scyloffes Wildenberg in der Ferne. Er fchalt 
die Treulofigfeit der Bauern. Steht ihn von der Mähre herab! 
fehrie es aus dem Haufen, und das wäre gefhehen, wären nicht 
Georg Mesler und andere Hauptleute Dazwifchen getreten. Wer 
hat den Befehl gegeben, Wildenberg zu verbrennen? rief Götz noch 
immer voll Zorns. Georg Megler verficherte ihn, er wife nichts 
davon, wahrfcheinlic) fey das Schloß von feinen eigenen Bauern, 
die hinauf frohnen müffen, angezündet worden. In Amorbach ſelbſt 
fand Götz fein Quartier geplündert. Durch) die Deflaration hatte 
er das Vertrauen des Haufens ganz verloren, mißtrauiſch beobachtete 
man von jest an jeden feiner Schritte, und er war allerdings von 
nun an mehr wie ein Öefangener im Zuge Des Haufens, denn 
als vberfter Feldhauptmann, Doch verhinderte er viel Brennen und 
Plündern, denn noch war der überwiegende Theil der Räthe und 
Hauptleute für ihn, 
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Da Fam Botſchaft aus ver Stade Würzburg, daß die befreune 
deten Bürger derfelben Meifter würden, fobald das fränfifche Heer 
einerfeits, der lichte Haufen andererfeits, vor ihre Mauern zögen, und 
num gefchah der Aufbruch ſchnell noch am 5. Mai nach Miltenberg. 

Hier ſaß als Mainzifcher Keller der oft genannte Friedrid) 
MWeigand, einer der leitenden Obern des geheimen Volksbundes. 
Noc) früher als die Fähnlein, welde fi zu Amorbach von dem 
helfen Haufen eigenmächtig ablösten, war eines vorwärts gezogen, 
unter Führung Auerbachers, eines. befannten Dienftmanns Ber— 
lichingens, der manchen Ritt mit diefem und mit dem Thalacker 
gemacht hatte, Diefer Bortrab war fleißig, Die Geiftlichen zu 
Ihäsen, Zinsbücher zu zerreißen, ihnen die Weinvorräthe auszus 
teinfen, und in den Häufern zu wüſten. Selbſt in Miltenberg 
plünderten fie. Am 3 Mai war Friedrih MWeigand ins Lager 
zu Amorbac) geritten, ohne Zweifel weil er zu den Berathungen 
des innern Rathes eingeladen worden war und fonft geheime Ge: 
fchäfte hatte, denn gerade an diefem und dem folgenden Tage 
wurde die Deklaration der zwölf Artikel berathen und befchloffen. 
Wahrſcheinlich Hat er ſchon hier feine Beiträge zu einer ‚allge: 
meinen Reichsieform vorgebracht, die er fpäter fchriftlich einſchickte 
und deren Conzepte noch vorhanden find. Weigand ſelbſt erzählt, 
die Hauptlente haben ihn durch den Beutemeifter in’s Lager nad) 
Amorbach holen laffen, aber, will er glauben machen, blos um von 
ihm, als dem Finanzbeamten feines gnädigen Herrn zu Mainz 
„iehshundert Gulden aus der erzbifchöflichen Cafe zu verlangen“. I 
Er erlangte hier auch einen Scyirmbrief, von allen andern unter= 
ſchieden: Friedrich Weigand, hieß es darin, hat fid mit Weib und 
Kind, Hab und Gut, an welchen Orten er’s hätte, in unfern Haufen 
und unfere Berbrüderung begeben. Wir gebieten, daß er ganz 
ungefchäßt, unbeleidigt und unbedrängt, wie ein anderer unferer 
Mitbrüder gehalten werde, bei Berlierung eines jeden Leibe, 
Lebens und Guts.? Zurückgekehrt fand er Miltenberg ges 


1) Bundesact. Fasc. 103. Nr, 5. 
2) Bundesact. Fasc. 92, Nr. 19. wre 
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plündert, doch vorerit fein Haus und Hof nicht beſchädigt. Diefe 
Art von Schirmbrief, wie er fie nun aufzuweiſen hatte, ſchützte 
ihn, jo jchiens, vor allem Weiteren, und es endete der Unfug zu 
Miltenberg, noch ehe die Hauptleute mit dem hellen Haufen nach: 
Famen. Der Bortrab zug das fruchtbare Thal der Mudau Hinab 
anf Alchaffenburg. Sein Fähnlein jtärfte fich fehr durch den Zus 
lauf aus allen Orten um diefe Stadt her. 

Sm erzbifchöflichen Schloß zu Afchaffenburg faß des Churfür— 
ften von Mainz Statthalter, der hochwürdigite Fürft und Herr 
Wilhelm Biſchof zu Straßburg und Landgraf im Elfaß, ein ge: 
burner Graf von Hohenftein. Der Statthalter hatte ſchon in den 
erften Tagen der ausbrechenden VBolfgbewegung, zu Anfang Apritg, 
die Bafallen des Stifts aufgeboten, „fich in Rüftung zu fehieken und 
anheim zu halten, bis er weiter befchreiben werde, und alsdann 
ihm aufs ſtrakſte famt Knechten und Pferden, mit gleiifendem Haupts 
harnifch zum Beften gerüfteet ihm zuguziehen,“ um dem Aufftand 
in Zeiten Widerftand zu thun. Zugleich gab er an alle Kelleveien 
des Stifts Befehle, den Knechten und Pferden der nach Miltenberg, 
als dem Sammelplatz, gewiefenen Bafallen befte Koft zu geben. ! 
Aber feine Bafallen waren fo ſäumig als anderswo. Am 18. April, 
zwei Tage nachdem die Bauern die biutigen Repreffalien in Weinse 
berg genommen hatten, mußte er nochmals ausfchreiben, bei Bers 
luft ihrer Lehen ihm zuzuziehen. Aber der Weinsberger Schrecken 
lähmte Roß und Reiter im erjten Augenblic, und der Statthalter 
fah fi) zu Aſchaffenburg von feinen eigenen Bürgern in feinem 
Schloß belagert und genöthigt, ſchon ins Lager zu Buchen feine 
Raͤthe zur Unterhandlung mit dem hellen Haufen abzufenden. Ehe 
der Bertrag abgefchloffen war, erfchien der Bortrab des hellen Haus 
fens in der Stadt, und die Bauern ließen es fi) wohl feyn mit 
den Bürgern im den geiftlihen Häufern und Pfarrhöfen. Das be: 
ſchleunigte den Abfchluß Des Vertrags. 

Noch immer ſaß auf dem Mainziſchen Erzſtuhle der Brau— 
denburger Albrecht II. Es war aber mit ihm in der letzten Zeit 


i) Schreiben des Statthalters vom 10. April. 
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eine große Veränderung vorgegangen, er war ganz nahe daran, 
Luthers Rath zu folgen, der ihn aufforderte, das Beifpiel feines 
Betters, des andern Brandenburgers, des Hochmeifters in Preußen, 
nachzuahmen, fein Erzbisthum in ein weltliches Erbfürſtenthum 
zu verwandeln, und fogar zu heirathen. Als nämlich der Anfitand 
der Bauern immer weiter um fich griff, da Fam ihm die Beforguiß, 
die geiftlichen Fürftenthümer möchten in Deutfchland ihr Ende er. 
reichen, und Here Albrecht, Cardinal, Ehurfürft, Erzbifhof von 
Mainz und Magdeburg, fürchtete namentlich für fich ſelbſt zuerft, 
da alle Fürften, Herren und Städte längs dem Rhein hin und in 
deſſen Nähe öffentlich vder heimlich die Macht der Geijtlichen benei- 
deten und ihnen feind waren. Er trat mir Luther in Unterhand: 
lung, daß er das Volk vorbereite, ch’ er den großen Schritt, fein 
Churfürſtenthum weltlich und erblicy zu machen, thäte, Er that 
ihn fpäter nicht, feine Geliebte, die Nüdingerin, redete ihm denſel— 
ben aus, da fie, eine Bürgerstochter, fich Feine Hoffnung machen 
Fonnte, mit ihm den weltlichen Thron zu theilen; fie ſprach ihm 
ins Gewiffen, dem alten Glauben treu zu bleiben, und da fie 
bald darauf fchnell und unverhofft ftarb, fah er in der treuen Anz 
hänglichfeit an den alten Ölauben und geiftlichen Stand eine Treue 
gegen die geliebte Todte, Ehe es nur fo weit Fam, war der Sturm 
der Bolfsbewegung im Meaingzifchen ausgebroden und Churfürft 
‚Albrecht Hatte fich entfernt und feinen Freund, den aus feinem 
Bisthum verdrängten Bifchof von Straßburg, als Statthalter zus 
rück gelaffen. 

Zu Miltenberg erſchienen die Räthe des Statthalters, Wolf 
Böheim der Marfchall, Marx Stumpf und Andreas Rüder im 
Lager des hellen Haufens. Sie baten Götz von Berlichingen um 
feine Vermittlung. Freunde, ſprach er, ich bin ſelbſt ein armer ges 
fangener Menfch, und werde dem Gtift nichts fehaden, wenn ich 
ihm auch nichts nüßen Fann. Der Statthalter mußte wie die ans 
dern Heren, mit dem Domfapitel zu Mainz, mit deffen Zuftim: 
mung er unterhandelte, die zwölf Artifel annehmen und geloben, 
alles, was durch diefen hellen Haufen und andere gemeine Haufen 
hernach von frommen, geſchickten, gelehrten und verjtändigen Leuten in 
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diefen Sachen, und in allen andern chriftlihen Dingen und An— 
liegen gemeinen Landes erkannt und geordnet werden würde, ohne 
Ausnahme zu befolgen, Bis dahin, bis zur allgemeinen Reichs— 
reform, follen alle Stiftsunterthanen und Verwandte in Städten 
und Flecken auf dem Odenwald, weldye zum evangelifchen Bunde 
gelobt und gefchworen haben, fammt den Kellereien und dem Schloß 
Gamburg unter ihren jegigen Vorgefehten und Amtleuten bleiben, 
der Erzbifchof und Statthalter ihnen ihren Uebertritt zur evange- 
lifchen Bereinigung nimmermehr in Ungnaden gedenfen. Die beiden 
Städte Bifchofsheim und Kühlsheim jollen bis chen dahin das 
gleiche Recht haben, ihre Amtleute und Keller zu feben, und die 
Einfünfte in diefen Städten unverändert bleiben. Wie die neun 
Städte auf dem Odenwald, fo follen alle andere Städte und Flecken 
des Erzitifts dieſen Vertrag annehmen, und fhwören, ihn zu halten. 
Gehorſam den verordneten Befehlshabern des hellen Haufen, follen fie 
diefen, wohin fie das Lager verlegten, mit allen Bebürfniffen aufs 
Beite verjehen, bei Strafe des Ueberzugs für jeden, der fid) widerſetzen 
würde. Auch follen alle Städte und Flecken, wo es vonnöthen 
wäre, dem hellen Haufen Beiſtand und Zuzug thun mit Leib, Ge: 
fhüs und anderem Bermögen, ohne von dem Erzbifchof gehindert 
zu feyn, und alle Städte dem hellen Haufen offen ftehen. Alfe 
Klöfter und Klaufen, Mönchs- und Nonnenhäufer follen geöffnet 
werden, die darinnen ihren Habit ablegen, wo das nicht gefchähe, 
folfen Hauptleute und gemeine Bauerfchaft Macht haben, folches 
ihres Gefallens abzuftrafen, und welcher Priefter, welche Ordens: 
perfon fich ihres fonderlichen Habits fortbedienen würde, die follen 
in dieſem Frieden und dieſer Bereinigung nicht inbegriffen noch 
fähig feyn, Darein zu Fommen. Aller Adel des Stifts folle binnen 
eines Monats bei den Hauptleuten des hellen Haufens perfünlic) 
ericheinen, und in die Bereinigung eintreten, jeder, der es nicht 
thäte, überzogen werden. Und endlich mußte der Statthalter: ges 
loben, dafür, daß die Bauern abzögen, binnen vierzehn Tagen dem 
hellen Haufen für dag Domfapitel und die ganze Pfaffheit des 
Stifts 15,000 Gulden zu Handen zu ftellen, den Gulden zu fünf. 
zehn Basen in guter Gilbermünz, oder zu vierzehn Batzen, wenn 
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es in gut Gold gezahlt würde; wo das nicht gefchähe, wolle er 
nicht damwider feyn, daß die Bezahlung von dem Haufen mit dem 
Schwert gefucht und erobert werde. Marx Stumpf, der haupts 
ſächlichſte Unterhändler diefes Vertrags, verhieß ihnen fogar, er 
wolle felbft mit ihnen vor Würzburg ziehen. ! 

Der Bertrag wurde im Namen des Erzbifchofs von dem 
Statthalter, dem Fürft:Bifchof Wilhelm und von Lorenz Truchſeß, 
dem Dechanten des Kapitels zu Mainz, gezeichnet und mit des 
Stifts und Kapitels Inſiegeln verfehen, am 7. Mai. Die Ge 
genzeichnung geſchah von den Hauptleuten, Götz von Berlichingen 
und Georg Metzler. | 

Zu bemerfen ift, daß die Verpflichtung gefchieht „auf die ge— 
druckten zwölf Artikel, welche von der evangelifchen Verſammlung 
angenommen und unter ihr ausgebreitet find, ſammt der nicht 
‚darin begriffenen Erflärung und denen diefen angehängten zu Amor» 
bady verfaßten Artikeln.“ ? 

So fuchten die Hauptleute alfo dadurch auszugleichen, daß 
fie zugleich auf die zwölf Artifel und zugleich auf die Deflaration 
verpflichteten. | j 

Zu Miltenberg erfhien aud Graf Georg von Wertheim in 
Perfon im Lager, ergab fih an die Bauern, mit handgebenden 
Treuen, gelobte Leib und Gut zu ihnen zu feßen, und ſchickte ihnen 
von Stund an Proviant nad) Kühlsheim, und als das Heer weis 
ter zog, führte er fein Gefhüs mit Pulver und Stein ins Feld 
bei Klofter Neubronn ihnen zu und zug mit ihnen gen Hochberg.? 
Sp wider feinen Willen von der Maffe und den Umftänden gegen 
Würzburg fortgetrieben,, hatte Göß von Berlichingen noch von 
Amorbach aus an den Bifchof von Würzburg als feinen Lehens— 
herrn gefchrieben, wo die Bauerm das Gtift überzögen, wie er 
beforge, fo jey er zu den Bauern genöthet, wolle, was ihm Ehren: 
halb zieme, Ddiefes feiner Gnaden nicht verhalten, und fage ihm 


») Urgicht des Dionpfius Schmid. 
2) Aus der alten Handfohrift bei Schunf. III. Bd. 1. Heft. 
3) Urgicht des Dionyſius Schmid. 
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die Lehen auf. Am 5. Mai wurde der Bifchof vom heflen Haufen 
Ichriftlich aufgefordert, im die evangelifche Brüderfchaft einzutreten, 
und die zwölf Artikel anzunehmen. Schicke er binnen vier Tagen 
Feine Bevollmächtigte zur Abjchliegung Des Vertrags, fo werden 
fie alle Hinterfaffen des Stifts in ihren Schuß und Schirm erflären 
und gegen ihn als ihren Feind handeln. Der Domprobft erwiederte, 
fein gnädiger Here der Bifchof fey nicht daheim, fondern beim 
Pfalzgrafen zu Heidelberg, die Bauern möchten eine Botfchaft 
ſchicken, man werde gern mit ihr handeln, und wenn fie ſich nur 
ans Evangelium halten wollen, werde man fich leicht vereinigen, 
Man wolle es dem Bifchof berichten. 

Diefe Antwort traf den hellen Haufen fehon bei Neubronn. 
Der Entfcheid der Hauptleute lautete, fie fehen wohl, die Herren 
von Würzburg wollen Zeit gewinnen, aber die Zeit erfordere eine 
Endfchaft, darum wollen fie mit Ernft vorfahren. ! 

Das Heer eilte vorwärts, ohne zu wüjten, ohne zu brennen. 
Wohl thatens aber jene ungehorfamen Fähnlein, die fich abgefondert 
hatten. Am 7. Mai zogen fie zu Miltenberg ein, während Friedrid) 
Weigand wegen des Abfchluffes des Vertrags mit dem Statthalter 
Fürſt Wilhelm abwejend war. In Weigand fahen fie einen Der 
Deflarationsmacher, und ohne fi) um feinen Schiembrief zu küm— 
mern, ftürmten fie feine beiden Häufer zu Miltenberg, plünderten 
und verwüſteten fie dergeftalt, „daß es dem Türfen zuviel wär, 
Geld, Wein, Frucht, Harnifh, Wehr, Hausrath, all das Seine 
nahmen fie daraus fort, über 606 Gulden Werths.? Bom 
Heilbronner Fähnlein, Das auch bei Limpach thätig gewefen, und 
den Pfarcheren zu Limpach Thomas Schlichtid,) gefangen mit ſich 
führte, ? ging der erfte Anfchlag dazu aus, in der Herberge zum 
Schwert, und bald Famen fie aus den Herbergen zum Ejfel, zum 
Stern und andern hervor, und plünderten; dem Schultheißen Conz 


ı) Oechsle, ©. 122. Berlihingens Schreiben an den fränfifchen Kreis. 


2) Bundesart. Fasc. 103. Nro. 5. 6. 7. 8. Eine Reihe von Schreiben 
Weigands. 


3) Bundesact. Fasc. 103. Nro. 19. Schreiben des Pfarrers felbft. 
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von Aulenbach nahmen fie allein 25 Eimer Wein, ! Auch vom 
hellen Haufen entjendete Streiffchaaren nahmen jedoch noch immer 
Schlöſſer ein, deren Herren nicht in der VBerbrüderung, deren Bögte 
entflohen waren. So auch das Schloß Rotenfels. Der Herr von 
Rotenfels war Berlidhingens naher Better, und Götz befahl und 
bat die dahin Verordneten aufs höchite, dem Schloß feinen Schaden 
zu thun, nichts zu nehmen, als was man ins Lager nothdürftig 
hätte, und der Hausfrau behülflich zu feyn, dag ihr nichts entwen- 
det werde, an Hausrath, Kleider und Kleinodien. Die Haupt: 
leute waren befonnener und gemäßigter geworden: nicht aus Luft am 
MWüthen, nur mit Plan und Zweck follte fortan die verzehrende Fadel 
gefchwungen werden, Rotenfels wurde von den Odenwäldern gefchont; 
eben fo das Schloß Homburg und das Amthaus Procelden. Götz 
rühmt fi) nachher felbit, es fey Feinem Graſen und Feinem Edel— 
mann ein Haus verbrannt worden, fo lange er bei diefem Haufen 
gewefen. Bei Schönrain fließ das Heer auf die Trümmer des 
Privrats gleiches Namens, das den Benediktinern zu Hirfchau im 
Schwarzwald gehörte, Es war wüfte und öd. Der fchwaze Haufen 
hatte es eingeäfchert, nachdem er Wein, a Vieh und Haus: 
rath heraus genommen. * 

Bon da an 309 der lichte Haufen auf Hochberg, und lagerte 
bier am 7. Mai Abends, im Angefichte von Würzburg: acht Ver: 
ordnete gingen rückwärts ins Mainzifche Erzftift, um den noch 
nicht verbündeten Gemeinden den Bundeseid abzunehmen. Unter 
diefen Verordneten liest man den Heilbronner Wolf Meng, ? zwei 
andere Heilbronner Chriſt Merfer und Veit Kepler wurden zum 
Kapitel nah Mainz gefickt, um das im Vertrag bedungene 
Geld zu holen.“ Jede Gemeinde mußte ſchwören bei Gott und 
allen Heiligen, den jegigen und Fünftigen Hauptleuten und der 


1) Bundesart. Fasc. 103. Nro, 9. u. 20. Eigene Schreiben des Conz 
v. Aulenbach. 


2) Schreiben des Abts von Hirſchau. Stuttg. Staatsarchiv. 
3) Bundesact. Fasc. 103. Schreiben des Conz von Aulenbach. 
+) Bundesart. Fade, 99 b, Chriſt Scheerers Urgicht. 


ganzen chriſtlichen Verfammlung vom Odenwald und Neckar, ihrer 
Ordnung und Verfaſſung, laut des Vertrags der Bereinigung, 
buchftäblidy gehorfam, anhängig und beiftändig zu feyn, und alles 
zu halten, was die Artifel ausweifen, Der lichte Haufen Fonnte 
ruhig diefe acht im Mainzifhen umgehen laffen; alles, was dem 
Rheine zu lag, Franffurt, Mainz, Worms, Speyer, Rheingau, 
Rheinpfalz, die ganze Landfchaft bis Trier hinab war in einer den 
Bauern günftigen Bewegung begriffen. 


Frankfurt, das Rheingau, der Niederrhein und 
Weftphalen. 


Wie auf beiden Ufern des Stromes, in deffen grünlichen 
Wellen fo viele Dome und Burgen, fo viele Herren: und Prie— 
jterfige fich fpienelten, vom Ober: bis zum Niederrhein fhon in den 
eriten Bundfchuhen Fäden der Bewegung hinabliefen, fo zeigen ſich 
jolche frühzeitig hier auch beim Ausbruch des großen Bolfsfampfes. 
Zu Frankfurt ängftigten fich die fremden Kaufleute fhon in der 
Faſtenmeſſe über eine Berfchwörung, die gegen Rath und Pfaffen 
im Werf fey, und man raunte fich zu, man werde nad) der Meffe 
viel Neues zu fehen befommen. Es faß in der Stadt ein frem— 
der Prädifant, ein geiftess und gefinnungsverwandter Carlſtadts, 
Doktor Gerhard Wefterburg. Die Anhänger der neuen Lehre fan: 
den in ihm ihren Mittelpunft, das Haus auf der Gaflengaffe, 
worin er zur Miethe wohnte, war bei Tag und bei Nacht von 
Bürgern befuht, und fie nannten ihn den evangelifchen Mann, 
Sein eifrigfter Anhänger war Hans von Giegen, ein Schuhma: 
cher. Wegen Firchlider Dinge waren fchon im Jahr zuvor allerfei 
Späne geweſen; die ewigen Zinfe, womit die Häufer und Güter 
in Frankfurt ‚mehr als anderswo befchwert waren, verurfachten 
bei der Bürgerfchaft folche Unzufriedenheit ſchon im Jahre 1523, 
daß der Rat) von der GeiftlichFeit begehrte, fich ihrethalb in einen 
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billigen Vergleich einzulaffen. Auch die feit 1488 gemachten Auf: 
lagen auf Wein, Bier und Früchte erbitterten. 

Am Montag in der Ofterwoche, den 10, April, ! traten mehr 
als fechshundert Bürger aus der Neuftadt und Sachfenhaufen auf 
dem Kirchhofe zu St. Peter zufammen, es waren aud) etliche 
fremde Perfonen darunter. * Anlaß nahmen fie von einer neuen 
Steuer, die auf die fogenannten Hellerfarren, Karren, die man in 
den Meſſen brauchte, gelegt wurde, und wonach jeder, der fie ge: 
brauchte, zwölf Pfennige geben follte. Sie gingen ſchnell zu all 
gemeinen Rathichlagungen wider den Rat) und die SeiftlicyFeit 
über. Es war eben Mittags 12 Uhr. Die beiden Bürgermeifter 
Hamann von Holzhaufen und Hans Stefan von Kronftedt eilten 
mitten unter fie, um ihr Vornehmen zu erlernen. Die Verſam— 
melten ließen fie nicht umfonjt fragen, * Ein Sturm yon Klagen 
erhob fich über Pfarfen und Steuern. Die Herren fuchen fie zu 
begütigen, der Rath werde fie Hören, fie follen ihre Befchwerden 
auffesen und vor ihn bringen. Die Berfammlung will die Sache 
nicht auf die lange Bank hingelegt Haben, fondern fogleich beffern, 
felbft beffern, die Geiftlichen reformiren. Sie verhehlen ihnen 
nicht, Daß ihr Vorhaben fey, etliche Klöfter heimzufuchen. Ob fie 
für fich ſelbſt ſprechen und handeln, oder in weſſen Auftrag ? 
fragt Hamann von Holzhaufen die Borderften. In weiten Auf 
trag? verfegt Peter Dörfel, der Bendermeifter; es gefchieht von 
unfertwegen, von wegen der Gemein und aller Zünfte. Herr Hans 
Stefan wandte fih an Peter Krieger, den Schneider, einen andern 
Volksmann und er und Holzhaufen baten ihn, feine Freunde von 
den Klöftern zurüczupalten. Die Frankfurter aber wollten ihren 
Pfaffen thun, wie man, wie fie gehört hatten, ihnen anderswo . 
that. Haben die Pfaffen, fehrie der Haufen auf dem Kirchhof, 
fang genug mit uns getrunfen, ſo ‚wollen wir einmal auch mit 
ihnen trinfen. Reden, Bitten, Flehen, VBerheißen, Alles, was die 


9) Die Artikel Haben ausdrücklich das Datum: Donnerſtags den 13. April. 
Kirchner irrt gänzlich in den Daten. 
2) Dies fagt ausdrücklich Lersner in feiner Frankfurter Chronik. 
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Herren verfuchen, it umſonſt, Die Gewerfe find blaumontagsluftig, 
jubelnd geht es fort in’s Predigerklofter, Da ward gegeffen und ger 
trunfen, aus dem offenen Keller; von da ging’s in den Frohnhof, 
man fuchte nach dem Schulmeifter, man aß und trank wieder von 
vorn, doch ohne einen Frevel zu verüben. Am andern Morgen, 
den 11. April, brachten die Sprecher des Volkes die Befchwerden 
vor den Nat, und Nachmittags machte Der Haufen verfchiedene 
Befuche bei den Frauenbrüdern (Karmelitern), in des Dechanten 
Haus zw St. Bartholomä, der mit Kochläus, dem fehreibfeligen 
Feinde dev Reformation, entflohen war, und in dem Häufern ans 
derer Geiftlichen, ohne weiteren Muthwillen, als nur daß fie als 
ungebetene durjtige Säfte kamen. Nichts wurde befchädigt, nichts 
fonft genommen, 

Der Rath, von diefen Auftritten überrafcht, fprach in güt— 
lichen Borjtellungen zu den Zünften, wie fie durch Muthwillen 
und Aufruhr die Stadt um ihre Gnadenbriefe, um ihren Handel, 
ihre Meſſen bringen Fünnten. Das leuchtete den zunächft beim 
Handel Berheiligten, den Webern, Krämern und Arbeitern Der 
Eifenwaaren,: den Gefellichaften auf Limburg und Frauenſtein wohl 
ein, die andern aber, Zünftige und Unzünftige, legten Harniſch 
und Wehr an, zogen Alle auf den Roßmarkt und vereinigten fich 
hier mit den Sacfenhäufern und Neuftädtern, die bereits in Rü— 
ſtung ſich hier aufgeftellt hatten. Die, welche den Aufftand lei— 
teten, hatten nämlich das Gerücht ausgefprengt, der Rath wolle 
einen ftarfen reifigen Zeug und anderes Kriegsvolf in die Stadt 
hereinführen, um die Zünfte mit Gewalt zu unterwerfen, Das 
hatte Alles fo fchnell in die Waren gebracht. Bor der Stube 
der Schneider auf dem Liebfrauenberg follte die Mufterung durch) 
die Zunftmeifter gefchehen, Dahin zogen fie vom Noßmarft zurück. 

Der Rath ſchickte eilig Filipp Fürftenberg, den beredten Di— 
plomaten, den beim gemeinen Mann beliebteften feiner Schöffen, 
an fie ab. Sie hörten nicht auf ihn, als er fie verficherte, Die 
Reifigen und das Kriegsvolf feyen ein aufgebundenes Mährchen, 
fie bemädjtigten fich der Thore und der Thürme, befesten die Mains 
brücde und ſtellten auf. allen Pläben Wachpoften auf. Der ges 
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wandte Fürftenberg that, als ginge er ſelbſt im ihre Sache ein, 
er riet) ihnen, einen Ausſchuß zu wählen und durch diefen mit 
dem Rath zu handeln. Alle Zünfte vereinigten ſich zur Ausſchuß— 
wahl, und fie artifulirten auf der Schneiderftube eine lange Reihe 
von Artifeln. Dann trug fie der Ausſchuß in den Römer, die 
Zünfte in Waffen und Zubel Hinten nad). Die Gaffenbuben woll 
ten das benüßen, um in Das Judenviertel zu fallen, Die Zünfte 
wiejen die Buben von ſolchem Muthwillen mit den Waffen zurück, 
Am Gründonnerjtag, den 13. April, trat der Ausſchuß im Antos 
niterhof zufammen, fie machten noch einige Zufäße zu dem geftri« 
gen Artikeln und übergaben auch diefe dem Rath: der Artifel 
waren es jest zufammen fechsundvierzig. 

Die meiften derſelben tragen Das örtlich jtädtifche Gepräge, 
nur einige find allgemeiner Art. Eine große Zahl war auc) hier 
nur gegen die Geiftlichen gerichtet, viele gegen den Rath und feine 
Berwaltung. Die Einleitung ift nicht unmerfwürdig. Nachdem 
der allmächtige Gott den Geift der Wahrheit mit Offenbarung 
feines heiligen Evangeliums in Bieler Herzen gefchiekt und fie in 
ihrem Glauben erleuchtet hat, fo Haben doc) die geiftlichen Rotten, 
Mönche und Pfaffen dieſes vielfältig ohne allen Grund der Wahr: 
heit zu unterdräden ſich unterftanden, und nody befleißen fie fi, 
mit ihren tyranniſchen Anhängern das Evangelium, fo viel an 
ihnen ift, zu hindern,  Gie mörhten gerne durch einen Aufruhr 
das Volk partheien, wie der Teufel durc) fie, als feine Glieder, 
das Volk fange verführt hat, und läfterfich und ſchmählich breiten 
fie aus, daß die Barmherzigfeit und fein heiliges Wort Aufruhr 
bringen follez fie thun es, damit fie ihren Geiz, ihren Eigennuß 
und ihre Gewalt mehr als das Wort Gottes aufrecht erhalten, 
Alles freundliche Anfuchen am fie Hat nichts helfen wollen. + Weil 
wir nun Gott mehr als den Menſchen zu gehorfamen fehuldig 
find, it hoch vonnöthen, daß wir das gottlofe Wefen fahren lafz 
fen, und eine göttliche brüderliche Handlung vornehmen, Gott dem 
Allmächtigen zu Lob, zu Ehren feines heiligen Wortes und Chrifti 
unſers lieben Herrn, und zu Förderung brüderlicher Liebe und 
Einigkeit, und daß wir anfahen, uns ſelbſt zu reformiren, damit 
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nicht andere, fremde ung zu reformiren anfuchen und beläftigen 
dürfen. So wollen wir unferer Beſchwerden, darein wir genoth— 
zwängt worden, uns felbft erledigen, und uns untereinander fie 
mildern. P 

In der langen Kette von Klagpunften bilden fünf die Ans 
fangsringe, drei die Mittelringe, fünf die Ausgangsglieder, welche 
alle gegen die Geiftlichen gerichtet find. Sie wollen das Recht 
haben, ihre Pfarrherren zu feßen und zu entfeben, und daß man 
das Wort Gottes lauter predige. Sie wollen, daß die Geiftlichen 
heirathen, oder wenigftend durch ihr Leben Fein Aergerniß geben. 
Sie wollen, daß alle in der Stadt wohnenden Geiftlichen alfe 
bürgerlichen Befchwerden, namentlid) Dienfte, Beden, Wachen, Hü— 
ten, Steuer und Umgeld mittragen und vor der Gtadt Gericht 
Recht geben und nehmen follen, ‚Sie wollen, daß die Kloftergeift: 
lichen angehalten werden, alles Kloftergut, welches fie in andere 
- Städte hinweg gefchiekt, wieder zurüczubringen: es fey den armen 
Bürgern, den Franffurtern, von ihren Vorfahren abgebettelt und 
abgegeizt, und ftehe Daher einer Gemeinde und nicht den Mönchen 
zu. Sie wollen, daß den Mönchen das Betten, Predigen und 
Dhrenbeichthören gelegt werde. Sie wollen, daß Fein Mönch und 
Feine Nonne mehr in die Klöfter der Stadt aufgenommen werde, 
wer darinnen fey, ohne Zwang herausgehen dürfe, und man bie 
Briefe und Kleinodien forgfältig überwace. Sie wollen, daß alle 
geftifteten Pfründen nicht wie bisher Eurtifanen (Günftlingen), fon: 
dern frommen, aufrichtigen, gelehrten Perfonen, die der Bürger: 
Schaft geneigt wären und fähig, das Volk im Worte Gottes zu 
unterweifen, verliehen werden, von den Stiftern, wenn ihres Ge: 
ſchlechts noch welche leben, wo nicht, von einem ehrfamen Rath). 
Wo es nicht nöchig wäre, folde Pfründen zu beſetzen, folle man 
die Renten und Zehnten davon in einen gemeinen Kaften legen, 
den man zu Gottes Ehre aufrichte, damit die Armen, Nothleidene 
den möchten verfehen werden und nicht von Haus zu Haus betteln 
müffen. Gie wollen, daß Fünftig alle Teſtamente der Almofen 
nicht anders als in einen gemeinen Kaften fommen, der zu Gottes 
Ehre verordnet werde, um damit arme Leute zu fpeifen, und die 
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bisher daraus zehrenden Jahreszeiten, Brüderfchaften, Begängniffe in 
den Kirchen jollen ab feyn. Sie wollen, daß die Eich nicht mehr 
in Händen der Geiftlichen fey, fondern des Raths, und daß das jähr- 
liche Einfommen daraus nicht wie bisher dem Probft, fondern 
dem zu errichtenden Armenfaften zu gut komme. Sie wollen, daß 
das bisherige Gepräng mit Seelenmeſſen und dergleichen Begäng— 
niſſen aufhöre. Sie wollen, daß alle die Weiber, welche jegt mit 
den Pfaffen leben und jegt von ihnen Fommen müffen, fowie alle, 
die font auf Yurerei figen, bei niemand behaust oder beherbergt 
werden, 
Unter den gegen den Rath und feine Verwaltung gerichteten 
Artifeln zeichnen fi) mehrere aus, welche den großen Unfug bes 
weifen, Den die Herren des Raths lange Zeit fih zu Schulden 
Fommen ließen. Diefe Herren machten die Kornwucherer und die 
Geldwucherer, und darum forderte die Gemeinde, daß Fünftig das 
Korn auf freien Markt geführte und dem Kornwuder der Reichen 
gefteuert werden folle. Der Narh lich fi) von jedem, der nur 
eine Staffel, eine Schwelle, ein Kellerlody in feinem Haus zu 
machen nöthig. hatte, die Erlaubnig dazu mit Geld abfaufen: 
das follte jest ab feyn, ſobald die Baumeiſter es zuläffig finden, 
Alte möglichen Dinge Hatten die Herren des Rath bejteuert, oder 
fi) zu einem Einfommen gemadt. Erzog einer z. DB. eine Sau 
in feinem Haus, fo mußte er eine Abgabe davon zahlen; felbft 
feine Eigengüter durfte einer nicht voden oder bauen, vhne davon 
zuvor den Gefchwornen Geld gegeben zu haben; die Egarten im 
Wald entzogen fie der Gemeinde und verfauften fie an Die ums 
liegenden Flecken; felbft das Holz im Wald verfauften fie an 
fremde Ortfchaften, daß diefe mehr Nutzen davon hatten, als Die 
Gemeinde zu Franffurt ſelbſt; wurde Holz des Jahrs ausge: 
geben, fo fuhren die Reichen mit ihren Pferden zuerſt hinaus, 
nahmen zuvor das ſchöne Stammholz und was tauglich war, hin— 
weg und den Armen blieben die Stumpen;z die Herren des Raths 
hielten auf allen Seiten große Schäfereien, welche der Gemeinde 
die Waiden an allen Enden abäzten und die Wälder verderbten, 
fo daß für die Kühe, Schweine und Schafe der armen Bürger 
u. 34 
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nur kümmerlich Nahrung blieb; jeder Bürger mußte Korn, Haber, 
Holz und anderes, das er über die Mainbrücke führte, ob er es 
gleich in der Stadt erfauft hatte, verzollen; felbft von feinen eis 
genen Gewächs an Wein mußte er Brückenzins geben; felbft den 
Juden war der arme Mann preisgegeben: handelte er rechtlich 
darum, wenn er übervortheilt oder um das Seine von ihnen ge: 
bracht war, fo Fonnte er doch Feinen Vortheil erlangen, die Herz 
von hielten es mit den Juden und Liegen fi) von ihnen zahlen; 
auc) den Advofaten war der gemeine Mann ganz preis, er litt 
„hinter die Advofaten und Fürfprecher gefährlich geworfen“ unter 
langer Verzögerung, unter fehweren Gerichtsjporteln, unter großem 
Fürfprecherlohn; den armen Taglöhnern dagegen war der Zaglohn 
fo geringert, daß fie nicht mehr beftehen Fonnten; Dem redlichen, 
geſchickten Handwerfer wurde fein Fleiß und fein Geſchick dadurch 
verfümmert, daß der Rath) gegen Zahlung auch nicht Ausgelernte 
und folche in’s Handwerk aufnahm, Die es „nicht mit der Hand 
beweifen“ fonnten, fondern Durch Gefellen das Handwerk führten ; 
auch von den Göldnern des Raths hatte die Gemeinde zu leiden, 
- fie verwüfteten mit ihren Hunden und Pferden Den Armen das 
gebaute Feld; am meiften litt die Gemeinde dadurch, daß wenn 
ein Rathsfreund mit Tod abging, nicht der darein gewählt wurde, 
den redlicher Eifer für's Gemeinwohl, Verſtand und Erfahrung, 
ſondern der, den Verwandtſchaft und Reichthum empfahlen; fo 
ſah man einen Vater und ſeine zwei Söhne und ſeine zwei Brü— 
der zu gleicher Zeit im Rath und auf den Schöffenſtühlen 
ſitzen; wollte eine Zunft ſich nicht fügen, ſo ſtrich der ehrſame 
Rath nach einem Recht, das er ſich in den Zunftbüchern vorbe— 
halten hatte, das eine oder andere von den beſten IRRE der⸗ 
ſelben. 

Gegen ſolche Unfuge trat nun die Gemeine 1J da ſie nike 
Bilfigfeit und brüderliche Liebe“ feyen, und verlangte theils Ab: 
ftellung, theils Minderung derfelben. Ferner wollten fie eine beffere 
Gerechtigfeitspflege: Feinen Bürger follte man, fofern er Bürgen 
ftellen Fünnte, um Schuld oder Frevel willen gefänglich annehmen, 
fondern zu Recht Fommen laſſen; einem jeden ſollte man in ſchwe— 
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ven Sachen, dem Armen wie dem Reichen, längftens binnen vier 
Wochen Rechts verhelfen, und die Kojten zur Hälfte mindern, 
Das große Umgeld von Wein, Korn, Salz, Del, Fifchwerf und Ande— 
vem was in Der Stadt verbraucht werde, follte dem armen Mann zu 
gut hälftig wachgelaffen werden; alle Gülten, geiftliche und welt: 
liche, bei denen nicht Brief und Siegel bewiefen, wie fie erfauft 
worden, follten ab feyn; alle ewigen Zinfe mit Brief und Giegel 
abgelöst werden Fünnen, die, wo Fein Brief darüber vorhanden 
wäre, nicht mehr gezahlt werden. Der Eleine Zehnten folle ganz 
ab ſeyn; wo ed vonnöthen wäre, daß man Schatzung oder Bed 
geben müßte, folle nichts gefchehen ohne VBerwilligung der Gemeine, 
damit die Umlage auf Reihe und Arme nad) gleichen Berhält: 
niffen gelegt werde. 

Wo etwas Weiteres vonnöthen wäre, diefes vorzutragen bes 
hielt fich die Gemeinde vor, mit angehängter Bitte, daß der Rath 
bis Ein Uhr Nachmittags des folgenden Tages Antivort darauf 
gebe. ! 

Der Rath ſchickte die Artikel, da viele derfelben die geiftlichen 
Herren betrafen, an diefe, und aus den Klöftern zurück brachten 
einige Geiftliche fie wieder auf's Rathhaus. Sie waren zur Nach— 
giebigfeit bereit, aber die harte Nothwendigkeit entlockte Thränen 
ihrem Auge, ihrer Zunge Borwürfe, ‚welche der Rath) zurüdgab 
und über die böfen Zeiten klagte. Sie beriethen fid) nun zufam: _ 
men über eine Antwort, und Fürftenberg brachte diefe in den Ans 
toniterhof. Die Antwort bejtand in halben Zugeftändniffen. Das 
mit waren die Zünfte, fo gefällig ſich auch Fürftenberg benahm, 
fo beredt er ihnen die Zugejtändniffe auseinander feste, nicht bes 
guügt, Gie blieben die ganze Nacht durch unter den Waffen, 
und der Aufitand nahm jest erſt eine drohendere Gejtalt an. 
„Denn es waren viele darunter, welche aus andern Urſachen zum 
Aufruhr gefchickt und luftig waren, Diefe haben in der Sache fo 


1) Sechs und vierzig Artikel, fo die Gemein einem ehrfamen Kath der 
löblichen Stadt Frankfurt fürgehalten. Dornſtags den 13, Tag 
Aprilis 1525. . 
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viel gehandelt, und ſolch Gelauf im Harniſch gehabt, daß der 
Nach alles Negiments, Gebietens und Verbietens entübrigt, ja 
des Leibes und Lebens, feiner Ehre und Habe nicht mehr ficher 
gewefen. Das Volk hat niemand vom Rath bei fich Haben wol- 
len, hat ſich felbjt Kaifer, Pabſt, Bifchof und Bürgermeifter ges 
nannte.“ ; 

Am Samftag Morgens vor Oftern erfchien Hans von Siegen 
bei dem Bürgermeifter, mit der Erflärung, die Gemeinde wolle 
die vorgelegten Artifel ftrads und ohne Abthun von einem Rath 
angenommen haben. DBom Liebfrauenberg her glänzten Spieße 
und Handbüchfen, Hunderte aus den Zünften hatten fich Dort in 
Waffen aufgeftellt, während ihr Sprecher dieß vortrug. 

Die Herren des Raths überdachten, „es gebühre ihnen, Ein: 
tracht und Friedleben zu ſuchen, es haben fich ja bei vielen löb— 
lichen Städten des heiligen Reichs in Diefen forglichen Lüufen ders | 
gleichen Händel begeben, und es fey Weiteres zu beforgen, wo 
nicht jtattliches Einfehen gefchehe,“ und fie entfchloffen- fich zuleßt, 
die übergebenen Artikel zu bewilligen, und eine Schrift darüber 
auszuftellen, „daß fie folche, wie fie von Wort zu Wort folgen 
und fo ferne fie mit Gott und Ehren zu halten möglich feyen, 
gutwillig halten werden,“ als Artikel,” „erheblich und gut’ zu ger 
meinem Nutzen,“ als Punkte und Rügen von Mängeln und Ge: 
brechen, die fich zu Franffurt in vielfältigen Wegen erhalten has 
ben.“ Sie verpflichteten fih bei ihren gefehworenen Eiden, die 
Artikel feſt und unverbrüdhlich zu halten, und gegen Feinen darum 
Ungunft oder Widerwillen zu zeigen, Durch Feine Faiferliche oder 
andere Freiheit, die fie ſchon haben oder Fünftig erlangen möchten, 
fi) verleiten zu laffen, daß fie wider die Artifel thäten; fie ges 
lobten das alles für ſich und ihre Nachfommen auf ewige Zeiten. ! 

Es war Samftag nach Oftern am 22. April, als der Rath 
diefe Urkunde der Gemeinde ausitellte. Zwölf Tage lang hatte 
der Kampf um die AUrtifel gedauert. Seht wirbelten die Trom— 
meln fröhlich durch die Gaffen, alle Bürger eilten zum Römer, 


1) Berwilligung eines ehrfamen Raths in die ſechs und vierzig Artikel. 
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die Artifel zu fehen, unterfchrieben von Rath, Stiftern und Klö— 
fern; fie wurden vorgelefen , und die Herren des Raths und die 
Bürgerfchaft ernenerten fih ihre Eide auf diefelben. Da zogen 
die Wachpoſten von den öffentlichen Plätzen, die lange gefchloffes 
nen Thore öffneten ſich, es zeigte ſich Alles wieder befänftigt. 
Die Bürgerfchaft lich dieſe Artifel drucken und verbreitete fie 
in den Rheinftädten, in der Pfalz und in den Gebieten des fehwäs 
bifchen Bundes, zum großen Verdruß der Obrigfeiten diefer Städte 
und Lande, Sn Frankfurt felbft trat zwar der bisher in Thätig— 
Feit gewefene zahlreiche Bürgerausfchuß ab, um wieder an fein 
tägliches Gewerb zu gehen, und es blieb nur ein engerer Aus: 
fchuß von Zehn. Diefe Zehner gingen von Haus zu Haus bei 
den geijtlichen Herren, und befahlen ihnen im Namen der Gemeine, 
ihre Eoncubinen fogleich zu entlaffen, wo nicht, Schadens gewärtig 
zu feyn. In den Klöftern wurde ein vollitändiges Inventar von 
Allem, wag da war, durch fie eingefordert, und je weiter die 
Bolfsbewegung in den deutichen Gebieten umher fortfchritt, deito 
kühner wurden die Zehen in ihrer Stellung gegen den Rath, est 
erhob fich auch die Bauerfchaft im Frankfurter Stadtgebiet, und 
in dem Antoniterhof wurden bedenkliche Zufammenfünfte gehalten. 
Zugleich Fam das Gerücht herein, Florian Geyers ſchwarze Schaar 
ziehe auf Frankfurt heran. Der Rath bat, ſprach, überzeugte, wie 
die ganze Stadt in Berderben käme, wenn jene Schwarzen hereins 
brächen und die vielen Meſſegüter plünderten, welche fremde Kauf: 
feute und Herren bei hiefigen Juden hinterlegt hätten. Bald ging 
jedoch die Angft vor den Schwarzen vorüber, fie hatten eine an— 
dere, entgegengefeste Straße gefucht. Schon hatten „viele böfe 
Buben“ in der Stadt daran gedacht, bei der Gelegenheit die Deutfche 
herren, Pfaffen und Zuden auf die Schlachtbanf zu liefern. Geht’s 
nicht nad) unferm- Willen, hatte man rufen hören, fo wollen wir 
der Artifel Feinen halten: Als die Gefahr yor dem fehwarzen 
Haufen vorbei war, griff der Rath keck darein, er ließ zwei, welche 
arger Neden überführt waren, Cunz Haas und Henne Storf, den 
Mebger, in den Thurm feßen. Auch den Doftor Werterburg be: 
fchloß er aufzufordern, binnen vierundzwanzig Stunden die Stadt 
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zu verlaffen, Der Doftor achtete nicht darauf. Der Rath fah 
fic) genöthigt, in der Gegend, wo er wohnte, flarfe Gtreifwachen 
aufe und abziehen zu laſſen; denn zahlreicher als zuvor und aufges 
regter zeigten fich die nächtlichen Berfammlungen in feinem Haufe, 
Auf eine zweite freundliche Warnung, zu gehen, antwortete der 
Doktor: wenn es Gottes Wille it, werde ich hinausziehen, vor 
der Hand bleiben. Die Rathsherren hatten dazu noch -von den 
Zehnern zu erleben, daß dieſe das Bürgerrecht für den Doktor 
verlangten. Sie hatten noch mehr zu dulden. In einer Nacht, 
als einige Herren des Raths mit einer Schaar rathefreundlidher 
Bürger die Runde in den Gaffen machten, trat gerade Hans von 
Siegen, der Zehen einer und andere des Volks aus des Doftors 
Haus. Was foll das feyn? rief Hans von Giegen an, gilt e8 
alfo wachen ? ich Fonnt auch wohl Leute aufbringen. Und von 
den Rathsherren wandte er ſich zu den Bürgern: O ihr Bürger, 
wann ihr wüßtet, warum ihr allhie ginget, ihr würdet nicht mit 
ihnen gehen. Die Rathefreunde „verdruckten den Zorn“ und gaben 
Hanfen von Siegen Feine Urfache zu Thätlichfeiten, fondern für 
und für gute Worte. So fehied Hans mit Laur, dem Kürfchner, 
Wild dem Echneider und andern Bolfsmännern ab, „doch mit viel 
aufrührigen, ungefchieften, widerchriftlichen Worten,“ 

Sn dem benachbarten Mainz, in dem goldenen Mainz, wo 
fonft die Freude ihren Hof hatte, und das Bolf, was die Natur 
betraf, fo glücklich ſeyn Fonnte und nicht glückli war, in der 
alten großen Stadt war die Bewegung noch ftärfer als in Frank— 
furt. Am 25. April, als die Prozeffion zum heiligen Kreuz ge: 
ſchah, verfammelten fi) auf den Abend viele Bürger mit Harnis 
[hen und Büchfen auf dem Dietmarft, es waren Freunde der 
neuen Lehre und vier Prediger derfelben, welde in den. Thürmen 
der Stadt gefangen gelegt worden waren, wurden von ihnen bes 
freit. Sie blieben, die ganze Nacht unter den Waffen beifammen, 
und Alles, was der Vizedom und das Gapitel gütlicy mit ihnen 
handelte, berubigte fie nicht, Mit der Frühe des Morgens ließen 
fie durch die Stadt ausrufen, daß alle Bürger auf dem Dietmarft 
zufammenfommen follten, und fie Famen herbei mit Harnifch und 
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Mehr, fie nahmen die Schlüffel der Stadt an fich, fchloffen alte 
Pforten und führten das Gefbüs von allen Thürmen auf den 
Dietmarft. Tag und Nacht war Friegerifcher Firmen in der Stadt, 
fie {hoffen aus den Böllern, fie drohten, die geiftlichen Häufer an— 
zugreifen, und um der Befchädigung zu entgehen, willigte das 
Domcapitel in alle Punfte, welche die Gemeinde der Stadt ihm 
vorlegte. Es waren einunddreißig Punkte, höchſt gemäßigt und 
billig; fie bezogen ſich alle auf örtliche Befchwerden. ! 

Noch einige Tage früher verfammelten fih die Bauern und 
Bürger des Rheingaues Das Rheingau wurde mit Recht die 
wahre Heimath des Adels und das Paradies der Pfaffheit ge: 
nannt, Sie verfammelten fid) zuerft bei ihrer uralten Mallftatt, 
auf der Lüzelaue zu St. Bartholomä, am 23. April, und forder: 
ten ihre alte Gauverfaffung zurück, Sie entwarfen, wie die Stadt 
Mainz, gerade auch einunddreißig Artifel, von welchen. wir die 
merfwürdigeren ausheben. Wie die Schwaben forderten fie zuerft 
die eigene Wahl ihrer evangelifchen Prediger, und freie Lehre des 
Evangeliums. Dann wollten fie den Zehnten auf den dreißigften 
gefegt haben, davon follte das Predigtamt erhalten, das Uebrige 
für die Armen verwendet werden, Gie wollten, daf alle Güter 
im Rheingau, geiftlihe und weltliche, edel und unedel ihre Dede 
geben und Gemeindedienfte verrichten follten, wie die Bürger, nur 
die freiadelichen Lehengüter Yollten wie "bisher davon frei feyn. 
Sie verlangten die alte Freiheit zurück, daß jeder Rheingauer nur 
da, wo er feßhaft wäre, belangt und gerichtet werden dürfe; eben 
ſo, dag alle Dienſtmannenſchaft und jonjtige Rechtsausnahme aufs 
‚höre, und jeder fih mit dem gemeinen Recht begnüge. Ferner 
forderten fie, daß alle alten Teftamente und Brüderfchaften, Die 
feinen Nusen gewähren, abgethan feyn, und an fie Gült und 
Zins nicht mehr gegeben werden; erweisliche Grundzinfe bleiben, 
aber für einen Schilling -mit fünfzehn Albus, jowie die Weinz, 
Del: und Wachsgüften mit dem zwanzigiten Theil ablösbar, alles 
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1) Die Artikel der Bürgerſchaft zu Mainz ſtehen abgedruckt bei Schunk 
Br. Il. ©. 62— 74, 
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Uebrige von Grundzinſen abgethan ſeyn, alle betrügliche Käufe 
und Berfäufe nichts- mehr gelten, die Einfünfte aller Altäve, welche 
Günftlinge beſitzen, ohne ihr Amt perfönlich zu verſehen, eingezo— 
gen und zum gemeinen Nugen verwendet; Fein Jude, Bettelmönd), 
Stationirer im Rheingau geduldet werden; die Klöfter ausiterben, 
Palliengelder, die für den Rheingau allein taufend Goldgulden 
betrugen, aufhören follen. Und endlich forderten fie, daß Baus 
und Brennholz jedem Bürger frei zu Kauf und Verkauf wäre, 
frei Waffer, Waid und Wild, das Hochwild ausgenommen; daß 
was ein Halbtheil gäbe, Fünftig ein Drittel gäbe, wag ein Drittel 
fortan ein Biertel u. f w. gäbe; Wittwen und Waifen eines jeden 
Fleckens jollten von dem Rath) defjelben verpflegt; das Haingericht 
nad) altem Recht bewilligt werden !!. 

Befonders merfwürdig ift aud ein Artifel, der ihre militä- 
rifhe DVertheidigung betraf. Bormals waren alle Flecken des 
Rheingaus mit Mauern, Gräben und Thürmen umgeben, und 
während das Land ſelbſt weitlich und ſüdlich durch den Rhein ge— 
deeft war, hatte c8 gegen Often und Norden. das fogenannte Ge— 
bieke, d. h. eine zufammenhängende Reihe von Gräben, Thürmen 
und dicht bewachjenen Hecken zum Schuß. Dieſes Gebiet unter: 
brach das Klofter. Tiefenthal und der Hof zum Appen, durch das 
Klojter und den Hof allein war das Land offen und zugänglic) 
für einen feindlichen Ueberfall. Darum verlangten die verfammel: 
ten Rheingauer jest die Schleifung des Klofters und des Hofes. 

Um dieſe Forderungen recht zu würdigen, muß man. einen 
Blick auf die alte Berfaffung der Rheingauer werfen. Nach Bod— 
mann, dem der Gefchichte feiner Landsleute tieffundigen Rhein: 
gauer, hatten fie eine eigene Landesverfaffung, fie bildeten im Erz: 
jtift einen abgefonderten Staat; fie follten genießen perfünliche 
Freiheit von dem Eigenhörigfeitsband; Freiheit de8 Ein- und Aug: 
zugs; Autonomie; daher eigene Landesgefehgebung und Freiheit, 
fid) zu erfläven; eigene Land: und Dorfpolizei; eigenes Landrecht; 


) Schunk I. 174—236. Bodmann, rheingauifche Alterthümer 264. 465, 
6. 16. 32, 188. 
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eigenes Schutz- und Vertheidigungsredht ; eigenes Sendrecht; Evo: 
Fationsfreiheit an auswärtige ©erichte; Freiheit von Ladung und 
Bann der Richter des heimlichen Stuhls zu Mainz, Bon diefen 
Freiheiten her Fam es, daß die Nheingauer Bauern den Geift der 
Reichsitädter athmeten; fie nannten ſich auch immer Bürger. Ehurs 
fürft Albrecht, dieſer bei vielen fhönen Eigenfchaften verfchwende: 
rifche und herrfchfüchtige Herr, hatte fich feit mehreren Jahren 
durch die alte rheingauiſche Landgrundverfaffung befchränft gefühlt, 
und er es fhon im Jahre 1521 gerne gehört, als einige feiner 
Diener meinten, weil er ein Fürſt fey, fey er nicht gebunden an 
das Gefeh, weldes feine Vorfahren ihm aufgelegt; und er und 
feine Beamten hatten fih in diefem Sinne vielfach über die Ber: 
faffung hinweggefest. So waren Hauptpunfte der rheingauifchen 
Befchwerdeartifel nichts weiter, als eine Behauptung und Rück— 
forderung alter guter Rechte, an denen die neue fürjtliche Politik 
gerüttelt und abgebrochen hatte. Der rheinganifche Adel hatte mit 
der rheinganifchen Landfchaft, von welcher er einen Theil ausmachte, 
den Mitgenuß aller Landesfreiheiten,, befaß aber daneben noch 
ausschließliche Freiheit von Perfonallaften und Abgaben, die der 
Freiheit von allen Reallaften, und einen privilegirten Gerichte: 
ſtand. Diefe Freiheiten, deren beide erften auch die GeiftlichFeit 
genoß, verrüdten das Gleichgewicht der übrigen Landesgenoffen, 
wälzten den minder Begüterten alle Lajten zu, und erzeugten häufig 
nicht nur Klagen, fondern felbit auch WiderfeglichFeiten. Die nun 
aufgeftandene Landfchaft Hatte den Plan, ein volles Gleichgewicht 
herzufiellen. 

Die Berfammelten übergaben ihre Befchwerdeartifel dem 
Vicedom Brömfer von Rüdesheim, der gab fie an das Domfapi: 
tel. Um Zeit zu gewinnen, erbat fich diefes drei oder vier Tage 
aus, damit es prüfe, ob nicht einer oder mehr Artifel darin be: 
griffen wären, welche wider das göttliche Recht und die Wahrheit 
erfunden würden. Die Domherren hofften inzwifchen Hülfe aus 
der Ferne, oder wenigitens Nachrichten und Berhaltungsweifungen 
zu befommen. Zuletzt erklärten fie, daß einige Artifel im gött— 
lihen Recht gegründet feyen, andere nicht, und baten, die Land: 
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ſchaft möchte die Befieglung nicht eher fordern, bis darüber mit 
dem abwefenden Statthalter zu Afchaffenburg verhandelt worden 
wäre. Einige der Landfchaft fanden dieß bilfig und willigten dar: 
ein, andere widerfesten fich und verweigerten jeden Auffchub. Das 
waren vorzüglich die aus dem Mittelamt, aus den Schultheißereien 
Winfel, Oeſtrich, Allgarten, Zohannisberg und Mitteljeim. Die 
Fohannisberger waren die aufgeregteften darunter, Mit ihnen 
handelten in gleihem Eifer etliche aus Ban untern Amt, zumeift 
aus der Schultheißerei Eibingen. 1 

Die Johannisberger und Eibinger zogen bei ſolcher Zweiung 
der Landſchaft mit Harniſch und Wehr auf das Wachholder, ein 
Feld, eine kleine Stunde vom Rhein, nahe bei dem CLiſterzienſer— 
kloſter Eberbach, eine mit Wachholdergeſträuch bewachfene Vieh— 
waide, Es war am Tage nach Filippi und Jakobi, als fie fid) 
auf das Wachhoflder Yagerten und ſich zufammen vereideten, bei 
einander zu ftehen und zu bleiben, Es verdroß fie die Zögerung 
des Domfapitels um fo mehr, als fie vernommen hatten, wie die 
Bürgerfchaft zu Mainz bereits am 25. April von Gtatthalters 
fchaft und Domfapitel durch Vertrag die alten Freiheiten zurück: 
erhalten hatte, welche ihr cinft Adolf II. entriffen. Erſt hier 
auf den Wachholder arbeiteten fie ihre Artifel vollends aus und 
wurden einig, dem Fürften und dem Domfapitel Feine Aendernng 
derſelben zu geſtatten. Sie forderten die ganze Landſchaft, wozu 
auch die Ritterſchaft gehörte, zu ſich auf das Wachholder, und Die 
Aufgebotenen erſchienen. Die Ritterſchaft ſäumte ſich darum nicht, 
weil fie durch dieſe Theilnahme vortheilhafte Bedingungen für ſich 
von der Landfchaft zu erlangen hoffte und erlangte. Am 5. Mai 
jchrieben die Landleute an den Adel, und am 7. Morgens 9 Uhr 
erfchienen die Herren am beftimmten Ort auf dem Rathhaus zu 
Eltvill, wo ihnen die Artikel vorgelegt wurden, auf den 9. Mai 
wurden fie auf das Wachholder ſelbſt beftellt, fie vitten hinauf, 
unterwegs regnete es, fie fehieften den Vicedom Brömfer an den 
Haufen, und fie felbft Fehrten im Klofter Erbach ein. Bald kam 
der Vicedom nach und fagte: wollt ihr nicht alle todtgefchlagen 
jeyn, jo reitet mit mir zu ihnen hinauf, Sie ritten. Man fragte 
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fie, was fie bei der Landfchaft thun wollen, Die Herren antworr 
teten, wenn fie fie bei ihrer alten Herrlichkeit und Freiheit laſſen 
wollen, wollen ſie Leib und Gut zu ihnen ſetzen in allem, wozu 
ſie Fug und Recht haben. Auf das ſchwur gemeine Bürgerſchaft 
und Adel mit aufgereckten Fingern zuſammen.“ Auch der Statt— 
halter Wilhelm von Hohenftein, der Fürftbifchof von Straßburg, 
wurde von ihnen aufgefordert, perfünlich auf dem Wachholder vor 
ihnen zu erfcheinen. Er Fam mit dem Domdechanten Lorenz Truch— 
feß und andern Domherren und fürftlihen Beamten, um gütlich 
mit den NRheingauern zu handeln. Bon den auf dem Wachholder 
verfammelten Rittern und Bürgern der Landfchaft fah fich ver 
Statthalter gezwungen, da rings um ihn her die Waffen glänzten 
und drohten, die Mrtifel anzunehmen und darüber Verfchreibung 
auszuſtellen. Auch die Klöfter fahen fi) in demfelben Zwang, fie 
mußten fich verfchreiben, den Artifeln nachzufommen, das hieß eis 
gentlich das Todesurtheil der Klöfter unserfchreiben: denn fie vere 
zichteten auf die meiften ihrer bisherigen Einfünfte, verpflichteten 
fih, die bürgerlichen Laften für ihre Güter zu tragen, alle Got— 
teshänfer ausfterben und der Landfchaft heimfallen zu laffen, und 
Sedem, der jest fehon austreten wollte, 200 Gulden in Geld, feine 
Kleider und Bücher zum Abſchied zu geben, ſich alle Bierteljahre 
durch Edle und Bürger der Landfchaft vifitiren zu laffen und ihre 
Waldungen fchon jet gemeiner Landfchaft zuzuftellen. Go ver: 
fehrieben fi) mit wenigen Abänderungen die Klöfter Erbach, Jo— 
bannisberg, Mergenthal, Aulhaufen, die Franenflöfter Eibingen 
und Gottesthal. Sie mußten ihre Geſchütze hergeben und Lebens: 
mittel. Da mancher und manche, welche bisher in den Klofter: 
mauern fich nicht behagt hatten, unter ſolchen Bedingungen Die 
Zelle zu verlaffen eilten, die Klöfter aber nicht bereitwillig waren, 
ihnen das in den Verträgen bedungene Geld zu geben, fo ver: 
langte die Landfchaft, daß folche gleich beim Austritt 20 Gulden, 
den Reft der 200 Gulden im vierzehn Tagen an Geld oder Gut 


) Schreiben Friedrichs von Greifenflau. Diefe, wie alle andern hie— 
bergehörigen Urkunden bei Schunf. 
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erhalten ſollen. Zugleich ließ ſich die Landſchaft alle Dokumente 
der Klöſter, alle Briefe über Zinſe und Gülten ausliefern, das 
Gebicke wurde überall hergeſtellt, und Ritter mußten es ſich gefal— 
len laſſen, als Hauptleute zu dienen. Friedrich von Greifenklau, 
des Erzbiſchofs von Trier Bruder, wurde oberſter Hauptmann des 
gemeinen Lagers im Rheingau. Für die edeln Herren hatte ſich 
die Landſchaft in ihren Verträgen mit den Klöſtern ſchöne Zelte 
ausbedungen. Beſonders die alten Nonnen konnten ſich in den 
kriegeriſchen Lärm, und darein, daß ſie das Volk mit ihren Vor— 
räthen unterhalten ſollten, gar nicht fügen. Die Aebtiſſin von 
Gottesthal klagte in einem Schreiben an Greifenklau und die 
wohlweifen Räthe der Landfchaft „mit jämmerlichem Herzen den 
großen Frevel, Muthwillen und Schaden, den fie leiden müſſen 
von denen, Die auf und ab gehen vor ihrem Klofter, mit Effen 
und Trinken : fie zerjtoßen ihnen ihre Thüren und jtechen mit ihren 
Spießen zu. Wenn fie das Klojter zerbrechen wollen, ſo möge 
die Landfchaft fie verforgen, daß fie bis an ihr Ende ihre Nothe 
durft Haben, dann möge fie mit dem Klofter thun, was fie wolle,“ 
Die Rheinganer behagten fi, fo viel im Lager: für nöthig 
geachtet wurden, wochenlang auf dem Wacholder, fie ließen fie 
ſich ſchmecken, die trefflihen Smfe und den edeln Rheinwein der 
Eberbader Mönche. Noch lange fang das Bolfslied von Dem 
großen, dem berühmten Heidelberger ähnlichen Weinfaß des Got: 
teshaufes Eberbach, das die Bauern in diefer Zeit austranfen, ! 
Dom Mainzifchen aus lief die Volfsbewegung ſchnell über 
die Landfchaften diffeits und jenfeits des Nheins hinab, und fing 
an, über eine arößere Strecke Norddeutfchlands fich zu verbreiten, 
und zwar in den Städten überall in jenem Seite der Mäßigung, 
mit jener Ordnung, wie fie von den höher ‚gebildeten Bürgern zu 


') Als ich auf dem Wachholder faß, 
Da trank man aus dem großen Faß. 
Wie befam ung das? 
Wie dem Hunde das Gras. 
Der Teufel gefegnet und das. 
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erwarten war, und wie fie fi) in Frankfurt, in Mainz, wo auch 
nicht ein Haus eines Geiftlihen beſchädigt wurde, wie fie fid) felbit 
bei den Bauern des Nheingaues zeigte, ohne wüften Tumult, wenn 
auch nicht ohne die nothwendigen Begleiter jeder Friegerifchen Bewe: 
gung; ohne Blutvergiegen, ohne grobe Gewaltthat der Rohheit oder 
des Uebermuths. E8 galt blos die Abftellung unwiderſprechlicher Miß: 
bräuche in politifchen und religiöfen Einrichtungen, es galt gefellichafts 
liche Fortfchritte, es galt vorenthaltene Rechte des Menfchen, des 
Bürgers. Am Niederrhein waren bie Boten des neuentdeckten Evans 
geliums frühe thätig gewefen, und es hatte ſich felbit im Eölnis 
fhen und in Wejtfalen ein Geiſt des Widerftands und der Aufs 
klärung verbreitet: als Herman V. aus dem gräflichen Haufe Wied, 
der auf dem erzbifchöflichen Stuhle zu Eöln faß, zu Paderborn, 
wo er Fürft:Bifchof war, einige wegen des Evangeliums zum Tode 
verurtheilte und das Urtheil vollziehen laffen wollte, fagte ihm 
der Scharfrichter ins Angeficht: Gnädigſter Herr, fordert das nicht 
von mir, ich bin nur angeftellt darım, daß ich Mördern und Die— 
ben die Köpfe abfchlage, nicht aber ehrlichen Leuten, Der Erzbifchof 
wollte hierauf die Berurtheilten nad) Cöln bringen laffen, aber der 
Fuhrmann, der fie führte, brachte fie jtatt nach Cöln nad) Soeſt und 
die dortigen Bürger feßten fie in Freiheit. Zu gleicher Zeit, als 
die Wiedertäufer am Oberrhein arbeiteten, wendeten fich auch ſolche 
fhon an den Niederrhein. Allenthalben in den rheinifchen Städten 
fand fich politifcher und veligiöfer Brennftoff genug vor. Ueberall 
war der Unwille des Bolfes gegen die OeiftlichFeit groß, überall der 
Rath unzufrieden mit dem Biſchof; das Volk mifvergnügt, weil die 
Geiftlichen nicht mit der Gemeinde die bürgerlichen Lajten trugen und 
dennoch die Bürgerſchaft vielfach in ihren bürgerlichen Gewerben beeins 
trächtigten, indem folche Gewerbe in den Klöftern felbft oder von Untere 
thanen der Geiftlichfeit getrichen wurden; der Magijtrat war in Span: 
nung und Zwiſt mit Bifchof und Erzbifchuf, weil das unbeftimmte 
Verhältniß, worin die Gerichtsbarkeit des Biſchofs und die Rechte 
des ſtädtiſchen Magijtrats miteinander jtanden, zu häufigen Kreus 
zungen und Reibungen Anlaß gaben; alle, Bolf und Rathsheren, 
waren gegen ihre hohen geiftlichen Herrn, weil überall das immers 
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mehr zum weltlichen Fürſtenthum auswachfende Bisthum bald offen, 
bald heimlich die Privilegien der bürgerlichen Freiheit der Städte 
unaufhörlich benagten, viele ganz nady und nad) durchlöchert hatten. 
Sn vielen Städten war es eine Spannung zwifchen Gemeinde und 
Rath, zwifchen dem gemeinen Mann und der Ehrbarfeit, weil der 
Stadtrathsunfug oft über alles Maaß hinaus ging. ! Jene Treu: 
lofigfeit im ftädtifchen Haushalt, jene allerlei Handgriffe, die ſtädti— 
fchen Einfünfte für fich und ihren Lurus auszubeuten, welche den 
Magiftraten zur Laft fielen, waren es in vielen Städten, was Die 
Gemeinde gegen den Rath) gereizt. und auf den verfchiedenften Punf: 
ten Deutſchlands zwifchen den Sahren 1511 und 1514 Aufitände 
der Gemeinde hervorgerufen hatte. 

Das war es nun au, was jeht, im Sahre 1525 in den 
Rheinftädten Poppart und Wefel die Gemeinde in die Waffen 
brachte. Die Herren des Raths hatten zu ſchlecht Haus. gehalten, 
Die Gemeinde nüßte die Gelegenheit der allgemeinen Bolfsbewes 
gung, feste den Rath ab, und wählte neue Männer aus fi), die 
fortan die Aufſicht über die ftädtifche Verwaltung üben follten, 
Richard von Greifenklau, der Erzifchof von Trier, händigte den 
aufgeftandenen Stadtgemeinden Schrift und Siegel darüber ein, daß 
er die Berfaffungsveränderung anerfenne und beflätige. Der geifte 
liche Ehurfürft war erſchreckt, da in Trier felbft Rath) und Ges 
meinde in voller Gährung waren, und yon ihm forderten, daß die 
Beiftlichen die bürgerlichen Laften mittragen follten, ja fie verlange 
ten felbit, dag das Domfapitel die geiftlichen Gefälle mit ihnen 
theile, welche bei den Reliquien im Dome fielen. Weiter unten 
am Rhein war das uralte volkreiche Cöln in gefährlicher Bewegung. 
Die Gemeinde ftand hier feindlich gegen beide zugleich, gegen den 
Erzbifchof und gegen den Rath. Schon im Jahre 1513, in der 
verhängnißvollen Zeit der Bundfchuhe, war die Gemeinde gegen 
den Rath aufgeftanden, hatte den Bürgermeifter enthauptet, Die 
Mitglieder des Raths verbannt, und nur die Kriegsmacht Des 





#) Ueber folhen vergleihe man namentlih Gemeiner, Regensburger | 
Ehronit IV. 362, 
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Erzbifchofs und Blutgeräfte und Hinrichtungen hatten es dahin 
gebracht, daß wieder Rathsherren in Eöln bejtehen Fonnten, und 
nicht die Gewerfe unbeſchränkte Herren waren. Seht im Jahre 1525 
war die Gemeinde wieder rührig auf, Tag und Nacht wiederhafl: 
ten die Zunftftuben und die öffentlichen Pläbe von Berfammlungen, 
Waffen und Reden, und eine Parthei ging darauf um, die Fbeiheit 
ganz zu gewinnen, und fie mit dem Blute nicht nur der geiftlichen 
Herren, fondern auch der bürgerlichen Ariftofratie zu befiegeln, 
Es fchien, alle bedeutende Städte am Rhein wollen zu Schädel: 
ftädten des geiftlichen und weltlichen Herrenthums werden, und 
es wolle hier ebenfo wie in den obern Landen ein blutiger Kampf 
für die geiftlich und bürgerliche Freiheit fih entwicdeln. Schon 
zeigten fih Ähnliche Auftritte in Coblenz und Bonn, in Eleve 
und Düſſeldorf, und in der Nefidenzitadt des Bilchofs von Müniter, 
in Wefiphalen. Einige Prediger und Schullehrer hatten hier. in 
Münſter die neue Lehre von der riftlichen Freiheit verbreitet, 
und Die Folge war, daß zuerit einige Notten vor die Klöfter Fas 
mein, und mit Ungeftüm Speife und Tranf forderten. Den 20. 
März wollten einige das an der Stadt gelegene NonnenFlofter 
Nizinf plündern. Es mißlang. Die es angezettelt hatten, wurden 
des andern Tags durch Häfcher auf das Rathhaus geführt. Es 
Fam zum Auflauf, es folgten ihnen fait alle Handwerfer nad), 
um fie zu fehüsen. Die Rathsherren zitterten und wußten Fein 
anderes Mittel, als die Maffe durch Männer, die als populär 
befannt waren, um die Urfache des Auflaufs fragen zu laffen. 
Da ſchrieen Hunderte durcheinander, der eine dieß, der andere das. 
Die verfchiedenen Stimmen liefen darauf hinaus: die Geiftlichen 
ſeyen von allen bürgerlichen und dienftlichen Lajten frei, und haben 
doch jo nöthig als irgend einer den Schuß von den Befeſtigungs— 
werfen und Wachen der Stadt zu genießen, fie treiben gegen Die 
Würde und zum Nachtheil der Bürger bürgerlichen Umtrieb aller 
Art, Brauereien, Webereien, andere Handthierungen dem Her: 
Fommen zuwider, durch ihre Hörigen auf den Dörfern, durch 
Mönche und Nonnen in den. Klöftern, man folle von den Ronnen 
zu Nizinf und von den Brüdern des Springbrunnens-die Rechnungen 
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ihrer jährlichen Einnahmen nehmen, Verwalter ſetzen, ihnen ſo 
viel reichen, als ſie zu ihrem Bedürfniß nöthig haben; und das 
Uebrige zum Beſten der Armen anwenden, ihnen die Leineweber— 
ſtühle zerbrechen oder wegnehmen, damit der Nutzen, den ſie auf 
eine unerlaubte Weiſe an ſich gezogen, den Bürgern wieder zu— 
komme. Würde die Obrigkeit dem nicht abhelfen, und der Hab— 
fucht der Kleriſei nicht fteuern, fo müßte fie beide, Obrigfeit und 
Pfaffheit, gleihe Verachtung treffen, und man müßte fie für Ty— 
rannen und Unterdrücer des Volks anfehen;z fie verdienten um 
folcher Gefinnungen willen das Schwert, Damit man rechtichaffene 
Männer an ihre Stelle wählen könne, die fid) das Wohl der 
Bürger angelegen feyn ließen. 

Der Rat) las aus ihren Mienen, in ihren Bewegungen den 
Ernft deffen, was ihr Mund fagte. Es entging ihm and, nicht, 
daß das Volk Flug geleitet war, die Vorſicht, mit der fie ihre 
erften Angriffe nur auf die geringen Klöfter richteten, um die vor— 
nehme Klerifei nicht zu reizen. Der Rath verhieß den Bürgern 
die Erfüllung ihres Berlangens und fchiefte einige aus feiner Mitte 
nebjt einigen aus der Bürgerfchaft, populären, aber gemäffigten 
Männern in die beiden Klöfter. Das Volk aufzureizen, hatte 
einer ausgefprengt, es feyen wohl hundert Webjtühle in dem Non: 
nenkloſter Nizink: in Wirklichkeit fanden ſich nur eilf, man brachte 
fie nebft den Rechnungen auf das Rathhaus in Verwahrung. 
Während dem Abbrechen diefer Webſtühle rief Hans Groete, um 
der Rache des Volks eine andere höhere Richtung anzuweifen, dem: 
felben zu: die Reichen haben Geld genug, wenn einer 1000 Dus 
faten befißt. Rotten ſchwärmten vom Klofter weg in den Straßen 
umher. Dean hörte laut an den Eden predigen, Kuechtichaft und 
Irrthum haben ein Ende, und Freiheit und Wahrheit feyen zu den 
Menfchen herabgefommen, Geiftliche Federn festen ihnen vier 
und dreißg Artikel auf, die fie dem Rath vorlegten, mit dem 
Berlangen, daß der Rath) fie annehme und dahin wirfe, daß dem 
Vorgange des Naths der Bifchof, die hohe Geiſtlichkeit und der 
Adel in der Annahme nachfolgen: durch die einmüthige Genehmi— 
gung Ddiefer vier namlich erhielt ein Schluß Gefegesfraft. Die vier 
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und dreißig Artikel enthielten hauptfächlich diefe Forderungen: cs 
jollten einige Abgaben aufgehoben werden, die Einfünfte, Hands 
thierungen und Ausjchweifungen der Beiftlichfeit eingefchränft, die 
Bettelmönche nicht geduldet, die Prozeffe abgekürzt, die Cölniſche 
Reformation angenommen, der Kirchenbann und ein gewilfes Feſt 
abgejtellt werden, welches die Geiſtlichkeit altjährlich beging, um 
Das Andenken an einen gewiſſen Sieg zu feiern, den fie bei einer 
ftreitigen Bifchofswahl über die Bürger erfochten hatte, Es was 
ren Artifel meist billig, einiges Darunter fchien ungerecht, Es zeigte 
fi), die Führer des Volkes waren vernünftige Männer, ‚denen 08 
am Herzen lag, nicht zu tollen, jondern ihre Brüder von fo 
manchen ungerechten Gerechtigkeiten frei zu machen. Das Volk 
umgab in Maſſe das Rathhaus, und drehte Gewalt zu gebraus 
chen, wenn man in feine Forderungen nicht gutwillig eingebe. Der 
Rath ſagte alles zu. Auf das forderte das Volk, der Rath forfe 
die Zuſtimmung der hohen Geiſtlichkeit, die fich in der Stadt auf: 
halte, erpreffen; Biſchof und Adel feyen dann Leicht zu beftimmen. 
Auch dazu verftand ſich der Rath und fchickte fogleih an die Dom— 
herren. Nach einiger Weigerung unterzeichneten fie aus Furcht 
vor dem Bolfe, wandten ftich aber gleich darauf in einer Schrift 
an den Grafen Friedricy von Wied um thätigen Schuß, und wanz 
derten aus, um vor dem Volk ficher zu feyn. So jtanden die Sachen 
hier gegen Ende des Mai, 

In genauerem unmitteldarem Zufammenhang mit der großen 
Bewegung - in Schwaben und Franfen ftanden die Borfülle am 
Oberrhein, im Breisgau, in der Marfgraffchbaft Baden, in der 
Rheinpfalz und im Elfaß, von wo aus der Aufitand ſchon in 
Lothringen, ſchon im die welſch redenden Gebiete eindrang. 


Die Haufen am Oberrhein 
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Es iſt erzählt worden, wie Thomas Münzer am Oberrhein 
umherwanderte und wirkte, zu Mühlhauſen im Sundgau, zu Baſel, 
II. 35 
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zu Zürich, im Klettgau und Hegau, und wie bier allenthalben 
MWiedertäufer theils fchon da waren und mit ihm in Berbindung 
traten, theils zahlreich von ihm ausgingen, und wie dadurd) Die 
bereits zuvor aufgejtandenen Bauerfchaften geftärft, andere erft in 
die Waffen gerufen wurden, das Wort Gottes zu handhaben, 
Um die große Wirfung der wiedertäuferifchen Gendboten zu wir: 
digen, muß man bedenfen, wie ſchnell fie an Zahl wuchſen und 
wie fenereifrig, vom Geiſt hingeriffen und hinreißend ein jeder ar— 
beitete. Selbſt Wunder wurden zu Hülfe genommen, die man an 
ihnen und andern geſchehen fich erzählte. Als die Allgäuer zu 
Anfang Aprils fich bewegten, da jagte man fich, brennende Säu— 
len bewahren fie nächtlicher Wiele wie einft die Kinder Israels 
in der Wüfte.! Als in der Nacht vom 5. April cs vierzehn Täu— 
fern und fieben Täuferinnen, welche zu Züri) im Keberthurm ge— 
fangen lagen, und unter welchen die vornehmften Häupter waren, 
auszubrechen gelang, da ging die Gage, fie feyen durch ein Wun— 
der befreit, Engel haben fie, wie einjt die Apoftel, aus dem Ge: 
fängniß herausgeführe.? Einige, die in ihrer Ueberfpannung ent: 
weder es gar fich felbft glauben machten, oder andere es glauben 
machen wollten, waren keck genug, in die Stadt zurüczufehren, 
wo fie fogleicy wieder in’s Gefängniß gelegt wurden, die andern 
entwichen in die benachbarten Gebiete, „um diejenigen, weldye fich 
des Wortes Ehrifti annehmen wollen, zufammen zu fuchen, und 
fi) mit denfelben Durch die Taufe zu verbinden“. 3 Bon da an 
it ihre Wirfung unverfennbar auf dem Schwarzwalde in Walds- 
hut, wo in wenigen Tagen gegen 500 Perfonen getauft wurden; 
in Stadt und Gebiet von Schaffhaufen und Bafel; im Sundgau, 
namentlid um Mühlhaufen herum; im obern und untern Elfaß. 

Während anderswo, wie in Et. allen, die Wiedertaufe in 
eine Harlefinade, in Aberwig und Narrheit ausartete, und Efel 
oder Lachen erregte, war fie längs des Oberrheins hinab gejchäftig 


1) Herold, Handſchrift. 
2) Füßli, Beiträge J. 249. 
5) Felix Manz's Verantwortung, bei Füßli, Beiträge I. 253. 
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eine Taufe der Knechte zur Freiheit zu werden, die im den 
Staub Gedrücdten aufzurichten, die Vereinzelten zu vereinigen, 
und ihnen die dem Manne gebührende Waffe in die Hand zu 
geben, die Menſchenwürde zu erfechten, ſich dafür zu wehren, näm— 
li) das Schwert. Und fehnelt fehen wir eg flüffig werden, fic) 
ſammeln und vorwärts fluthen, es will ein Strom werden, ein 
einziger Strom: dem Nheine gleich will fich die Freiheit Bahn 
brechen von den Alpen hinab bis in die Niederlande. 

In den legten Tagen des April verbreitete fich in der Stadt 
Baſel die Furcht, ein Aufruhr innerhalb der Mauern felbft fey 
vor der Thüre. Am Abend vor dem eriten Mai wollte fich in 
der Kathedrale felbit eine Bewegung erheben, fie wurde aber ſchnell 
befcehwichtigt. Des andern Tages fpät am Abend fammelte fich 
die lutheriſche Parthei, und machte Miene zu Thätlichfeiten, aber 
der Rath, mit dem größern Theile der Bürger auf feiner Geite, 
war wach, und fo wagten jene nichts. Es hieß, fie ſeyen darauf 
umgegangen, die Klöfter zuerft, dann die Häuſer der Geijtlichen 
zu plündern, den Fleinen Rath), dem fie nicht trauten, und Die 
ganze Klerifei mit einem Schlag umzuwerfen. Die Zunft der 
Weber hätte am Gteinenflofter den Anfang Dazu machen. follen. 
Sie haben alles dazu gerüftet, und einen heimlichen Handel mit 
den Bauern draußen gehabt, ihnen Die Stadt zu übergeben; fie 
haben ihnen das Xefchemer: und St. Albanthor offen halten wollen, 
Su den Klöftern waren die Mönche fo in Angft, daß fie fchneller 
als fonft fangen, und ſchon um 10 Uhr Nachts zu Morgen beteten. 

Auf Die erfte Nachricht von der drohenden Gefahr waren 
auch die Herren des Raths in ſolchem Schreden, daß fie ſich Faum 
zu verfammeln wagten. Der Schultheiß der Kleinjtadt verlor aber 
mit einigen andern die Geiftesgegenwart nicht, er rief den Rath 
Abends acht Uhr zufammen, es wurden die nöthigen Beſchlüſſe 
fchnell gefaßt, Scaaren Bewaffneter machten die Runde in den 
Gaffen, die Bürger von Kleinbafel übernahmen die Hut der Brücke 
und erklärten ſich bereit, ihre GeiftlichFeit und ihre Klöfter gegen 
jeden Angriff aus den andern Gtadttheilen zu vertheidigen. Auf 

35 * 
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diefe Maßregeln hin ließen die Berfchworenen ihre Anfchläge 
fallen. ! 

Die Führer der revolutionären Partei in der Stadt waren, 
wie man Berdacht hatte, Wilhelm Stör von Dieffenhofen und 
der Weber Ulrich Leyderer. Das Haupt derer in Bafellandfchaft 
war Stephan Stör, Lentpriefter und Prädikant zu Liejtal, der fic) 
im Sahre zuvor verehelicht hatte. Er war in den letzten Tagen 
vor dem erften Mat in der Etadt Bafel, und leitete, wie es 
jcheint, auch hier als oberfte Hand die Bewegung. Als diefe miß— 
lang, ließ cr fi) über die Stadtmauer herab, und entwich in der 
Nacht zu den einen. ? 

Am frühen Morgen des 1. Mai ſaß' der Rath) zu Bafel und 
vernahm, um der Sache auf den Grund zu Fommen, viele Bürger. 
Da, jagt der Garthäufer, der es erzählt, da zeigte fich, daß Leute, 
die vorher nicht Öffentlich reden durften, jeßt vor dem ganzen Fleiz 
nen Rath Feed über Die Befchwerden und Paten der Bürger und 
über die Mißbräuche in der ftädtifchen Berwaltung fic) heraus: 
liegen. Doch fchien cs ſich herauszuftellen, daß es mit den Anfchläs 
gen in der Stadt Feinen Grund habe, und daß es ein leeres Ge— 
rücht ſey; Dagegen erfchien Die Stimmung auf dem Lande draußen 
als eine bedrohliche. Etliche Rathsgefandte wurden fogleich in 
Die Xemter verordnet, um die Befchwerde der Landfchaft zu hören. 
Als diefe in Lieftal einritten, Jah man die Bauern in den Aem— 
tern Farasburg, Homburg, Wallenburg, Ramftein aufbrechen, zu: 
jammenzichen, die andern zum Zuzug aufmahnen, unter Bedro— 
hung, ihnen font die Häufer zu verbrennen. Sie haben Befehl 
dazu von Der Obrigkeit felbft, follen fie nad Einigen gefagt haben, 
Die geiftlichen Häufer zu Echönthal, Oljperg, Iglingen und an andern 
Orten wurden von ihnen geplündert, die Klofterlcute, die nicht zuvor 
flüchteten, vertrieben, auch der Stiftsfeller zu Liefta wurde geleert. 


) Handſchrift des gleichzeitigen Carthäufers Georg zu Bafel, bei Ochs 
V, 491. 495. 

’) Stephan Stör feibft fagte nachher im Verhör zu Straßburg, er habe 
fih am erften Mai auf der Landfiraße befunden, um feiner Frau, die zu 
Lieftal war, Arznei zu bringen, und als er gehört, daß zu Lieftal dag 
Volk in Aufruhr fey, habe er geeilt, um dafelbft feinen Wein zu retten. 
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Die Rathsgefandten aus Bafel fehiekten an die Bauern, und 
beriefen auf den nächſten Morgen, den 3. Mai, in der Frühe ihre 
Ausſchüſſe zu ſich nach Pieftal herein. Sie erinnerten dieſe, ale 
fie erjchienen, an alles Gute, das fie in Kriegszeiten, Theurungen 
und Feuersbrünften von Bafel empfangen, und baten fie, nad) 
Haufe zurüdzufehren, fie wollen ihnen nachreiten, ihre Beſchwerden 
an Ort und Stelle hören, und fie hoffen zuverfichtlich, der Rath) 
werde ein billiges Einfehen darein haben. Die Ausfchüffe beriefen 
fi) auf den Haufen, und liegen umfchlagen zu einer Gemeinde 
vor das obere Thor. Hier wurde gerathfchlagt, und bald begaben 
fi) die Ausfchüffe wieder hinein zu den Rathsgefandten und zeig: 
ten ihnen an, bis Mittag werden fie ihre Befchwerdepunfte jchrift: 
lich eingeben. Während die Gefandten zu Tiſch jagen und aßen, 
hörten fie plößficdy umfchlagen, alle Bauern waren im Aufbrud): 
fie zogen zum untern Thore hinaus, Bafel zu, und liegen die Ge: 
fandten ohne Antwort zu Liejtal fisen. Das Ende der Berath— 
ſchlagung in der Bauerngemeinde war gewefen, geradezu auf Bafel 
zu ziehen, und fie hatten ſich dafür eidlich zufammenverpflichtet.! 

Stephan Stör war längft unter ihnen und an ihrer Spitze. 
Tags zuvor, 2. Mai, hatte er einen Brief an die Zünfte zu Bafel 
gefchrieben, worin er, ganz in Müntzers Geiſt und Redeweife, fie 
nicht nur zu einer gemeinfchaftlichen Zufammentretung, wo fie alle 
in Einen Geiſt verfammelt feyn würden, ermahnte, fondern ihnen 
zu vedenfen gab, daß fie Gott einen Gefallen damit thäten, wenn 
fie fid) dem Worte Gottes zu gut wider ihre Herren feßten, * 
Diefer Brief wurde, feheint cs, von den Herren zu Baſel aufges 
fangen; fie nannten ihn „einen ſchändlichen Mordbrief“. 

Sie beriefen gleich darauf (am 3. Mai) alle Bürger auf den 


1) Ochs V, 497, will daraus folgern, daß die Wiedertäufer dabei Feine 

Hauptrolle gefpielt haben. Ohne Grund: nicht zu frhwören, war ein 
Artifel nur einer Fraction von Wiedertäufern, bei weiten nicht aller; 
die Wiedertäufer der That, die Präadifanten Bormwärts, die münzeri— 
fhen Sendboten alle hielten fehr auf Bundeseide und Zufammenver: 
pflihtungen. 

2) Inftruftion der Basler Gefandten beim Verhör Störs. 
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Zunftſtuben zuſammen, ſagten ihnen auf's Freundlichſte zu, jede 
Beſchwerde, die einer hätte, anhören und heben zu wollen, und 
fragten ſie, ob ſie Willens ſeyen, Lieb und Leid mit ihrer Obrig— 
keit zu tragen. Da fanden ſich, jo ſchien es, alle willig, 

Indem kam Botſchaft, die Bauern ziehen mit Macht gegen 
die Stadt heran, die Thore wurden geſchloſſen, die Sturmglocken 
ftürmten, ein jeder lief im Harnifch an feinen Lärmplatz. Da 
zeigten fich) auch fchon die Bauern in der Nähe des Efchemerthorg 
beim Käppelein, in großer Zahl, Sie hatten gehofft, Diefes Thor 
offen zu finden, fie hatten Darauf gerechnet, Daß ihr Brief an feine 
Beltimmung gelangt, und ihre Anfunft den mit ihnen Einverftane 
denen befannt ſey. Ein Theil der Bürgerfchaft wollte einen Aug: 
fall machen, andere wollten das Geſchütz von den Wällen die Bauern 
begrüßen laſſen. Klüger waren die Herren des Raths. Sie ſchick— 
ten, geleitet von wohlgerüjteten Bürgern, den Bürgermeifter Mel: 
Dinger und Adelberg Maier, zu hören, warum fie in Waffen 
vor die Stadt ſich legen. Die Bauern gaben Furzen Befceid, 
Dabei liegen fie fich) Doch auf einiges im Einzelnen ein. Im All: 
gemeinen wollten fie, wie der urfundliche Erfolg zeigt, auf Die 
Grundlage der befannten zwölf Artifel in Betreff der Predigt des 
Evangeliums, der Steuern, der Zinfe, der Zehnten, der Frohnen, 
der Geiſtlichkeit, was die Bauern anderer Lande wollten. Die 
Rathsherren nahmen Diefe und andere, Örtliche Artifel mit ſich zu: 
rück in Die Stadt, mit dem Berfprechen, daß der Rath fie in 
ernftlihe Berathung nehmen werde, Die Bauern quartirten fid) 
zur Nacht zu Mutteng, Mönchenftein und in der Umgegend ein, 
eine Rotte befuchte das Fleine Klofter Engenthal, eine andere 
Schauenburg oberhalb Pratten, eine Dritte Das rothe Haus, fie 
nahmen dafelbft, was ihnen beliebte, thaten aber den Gebäuden 
Feinen Schaden. 

Gleich, als die erjten Gefandten in die Aemter abgegangen 
waren, hatte der Rath Eilboten nad) Zürch, Bern, Luzern, Frei: 
burg und Solothurn geſchickt, und ſchon am Tage nach der Ans 
Funft der Bauern vor der Stadt ritten Botfchafter dieſer Cantone 
in Bafel ein, nach Furzer Befprechung mit dem Rath zu den Bauern 
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wieder hinaus, gewannen den Haufen, die Mechrheit ließ auf 
ihre Zufage, ihnen zum Bortheil zu vermitteln, und auf die Zu: 
fage des Raths, ihre Befchwerden zu heben, fich bewegen, nad 
Haufe zurückzufehren und gab fogar ihre Führer preis, indem 
Baſel ausdrücdlid von der den Landleuten ertheilten Amneftie 
diejenigen ausfchloß, die den Brief an die Zünfte gefchrieben 
und angegeben haben. Dadurch), Daß der Rath) die meiſten For— 
berungen der Landfchaft fogleich von ſelbſt zugeftand, wie Auf: 
hebung des Fleinen Zehnten, der Leibeigenfchaft, des böfen Wein— 
pfennings, das Recht der Freizügigkeit, Frohnnachläffe, Nach— 
laß des Todfalls u. f. wi: Dadurch waren Die Häupter des Auf: 
ftands außer Wirfung gejeht. Stephan Stör that fich hinweg 
ins Eljaß. In wenigen Tagen war in Bafellandfchaft alles be= 
endigt, Die Aemter huldigten aufs Neue, und der Rath) und die 
Herren des Raths ftellten ihnen die Erleichterungsurfunden aus, 
mit widerfirebendem Gemüth; denn fie festen in das Rathsproto— 
Foll zu Beachtung für alle ihre Nachfolger im Rath) eine Stelle, 
welche alljährlich bei Einführung des neuen Raths abgelefen wurde, 
und worin gefagt war, fie follen eingedenf feyn, daß dieſe Freis 
heiten der Stadt von ihren Unterthanen durch Ueberzug abgedruns 
gen worden, und fie jollen in dieſem Sinne mit der Landfchaft 
handeln und fich jelbft vor Untreue derfelben bewahren. Die Am: 
nejtie wurde auf die Stadt Bafel nicht ausgedehnt. Gegen 40 
wurden aus der Weberzunft, Männer und Weiber, gefangen gelegt, 
nach acht Tagen aber wieder entlaffen, gegen Urfehde ewigen 
Schweigens über das, was man im Gefängniß mit ihnen geredet. 
Ulrich Leyderer wurde gegen drei Monate gefangen gehalten, ge: 
jtrecft und gemartert, „fie hätten gern viel von ihm gewußt,“ 
aber er wollte Niemand verrathen und vermochte durch Feine Mars 
ter dazu gezwungen werden; es wurde nichts auf ihn gebracht, 
und er mußte frei gelaffen werden, gegen Urfehde zu fehweigen, 
bei Strafe des Schwertg, ! 


ı) Nach Urkunden und den gleichzeitigen Handfohriften von dem Cart— 
bäufer Georg und von Ryf, Ochs V. 492—523. 
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Sm Bisthum Bafel, namentlich im Laufenthal, hart an 
der Grenze des Gundgaus, und im Golothurnifchen dauerte der 
Aufitand fort. Sie hingen zufammen mit den Sundgauern, 
welche aus den vier Aemtern Pfirt, Landjee, Altkirch und Ihann 
feit Georgii zu Felde lagen. Gie ſtützten ſich auf die Schweiz, 
nämlich auf die Bolfsjtimmung darin, freilich nicht auf die Herren. 

Die Schweiz, das Land der Freiheit, wie fie fich felbft gerne 
nannte, nahm eine eigenthümliche Stellung gegen die Volksbewe— 
gungen der Nachbarlande, felbit diejenigen Cantone, in denen das 
Evangelium geftegt hatte. Sie verboten ftreng den Shrigen, den 
aufgeftandenen Nachbarn zuzulaufen oder Borfchub zu thun; fie 
fürchteten Die Anſteckung für ihre eigenen Unterthanen, den Verluſt 
des den Eidgenoſſen gemeinfchaftlichen Ihurgaus, aus dem der 
Landvogt meldete, wenn man ihm nicht helfe, werde Thurgau für 
fie verloren feym., Dadurch hatten fi) die Eidgenoffen veranlagt 
geliehen, 30,000 Mann zum Yuszug bereit zu halten, eine Art 
Beobachtungsarmee gegen die an ihren Grenzen bewaffneten Auf: 
jtände.! Waren aber auch die Stadtherren an die goldene Ehren: 
fette franzöfifchen Dienites gebunden, und fo ariitofratifch als 
irgendwo, im Volke hatte fich der alte Freiheitggeift Damals noch 
nicht vertagt, es ſympathiſirte mit den jchwäbifchen Bauern, und 
troß Des Verbots der Cantone zogen ſechs Fahnlein freier Knechte 
aus der Eidgenoſſenſchaft, jedes 500 Mann ftarf, in den Eundgan, 
Die Bauern im Oberelſaß und Sundgau hatten fie geworben, 
gegen vier Gulden monatlichen Cold, um fie und ihre Dörfer zu 
verwahren. * Den Kern der Bewegung des Sundganes bildeten die 
von Habsheim, Rirheim, Ejchenzweiler, Zimmersheim und andere 
nächſt Mühlhaufen gelegene Dörfer. Allenthalben aber im Lande 
„ward ein unerhörtes, ſeltſames Gefchrei von den teuflifchen Banern 
vernommen,“ wie der Augenzeuge fagt. Doc führten die Bauern 
nicht den Teufel in ihren Fahnen, fondern fie hatten ein weißes 


1) Abfchiedefammlung in Bern, bei Zellweger. 
2) Chronik von Mühlhaufen, Handſchrift, verfaßt von Jakob Heinrich 
Petri und Joſua Fürftenberger. 
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Fähnlein, darin mit großen Buchftaben Jeſus Ehriftus gefchrieben 
ftand. Mit diefem Fähnlein waren einige fchon vor der bewaff: 
neten Erhebung felbft in die Stadt Mühlhaufen bineingegangen 
und hatten von den Bürgern Gaben geheifcht, indem fie laut den 
Reim halb fingend umriefen : 

„Steuert an's Fähnlein ver Gerechtigkeit, 

Uns armen Bauern zur Seligfeit.“ 

Oberſter Hauptmann der Sundgauer Bauern war Hans in 
der Matten, Su der Stadt Mühlhaufen felbit ging es auch nicht 
rubig zu. Am 23. April rotteten fidy die Zunftbrüder zu den 
Schmieden zufammen und machten einen Anfchlag, nach der Abend: 
zeche den Lüzelhof zu plündern; wie es fcheint, nicht ohne Ein— 
verjtändniß mit den Bauern draußen. Denn als eben der Ruth 
der Stadt feine Maßregeln dagegen ergriff, und den Schmieden 
Ruhe gebot, fah man die Bauern von Rixheim mit fliegendem 
Fähnlein und neben der Stadt daher ziehen. Sobald fie die 
fahen, erzeigten fih die Zunftgenoffen deſto wilder, ihr Zunftmeilter, 
Hans Grüneifen, der fie zur Ordnung ermahnen wollte, mußte 
vor ihnen entfliehen, Doch behielt der Rath die Oberhand. Am 
folgenden Morgen ließ er alle Zünfte verfammeln und jtellte ihnen 
das unbotmäßige Betragen ihrer Mitbürger vor, worauf fie in 
fid) gingen, und abbaten. ! 

Zugleich mit den Sundgauern erhoben fi) die Bauern der 
Grafihafe Mömpelgard. Dieje überrheinifche Befisung war 
dem vertriebenen Herzog Ulridy von Württemberg geblieben. Sie 
umſchloß, neben Mömpelgard felbit, die Herrichaften Blamont, 
Clérmont, Chätelot, Héricourt, Granges, Cherval und Paffavant, 
lauter burgundifche Lehen, an der Grenze der Schweiz und des 
Sundgaues. Die Mömpelgarder hatten fic) dem Herzog immer 
treu erwiejen, fie hatten am armen Conrad jede Iheilnahme ver— 
fhmiht, und als er vertrieben war, in der Schweiz fi für ihn 
bei Anleihen verbürgt; unter feinen Mömpelgardern wohnte er 
auch, im „ſchwarzen Gemach“ des Schloſſes, wenn er nicht in 


1) Mühlhäuſer Chronik, Handſchrift. 
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die Schweiz ritt oder auf Hohentwiel war, um zu werben und 
zu rüſten. Die Bauern erhoben ſich nicht gegen ihren Herrn, den 
Herzog, ſondern im Sinne ihres Herrn gegen die Häuſer der 
Adelichen und Prieſter. Dieſe plünderten ſie. Die Fahne, welche 
fie führten, zeigte das württembergiſche Hirfchhorn und neben dem— 
felben einen Bundfchuh. ! 

Die Häufer der Geiftlihen waren es auch zumächit, auf welche 
fi) die Sundganer warfen, Die Klöfter DOelenberg, Schönenfteine 
bad, Ottmarsheim und andere Stifte wurden von ihnen geleert, 
die Urbarien und Zinsregifter verbrannten fie, fonft thaten fie den 
Hänfern und Menfchen Feinen Schaden. ? 

Der Sundgau und das obere Elfaß ſtanden unter dem Erz: 
herzog Ferdinand. Zu Enfisheim war der ©iß der öftreichifchen 
Regierung diefer Lande und des Erzherzogs Landvogt war Damals 
Wilhelm von Rappolttein, ein edler, viel erfahrener Herr. Er 
hatte das heilige Grab gefehen, war als Oberfter des Kaifers 
Mar wider Venedig zu Felde gelegen, war deffen und feiner beiz 
den Nachfolger geheimer Rath, und hatte einigemale in Ungarn 
glücklich wider die Türfen gefochten. ® 

Aber auch er, des Erzherzogs Statthalter, war jet nicht 
im Elfaß; er war am Oftermontag aus Enfisheim mit fünf und 
zwanzig wohlgerüfteten Pferden zum fhwäbifchen Bund hinwegge— 
ritten. Am Sonntag Quafimodo hatten alle Bürger zu Enfisheim 
dem Ritter Hans Immer von Gilgenberg als einftweiligem Statt: 
halter zufchwören müffen, jeder Bürger mußte ſich mit Mehl 
verfehen, auch wurden aus der Landfchaft viele Fußfnechte in Die 
Stadt gelegt, viele Edle und Prälaten mit ihren Knechten herein 
befchrieben. Am Marfustag zählte man nicht mehr als über 100 
geworbene Knechte in Enfisheim, bei der Meufterung auf dem Grien, 
Oberſter war Hans Jakob von Waldner. ? Bon allen Seiten waren 


1) Nah Duvernoy und handfriftliden Quellen. Heid, Herzog Ulrich 
II. 260. 

2) Mühlhäuſer Chronik, Handſchrift. 

3) Herzog, Elſaßer Chronik. 

) Die handſchriftliche Chronik dieſes Edeln, Waldners von Freundſtein, 
iſt im Nächſtfolgenden Hauptquelle. 
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unbeſchrieben viele Adeliche und Mönche und Nonnen aus den 
Klöſtern nach Enſisheim geflüchtet, da die Bauern überall einfielen, 
die Bürgerſchaft in den andern Städten, wie in Rappoltsweiler, 
Bergen, Colmar, Freiburg und Breiſach, zwieträchtig war, und 
Enſisheim noch als ein Hort galt, obgleich man hier zunächſt eine 
Belagerung durch die Bauern erwartete. Am Donnerſtag, den 4. 
Mai, kam ein Geſchrei nach Enſisheim herein, als wäre der 
Bauernhaufen von Habsheim auf und wollte ſich theilen. Es 
waren auch dreierlei Meinungen im Haufen, die einen wollten 
gen Regisheim, die andern gen Wittisheim, die dritten auf Senn— 
heim zuziehen. Endlich vereinigte ſich der Haufe und zog auf 
Battenheim, Die Lärmtrommel, die Sturmglocken brummten, alles 
MWehrfühige war in der Stadt auf, alle Edeln, welche darin lagen, 
alle geiftliche Herren; da fa man den Prior von Gt. Velten, 
den Abt von Münfter, den Commenthur yon St, Johann zu Sulz, 
den Weihbifchof von Straßburg und andere mehr im Harnifch zu 
Roß, mit ihren Nittern und Knechten. Auf das ging das Jeſus— 
Chriſtus-Fähnlein, das fchon im Angeficht der Mauern war, wieder 
hinter fich, und zog linfwärts, und lagerte fich zu Eiſenheim. Am 
Samstag darauf ritten Abgeordnete von Schlettſtadt und Kaiſers— 
berg, zweien von den eilf reichsfreien Elfapftädten, in Enfisheim 
ein, um zwifchen den Bauern und der öftreichifchen Regierung einen 
gütlichen Vergleich zu bewirken; am folgenden Montag Famen in 
gleicher Abficht Abgeordnete aus Bafel und Mühlhauſen. Während 
dDiefe zu Enfisheim handelten, zwangen die Bauern, jeßt der ver: 
einigte Oberelfaßer und Sundgauer Haufen, am Mittwoch, den 10. 
Mai, Sulz, am Freitag, den 12., Gebweiler, in den evangelifchen 
Bund zu Huldigen. Vom Lager zu Eifenheim aus gefchah die 
Eidabnahme. Sie ftraften auch hier wie anderswo nur die nicht 
evangelifche Geiftlichfeit, in beiden Städten, wie in den umliegen— 
den Dörfern nahmen fie alles, was den Klöftern und weltlichen 
Prieftern gehörte. Am 15. Mai fchwuren die von Sennheim zu 
dem Sefus Chriftus Fähnlein, alles herum mußte huldigen, Zu 
Enfisheim wachten alle Nacht gegen 40 vom Adel mit Gewehr in 
vier Rotten, fammt 18 Bürgern. Am Tage waren an jedem Thor 
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ſechs Adeliche, ein Priefter und zwei Bürger. Wo man fie herbe: 
Fommen Fonnte, nahm man weitere Knechte, jeden zu vier Gulden 
Monats, in den Sold, und am 17. Mai, als man von dem 
reißenden Umfichgreifen des Aufitands hörte, beſchickte Vogt, Schulte 
heiß und Rath die Prälaten, die geiftliche und weltliche Priefter, 
haft in Enfisheim, „wegen der Bauern, welche der Teufel Teib: 
haftig befeffen.“ Wir bitten und befehlen euch, hieß es, mit Gottes: 
dient allen Fleiß zu thun, daß Gott Frieden befcheeren und feine 
um unſerer Sünde willen verhängten Strafen abwenden wolle, 
Darnach, war die Meinung, follen fie frobnen, wachen und an 
den Thoren gleich denen vom Adel Hut haben. Alle Geiftlichen 
gelobten es, nur der Kirchherr vermeinte, das letztere nicht halten 
zu können. 

Im Meittelelfaß hatte fih der Aufitand noch früher gebildet. 
Aus mehreren Fleineren Bauernlagern hatte ſich der fogenannte 
niedere Haufen vereinigt, deffen Hauptquartier die ſchon im zehnten 
Sahrhunderte geftiftete Abtei Altorf war, im Bisthum Straßburg. 

In den Ofterfeiertagen traten gegen 1100 Bauern hier zus 
fammen, zogen am Mittwoch, den 18. April, ins Klofter Altorf 
und lagen da in Die acht Tage; die Mönche und den Abt vertrieben 
fie; was fie fanden und nicht verzehrten an Wein und Korn, 
das wurde wie der Hausrath verkauft, etliches abgebrochen. 

Zu gleicher Zeit fammelte fic) ein Lager weiter oben um Dams 
bah und Epfig, diefe warfen ein weißes Fähnlein auf, daran 
daffelbe, was um das Sigill des Ddenwälderhaufens, gefchricben 
ftand: „Das Wort Gottes bleibet in Ewigkeit.“ Ein Theil diefer 
Bauern zog nad Ebersheim: Münfter an dem Rhein, unter dem 
BDorwand, nach alter Gewohnheit Korn entlehnen zu wollen. 
Man ließ fie ein, und fie nahmen das Klofter, festen ſich darin 
und nannten fih von jest an den Haufen von Ebersheime 
Müniter. 

Die im Willerthal (Ulbrechtsthal) und im arogen Bann thaten 
fih auc zufammen, und zogen in den SOfterfeiertagen in das 
Klofter Hurhofen, nahmen es ein und vertrieben den Abt. Sie 
zogen auch herab bis auf Die freie Stadt Edylettjtadt und von da 
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wieder zurück nad) Hurhofen, zerzerrten und zerbrachen das Klöfters 
fein, zerriffen den Glockenthurm, führten die Glocken, die Kelche 
und alle Gotteszier hinweg, zerriffen alle Bücher und Schriften 
in den Käften und brachen felbit die Dücher ab. Die Bauern um 
Berken zerriffen den Tempelhof. 

Die von Mittelweyer, Beblen und Gigolsheim jammelten 
fich gleichfalls in den Ofterfeiertagen, gegen 300 Bauern und fielen 
am Georgentag in das Klojter Bur (Boos), einem Pfleghof der 
Eijterzienfer: Abtei Pairis, in der überaus anmuthigen Gegend zwi: 
chen Mittelweyer und Reichenweyer. Auch dieſe Bauern waren 
wie die der Grafſchaft Mömpelgard württembergiich. Cie gehörten 
zur Herrichaft Reihenweyer, und die Fleine Stadt gleichen 
Namens war der Eiß des Grafen Georg von Württemberg, des 
Bruders von Herzog Ulrich. Diefe württembergifche Herrfchaft 
hatte übrigens Erzherzog Ferdinand auch an fih gezogen; der 
Bogt hatte jeden Bürger dem Haufe Oeſterreich den Bürgereid 
ſchwören laffen.! Aus dem Städtchen Reichenweyer gefellten ſich 
mehrere Bürger zu den Bauern. Gie vertrieben den auf dem 
Hof Bux figenden Ordensgeiftlihen, tranfen den Wein aus, warfen 
in der Kirche die Heiligen von den Altären und zerriffen feldit 
die Dächer und den Einbau des Haufes. Des andern Tages ritt 
der Bogt von Reichenweyer, Baſtian inf, zu den Bauern hinaus 
nad) Bux. Warum, fragte er fie, thut ihr foldyes ohne Geheiß 
eurer Obrigkeit? Herr, Sprachen die Bauern, es ift traum viel 
beffer, wir thans, als daß andere fremde Bauern fämen, und 
thäten folches. ? 

Die aus dem Urbisthale, in welchem die Schlöffer Hoheneck 
und Hutenburg und das Pfarrdorf Urbis Ingen, fielen in die bes 
nachbarte Abtei Pairis und verfauften daraus felbit das Blei am 

1) „Am 25. April hab’ ich Edard Wiegersheim dem König Ferdinand 
den Bürgereid gethan.“ Handfhrift von Edard Wiegersheim. 

2) Hauptquelle für diefes und das Folgende ift die ebenangeführte Hands 
fohrift von Edard Wiegersheim, eines Bürgerd aus Reichenweyer, 
welder von da an bie zur Niederlage bei Scherweiler unter den 
Bauern Augenzeuge war. 
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Dache, das andere wurde zerftört; die Kirchenzierden führten fie 
in die Kirche von Urbis und die Mönche vertrieben fie. Auch 
Alſpach fuchten fie Heim, vertrieben Daraus die Nonnen und ver: 
brannten die Abtei, 

Weiter unten bei Barr verfammelte fi) auc ein Fähnlein. 

Alte Diefe einzelnen Lager gehörten zu dem Altorfer oder nie— 
dern Haufen, und fie zogen fich auch nach und nach in Ein Lager 
zufammen, Zuerſt ritten etliche Bauern von Beblen hinab nad) 
Ebersheim, fihwuren zu dem dort ftehenden Haufen als Brüder, 
und fagten zu ihnen, fie follten herauf ziehen, fo wollen fie ſich 
mit ihnen vereinigen. Die Ebersheim-Münſterer antworteten, Die 
zu Bur und fie haben ſchon zufammen gefchworen, bei einander zu 
leben und zu fterben. Ihrer feyen eilf Haufen Cfie meinten wohl 
dieffeits und jenfeits des Rheins), und Derfelben Eid fey Ein Ding. 

Der Eid der Elfaßer Bauern beftand auch in zwölf Artifeln, 
aber nicht ganz gleich mit den berühmten zwölf Artifeln. Sie 
wollten: 1) das Evangelium nad) der rechten Meinung gepredigt 
haben; Denn es wäre ihnen zuvor verhalten und nad) dem Geiz 
und Eigennuß gepredigt, und der arme Bauersmann in große Bes 
fchwerde gebradht worden. 2) Wollten fie Feinen Zehenden mehr 
geben, weder großen noch Fleinen. 3) Auch Feinen Zins und Feine 
Gülten mehr; wo etwa einer einem zwanzig Gulden auf Güter 
für ein Jahr geliehen, fo follte er einen Gulden Zins alle Jahre 
und dieß fo lange geben, dis die Schuld wett fey. 4) Alle Waffer 
foliten frei feyn. 5) Alle Wälder und Holz frei. 6) Das Wild— 
pret frei. 7) Keiner follte leibeigen mehr feyn. 8) Wollten fie 
Feinen andern Fürften und Herren haben, als der ihnen gefalle; 
Darunter verftanden fie fpäter Den Kaifer. 9) Gericht und Recht 
fofiten bleiben, wie von Alters her. 10) Sp etwa ein Amtmann 
wäre, der nicht für fie fey, fo wollten fie Gewalt haben, einen 
nach ihrem Gefallen zu feßen. 11) Sollte Fein Todfall mehr in 
die Kirche gegeben werden, und 12) Wo etwa vor Zeiten eine 
Herrihaft Allmanden an fi) gezogen, und Eigenthum Daraus 
gemacht hätte, fo follten diefe wieder, fowohl Matten als Aecer, 
zu einer Allmand werden. 
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Das waren die Artifel, welche der Elfaßer Eid enthielt. 
Mer bei ihnen hat ſeyn wollen, fagt Eckard Wiegersheim, der 
mußte fchwören, diefe Artikel helfen zu handfeiten, oder er mußte 
entlaufen. 

Dieſe Elfaßer-Artifel zeichnen fi vor den berühmten zwölf 
Artifeln durch größere Schärfe und Kürze aus, und Flingen an 
die Artifel derer in den Salzburger und öfterreichifchen Bergen, 
Maren das wohl die urfprüngli von Thomas Münzer am Ober: 
rhein verfaßten, aus denen nachher, wie er jagt, andere gemacht 
worden, gemäßigtere, ausführlichere, die berühmten zwölf? Aus 
einer willfürlichen Bariante eines nicht gut unterrichteten Bericht: 
erjtatters Fann die Berfchiedenheit nicht erflärt werden: der fie 
uns aufbewahrt hat, Eckard Wiegersheim, hat fie felbft im Bauern: 
lager befchworen, und mußte fie wohl Fennen. ! 

Eckard Wiegersheim und andere Bürger zu Reichenweyer 
feiiteten eben, es war Nachmittags am 25. April, dem Künig 
Ferdinand den Bürgereid, als die Bauern, die zu Bur lagen, mit 
einem aufgereckten Fähnlein vor Dem untern Thor zu Reichenweyer 
erfchienen, unter ihren Hauptleuten Hans Eberlin und Heinrich 
Egen, zwei Bürgern aus Reichenweyer, fie begehrten in die Stadt, 
um mit den Bürgern zu Abend zu zehren. Die in der Stadt 
wollten fie aller nicht herein laſſen, „ob es gleich, jagt Edard, 
unfere Bürger und. eitel Bauern aus unferer Herrfchaft waren.“ 
Rath und Vogt gaben den Bauern durd) die aufgezogene Fallbrüde 
zue Antwort: wollten fie mit ihnen zu Abend zehren, fo follen 
fie fie nicht mit gewehrter Hand und einem aufgeredften fliegenden 
Fähnlein befuchen. Sie möchten wohl Fommen und mit ihnen 
offen und trinken, aber folchergeftalt nicht. Doch fchenfte der 
Rath den Bauern ein Ohm Wein vor das Thor. „Sie tranfen, 
erzählt Edard, Faum vier Maß davon. Hätten wir fie herein 
gelaffen, ich weiß nicht, wie e8 ung ergangen wäre. Es waren 
viele in der Stadt, die es mit den Bauern hielten, und fie hatten 
fie Fommen heißen; wann fie hereingefommen wären, jo wären fie 


ı) Handfarift von Edard Wiegersheim von dem elfaßifchen Bauernfrieg. 
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zu ihnen gefallen und Herren und Meifter gewefen, wiewohl fie 
niemand etwas Leids zu thun begehrten.“ 

Den 26. April ließen Rath und Bogt der Gemeinde zufams 
men lauten und nahmen ihr einen Eid ab, Leib, Ehre und Gut 
einander retten zu helfen, und die Feinde abzutreiben, unter dem 
Vortrag, daß wer nicht mit in diefem Eid feyn wolle, der folle 
abtreten. Das war der Gemeinde lieb und auch nad) Bur hinaus 
jchiefte man den Vogt, zwei vom Rath und zwei von der Gemeinde, 
die Bürger draußen abzumahren, daß fie, wenn fie das Klofter 
ausgegeffen hätten, wieder heim und nicht weiter zögen; fo wolle 
die Stadt es ihnen verantworten helfen. Die Abgeordneten rede— 
ten gütlicy mit den Bürgern, und Freitag Nachts den 28. April 
zogen alle wieder von Bux ab, ein jeder in feine Gewahriam, jeder 
mit einem Stück Beute. 

Indeſſen bewegte fich) das Lager von Ebersheim: Müniter, 
Nach einander wurden von ihnen die Klöſter Stenweiler, Truten— 
haufen, Hohenburg, Igennen-Münſter, Eſchart und andere Drte 
heimgeſucht; „Pfaffen und Juden zu trafen,“ Famen fie; fie zogen 
am Gebirg herauf auf Dambach und Epfig, nahmen beides ein, 
und fchieften eine Botjchaft in’s Ried: Die von Markolsheim und 
alle Bauern im Nied mußten zu ihnen ſchwören und den Drits 
ten Mann zum Haufen jtellen. Wolf Wagner, der Oberjte, hatte 
zehn Hauptleute unter fih, darunter Deckerhans von Ebersheim, 
Schlemmerhans Ruler von Plinjtweiler, Segenmacher von Kenzin: 
gen und andere. Schönau, Saſy, Rheinau und alle benachbarten 
Drte nahmen fie ein, und die Bauern vom Gebirg hatten uns 
unterbrochen ihre Botjchaften im Hauptquartier Wolf Wagners, 
Dadurch wußte Diefer, DaB die Gemeinden überall für die Sade 
des Haufens feyen, und wo fie kämen, man fie einlaffen und zu 
ihnen fehwören werde. Am Sonntag Zubilate, 7. Mai, vereinigte 
der durch die Willerthaler und Riedbauern verftärfte Haufen ſich 
mit dem Häuflein von Barr, und die vereinigten Fähnlein legten 
ih vor St. Pildt (St. Hypolyt), ! und nahmen cs. Tags darauf 


1) Auf den Landkarten gewöhnlich Belt, unweit Schlettſtadt am Landgraben. 
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zogen fie vor Oberberfen, und da man den Plab nicht aufgeben 
„wollte, rückten fie herauf und Famen nach Beblenheim. Da fielen 
die von Beblenheim, Dftheim, Mittelweyer und Hunnenweyer zu 
ihnen. Denfelben Abend ritt der Bogt von Reichenweyer zu ihnen 
hinaus, und fragte fie, warum fie da ſeyen? Dazu, war Die 
Antwort, daß ihr zu uns fchwören und unfere zwölf, Artifel hands 
feften helfen folltz; werdet ihr die Stadt uns nicht aufgeben, fo 
wollen wir einen großen Gewalt mit Volk bringen, und euch bes 
lagern. Der Bogt ſprach, er wolle ihnen morgen eine Antwort 
von dem Rath) und der Gemeinde wilfen laffen, ritt in die Stadt 
zurüc, läutete in aller Frühe die Gemeinde zufammen, und fragte 
fie, ob es ihr lieb wäre, und fie dem Rath beiftehen wollte, die 
Banern nicht herein zu faffen, und ſich zu wehren, jo lange es 
ginge? Da fpradh der Eine: Ich hab’ Fein Pulver oder Stein, 
die die Bauern fehiegen möchten. Der Andere fagte: Sc hab’ 
Feine Hellebart, die die Bauern fchlagen möchte. Der Dritte: 
Sch Hab’ feinen Spieß, der die Bauern ftechen möchte, Wohlan, 
fagte der Vogt, rathichlagt mit einander, was ihr thun wollt, 
denn ich muß fie eine Antwort wiffen laffen. Sie wurden Rathe, 
was die von Berfen und Rappoltsweiler thäten, das wollten fie 
auch thun. Auf das riet der Vogt mit zweien vom Rat, und 
zweien von der Gemeinde nad Beblenheim, und er fragte die 
Beblenheimer, warum fie fo vorſchnell zu den Bauern gefchworen ? 
Sie hätten wohl warten Fünnen, bis die von Reichenweyer fich 
ergeben hätten, fie wären alsdann noch früh genug gefommen. 
Da antwortete ein Theil derer von Beblenheim: Ihr von Reichens 
weyer habt uns nie Fein Guts gethan, wir fagen euch ab, und 
wo wir euch Böfes thun Fünnen, das wollen wir nicht unterlaffen, 
deß follt ihe euch zu ung verfehen. Da fehwieg der Bogt, und 
überbrachte dem oberſten Hauptmann diefes Haufens, Wolf Wag— 
ner von Nheinau, Die Antwort der Stadt, wie die Bürger des 
Sinns wären, daß fie fie nicht wollten herein laffen, was aber 
Berfen und Rappoltsweiler thäten, das wollten fie auch thun. 
Auf diefes Wort griffen die Bauern einen vom Rath, Stephan 
Erdinger, und einen von der Gemeinde, Oswald Diefenbad), 
II. 36 
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nahmen fie gefänglih an, und behielten fie draußen. Doc ehe 
der Vogt noch mit den zwei andern in die Stadt einritt, ließen 
die Bauern die beiden Gefangenen wieder frei, zogen vor Berken, 
und forderten den Plab auf. Die vor Berfen jprachen, fie wollen 
ihnen bis morgen eine Antwort geben, und fchickten Botfchaften 
an die benachbarten Städte herum, um auf morgen einen Tag zu 
Reichenweyer zu halten. Allda famen auch die von Berfen, Rap: 
poltsweiler, Kiensheim, Amersweyer und Kaifersberg in Reichen: 
weyer zufammen. Die fünf Städtchen waren wohl einge, fich ein= 
ander zu Hilfe zu Fommen, Berfen nicht aufzugeben, fondern ſich 
zu unterftchen, ſolch' Volk aus dem Land zu fchlagen. Aber 
Kaifersberg wollte folches nicht thun, Es Fam zu feinem Schluß. 
Die von Berfen fpraden: Sp wollen wir uns jo lang wehren, 
als wir vermögen; und ritten wieder hinweg. Daheim fagten fie 
der Gemeinde, wie es ergangen war, und ließen, entfchlojfen die 
Stadt zu erhalten, den Bauern abfagen. Diefe waren indeffen 
weiter gezogen. Zu Zellenberg, wo ſechs Hauptleute vor das 
Thor ritten, fchwuren Bürger und Vogt zu ihnen. Auch die 
Dörfer in der württembergifchen Herrfchaft Horburg am Rhein, 
die zu Benweiler, Huffen und Weyer bei Colmar fehwuren zu 
ihnen. Der Haufe hatte ſich in einzelne Fühnlein aufgelöst, die 
hin und her zogen, den Bundeseid einzunehmen, im Hauptquartier 
zu Hunnenweyer waren am 9. Mai nicht mehr als 1200 mit 
zwei Fähnlein beifammen. Hier traf fie die Antwort derer von 
Berfen. 

Da fandte der oberite Hauptmann feine Befehle in alle Flecken, 
die gefehworen hatten, überall umher wachten plößlich nach einanz 
der in den Städten und Dörfern, die zum Haufen gefchworen 
hatten, die Sturmgloden auf, und mahnten zum Zuzug zur Bauern: 
fahne. Noch am felben Tage erfchien Wolf Wagner bei Neffen: 
Freuz und vor Berfen. Am Mittwoch ruhte er, und erwartete die 
Zuzüge. Sein Haufe lag in den Weinbergen, Fein Schuß fiel 
weder in die Stadt, noch aus der Stadt, er hatte hineingeſchrie— 
ben, wo fie einen Mann erfchößen, wolle er die Stadt fchleifen 
und feinen Stein auf dem andern laffen. Die zu Reichenweyer 
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verfammelten Städte ſchickten auch Gefandte mit der Bitte: daß 
fie ab: und nicht weiter herauf zögen. Die Hauptleute aber gin: 
gen ihnen mit vielen glatten Worten entgegen, wie fie in brüders 
licher Liebe da feyen, und nicht anders Fünnen, denn fürder ziehen. 
Bald waren gegen 14,000 Bauern beifammen. Da das die Frauen 
in Berfen fahen, wollten fie den Vogt zerreißen. Es waren aud 
etliche Bürger in der Stadt, die es mit denen draußen hielten, 
Vogt und Rath, in Furcht vor weiblichen und männlichen Feinden 
"in der Stadt, ſchwuren auf das zu den Bauern und ließen fie 
herein, Die Bauern zerriffen den Juden ihre Oefektafeln und 
Bücher, welche fie gern um 400 Gulden gelöst hätten, zerbrachen 
ihre Schule, fperrten alle Juden in Ein Haus, alle bei ihnen 
verfesten Pfünder thaten fie auh in Ein Haus, und feßten zwei 
Schaffner darüber. Wer fein Pfand löfen wollte, dem ward es 
gegeben, und die Schaffner jammelten das Geld, die auch der 
Juden Gut verhandeln mußten. Den Geiftlichen tranfen fie ihren 
Wein aus, und hielten feltfam Haus. Die von Berfen mußten 
fechzig Mann aus ihrer Bürgerfchaft zum Haufen jtoßen laffen, 
der am Freitag, den 12. Mai, aufbrah, und am 13. vor Rap: 
poltsweiler fich legte. ' 

Zu Rappoltsweiler hielt Herr Ulrih, Herr zu Rappoltftein, 
Hohene und Geroldseck im Wasgau, feinen Hof, der Sohn 
jenes öftreichifchen Landvogts und Ritters des goldenen Vließes, 
Wilhelms von Rappoltitein. ? Rappoltsweiler war eine feite, 
durch drei Thore in vier Bezirfe getheilte, der evangelifchen Lehre 
heimlich) zugethane Stadt. In der Ober: und Nieberftadt zeigten 
fih fon am 23. April Spuren vorn Unruhen. Während Junker 
Ulrich mit Befümmernig wahrnahm, wie fi) das Volk drunten 
zu Altorf ſammelte, und wie niemand wußte, wo hinaus, und er 
feine Stadt forglicy Hütete, daß fi) daraus Feiner hinaus thue, 





ı) Handfrift des Edard Wiegersheim. Die rappoltfteinifhe Handſchrift 
bat nur 5000 Bauern. 

2) Bon bier an fließt ung eine dritte Hauptquelle für’ Elfaß in der 
Handſchrift eben dieſes Herrn Ulrich von Rappoltftein: Vom Bauern: 
aufruhr im April und Mai 1825. 
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und zu einem Haufen fchwöre, da trat ihn unter der Kirchthüre 
Leonhard Prechter, einer des Raths, an, er habe gehört, etliche 
Bürger der Oberftadt haben zu andern aus der Niederftadt gefagt, 
fobald ihr gegeffen habt, laßt euch bei einander auf dem Markt 
finden, da wollen wir die Sachen anfangen. Auch vom Klofter 
haben fie geredet. Wie Herr Ulridy das vernahm, ließ er das 
Klofter mit Bewaffneten beſetzen, und die Glockenſeile aufziehen, 
damit man nicht Sturm läuten Fünne. Dann berief er drei 
des Raths zu fi. Was ift denn das für ein Wefen? ſprach er 
fie an. Die Herren des Naths vermeinten, man wolle fie fragen, 
darum, daß fie zum Gaframent in beiderlei Geftalt gegangen 
wären, und entfchuldigten ſich. Sunfer Ulrich belehrte fie, daß 
er davon rede, wie die Gemeinde in das Klofter fallen wolle, und 
e8 zu verderben Willens ſey. Herr, ſagte Urban Heidelberg, es 
geht die Sage, wie ich von vielen Bürgern in meinem Wirthe- 
haus gehört habe, der Landvogt wolle diefe Nacht mit 1500 Pfer- 
den Fommen, und die Stadt überfallen und darin alle umbringen 
oder fchädigen. Man jagt, das Gerücht fey von einem der herr— 
fchaftlihen Wächter ausgegangen, das Lepplein genannt. Man 
ließ das Lepplein durch den Weibel holen. Aber da liefen die 
Bürger zu, fehrieen: ſchlagt Sturm! eim jeder laufe zu feiner 
Wehr! Bewaffnete Bürger entriffen dem Weibel den Öefangenen, 
führten ihn über den Markt bis in die Niederjtadt, und da liefen 
fie mit ihren Wehren zujammen. Der Sunfer mit nocdy etlichen 
von del ging auf den Marft und redete mit der Gemeinde, 
wie er wohl leiden möchte, daß wer alfo zornig feyn wollte, und 
mit den Gewehren lärmte, draußen bei den böfen Bauern wäre, 
Was das alles bedeuten folle? Da antworteten fie ihm, wie der 
Wächter die Rede von dem nächtlichen Ueberfall des Landvogts 
ausgebracdht habe, und da man ihn in den Thurn legen wolle, fo 
beforgen fie, er werde peinlic, gefragt, und müſſe anders fagen, 
damit fie verfürzt würden. Der Sunfer entfchuldigte feinen Vater, 
den Landvogt, und hieß das Lepplein aus der Niederftadt holen. 
Sie brachten den Wächter mit Spießen. Er konnte niemand ans 
geben, von dem er feine Sage gehört hätte, und der Zunfer ließ 
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ihn in den Käfig legen, nicht ohne Widerwillen der Bürger, Cie 
begehrten auch, wie fie fo beifammen waren, einen Trunk aus 
dem Klofter, und man mußte ihnen zwei Ohmen Weins im jedes 
Diertel verwilligen, fie zogen von einander und tranfen, Nach 
einigen Stunden behaupteten fie, es Fomme auf den Wirth, Herrn 
Martin Spörlein, heraus, daß er das Wort von des Landvogts 
Kommen geredet. Gnädiger Herr, rief Martins Kellnerin, in die 
Herrenftube ftürzend, fie wollen meinen Heren im Haus zu todt 
ſchlagen. Martin flüchtete in die Kirche, fie holten ihn heraus 
mit feltfamem Gefchrei, und rücten ihm vor, er habe das Wort 
in den Reben geredet. Herr Martin geftand, Daß er gefagt, ich 
hör’, es kommen viel Reiter ins Land, die werden uns ftrafen. Er 
habe es aber gefagt ohne allen Ernft, in guten Scherzen und 
Schwänfen, als er bei Martin Hofichneiders Hausfrau gefeffen. Die 
Bürger behaupteten, es fey dennoch etwas an der Sache, entwe- 
der folle man Heren Martin auch einlegen, oder das Lepplein 

aus dem Käfig laffen. Nach vielem Gefchrei der Bürger fagte | 
der Junker: wenn ihr darum bitter, fo will ich auf euere Bitte 
ihn heraus laffen. Der befreite Wächter, auf die Bürger pochend, 
fam unter die Herrenftube mit viel fpöttifchen Worten: Es hat 
es mir Gott im Schlaf eingegeben, und es ſteckt mir im Herzen, 
ich will es jagen, wenn es Zeit wird, wie es gegangen ift. Gott 
geb’ euch eine gute Nacht, und mir auch eine. Lepplein, fprad) 
der Sunfer, find’ ich, daß Du’s erlogen, werd ich Dich hernach 
noch ftrafen. Etliche Bürger aus der Oberjtadt verlangten, man 
jolfe die Thore in den Städten nicht fchließen, vder fie gar ab— 
brechen, Damit wenn ein Lärm werde, fie zufammen Fommen 
möchten. Dagegen feste fi) der Junker. Als fie fchrieen, vief 
er, fie follten zufrieden feyn, er hätte noch fo viel fromme Bür— 
ger, und wollte fie ſonſt ftrafen. Damit fehieden fie ab, Famen 
aber bald wieder. Es fey viel Sudenwein in der Stadt, fagten 
fie, den wollen fie trinfen, und fein anderes Glas, Der Zunfer 
lieg das zu, fie ftachen noch diefen Abend in Wolf Schneiders 
Keller ein Faß von zwer Fuder an, Mann und Weib holte, und 
es war ausgetrunfen, che cs ſechs ſchlug. Da ſchlugen fie die 
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Glocken an und riefen alles, was Bürger heiße, auf den Markt. 
Als ihrer bei vierhundert zufammen waren, trat Schott der Schnei— 
der auf, und fprach: She Brüder, wir wollen morgen zufammen 
fommen, und zufammen fchwören, und wer nicht mit ung fchwören 
will, dem wollen wir durch's Haus laufen, und ihn zu der Stadt 
hinaus jtoßen, wem das lieb ift, der heb’ eine Hand auf. Da 
fah man alle Hände aufgehoben. Sie befegten diefen Abend noch 
die Wachen außerhalb und innerhalb der Stadt mit 100 Mann 
in Wehr. Die Uhren verrichteten fie jo, daß der Wächter fchon 
nad) eins den Tag anblies, fie liefen an die Ihore, und nahmen 
den Thorwächtern die Schlüffel ab. Darauf brannte einer einen 
Haubise los, und gleich fieng man an auf Drei oder vier Fleine 
Streiche an die Sturmglode zu jchlagen. Der Sunfer warf fic) 
zu Pferd, und ritt hinab bis zur Bürgerftube, wo er über 150 
Mann in Harnifch und Wehr mit Fackeln fand, Al fein Reden 
und Erbieten half nichts. Sie haben ftürmen hören, fagten fie, 
und gefchworen, wenn fie die Glocke hören, wollen fie dazu laufen, 
Sie wiffen nicht, wer geftürmt habe, aber fie wollen da warten, 
bis es Tag werde. Was fie darnach Raths werden, das gefchehe. 
Sie begehrten auch das Stadtfähnlein, das ihnen aber jebt nicht 
wurde; darauf zogen fie hinab bis auf den Marft, wo die Bür— 
ger zu Hauf ftanden. Sie begaben fi) in Heren Hanfen von Hattz 
ftadt Huf. Als man Frühmette läutete, machten fie einen Ring, 
Junker Ulrich vitt hinein, beflagte fi, Daß er ihr Gefangener 
jey, Da ſie die Schlüffel zu allen TIhoren haben, und ermahnte 
fie an Eid, Ehre und Berantwortung. Sunfer, fehrie einer, ihr 
habt noch eine Pforte hinten am Hof, da mögt ihr wohl hinaus 
gehen. Andere baten den Junfer, ſammt dem Adel abzureiten, 
fo wollten fie mit der Gemeinde handeln, und ihm gute Antwort 
geben; fie wollens machen, Daß es der Herrfchaft und Gemein 
nutz und gut feyn möge, Gott geb’ euch Glück dazu, fprach der 
Sunfer, und ritt ein wenig ab. Schott, der Schneider, fehte ſich 
mit andern zufammen, und fie jhricben ihre Artikel auf, febickten 
fogleicy zu den Prieftern, und dieſe mußten ohne alle Bedenkzeit 
darauf ſchwören, und alle bürgerlichen Laften auf fich nehmen, da— 
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gegen wurde ihnen Schuß zugefagt. Auch der Rath mußte ſchwö— 
ven. Sunfer Ulrich weigerte ſich des Eids, ihm erließen fie ihn, 
nicht aber den Adelichen bei ihm, welche GSeßlehenmänner der 
Herrfchaft Rappoltftein waren. „Sie müffen fehwören, war das 
Gefchrei, oder macher fie gefchwind hinausgehen.“ So ſchwuren 
fie, und man ließ fie abreiten. 

Die Bürger wußten mehr Judenwein, den tranfen fie zum 
Smbis, und wählten beim guten Glas einen Ausschuß von 150 
Mann und vier Hauptleuten. Nach dem Imbis faßen die hun 
dert fünfzig, die nun anfiengen zu regieren, über die Artikel, änder: 
ten, und ftrichen daran, und fchieften fie fo an den Junker. Diefer 
fah gleich, daß fie nicht ganz jo im Hofe Morgens wären vers 
lefen worden, doch verfprach er gleich, daß er für feine Perfon 
die Artifel gern annehmen wollte, für feinen Heren Vater aber 
und für feine Brüder Fünne er Feine Antwort geben. Gie willige 
ten darein, eine Botfchaft an ihn nach Enfisheim vder Freiburg 
zu fchiefen. „Inzwiſchen, erzählt Sunfer Ulrich, haben fie Juden— 
wein getrunfen, und wohl gelebt, und viel feltfame Reden getrieben 
von Prieftern und Adel und Herrfchaft, und wollten mir aud) 
das Hinterthor zumanern und die Brücen abwerfen. Sie haben 
auch mit den Prieftern zu Nacht gezehrt, bis um die Mitternacht, 
und wenig gearbeitet, weder Weib nody Mann.“ Dem Lepplein 
ging es Schlecht, e8 ließ fich in offener Gemeinde vernehmen: der 
Rath) diefer Stadt, der wird die Gemein verrathen. Da wurde 
das Lepplein gethürmt, peinlich gefragt, es geftand, daß alles 
auf die Herrſchaft Geredete von ihm erdacht jey, und der Rath 
der 150 verurtheilte es zum Strang; „doch geſchah ihm Gnade, 
und es ward nur das Haupt von ihm genommen,“ Aın 25. April 
Fam Junker Ulrichs Bruder Georg vor das Sungfernthor. Sch 
bitte Dich, fagte Ulrich, veit hinweg, denn ich bin ein gefangener 
Mann, und reit hin zum Herren Bater, und fag ihm, daß er 
denen, die man zu ihm ſchicken wird, nichts thun möge, oder idy 
und die Edeln werden alle erwürgt. Da ritt Zunfer Georg hinweg 
nach Freiburg zu feinem Bater, und Samjtags darauf, den 29. 
Abends, Fam die Botſchaft von Freiburg zurücd, Der Landvogt 
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empfahl feinem Sohn Nachgiebigfeit gegen die Bürger. Und 
Sonntags und Montags, den 1. Mai, hörten fie die Predigt, 
und am 2. Mai eröffnete Junker Ulrich die Artifel, die fein Bater 
zugeitand. Mittags, nad Anhörung der Artikel, ſah man Die 
Weiber aus der Niederjtadt mit einem Lumpenfähnlein und etlichen 
MWeinftichen durch die Stadt ziehen; fie gingen auf Peter Vogel: 
weids Haus 108, da war „Ketterlewein “, den wollten fie haben, 
Der Zunfer befchwichtigte fie aber mit zwei Ohmen vom Juden— 
wein. Den tranfen fie, dann zogen fie hinaus in die Sulz, Weiber 
und Männer mit Werten, unter Srommelfchall, fällten die Bäume 
in der Sulz, und trugen heim, Weib und Mann jedes eine Stange. 
Auf den heiligen Kreuztag ließ der Junker 15 Centner Fleifch 
Fochen, und aus vier Bierteln Mehl Brod baden, und fie aßen 
und tranfen dazu von Herrn Martin Spürleins Wein, den fie 
nicht anders begnadigten, als bis er ihnen zwei Fuder und vier 
Ohmen Wein gab. Hab’ dabei manches feltfame Wort von Weib 
und Mann hören müffen, fagt Herr Ulrih von Rappoltftein. 
So jtand es in Rappoltsweiler, als die Nachricht Fam, daß der 
Haufen unter Wolf Wagner von Rheinau auf St. Hippolyt ziehe. 
Here Ulrich fchickte Endres Ziegler, einen Bürger, hinab auf Kunds 
ichaft. Er hatte von ihm erfahren, Daß er Freunde unter dem 
Haufen habe, und ihm eingefchärft, fich der Bauern fonft gar 
nichts anzunehmen, auch nicht zu fagen, was fie in der Gtadt 
für ein Leben haben. Endres Ziegler zog hinab, handelte mit 
den Bauern, und zeigte ihnen an, wie man auf fie zehen Biertel 
gebacken habe, und wie die Gemeinde fie, wenn fie Fommen, wohl 
empfangen und wohl halten wolle. Er ritt mit den Hauptleuten 
voran und in St. Pildt ein, und empfing von den Hauptleuten 
zwei Schreiben, eines an den Junker, ein anderes an die Gemeinde, 
daß fie ſich zum chriftlichen Haufen verpflichten follten. Als fie 
das erjtemal vor Berfen abzogen, Famen fie jelben Abend um 
3 Uhr auch vor Rappoltsweiler, hielten vor dem Thore Sprach, 
und begehrten vor die Gemeinde felbjt zu Fommen. Gie gaben 
mit viel guten Worten zu verftehen, was ihr Wille und ihre Mei: 
nung fey. Dann zogen fie mit vielen Drohworten ab, daß fie 
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fich ftärfen, und wieder Fommen wollen. Noch einmal ritt Schlems 
merhans, einer der Hauptleute zurück, und beſprach fich ſelbſt 
mit Sunfer Ulrich. Das it das Evangelium nicht, fagte diefer; 
ich verftche das befjer, denn ihr und all’ eure Haufen; ich habe das 
darin nicht gelefen. Schlemmerhans bat um Proviant, Da fagte 
der Sunfer, der Hauptmann folle hinweg reiten, er wolle fich beden— 
fen, und ihnen etwas fehicfen, aber er folle fi) bald hinweg machen, 
fonjt würd’ er zu ihm ſchießen. Hoc, genug, wär’ gut chriftlich ! 
vief Schlemmerhans, und fprengte davon. Als der Haufe den Hof 
bei der Kapelle hinein z0g, ließ der Junker doc) etliche Schlangen 
über fi gehen und etlihe Haden. Auf dem Graben begegnete er 
Endres Ziegler. DieLeut' haft du ung zugewiefen, rief der Junker 
ihn an, und fegte ihm die Waffe an die Bruftz erfahr ich das gewiß 
in einem Jahr, es fol Die nicht gut werden. Auf dem Graben hin 
und her fielen auch Reden, die nicht im Einflang waren mit der 
Zufage, die die Bürger Tags zuvor dem Junfer gethan, bei ihm zu 
halten und niemand Fremdes herein zu laffen. Da rief der Zunfer 
unter fie hinein, welcher den erften Rath) gibt, daß man fie herein 
laſſen foll, in den will ich meine Wehr ftoßen, und eh’ ich wollt, daß 
fie herein kommen follten, eh’ wollt ih mit einer Scylange den 
erften Schuß unter fie thun. 

Aber die Scene änderte ſich ſchnell. Bei einer Zufammenfunft 
zu Kolmar, wo die bedrängten Städte Rath fuchten, und Herr 
Hans Jmmer von Gilgenberg and Friedrich) von Hattjtadt, die 
Eaiferlichen Räthe, ſelbſt erfchienen, ſprach der Lebtere geradezu, 
er Fünne gar feinen Troſt geben, und es folle ein jeder zu dem 
Seinen lugen. Und gleic) darauf, am 13. Mai, fahen die Rap: 
poltsweiler, wie fie Fähnlein an Fähnlein daher zogen, die Bauern, 
zu Neffenfreuz über alle Matten, wie die Hauptleute voraus zum 
Thore ritten, während der Haufe bei dem Kreuz hielt. Gie hatten 
Fein Gefhüß, nur zwei Falfennnefter und zwölf Haden, die fie 
Herren Philipp Wezel von Marfilien abgenommen, Junker Ulrid) 
ließ innen Sturm fchlagen, das Volk lief im Harnifch zufammen. 
Während dem gingen etliche Yon dem Bürgerausfchuß und die 
vier Hauptleute zu den bäurifchen Hauptleuten hinaus vor’s Thor, 
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mit ihnen zu reden, was ihre Meinung ſey. Die Bauernhaupt: 
leute begehrten Geleit in die Stadt hinein und wieder heraus. 
Man gab es ihnen, und fie ritten ein. Die Bürger ſchickten nad) 
dem Sunfer, er Fam und hörte der Bauernhauptleute Begehren. 
Das war mit Flugen Worten, wie er es felbft rühmt, wie ihr 
Bornehmen fo vedlich und ehrlich fen, fie begehren weder Schloß 
noch Stadt, fondern allein, daß man das Evangelium helfe [hüsen 
und fchirmen, daß es lauter und Elar gepredigt werde; fie feyen 
auch niemand feind, als den Pfaffen, Mönchen, Nonnen und 
Juden; diefe allein wollen fte ftrafen. 

Der SZunfer rief die Gemeinde auf dem Mearfte zufammen, 
Nachdem er fie daran erinnert, wie fie zufammen gefchworen haben, 
ihm Leib und Gut, und Mdel und Priejterfchaft zu fchügen, und 
niemand Fremdes herein zu laſſen, fchloß er: ihr feht, die Feinde 
find vor der Stadt, ihre Hauptleute hier innen, Wollt ihr nun 
mich ſchirmen, vder die Bauern herein laffen? Auf das begehrten 
fie die Urtifel der Bauern und ihre Forderung zu hören. Der 
Sunfer wollte fie durch den Schulheren, Meiſter Heinrich, vor— 
fefen laffen. Der Graukopf fol nicht lefen, fchrieen fie. Da 
(as fie Gabriel Scheerer, einer des Ausfchuffes. Darauf wollten 
fie fi) bedenfen und berathen. Der Junker ritt in Claus Mag— 
nus Herberge, den Erfolg abzuwarten, und trank. Auf dem 
Markt war großes Gefchrei. Die einen wollten die Bauern herein, 
und die andern fie draußen haben, Der Einlaß war aber bei 
vielen ſchon längst beichloffen, denn es war alles heimlicdy feit 
Tagen zu ihrem Empfang vorbereitet. In alle Biertel der Stadt 
waren bereits aus dem Klofter Fäffer mit Wein geführt, zehen 
Viertel Brod waren aus dem Klofterfaften gebacken worden, und 
in Eucharius Glafers Haus aufgehäuft. Und jest fchütteten Die 
Bürger auf dem Graben das Pulver aus, und fagten, wer unter 
die Bauern fchieße, in den wollen fie eine Hellebarde ftechen und 
ihn zu todt fchlagen. Weder Baumeifter noch Bürger wollte fid) 
überhaupt vecht zur Wehr fchicken, und der gemeine Mann ließ 
fih hören, fie hätten Feine Spieß, um Bauern zu ftechen. Und 
zulegt fah der Junker gar, wie Fouriere der Bauern, von Bür— 
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gern herum geführt, bereitd an die Häufer Quartier anfchrieben, 
und an Claus Magnus Haus, wo er gerade tranf, ein Galgen 
angefreidet ftand, So Fonnte der Ausgang der Berathung auf 
dem Marft nicht zweifelhalt feyn, Wolf Sattler ließ endlich ab» 
flimmen, und die Mehrheit war, die Bauern einzulaffen. inige 
Bürger eilten zu dem Sunfer: Onädiger Herr, wißt ihr Rettung 
in einem Tag oder zweien, fo wollen wir uns halten; wißt ihr 
nichts, jo ifts eben fo gut wie eingelaffen; denn laſſen wir fie 
nicht gleich ein, fo nehmen wir Schaden von ihnen, und müffen 
fie hernach Doc einlaffen. Sch weiß Feine Rettung, antwortete 
der Zunfer, als das, in acht Tagen fol Rettung Fommen, da foll 
Rettung Fommen. Da fagten die Bürger, diefe Rettung währe 
zu lang. Der Sunfer wußte eigentlich) yon gar Feiner Hülfe, 
weder in acht noc in vierzehn Tagen, er war ganz abgejchnitten, 
ganz verlaffen, wie er fagt, vom Regenten, von Vater, Brüdern, 
Freunden, Städten und Flecken. Er ritt wieder in den Hof zu 
den Hauptleuten. Sc will euch Wein, Fleiſch, Brod und Geld 
für den Abzug geben, nur ziehet hinweg, fprah und bat er. Aber 
fie gingen nicht darauf ein. Damit wollte er fie abfcheiden laffen. 
Sie faßen auf ihre Roffe. Da lief der Thorwärter mit andern 
herzu und meldete, die Bauern draußen ziehen zum Gtrengenbad, 
und fangen an, die Reben in den Weingärten abzubauen und 
das Lager zu fchlagen. 

Der Haufen hatte bisher noch immer zu Neffenfreuz gehal— 
ten; jeßt, da zwei Stunden verfloffen waren, ohne daß die Haupt: 
leute zurück fehrten, zog er über alle Matten zur Hunnenweyers 
Kapelle über die Streng, ein Flüßchen, vor die Stadt. 

Da fehrieen die Bürger: blieb der Haufen über Nacht, würd’ 
es der Stadt wohl taufend Gulden ſchaden. Der Junker ließ 
fchnell durch Meifter Heinrich einige Artifel aufleben, gegen deren 
Zufage er fie einlaffen wollte. Es waren Vorbehalte, daß er den 
Hof, Adel, Priefter und Klofter frei haben, Fein Geſchütz hinaus 
laffen, nicht vor Enfisheim ziehen, der Herrfchaft Lehenherren 
und anderes fich vorbehalten wolle. Sie gingen nicht auf Alles 
ein, und einer der Hauptleute fagte zu ihm: es ift das Evange: 
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lium, daß der Vater wider den Sohn, und der Sohn wider den 
Vater ſeyn muß. Alſo ritten ſie zum Thor hinaus. 

Als der Thorwart fragte, ob er den Haufen herein laſſen 
folle, antwortete der Junker: Sch will es dich nicht heißen, id) 
bin nicht Meifter! Und ritt davon auf den Marft, She habt 
fie herein haben wollen, ſprach er hier; habt ihr’s gut gemacht, 
fo werdet ihr’s wohl ſehen; ihr habt ihnen gern, wir aber une 
gern aufgemacht. Mein Wille it’s nicht gewefen, rief ihm der 
Bürger Zinnagel entgegen. Hätteft du, verſetzte der Zunfer, und 
andere Knaben vor dem jo gefchrieen, fo wär's befjer geworden; 
aber wie ihr’s gemacht habt, fo habts. 

Sp wurde der Haufen eingelaffen. Es war zwifchen 5 und 6 Uhr 
Abends, am 13. Mai. Die Hauptleute nahmen des Stadtfchreis 
bers Haus für fi. Zu Nacht wurden ihnen die Schlüffel zu 
allen Ihoren gebracht. Die Bauern hielten fich mit Effen und Trin— 
Fen die Nacht durch waidlich. Aus den Häufern der Geiftlichen bes 
festen fie fich ihren Tifh, Am andern Morgen, es war Sonntag, 
liefen fie in das Klofter. Sie zerſtörten es nicht, doch ging es 
nicht ganz ohne Unfug ab, denn fie trugen nicht nur die Vorräthe 
heraus und vernichteten die Zinsbücher, fondern fie nahmen aud) 
etliche Bilder aus der Kirche, etliche Gemälde wurden von ihnen 
befchädigt, das Fähnlein in der St. Gatharinenfapelle zerriffen, 
daraus machten fie Hofenbändel, aus den Stangen der Klofter- 
fähnlein Profofenftäbe; Bruder Zafob, der Mönch, wurde gejtoßen 
und fo erfchreekt, daß er zehen Tage darnach ftarb. Der größte 
Schaden aber geichah dem Klojter von vielen Bürgern aus der 
Stadt. Die Priefter wurden um 50 Gulden gefchäßt, und jedem 
dafür ein Schiembrief gegeben. Die Bürger mußten den Haupt: 
leuten ſchwören, daß fie das Evangelium ſchützen helfen, und wo 
ein Volk wäre, das die hriftlichen Brüder beleidigen wollte, ihnen 
mit Leib und Gut zuziehen wollen. „Doc fo, daß diefer Eid 
ihnen an ihren vorigen Eiden, die fie ihren Herrfchaften gethan, 
unabbrüchlich fey, fie follen im Gegentheil ihren Herren wie von 
Alters her dienen, gehorfam feyn, und ihnen Zins, Gewerf und 
ländlihen Frohndienſt leiften, und mit nichten gedenken, daß fie 
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ihren Herren nicht gehorfam feyn wollten.“ Auch der Adel mußte 
ihnen ſchwören, auch mit Vorbehalt der Eide, die fie ihren Lehen- 
herren gethan. 

Das Alles Flingt gar nicht nach den zwölf ElfagersArtifeln: 
es ift unverfennbar, diefe Haufen handelten von nun an im Ein— 
Flang mit dem großen evangelifchen Heer vom Odenwald und 
Necdarthal, und die Deklaration der zwölf Artikel war von den 
Elſäßern williger angenommen worden, als von den Necarthalern. 

Die von dem benachbarten Gemar ſchickten Abgeordnete mit 
der Bitte: ihre Stadt in den chriftlichen Bund aufzunehmen. 
Dadurch erreichten fie, daß der helle Haufen nicht zu ihnen hinab 
309, die Hauptleute fehiekten nur 50 Knechte hinab, um den Bür— 
gern den Bundeseid abzunehmen. Zu den Abgeordneten fagten 
die Hauptleute, fie follen ihren Zehenten geben, denn der fey 
von der Herrfchaft erfauft, aber das Seelbuch fol ab jeyn, und 
die Priejter zu Gemar und Rappoltsweiler follen Weiber nehmen, 
und teutjche Meſſe halten. 

Um 1 Uhr Nachmittags, den 14. Mai, zogen die Bauern 
zum Niederthore wieder hinaus, fammelten fi) auf der Matte 
und zogen vor Reichenweyer, wo fie felben Abend noch anfamen, 
fie hatten zu Berfen an dreißig Zuder Wein, und zu Rappolts— 
weiler eben fo viel getrunfen und verderbt, und „niemand nichts 
für ihre Srten (Zeche) bezahlt“! Bon den Ueberbleibfeln thaten 
ſich natürlich Die Bürger noch lange gütlich. Da die von Reichene 
weyer gejehen hatten, daß fich die zwei Städte ergaben, und 
die Bauern mit folder Gewalt kamen, rüfteten fie fich, fchlach- 
teten neun Ochſen, boten es ihnen an und liegen fie ein. Die 
Stadt fchwur zum chriftlihen Bund, und ließ 30 Mann zum 
Haufen ftoßen, Rappoltsweiler hatte 60 Mann geben müſſen. 
Die Auswahl? von Reichenweyer wollte unter das weiße Fähnlein, 
das Die aus dem Reichenweyerer Flecken Beblenheim gemacht 


1) Handſchrift Herrn Ulrichs von Rappoltſtein. 


2) Unter den Ausgewählten war auch Eckard Wiegersheim, der Berfafler 
einer unferer Handfihriften. 
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hatten, und das zur felben Zeit Lenz Mayer von Hunnenweyer 
trug, nicht ſchwören. Die NReichenweyrer fagten, die von Beblen 
follen das Hauptpanner zu NReichenweyer holen, und dazu ſchwö— 
ven; fie ſelbſt aber ſeyen nicht fchuldig, zum Fähnlein derer von 
Beblen zu ſchwören. Da verfprach ihnen der oberfte Hauptmann 
über die Bauern, Wolf Wagner von Rheinau, fie follen nicht 
unter ihr Fähnlein gehen dürfen, fondern es folle ein neues ges 
macht werden, zu dem alle aus der Herrfchaft Reichenweyer ſchwö— 
ven. Auch in der Stadt Reichenweyer genoffen die Bauern des 
Weins: zwanzig Fuder wurden ihnen von den Geiftlichen und 
aus dem Zehnthof preis gegeben, und Montag Abends zogen fie 
ab und vor Kiensheim. Am andern Morgen huldigte auch diefe 
Stadt und ließ fie ein. Eine feitabentfendete Schaar nahm denen 
von Gigolsheim den Eid ab. Die Hauptleute forderten auch Kai— 
jersberg auf, die wollten ſich aber nicht ergeben, fo wenig als die 
von Amersweyer. Als fie aber Mittwochs mit Macht vor die 
legtere Stadt Famen, war die Stimmung darin gezweit, Die 
Herren felbit hielten den Bürgern vor, ob fie fie nicht wollten 
herein laffen. Das Für und Wider in der Stadt wurde fo heftig, 
daß die Bürger fich herum jchlugen, und etliche auf die Mauer 
liefen und zu den Bauern, die draußen waren, fchrieen: Liebe Brü— 
der, kommt uns zu Hülfe; wir wollen einander felbft hier innen 
erwürgen. Alſo thaten fie das Thor auf, die Bauern Famen 
hinein, und nahmen auch hier den Brudereid ab. ! 

Während hier oben im Elfaßer Land die Bauern Fleinere 
Städte einnahmen, hätte der zu Altorf unten liegende Haupthaufe 
beinahe Straßburg gewonnen. Diefe große und mächtige Stadt 
des Reichs hatte audy eine ganz eigenthümliche Stellung mitten 
in der Bolfsbewegung, die um ihre Mauern fluthete. Dean Fannte 
feit lange Straßburg als eine Stadt, in der Obrigkeit und Bür— 
gerfchaft als der fehweizerifchen Freiheit fehr zugethan galten. ? 
Sm legten Zahre noch hatte die Stadt Bürger und Bauern ans 
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1) Handfhrift ves Eckard Wiegersheim. 
2) Bundesacten, Urkunde vom 10. Mai 1507. 
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derer Herrfchaften, welche wegen Aufftandes von ihrem Herd 
flüchtig waren, in’s Bürgerrecht aufgenommen, Die Bürger was 
ven der neuen evangelifchen Lehre fehr geneigt, jeder Prädifant 
und Reformator fand hier offene Arme, und aus dem Munde der 
Bürger hörte man die Fühnften Reden, Doch begünftigten fie den 
Aufſtand nicht unmittelbar. Nur einige Bürger festen ſich mit 
Erasmus Gerber aus Molsheim, unweit Straßburg, dem ober: 
jten Feldhauptmann des Altorfer Haufens, in Verbindung und 
wollten ihm die Stadt in die Hände fpielen, aber der Anfchlag 
wurde entdeckt, und einige Bürger ließen dafür das Leben. 

Als der Anfchlag auf das feite Straßburg, deffen Gewinnung 
von unberechenbaren Folgen für den ganzen Krieg und für ganz 
Teutſchland gewefen wäre, mißlungen war, erhob ſich der Haufe 
am 28. April, 20,000 Mann ftarf, ! und zog am Gebirg hinab 
auf Elfaß-Zabern zu, die NRefidenz des Bifchofs von Straßburg. 
Elſaß-Zabern war Feine Fefte wie Straßburg, aber noch immer 
für die Bauern ein guter Waffenplag und Gtüßpunft. Zweiund— 
fünfzig Thürme und 365 Zinnen zählten ihre Befeftigungswerfe, 

Der helle Haufe von Elfaß, wie Erasmus Gerber das von 
ihm befehligte Bauernheer in feinen Schreiben nennt, legte ſich 
zuerft in die gefürftete Reichsabtei Mauersmünfter, eine halbe 
Meile Wegs von Zabern. Fürft Abt war hier feit einem Sahre 
Eafpar Riegger von Dillingen, ein guter, aber fehr furchtfamer 
Mann, die Abtei war ſchnell eingenommen und der Abt felbit jah 
fic) gefangen. Doch thaten fie ihm nichts, und liegen ihn feine 
Straße ziehen, er aelangte unverfehrt nach Saarburg, aber der 
große Verdruß, den ihm die Bauern gemacht, verdüjterte feine Ein: 
bildungsfraft fo, daß es ihm nachher vorfam, als hätten die Bauern 
ernjtlich ihn lebendig fehinden und unmenfchlicy braten wollen, 
Sp ſchauerlich erzählte ev es wenigftens dem Herzog von Rothrine 
gen. Mauersmünfter ſelbſt aber war den Bauern ein Stein des 
Anftoßes, Mehr als in andern Gotteshäufern wüjtete hier der 
Haufen. Bilder der Heiligen wurden zerfchlagen, die Klofterges 


1) Handfihrift des Edard Wiegersheim. 
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bäude zerriffen und mit der Bibliothek machten fie ihre Feuer an, 
man fah auf den Feldern ganze weiße Strecken von Blättern aug 
Kirchen: und Heiligenbüdern. Und in der Commenthurei von ©t. 
Sohann, nahe bei Zabern, foll man in den Trümmern von Bü— 
hern und Schriften bis an die Kniee gegangen feyn und im Las 
ger der Bauern habe es geglänzt von Kelchen, Kannen, Patenen, 
von goldenen und filbernen Kirchengeräthen und Altarfchmuck aller 
Art, Die von Manersmünfter mußten zu dem Haufen ſchwören, 
und zu dem ©leichen wurde die Refidenz Elfaß-Zabern aufgefors 
dert, Die Domherren und der Adel der Stadt fchieften Eilboten 
an den Herzog Anton von Lothringen um Hülfe, und diefer erbot 
fi), eine Beſatzung in die Stadt zu werfen, aber die Bürger ants 
worteten ,” fie wollen Feine Franzofen, und ſelbſt den teutfchen 
(niederländifhen) Kuechten, welche man in die Stadt legen wollte, 
fyloffen fie die Ihore. Sie Fannten die Zügellofigfeit der Lothe 
ringifchen Banden zu gut, und öffneten ihre Stadt lieber den 
Bauern und [hwuren in den hriftlichen Bund. Um 10 Uhr Mor: 
gens am 13.,Mai zogen die Bauern in Zabern ein, und befesten 
es mit ftarfer Macht innere und außerhalb der Mauern, hinter 
Schanzen, die fie aufwarfen: fie erfannten die Wichtigkeit dieſes 
Punktes, von dem aus auch) leicht in Lothringen einzudringen war. 

Und fie hatten den Plan, vorzurücden nicht nur bis Lothrins 
gen, fondern in's Herz von Frankreich: es ging die Sage unter 
dem Landvolf, der Kern des franzöfifchen Adels fey in der Schlacht 
bei Pavia gefallen oder gefangen, und die Unterwerfung der Lande 
ſey ein Leichtes. 

Ein vorgefchobener Haufe hatte fich bereits früher in Dem 
Saargau gefeßt und die Abtei Herbolzheim an der Saar zum 
Stüßpunft genommen. Herbolzheim, eine Nonnenabtei, lag fehr 
vortheilhaft zwifchen Wald und Gebirgen, vorn durd die Saar 
gedeckt. Bon hier aus zogen fie viele Bauern aus dem Herzog: 
thum Lothringen an fih. Sm Lothringen felbft feste fich ein 
Haufen von 4000 Bauern, fie fliegen über dag Gebirge und ver: 
fhanzten fi in dem Walde bei Saar : Gemünd. Wie tief der 
Geift der Freiheit bereits in Lothringen eingedrungen war, zeigte 
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fih bald. Als die Lothringer in der Umgegend von Dieuze ges 
fragt wurden, ob fie bereit jenen, zu leben und zu fterben im 
Gehorfam ihres guten Herzogs Anton und für den Fatholifchen 
Glauben, verfammelten ſich gegen 400 auf einer Wieſe bei der 
Stadt, rathſchlagten unter ſich und gaben dann die Antwort: 
wenn man ihnen für ihr Vieh die Waide in den jungen Holzuns 
gen laffe, und ihmen die zwölf Artifel durch Vertrag bewillige, 
welche die Teutſchen jenfeits des Rheins haben ausgehen laffen, 
fo wollen fie gehorfam bleiben, unter Diefer und Feiner andern 
Bedingung. Zu gleicher Zeit gingen über 400 aus der Burgvogtei 
hin und fchloffen fih an Die bei Saar = Gemünde verfchanzten 
Bauern. Diele andere Unterthanen der Grafen, Darts Saar: 
bruck, Salm, Bitſch und Zweibrücen liefen ilhi ziem Haufen, 
manche kehrten wieder zu ihren Hütten zurück, wurdeh verhaftet 
und in die Gefängniſſe von Nancy und Vic weggeſchleppt. Von 
Herbolzheim aus nahmen fie die benachbarten Dörfer und Städte 
in den chriftlichen Bund auf, und während ſich das Hebirg herauf 
durch verfchiedene Fleinere Lager Die Berbindungslinie zwifchen 
Saar: Gemünd, Herbolzheim und Elſaß-Zabern, von da weiter 
hinauf Durchs ganze Elfaß bis zum Fuße der Alpen z0g, eine 
Reihe von Lagern und Haufen, welche faſt alle als oberiten Feld: 
hauptmann Erasmus Gerber anerfannten; zog fic) eine andere Linie 
von Herbolzheim nad) dem großen Lager bei Neuburg vor dem 
Hagenauer Forft, gegen den Rhein und die Rheinpfalz; und nur 
durch den Rhein gefchieden waren faſt parallel mit den drei großen 
Elfaßhaufen, drei Haufen drüben in Bewegung, im Breisgau, in 
der Ortenau und im Kraichgau. 

Unten am Hagenauer Forft, bei Pfaffenhofen, fammelten fic) 
um Oftern die Bauern, und vermehrten fich feitdem täglich aus 
den umliegenden Herrfchaften. Ihr Hauptquartier nahmen fie in 
dem Klofter Neuburg am Wald, Diefes Klofter plünderten fie. 
Selbſt die Gräber wurden nicht verfehont. Die Herren von Lich: 
tenberg hatten ihr Begräbniß darin, fie öffneten die Gruft und 
zerfchlugen ihre Bilöniffe und Wappenſchilde. Auch die Klöfter 
St, Walpurg, Sürburg, Biblisheim, Königsbrück leerten fie, 
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Gleichfam zwei vorgefchobene Lager des Hauptquartiers zu 
Neuburg fanden, Das eine linfs, bei dem Klofter Stürzelbrunn 
im Waßgau, das andere nahe bei der freien Stadt Weiffenburg 
auf dem Steinfeld. Das erfte nannte fih den Kolbenhaufen, 
auch den befchornen Haufen, ein Name, der Darauf zu deuten 
jcheint, daß fie e8 namentlich auf die Beſchorenen, die Mönche, 
abgefehen haben; das andere führte den Namen Kleeburger Haufe. 

Der Kolbenhaufe plünderte am 30. April das Klofter Stürzel— 
brunn, in der Graffchaft Bitfch, zerjtürte darauf Lindendbrunn und 
Grevenftein, Schlöffer und Höfe, die dem Grafen Emich von Leis 
ningen gehörten, und Landeck, das Schloß des Pfalzgrafen Ludwig. 
Don da rückten ſie weiter auf Ramberg, das Schloß des Kämme— 
rers von Dalberg plünderten und verbrannten es, ebenſo Helme 
ſtein, dig Burg Alberts von Bock, am Gebirg hinter Neuſtadt. 
Nach dieſem nahmen fie Anweiler und Berg-Zabern. 

Der Kleeburgerhaufe war im eigentlichen Sinn aus dem 
Hauptlager von Neuburg ausgegangen. Sn dem letztern war eine 
Zeit lang aud) ein Weiffenburger Bürger, der Bachus genannt. 
Als cs ihm nicht gelang, als Hauptmann fich geltend zu machen, 
ging er von Neuburg hinweg mit 200 der Seinen, und brachte 
die Umgegend von Weiffenburg, die Graffchaft Veldenz und das 
Amt Kleeburg in Aufftand, zwang die Ridtfelfer und den Flecken 
Schweifhofen zum Beitritt, und nahm fein Hauptquartier auf dem 
Steinfeld vor Weiffenkurg. Bon hier aus belagerte der Kleebur: 
gerhaufe dem Probft von Weiffenburg fein Schloß St. Remigius 
am Beewald. Die jtarfe Bejabung, Die er darein gelegt hatte, 
vertheidigte fich gut. Indeſſen Fnüpften die Bauern mit den Reb: 
leuten in Weiſſenburg an, dieſe erhoben einen Aufſtand in der 
Stadt, dem der Rath) nicht zu wehren vermochte, und fie überfielen 
das Klofter, zerriſſen des Stifts Urbarien und Zinsbücher, etliche 
des Raths mußten aus der Stadt weichen, der Probjt und der 
Schultheiß Wolf Brittenader erfuhren viel Schmach und Ueber: 
drang, und die Bürger lieferten den Bayern Gefchüg und Pulver 
vor Das Schloß St. Remigius, die Beſatzung fah fid) gezwungen, 
es zu verlaſſen, und Die Bauern plünderten und verbrannten es 
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am 1. Mai; worauf fie ohne Widerstand den pfalzgräfifchen Flecken 
Selz am Rhein einnahmen, Ueberall in den Klöftern und in den 
Häufern der Geiftlichen waren die Bauern fröhlicher Dinge, „da 
war König Artus Hof, und männiglich koſtfrei“. 

Man fürchtete das Eindringen der Bauern felbft in Frank 
reih, Es hieß, fie warten nur die Ankunft aller verbrüderten 
Haufen ab,-um diefen ihren Plan auszuführen. Der Herzog von 
Lothringen befeßte eilig die Gebirgspäffe am Fuße der Vogeſen 
bei St. Diey, Raon, Saargemünd und Blamont. ! 

Bildeten im Weiten dieſe Elfaffer Haufen die erfte Linie der 
großen teutfchen Bolfsbewegung, fo ftanden in zweiter Linie nur 
durch den Rhein von den Elfaffern getrennt, wie gejagt, wieder drei 
große Haufen, vom Schwarzwald herab, wo vorderöftreichifche und 
marfgräflich-badifche und mancherlei andere Gebiete ſich durchkreuz— 
ten, bis in die Pfalz, und in wenigen Stunden Fonnten die Dief- 
feits und jenfeits des Rheins ſich vereinigen. 

Der Schwarzwaldhaufe unter Hans Müller von Bulgenbad) 
bewegte fich in den erften Tagen des Mai weitlih, um in Ber: 
bindung mit andern Haufen aus dem Borderöfterreichifchen und 
der Marfgraffchaft die Schöne und feite Freiburg im Breisgau eins 
zunehmen, Schon als zu Ende des vorigen Jahres der längit ges 
fürchtete Bundſchuh fich in den obern Landen allenthalben zu regen 
anfing, waren die Edelleute von vielen Seiten her, aus dem Breis— 
gau, dem Elfaß, dem Sundgau in das fichere Freiburg geflohen.? 
Wie der Adel flüchteten geiftliche Herren jedes Rangs Leib und 
Gut hinter die Mauern diefer feiten Stadt; der Marfgraf Ernſt 
von Baden fi, feine Gemahlin und feine Kinder. Das viele ges 





) Handfriften von Wiegersheim und Rappoltſtein. Alte Handſchrift 
bei Schunf. Herolds Elfaßer-Chronif. Haarer, Tateinifch und teutfch. 
Laurentius Pilladius, Kanonifus zu St. Diey. F. R. Rusticiados 
libri sex, a. 1548. Nicolaus Volzir de Seronville des Nobles et 
excellens faits du duc Antoine. Memoires de Martin du Bellay, 
2.3. in der Collection universelle des Memoires etc,, Tom. 18. p. 7—8, 
Calmet, Histoire de Lorraine T. V. p. 494—520. 


2) Schreiben vom 17. Sept. 1524 im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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flüchtete Gut mußte lockend für die Bauern feyn, und cs hieß, Feine 
Stadt fen heftiger gegen die Bauern als Freiburg, fie fey ein wah— 
ver Sammelplatz, ein allgemeines Bollwerf für die Herren, für 
Fürften, Prälaten und Adel, man müſſe fie ftürmen und dem Bo— 
den gleich machen. 

Hans Müller von Bulgenbach verftärfte feinen Haufen mit 
jedem Schritt. Alle Gemeinden, die freiwillig oder gezwungen in 
die evangelifhe Brüderfchaft eingetreten waren, mußten ihm Geld, 
Febensmittel, Mannfchaft, Büchfen und Pulver verabfolgen, theils 
ſchon zuvor, theils jetzt erft, da er ihrer bedurfte; die ſchon früher 
Mannfchaft gejtellt hatten, mußten ihre Zugüge jetzt verftärfen. 
Die längſt verbrüderte Stadt Waldshut, eigentlid) die Wiege des 
evangelifchen Bundes, hatte am 22. April dreißig Bürger mit dem 
Stadefühnlein, und am 3. Mai wieder eine Fleine Schaar mit 
Geſchütz auf Wägen zum Haufen des Schwarzwalds ftoßen laſſen. 

In der Abtei zu ©t. Blafien fürchtete man einen Befuch des 
Haufens. Der Abt packte den ganzen Kirchenfhag, im Werthe 
von 13,009 Gulden, in Fäſſer, um ihn nach Klingnau in Der 
Schweiz zu flühten. Die Fuhrleute fuhren in Waldshut damit 
ein, als wär es ein Weinwagen; man wußte aber oder ahnte den 
Inhalt der Fäffer, die Bürger fehlugen die Thore zu, hielten den 
Wagen an, fanden den Schab und brachten ihn in die Gewölbe 
des Sohanniterhaufes. Der Vogt von Gutenberg und der Probft 
von Bernau hatten den Wagen geleitet. Diefe beiden wurden 
einige Zeit in Waldshut zurückgehalten, der Kirchenſchatz aber bis 
nac) Ausgang des Kriegs; da gab ihn die Stadt an das Klofter 
zurück. Einige Tage darauf befekten die Waldshuter das Schloß 
Gutenberg und die Probjtei Gurgwyl; beide gehörten zum Gtift 
St. Blaſien; c8 wurde hier weder zerjtört noch gebrannt. 

Am 4. Mai fingen ftreifende Bauern einen Bürger von Bil- 
lingen, und, da dieſe Stadt fo feindlich gegen die Bauern ſich bez 
wichen hatte, und bei ihnen in Acht und Aberacht war, weil fie 
Bauern hatte niederhanen laffen, Fnüpften fie den Billinger an 
einem Baume auf, und zogen weiter. Der hängende Bürger 
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griff in die Tafche, fand fein Meſſer, ſchnitt fich ſelbſt ab und 
entwijchte, ! 

Sn diefen Tagen ging, was der Abt Johann zu St. Blafien 
gefürchtet hatte, in Erfüllung. Einer der Unterhauptleute des 
Schwarzwaldhaufens, Conz Schle von Niedermühle, aus der Dar: 
bacher Einung, Hauptmann der Hauenfteiner, erhielt die Weifung, 
den Artifelbrief an der großen reichen Abtei zu vollſtrecken. Der 
erite Maitag wurde dem ftolzen Gotteshaus ein fchwerer Leidtag, 
es ſah das Fähnlein der Hauenfteiner in feinen Mauern, und dag, 
was das Gotteshaus fih zum Heil gethan zu huben glaubte, die 
vorfichtige Flüchtung des Geldes und des Archivs, das wurde fein 
Berderben. Im Zorn darüber wütheten die Bauern. Conz Jehle, 
der Hauptmann, der nicht nur ein erfahrener Kriegsmann war, 
fondern ein wohlmeinender Menfch, wurde nicht vder wenig ge: 
hört: er fuchte der Zeritörung, dem Bandalismus, der Rohheit 
Maaß und Ziel zu fegen, aber die Bauern waren Durch Die guten 
Meine erhist, die fie in der Abtei fanden, und mit denen fie fo 
verderblih umgingen, daß man in den Kellern bis an die Kniee 
im Wein geitanden feyn fol. Mit dem Wein wirfte der alte 
Zorn über Leibeigenfchaft und neuejte Beeinträchtigung in herge— 
brachten Rechten bei denen, welde das Gotteshaus als die ihm 
mit Treue, Ehre, Leib und Gut einverleibten anfah. Seine 
Freunde waren feine fchädlichiten Feinde. Es gefchah ihm wie 
einft Chriftus, der von feinen eigenen Schülern verlaffen wurde, ? 
Die Brüder des Klofters hatten ficy geflüchtet, Die Bücher wur: 
den wie überall behandelt, im alten und neuen Münjter, in allen 
Kapellen die Gemälde, die gefchnisten Bilder, die ſchönen Fenfter- 
gemälde, alle Zierrathen zerfchlagen, des Frohnaltars Heiligthümer 
herausgewühlt, die Reliquien aus den Särgen gefchüttet, was an 
Edelfteinen, Elfenbein, Foftbaren Metallen Dabei gefunden ward, 
ausgebrochen, als gute Beute: die Kunft, die Arbeit und «die Freude 
edler Geiſter erlag hier unter den gemeinen Händen der Bauern, 
1) Billinger Chronik, Handfrift. 

2) Eigene Worte des St. blafifhen Berichterftatters. 
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wie fie fo oft erlag unter den edeln Fäuſten der hochgebornen 
Herren; der vaubbegierige Finger drücke den Edelſtein aus feiner 
Funftvoltften Fafung, und preßte das feinfte Goldgetriebe zum 
Beuteknollen fich zufammen. Auch das Saframenthäuschen wurde 
von den Wein: und Glaubens-erhigten Erpberern aufgebrochen 
und zerfchlagen, die Hoftien fehütteten fie auf die Erde, und einer 
ſtieß fich mehrere lachend in den Mund; er wolle nun auf einmal 
genug Herrgotte eſſen, fagte er. Die Nohheit war ſo groß, daß 
ſelbſt diejenigen Kunftwerfe, die auch Dem gemeinen Menfchen 
in’s Ohr und in's Herz dringen, nicht verfchont wurden, nämlich 
das wunderfame Glocenfpiel der Abtei, das ihnen und allen ihren 
Gefchlechtern zu Freude und Leid geläutet hatte. Bon den zwei— 
undzwanzig Glocken wurden zwanzig zerfchlagen, verfauft, wohl 
auch zum Theil zu Kugeln umgegoſſen; nur die zwei größten, in 
dem Wendeljtein, vermochten fie nicht herab zu bringen, Daß dars 
aus Kugeln für die Gefüge gegoffen wurden, wenn dieß gleich 
nicht urkundlich gefagt wird, ift darum wahrfcheinlicy, weil der 
St. Blaſier ausdrücklich erzählt, daß überall das Eifenwerf und 
Dei auggeriffen und daraus Kugeln gegoffen wurden. 

Sechs Tage lagerten die Hauenfteiner in ©t. Blafien, das be: 
nachbarte St. Blafifche Haus zu Todtmoos wurde auf gleiche Weife 
heimgefucht. Doch weder hier noch in St. Blafien wurde gebrannt. ! 
Bon da zogen fie dem helfen Haufen zu, der unter Hans Müller 
am 7. Mai über Wolterdingen nad) Vöhrenbach ſich bewegte. 
Unterwegs ließ Müller die Schlöffer Zindelltein und Neufürſten⸗ 
berg einnehmen und verbrennen. Der Obervogt zu Fürſtenberg 


1) Selbſt die den Artikelbrief Vollſtreckenden brannten im Verhältniß 
nur ſelten. Alle Geſchichtſchreiber bis zu Ende des vorigen Jahr— 
hunderts laſſen gleich alle Klöſter, ſo auch St. Blaſien niederbren— 
nen. St. Blaſien verbrannte, aber erſt im Jahre darauf, mitten 
im Frieden. Calmets Geſchichte von Lothringen läßt die Bauern 
vom Elſaß überall nur ſchänden, morden und brennen. Die Wahr: 
heit ift, was wir erzählt haben. Schänden, Morden und Brennen 
aber war Sache der lothringiſchen Herren, wie felbft ver Junker 
Urih von Rappoltftein urfundlich bezeugt. 
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hatte fi) fo gegen die Bauern benommen, daß fie ihn durch die 
Spice jagten. Billingen Ichnte Müllers Aufforderung zum Bei: 
tritt in die Brüderfchaft abermals ab, und ohne ſich mit feiner 
Belagerung aufzuhalten, zug der Lebtere auf Triberg, nahm das 
Städtchen ein, erjtürmte das Schloß, plünderte dieſes und brannte 
es aus. Auch der Vogt diefes Schloffes, Odermann, follte durch 
die Spieße, das Uracher Fühnlein bat für ihn und rettete ihn. 
Der Abt Nifolaus von St. Georgen ging dem Haufen mit feinen 
Mönchen entgegen, lud fie felbit bei fich) zu Gajt, und gewann 
mit feinem Wein, feiren Karpfen und feinen freundlichen Geſprä— 
chen, womit cr feine Säfte bewirthete, fie fo ſehr, daß das Klofter 
ganz unverfehrt blieb und weiter nicht beläjtigt wurde Am 11. 
Mai brach der Haufe auf und zog über Furtwangen nad den 
Klöftern St. Märgen und St. Peter, veftaurirte fich hier wieder, 
und flieg auf der gerade Freiburg zuführenden Straße in’s Kirche 
zartner Thal herab, auf Freiburger Stadtgebiet, am 13. Mai. 
Die Burg Wifne auf einem Bergvorfprunge diefes Thales, 
welche die beiden Damals nach Freiburg führenden Straßen bes 
herrfchte und dem Freiburger Bürger, Freiherrn David von Landeck, 
gehörte, wurde, wie die Burg Lande, von dem Haufen er: 
ſtürmt und ausgebrannt!, Ben Dörfern der Bundeseid abgenommen, 
und bei Kirchzarten das Lager gefchlagen. 

Der Oberjte der Schwarzwälder hatte den Angriff auf Freis 
burg mit den einzelnen Haufen, die im Breisgau und in der Marf: 
graffehaft ſchon zuvor in Waffen waren, verabredet. 

Sn der Mearfgraffchaft Baden vegierten damals Des noch le: 
benden, aber geiftesfranfen Marfgrafen Chriſtoph beide Söhne, 
Ernft in der obern, Philipp in der untern Markgrafſchaft. Da 
die marfgräflichen Gebiete mit dem Borderöftreichifehen und mit 
dem Gtraßburgifchen, felbit mit dem Hanauiſchen und Eberfteinie 
fchen fi) gränzten und Freuzten, und von den einzelnen Haufen 
jeder faſt aus allen diefen Gebieten Bauern unter ſich zählte, fo 
Fann man diefe Haufen nicht nach Herrfchaften, fondern nur nad) 
ihren Oberjten richtig unterfcheiden. 

Da tritt uns zuerft der Haufe des Veltlin Hang Ziler aus 


Amoltern ber Kiechlingsbergen, unweit der Stadt Endingen, ent 
gegen, Dans Ziler war lange als Kriegsmann im Dienfte des 
Adels gewefen. Im Wirthshaus zu Kiechlingsbergen waren Die 
eriten Fäden des Aufftands gefnüpft worden. Die Eingeweibhten 
traten bald darauf weiter unten zu Weißweil am Rhein, unter« 
halb Kinzingen, auf einer einfamen Matte, zufammen, wo fie 
einen Steg hinter fich aufzogen, um vor jeder Ueberrafchung ficher 
zu ſeyn. Hier wurde das Letzte zum Aufſtand vollends befchloffen, 
fie festen fich mit dem Elſaßer Haufen von Ebersheim-Münſter 
in Verbindung, ihre Boten brachten aus dem Lager von Käften: 
holz über den Rhein herüber die zwölf Artifel, wie es fcheint die 
Deklaration, und auf Ddiefe wurde der Brüdereid geleitet, zu 
Schlettſtadt wurde ihnen das Fähnlein gemacht, zu Sasheim ließen 
fie es zuerſt fliegen, und der Hof des Klofters Ihennenbad) 
zu Kiechlingsbergen war es, dem fie den erften Befuc, abftatteten. 
Der Ordensgeiftliche, der auf diefem Hofe faß, war längit zuvor 
aus Furcht vor dem Ausbruch der Unruhen hinweggegangen. 
Echon am 5. März, an der Pfaffenfaßnacht, als der Schaffner 
altem Brauch gemäß einige Kiechlingsberger bewirthete, hatte 
Wolf Krumeifen feine Gefinnung verrathen und gerufen: trag 
nur auf, Pfaffe, was du haft, denn bald werden wir’s uns felbft 
nehmen. Als fie num wirklich Famen, um fich alles ſelbſt zu nche 
men, da ſah man Alles rührig, Männer, Weiber, Kinder, an der 
Beute Theil zu befommen. Der heilige Geift wirft in dem Bolfe, 
frohlockte Zäklin Kurzmann, Gott wil’s aljo haben, es muß fo 
ſeyn! Der Kern dieſes Haufens bildete ſich aus der Umgegend 
des Kaiferfiuhls. Neben Hans Ziler war Matthias Schuhmacher 
von Riegel Hauptmann, Die Geiftlichfeit längs des Kaiferftuhls 
mußte die Schirmbriefe, welche für alle Haufen der evangelifchen 
Brüderfchaft gültig waren, theuer erfaufen, der Pfarrherr zu Jech— 
tingen mußte 20 Goldgulden, Korn und Wein geben. 

An diefen Haufen ſchloß fi) der Vogt zu Munzingen, Hans 
Schechtelen, freiwillig an, nachdem die Edeln von Munzingen nad) 
greiburg fich geflüchtet hatten. Der Vogt rief die Gemeinde zu: 
jammen, als der Haufe in feine Nähe kam, er forderte fie auf, in 
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die evangelifche Brüderfchaft zu treten, und gleicy waren fo viele 
dafür, daß fie drohten, jedem, der fich weigere, einen Pfahl vor 
das Haus zu fchlagen. Der Pfarrherr weigerte fid, vor der Ge: 
meinde zu erfcheinen, der Vogt ließ ihn an einem Strick vor die: 
felbe führen und nannte ihn einen PVerräther. Nach Mengen 
jchiefte er an den Haufen, fie follen kommen, er habe ein volles 
Haus. Der Haufe Fam, das Schloß zu Munzingen wurde ges 
plündert. Unter dem Haufen war auch der Pfarrherr zu Nieder: 
rimfingen, Andreas Mezger von Badenweiler, der mit feinen 
Bauern ausgezogen war, Er half Keller und Speicher leeren, 
und trug felbit drei Fruchtfäcke zu den Wagen herab. Der erite, 
ſagte er, iſt Die Frühmeſſe, der andere die Mittelmeffe und der 
dritte das Frohnamte. Als das Schloß leer war, hieß es, das 
Wurmneft müffe zerflört werden, Der Pfarrherr fegte fich felbit 
auf das Dach und half es abdeden. Die Schlöſſer Höhingen, 
Darwangen und Kranznau wurden auf den Boden ausgebrannt. 
Faßlin von Staufen und der lange Fifcher waren Beutemeijter, 
Hans Karrer ftieß das Schloß Kranznau an, auf Befehl der 
Hauptleute. Auch die Nonnenabtei Wonnethal wurde von diefem 
Haufen ausgeraubt, wobei Claus Zimmermann von Malterdingen 
Beutemeifter war, und fie ging in Flammen auf; ein Kiechlinge: 
berger warf die erſte Brandfacel darein. Auch die Städte Burg: 
heim, Endingen und Kenzingen mußten fi) den Bauern öffnen 
und zu ihnen fchwören. Zu Endingen hatte Hans Ziler fo viele 
von feiner Partei, daß er wohl wußte, daß er nur vor der Stadt 
zu erfcheinen brauche, um fie fich geöffnet zu fehen. In Kenzin- 
gen hatte der Schultheig des benachbarten Dorfes Herbelsheim 
Einverftändniffe, und kannte die Gelegenheiten. Die öftreichifche 
Herrjchaft Kenzingen war damals als Pfandfhaft in den Händen 
Wolfs von Hirnheim, der als Rath bei der nach Tübingen ge: 
flüchteten Stuttgarter Regierung war. Er fchrieb aus der Ferne 
nach Kenzingen, die Stadt folle ſich ja nicht mit Geiftlichen vder 
ihren Gütern befaften, um die Bauern nicht auf fi) zu ziehen, 
und gleicd, darauf forderten die Bauern die Stadt auf, alles darin 
niedergelegte Gut von Klöftern und Geiftlihen an den Haufen 
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herauszugeben. Der Rath der Stadt weigerte ſich deffen, trat 
aber, von allen Geiten bedrängt, in die evangelifche Brüderfchaft 
ein. An Wolf von Hirnheim fchrieb der Rath, feine Pfandfchaf: 
ten zu retten, ſolle auch er zu den Bauern geloben, wie es ſchon fo 
viele vor ihm gethan. Denn überall hatten in Hans Zilers Hand 
gezwungen, oder um dem Zwang zuvor zu Fommen, den Brudereid 
abgelegt Freie, Edle, Grafen; mit Graf Georg von Tübin: 
gen gab es einen Auftritt, ähnlich dem mit dem Grafen von Ho: 
henlohe auf dem Grünbühl. „Bruder Georg,“ fagte Jäklin Kurz: 
mann zu dem Breisgauifchen Grafen, „dein Leib iſt mein Leib, 
mein Leib dein Leib; dein Gut mein Gut, mein Gut Dein Gut; 
wir find alle gleiche Brüder in Chriſto.“ 

Daß Kenzingen fo fehr bedrängt war, Fam daher, daß nicht 
blos der Haufe Hans Zilers, jondern auch ein Haufe aus der 
Ortenau fich zugleid) davor legten. Die in der Stadt fchäßten 
beide Haufen zufammen auf 12,000 Mann. Dberfter Hauptmann 
des lestern Haufens war Georg Heid von Lahr; unter ihm ftan- 
den ald Hauptleute Jörg Schäßlin, Claus Schinimer, Hans Letz— 
mann und Jakob Kurfel. Der Haufe war zufammengefloffen aus 
dem GStraßburgifchen Amt Ettenheim, aus der dem Marfgrafen 
Philipp zugefallenen Herrfchaft Lahr und aus dem Diersburger 
Ihale. Die Abtei Schuttern wurde zuerft von Georg Heid von 
Lahr heimgefucht. Der Abt floh nad, Freiburg, und hinter fid) 
Fonnte er die Flammenſäulen feines ausgeplünderten Gotteshaufes 
ſehen. Auch die Abtei Gengenbach litt durch die Bauern, Denen 
fi) Bürger aus den der Abtei gehörigen Städten Gengenbach, 
Dffenburg und Zell am Hammersbac anfchloffen. Die Abtei 
Gengenbach verlor nichts durch Plünderung, wohl aber mußte fie 
anerfennen, daß fortan Die Ortenauer von der Knechtichaft frei 
feyn ſollen. Denn bis daher hatten alle Ortenauer, männliche 
und weibliche, jedes Jahr einen Zinspfenning zum Zeichen ihrer 
Knechtfchaft in die Reichsabtei zahlen müffen. Damit war es nun 
aus, und die Ortenauer blieben frei, da der Abt Philipp, ein Herr 
von Efelsberg, auch fpäter ohne Erfolg beim Kaifer Flagte. Das 
war Berluft genug für die Abtei zu dem Verluſt der drei Städte 
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Gengenbach, Sffenburg und Zelt hin, die ihre Dienftbarfeit ablös— 
ten und in den NReichsverband traten. Das Klofter Ettenheim: 
Münfter, auf der Scheide zwifchen dem Breisgau und der Ortenau, 
wurde ausgeleert und ausgebrannt. Much Schlöffer gingen im 
Rauc auf, das fette Haus Dautenftein dem Hans Werner von 
Plieſſen, und die Ulmburg; der Edle, der auf der lebteren faß, 
verblutete unter den Händen der Bauern, 

Oberſter des Haufens der obern Marfgraffchaft, d. h. der 
Herrichaften Röteln, Suufenberg und Badenweiler, war Hans 
Hammerjtein; unter ihm befebligten als Hauptleute der Brefher 
von Schopfheim, Moriz Neidhard von Wolpach, Jakob Scherrer, 
Martin Lang, Hans Schmidlin von Badenweiler. Mearfgraf 
Ernſt floh vor ihnen von feinem Schloſſe Röteln mit feiner gan: 
zen Familie nad) Freiburg. Von hier aus ſchickte er Briefe, be- 
gleitet von VBermittlungsfchreiben der Stadt Freiburg, worin er 
ſich zu jeder Erleichterung ihrer Befchwerden bereit erflärte. In 
den eriten Tagen des Mai hielten fie Berfammlungen zu Kandern 
und Badenweiler, und beriefen die Amtleute des entflohenen 
Markgrafen. Diefe machten manchfache Borfchläge und Erbie: 
tungen im Namen ihres Herren, die Bauern trauten dem Mark— 
grafen nicht, fie wußten aus Erfahrung, daß Ernit nicht Das 
volfsfreundliche, menfchlich=billige Herz feines Bruders Filipp hatte; 
fie beriefen fic) auf die zwölf Artifel der Waldbauern, auf diefe 
haben fie gefchworen, und fie feyen auf, ein anderes Regiment zu 
machen, Wolle Markgraf Ernft nichts feyn, als des Kuifers 
Statthalter, und wolle er ihnen Die zwölf Artifel zufagen, fo wol: 
len fie ihn bei feinen Schlöffern und Herrfchaften bleiben laffen. 
Als einem Herrn gehorchen werden fie fortan nur dem Kaifer oder 
deffen Statthalter; der Adel, als bevorrechteter Stand, müſſe ganz 
aufhören, jedes Amt mit Bauern befegt werden und der Mark— 
graf felbjt nichts weiter als ein Bauer, ein großer freier Grund: 
befiger feyn. Das dünfte den Markgrafen Ernft „erbärmlic, ans 
zuhören”. Für jest befchloß er: „Es Gott dem Allmächtigen 
und der Zeit zu befehlen“,! 


1) Schreiben des Markgrafen an die Stadt Bafel. 
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Der Weigerung des Marfgrafen, ven Bauern irgend zu ges 
nügen, folgte der allgemeine Sturm. Die Schlöffer Röteln, Sau: 
jenberg, Badenweiler wurden von ihnen genommen und befeßt; 
in Heitersheim , an der Gränze des öftreichifchen und des marfs 
gräflichen Gebiets, wo fie dem Gundgauer und Oberelfaßer Hau: 
fen die Hand bieten Fonnten, nahmen fie ihr Hauptquartier. Die 
zu ©t. Blaſien gehörigen geiftlichen Häufer zu Nollingen, Weit: 
nau, Sitzenkirch, Bürglen, Gutnau und Krozingen wurden von 
ihnen ausgeleert. Die Amtleute wurden vertrieben, Die Geiftlichen 
hatten theils das gleiche Loos, theils mußten fie im Haufen mits 
ziehen, doch entflohen Die meilten zuvor. Im Lager zu Heiterg: 
heim vereinigte ſich auch der Haufe vom Kaiferftuhl mit dem 
Haufen derer von Nöteln-Badenweiler. Die vom Kaiferftuhl än— 
derten bier in der Hauptmannfchaft. Hans Ziler mußte dem 
Georg Müller fich nachgefest fehen, und er trat Darüber ab und 
wurde als Hauptmann bei dem Ortenauer Haufen angenommen, 
Georg Müller war Nathfchreiber der Stadt Staufen, und hatte 
den Bauern Stadt und Schloß Staufen geöffnet. Zum Danfe 
dafür machten die vom Kaiferftuhl ihn zum Oberften über ihre 
vier Fähnlein. Die Stadt Neuenburg wurde gemeinfchaftlich be: 
fagert und bald zum Eintritt in die evangelifche Brüderfchaft ges 
ndthigt. Die Gotteshäufer von St. Ulrich und Sölden wurden 
von ihren eigenen Hinterfaffen ausgeleert. Auch die Schlöſſer 
Biengen, Kirhhofen und Bollfchweil wurden ausgeplündert. Marks 
graf Ernſt eilte von Freiburg nad) Breifach, yon da nach Straß: 
burg, um Kriegspolf zu werben wider feine Bauern. Er Fonnte 
Feine Reifigen aufbringen. Selbſt die Stadt Bafel fchlug ihm 
ihre bewaffnete Unterftüßung ab. Er machte run durch Abgeord— 
nete diefer Stadt gütlich feinen Bauern die beften Anerbietungen. 
Sie blieben dabei, nur wenn Marfgraf Ernit es bei Kaifer, Erz 
herzug und den andern Fürften und Obrigfeiten dahin bringe, daß 
Alles, was er ihnen anbiete, auch den andern, mit welchen fte in 
Brüderfchaft und Einigung feyen, zugeftanden und gehalten werde, 
nur dann Fünnen fie ſtille ftehen und Frieden machen. Die Stadt 
Baſel übernahm es, die Unterhandlungen fortzufegen, und Mark— 
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graf Ernft fagte derſelben zu, durch fie oder andere fid) weifen zu 
laffen, wenn die Befchwerden feiner Unterthanen gegründet erfun— 
den würden. 

Ein anderer Haufe hatte fich in der Mearfgraffchaft Hoch: 
berg, der untern Markgrafſchaft, gebildet. Oberſter deſſelben war 
Klewi Rüdi. Unter dieſem Haufen litt am meiſten das reiche 
Kloſter Thennenbach, das ſeinen Schaden auf mehr als 30,000 
Gulden anſchlug, alſo nach jetzigem Geldfuß gegen eine Drittels— 
Million. 

Als Kenzingen von den vereinigten Haufen eingenommen 
war, beſprach der Oberſte der Schwarzwälder in dieſer Stadt den 
allgemeinen Zug auf Freiburg mit den andern Oberſten. 

Während die Schwarzwälder den Zuzug der andern vor Frei— 
burg erwarteten, beſuchten ſie die Nonnenabtei Günthersthal, und 
am 15. Mai vertrieben ſie den Edeln Martin von Rechberg aus 
ſeiner Stadt an der Elz, aus Elzach, wenn nicht vielmehr der 
Haufe Klewi Rüdis dieß ausführte. 

Sn Freiburg ſelbſt war die Noth groß; Denn dieſe Haupt: 
ftadt des Breisgau’s war von Kriegsvolf fehr entblöst, da fie Die 
in ihrem Sold ftehenden Landsfnechte vor einigen Wochen den 
näher bedrängten Städten Billingen, Laufenburg und Seckingen 
zu Hülfe gefchickt hatte. Auf alle ihre Schreiben Fam ihr nie: 
mand zu Hülfe, und fo konnte fie den geführlichften Punft, den 
Schloßberg, der die ganze Stade beherrfcht, nur mit 124 Mann 
befegen. Aber alles, Bürger, Adel, Geijtlihe, Studenten der 
Univerfität traten in die Waffen und man befferte die Feitungse 
werfe aus, Mundvorrat) und Gefhüs war zur Genüge vorhane 
den. Als die Schwarzwälder bei Kirch-Zarten lagerten, fhickten 
die Freiburger hinaus und liegen fragen, warum fie jo im Lande 
herumziehen, und was fie namentlicy hier wollen. Hans Müller 
von Bulgenbach antwortete fchriftlich unter anderm: ihr wiffet der 
Herren ESchinderei wohl, und es befremdet uns, daß ihr den Herz 
von beholfen feyn wollet, uns arme Bäuerlein auf dem Lande zu 
zwingen, noc länger widerrechtliche Gewalt zu dulden. Wir 
wollen, daß das Gotteswort dem gemeinen Manne verfündet und 
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demfelben nachgefommen werde, und begehren freundlih an euch, 
ihr wollet euch zu uns in unfere Brüderfchaft verbinden, um brü- 
Derliche Liebe zu machen mit einem ewigen Frieden, und das gütt: 
liche Recht zu handhaben. Noch am gleichen Tage fchrieb er zum 
zweitenmal und dringender in die Stadt hinein, Erft des andern 
Tags Fam die Antwort. Die Stadt ſprach von ihrem Eid gegen 
Oeſtreich, ſie ſey geneigt, etwaige Schindereien einzelner Herrichafe 
ten zu vermitteln, die Schwarzwälder möchten Daher abziehen und 
bedenfen, wie göttlich und felig es fey, im Frieden zu leben, Die 
Bauern fchrieben glei) zurück, fie wollen ihre Herren bei allem 
belaffen, was fie nach göttlichem Recht zu fordern haben, aber 
mehr nicht, und die Herren follen nur nicht ferner wie bisher 
fprechen,, fie feyen das Recht, und den armen Leuten nicht das 
Shre mit Gewalt nehmen, Und am andern Tage, dem 16. Mai, 
fchrieben die Schwarzwälder abermals, fte handeln nicht ohne ihre 
Brüder, die Breisgauifchen Haufen. Freiburg folle und müffe in 
die Brüderfchaft treten, und dazu fechs des Raths, ſechs aus der 
Gemeinde in den Ring des Haufens herausfchicen. 

Auf das hin rüdte Hans Müller, der Oberft, fein Lager 
näher an die Stadt, und ſchickte als lebte Aufforderung die Worte 
hinein, wollet ihr auch Brüder mit uns feyn, fo wollen wir mit 
euch als Brüder leben; wo nicht, fo wollen wir in eure Gtadt 
brechen, und wo ihre uns einen Mann fchädiget, wollen wir Feine 
Barmbherzigfeit mit euch haben, Diefes Schreiben war unterzeiche 
net: Hans Müller, Hauptmann auf dem Echwarzwald, fammt 
den andern Hauptleuten und Räthen der heiligen evangelifchen 
Brüderfchaft. 

Denn an diefem Tage, es war der 17. Mai, hatten fich die 
einzelnen Haufen des Breisgau’s bereits um Freiburg zufammens 
gezogen, und zwanzig fliegende Fähnlein Fonnte man von den 
Thürmen der Stadt aus zählen, weſtlich und nördlich die vom 
Kaiferjtuhl, der untern Marfgraffchaft und ver Ortenau, gegen 
das Kir) = Zarterthal und die Berge hin die Schwarzwälder, und 
neben diefen, auf dem Feld von ©t. Georgen, die von der obern 
Markgrafſchaft. Nichts konnte mehr heraus oder hinein in Die 
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Stadt kommen. Diefe antwortete auf die letzte Aufforderung 
nicht. Die Bauern befegten zuerft Die Karthaufe auf dem Johan— 
nisberge und plünderten fie aus. Dann gruben fie die Kanäle 
der Dreifam, das Waſſer zu allen Brunnen und Mühlen in der 
Stadt, ab. Bier Bauern fohlichen fich vor das Blockhaus auf 
dem Schloßberg, der Fleine dortige Poften, überrafcht, zog fich zu: 
rück, die Bauern winften den Haufen herbei und das Blockhaus 
war genommen. Die edeln Herren in der Stadt faßen, wie ihr 
Brauch war, an dem ſchönen Maiabend vorm Ritter und tranfen: 
da machten plößlicy gegen fünfhundert Hafenfchüffe, Die vom 
Schloßberge her auf den Münjterplag fielen, ihnen bemerklich, 
was gefchehen war; „wußte Niemand, wie es zuging“, Jeder— 
mann jtand die ganze Nacht auf dem Fijchmarft in Wehr und 
Ordnung. Su der Dunkelheit zogen die Bauern ihre Nothſchlan— 
gen an Striden den Berg hinauf und verfchanzten fich droben, 
und mit dem Morgen begann Die Befchießung der Stadt. Gie 
ſchoſſen ſo ſchwere Kugeln herein, daß mande Wände, ganze Häu— 
fer zufammenjtürzten. Auch der Helm des Münſterthurms wurde 
herabgefchoffen. Bald wird der Ihurm zu Freiburg dem zu Kirch: 
Zarten gleich ſeyn! jubelte die Rohheit. Es verlautete im Haus 
fen, wenn fi) die Stadt nicht felbit ergebe, müſſe man Pfaffen, 
Adel und Die großen Köpfe todtfchlagen. Ja ein Bauer fagte: 
„könnt' ich alle zu Freiburg mit Einem Schuß umbringen, ic) 
würde mich nicht fparen.” Der junge Adel in der Stadt wollte 
herausfallen, wurde aber hart vor dem Thore zurüdgefchlagen 
und einen Freiherrn von Falfenftein tödtere eine Gefhüsfugel, 
‚Mit fliegenden Fahnen zogen alle Haufen um die Stadt herum, 
um denen drinnen ihre Macht vecht augenfcheinlich zu machen. 
In der Stadt jelbjt waren manche unter der Gemeinde, die 
entweder mit denen draußen im Verſtändniß waren, oder der 
Bauern Sache für ihre eigene anfahen. In offener Gemeinde rief 
einer: „Wer für die Bauern ift, jtche zu mir, ihre Sache ift eine 
heilige Sache, fie wird Fortgang haben.“ Der Rath feste ihn 
in's Gefängniß, mußte ihn aber den Zünften wieder frei geben, 
Auch bei den Wachen felbft nahm der Rath allerlei Untreu und 
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Gefährlichkeit wahr, und er beforgte, fie möchten über die Mauern 
hinaus mit den Bauern allerlei böfe Anfchläge und Praftifen ge— 
macht haben, 

Auf das hin bat die Stadt um einen Gtillitand, am Gone 
tag Abend gewährte Diefen Hans Müller bis Dienjtags früh 
4 Uhr. Inzwiſchen wurde unterhandelt, die Bauern beftanden auf 
dem Eintritt in die evangelifhe Brüderfchaft und auf einem ein: 
fachen Ja oder Nein, Da das Fa bis zur Zeit nicht ausgefpro: 
chen wurde, hoben die Bauern wieder an zu fihießen. Die drin: 
nen baten um Verlängerung des GStillftands bis Morgens 8 Uhr, 
es wurde wieder Sprache gehalten, und noch an diefem Tage, 
Dienftags 23. Mai, trat die Hauptitadt des Breisgau's zu den | 
Bauern. Der Oberfte der Schwarzwälder und dreihundert Bauern 
mit ihm wurden fogleic) in die Stadt mit gewehrter Hand einge: 
laffen, um den Bürgern den Brudereid abzunehmen. Die Stadt, 
eigentlich aber Lie darein geflüchteten Prälaten und Adelichen zahl: 
ten 3000 Gulden Brandſchatzung, dadurch Fauften fie die Sicher— 
heit ihrer Perfonen und ihrer Güter auf dem Lande. Die im 
Gebiet der Stadt liegenden Klöfter und Gotteshäufer zu ftrafen, 
abzuthun, zwifchen Stadt und Landfchaft zu theilen, das follte 
einer Fünftigen Berathung verbehalten feyn. Auch mußte die 
Stadt vier Geſchütze und ein feidenes Fähnlein, daran das Wappen 
Altöftreihs, Dazu eine Anzahl Mannfchaft zum Haufen ftellen. 

Merfwürdig ift, daß auch bei diefem Vertrag, den hauptfäch- 
lih der Schwarzwälder Oberfte abredete, der Erzherzog Ferdinand 
und das Haus Deftreich eine Rolle wie im Hegau und Allgau 
fpielt. Oeſtreichs Landeshoheit wurde von dem Schwarzwälder 
und den andern Hauptleuten unbedingt anerfannt. Es ift bei Hans 
Müller von Bulgenbach diefes Eingehen in das öftreichifche Intereſſe 
hier darum nicht zu überfehen, weil es einiges Licht wirft auf fein 
eigenes Benchmen gegen Herzog Ulridy von Württemberg und 
gegen den württembergifchen Haufen, ein Benchmen, das auf Die 
Wendung des ganzen großen Krieges von Einfluß war. ! 
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Nachdem fie den Eid und alles Uebrige empfangen hatten, 
zogen die Bauern ab am Abend vor Himmelfahrt, den 24. Mai. 
Bis zu dem Dorfe St. Georg geleitete fie Rath und Bürgerfchaft 
der Stadt; hier hielten Abgeordnete der Stadt Breifach, um ihre 
Stadt mit den Bauern zu vertragen. Ehe wir aber dem weitern 
Gange der Dinge im diefer Gegend folgen, müffen wir hinabgehen 
in die Ortenau, die Pfalz und die an fie gräanzenden Lande. 

Der Haufe, den wir als einen Ortenauifchen Fennen gelernt 
haben, war nur ein Ueberreft zweier großer Haufen, welche fic in 
der Ortenau bereits wieder aufgelöst hatten. Der eine derfelben 
war vor Oberkirch und fpäter vor Offenburg gelagert, der andere 
hatte zu Schwarzach und zwifchen Bühl und Steinbach), unweit 
Baden-Baden, feinen Stand. Das Gebiet des Aufftands hier 
war theils öftreichifch, theils ſtraßburgiſch, großentheild dem 
Marfgrafen Philipp von Baden zugehörig. 

Seldft in den Landen Philipps, eines Fürften, der vor vielen 
andern feines Standes und feiner Zeit Wohhvollen und Einfehen 
hatte, war fo viel Zündftoff im gemeinen Mann vorhanden, daß 
die marfgräflichen Bauern um Durlach herum fchon in den erften 
Zagen der ausbrechenden großen Bewegung auf waren, und gegen 
dritthalbtaufend unter ihrem Hauptmann Hans Winfler vor Dur: 
lady fic) legten. Die Bürger der Stadt boten den Bauern die 
Hand, fie feßten am Palmtag, den 9, April, ihren Amtmann ges 
fangen und öffneten den Banern die Thore. Auch Pforzheim 
nahmen die Lebtern ein, plünderten und verwälteten das Klofter 
Sottesau und verjtärften ſich felbit aus dem württembergifchen 
Schwarzwald. Befonders zeichneten ſich in diefem Haufen Die 
Bauern von Berghaufen aus, und Marfgraf Philipp glaubte im 
Anfang, durch Strenge diefe fchrecken zu können. Er ſchickte feine 
Reifigen nady Berghaufen, und ließ etliche Häufer anzünden. Es 
ſchien zu wirfen, feine Bauern zerftreuten fidy in ihre Hütten, als 


vom 2. Juni 1525. Hauptquelle: Schreiber, Taſchenbuch für 1839, 
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von der Gränze her ein Windzug kam, der ſie ſchnell wieder auf— 
wirbelte, von jener Landſchaft her, welche als eine der erſten vor 
Jahren den Bundſchuh aufgeworfen hatte. Es war der bereits 
früher Furz angeführte Haufen des Brurains, unter den Haupt— 
leuten Friedrich Wurm und Johann von Hall, 

Es waren meift zum Bisthum Speyer gehörige Unterthanen, 
die zwifchen dem Rhein und der Kraich, der Pfinzig und dem 
Unterfhwarzwald faßen. In dem großen Dorfe Malſch traten in 
der Eharwoche ſchon gegen 500 Bauern zufammen. Auf Dem 
Biſchofsſtuhl zu Speyer ſaß Damals Georg, ein Bruder Des 
Rheinpfalzgrafen Ludwig. Sobald er durch ausgefchickte Rund: 
fehafter von dem Vorgang Genaueres hörte, fuchte er fie durch 
gütliche Worte und Bitten vom Abfall zurüczuhalten, fowohl die 
in Malſch als die andern Flecken. Sie werden, antworteten fie 
zum Theil, ſich zu dem halten, welcher der Stärfere wäre und fie 
zu fchügen vermöchte. Die in Malſch ſelbſt ſchickten Aufgebots- 
fchreiben an die Nachbargemeinden umher, ihnen noc in felber 
Naht wohl gerüftete Zuzüge nach Malſch zu ſchicken, und der 
göttlichen Gerechtigkeit einen Beiftand zu thun; wo nicht, fo foll- 
ten fie Leibs und Lebens unficher feyn. Sie ftelen in den herr— 
fchaftlihen Stiftsfeller zu Malſch und befesten den nahen Pleb: 
berg. Der Bifchof gedachte, die Zeit möchte mehr Böfes bringen 
und aus längerem Verzug Gefahr entftehen, er ſchickte den Edeln 
Hans von Bühel, genannt von Wachenheim, den Vogt im Bru— 
rain mit feinen Reifigen ab. Ihm gab er eine Zahl Bauern zu, 
die fi) gegen den Bifchof alles Gehorfams erboten hatten, und 
unterwegs ſtieß der pfälzifche Mearfhall von Habern mit zweis 
hundert Reitern und etlichen leichten Gefchüsen zu ihm. Da jes 
doc) das Lager der Bauern auf dem ringsum mit Wein bewachs 
fenen Pletzberg durch die Nebpfähle gedecft und ihm ohne großen 
Schaden mit Pferden nicht wohl beizufommen war, das herbeiges 
führte bäurifche Fußvolk aber, ftnit gegen die auf dem Berg zu 
fechten, zu ihnen überging, mußten die Reiter wieder abzichen, 
und der Haufe vermehrte fich fo fchnell, namentlih auch aus den 
Rheinanwohnern, daß der Fürjtbiihof von feiner Burg Odenheim 
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(Philippsburg) zu feinem Bruder, dem Churfürften, nach Heidel- 
berg flüchtete. Der ganze Brurain war in den Waffen, die 
Städte Bruchfal, Odenheim, Rotenburg, Kißlau fchloffen fich dem 
Aufftand an, und alle umliegenden Fleden, und zwar die meiften 
davon glei) auf die erſte Aufforderung. Dieſe Eroberungen, 
fagte man am Heidelberger Hof, feyen nicht fehwer gewefen, da 
alle ringsum gleich böfen Geiftes und Feiner um ein Haar beffer 
wäre als der andere. 

Sie fielen nun aus dem Brurain mit fliegenden Fahnen in 
die eben gejtilite Markgrafſchaft Baden ein, vereinigten ſich mit 
den unzufriedenen Bauern derfelben, trieben in Kirchen und Klau: 
fen plündernd und wüjtend fih um; und namentlich litten die 
Klöfter Herrenalb und Frauenalb von ihren Befuchen. 

Markgraf Philipp wählte, um fein Land nicht yerheeren zu 
laffen, den Weg gütlicher Unterhandlungen mit den Bauern, er 
that jenen lieber ihren Willen, und trat mit ihnen in DBertrag. 

Dajfelbe that er auch in der Ortenau bei den beiden Haufen 
von Oberkirch und Schwarzach. Auf einem Tage zu Achern ließ 
er Durch feine getrenen Räthe und durch die Räthe der Stadt 
Straßburg mit den Ortenauer Bauern gütlic) handeln. Es wurde 
zugeitanden, daß die beiden Bauernhaufen „nicht in arger nder 
boshafter Meinung, auch nicht ihren Herrfchaften zuwider“, fon: 
dern darum zufammen gefommen, Befferung der Predigt und bil: 
lige Erleichterung ihrer Beſchwerden zu erlangen, und Marfgraf 
Philipp und die Gtraßburgifchen Räthe gewannen fo fehr das 
Dertrauen der Bauern, daß Ddiefe ihre beiden Haufen in Frieden 
auflösten und nur einen Ausfchuß zurüclichen, um auf die Grunds 
lage der zwölf Artikel gemeinfchaftlidy mit den Räthen ihrer Herr 
fchaften ihre Befchwerden zu regeln und zu heben. Am 27. April 
gingen die Ortenauer friedlich zurück an ihren Herd, nur einzelne 
Rotten nahmen den gütlichen Austrag von Achern nicht an, bil— 
deten jenen Lahrifhen Haufen, und zogen unter Georg Heid in’s 
Breisgau, wo wir fie fanden. 

Am 22%, Mai auf dem Tage zu Renchen wurde der Bertrag 
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zwifchen den Herrfchaften und den Bauern der Ortenau vollendet, 
und am 25. gefiegelt und befchworen. 

Nicht ganz zwar wurden darin die zwölf Artifel angenommen, 
ohne zu große Verlegung des Beſtehenden hätte der Marfgraf 
Diefes nicht Fünnen, Aber große Erleichterungen räumte der Ber: 
trag feinen und anderer Herrfchaften Unterthanen ein: Wahl des 
Pfarrers durch den Lehensherrn mit Zurathziehung Des Gerichts 
und eines Ausfchuffes der Ortsgemeinde, lautere fchriftmäßige Pre— 
digt, Penſionirung nicht tüchtiger, bereits angeftellter Geiftlicher, 
Entlaffung ohne Penfion für die, welche jet die Pfarreien befißen, 
aber entweder noch Kinder, oder Jugendhalb zu den Pfarreien 
nicht tauglich wären; Aufhebung des Fleinen Zehnten, Herabfegung 
des Heu- und Hanfzehnten auf Den Zwanzigiten, Einziehung des 
zur Befoldung der Pfarreien bleibenden Zehnten an Wein und 
Getreide durch ehrbare verordnete Perfonen, unter wefentlichen 
Erleichterungen in der Art des Bezugs, Aufhebung aller Stolges 
bühren, da vielmehr der Pfarrherr einem jeden Pfarrfind ohne 
alle befondere Belohnung gewärtig ſeyn follte; Freizügigkeit, une 
befchränfte Heirathsfreiheit; Entrihtung der Steuer und des Diens 
ftes nur im Ort, da ein jeder gefeffen wäre, und VBergleichung der 
verfchiedenen Herrfchaften darüber unter fich ſelbſt; Abſchaffung 
der Leibeigenfchaft, falls im heiligen Reich insgemein dieß abge: 
than würde; Sagdfreiheit in Betreff des fchädlichen Gewilds und 
des Geflügels; mit Ausnahme des grünen Antvogels und der Fa— 
fanen und des eigentlichen Wildprets, doch das letztere fo, Daß 
die Herrfchaften vorzufcehen haben, damit folches den Armen an 
ihren Früchten und Gewächfen nicht fchade, und daß jedem zuge: 
laffen feyn fol, feine Güter zu verzäunen, zu vergraben oder zu 
vermachen gegen das Gewild, und jedes Wildpret, was auf eige— 
nem Grund und Boden begriffen würde, namentlidy wilde Schweine, 
mit Jägerrecht zu fahen vder zu ſchießen; Rüdgabe der Fifchwaf- 
fer, die feit Meenfchengedenfen einer Gemeinde entzogen wären, an 
die letztere als ihre Allmand; Abgabe von Bau: und Brennholz 
nad) Nothdurft und mit Ordnung an die Unterthanen; Feine Froh— 
nen als für die, weldye von Alters her damit befhwert wären, 
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und auch für diefe nur fo, daß jede Mannsperfon ihrer Herrfchaft 
nicht mehr als des Jahrs vier Tage zu frohnen, die Herrfchaft 
aber dafür hinreihend Eſſen oder acht Pfenninge dafür zu geben 
ſchuldig wäre; Erleichterung der Gült nady Ertrag des Guts auf 
unparteiifches Erfenntniß hin; Feine Strafanfäße, als nach recht: 
lihem Erfenntniß durch unparteiifche Gefchworne, und Gericht 
nur an dem Ort, wo der Frevel begangen worden; Wiedergabe 
entzogener Wiefen, Aecker oder Allmanden an die Gemeinden ; 
Aufhebung des Todfalls vom Augenblick des Vertrags an, Reis 
chung des Ehrfchages bis zur allgemeinen Reichsreform in der 
Ermäßigung, daß nur, wo einer über 50 Gulden werth fchuldfrei 
hinterlaffe, die Erben eines halben Gulden werth reichen, bei 100 
Gulden Berlaffenfchaft und drüber nicht über einen Gulden. 
Diefe und andere Erleichterungen gewährte Markgraf Philipp 
von Baden, als Theidigungsherr, und die Räthe der Stadt Straß: 
burg als Theidigungsleute in ibrem Namen und im Namen der 
andern betheiligten Herrichaften, Bifchof Wilhelms von Straßburg; 
Reinhards Grafen zu Zweibrüden und Herren zu Bitfh und Lid): 
tenberg ; Wilhelms des Grafen zu Fürftenberg und Landvogts in 
der Ortenau; Philipps des Grafen zu Hanau; Wilhelm Hum— 
mels von Staufendberg, Wolfs von Winde und ihrer mitver: 
wandten Orafen, Herren und Ritter. So wußte ein edler Fürft 
die Bibel ſich beifer als Luther und Melanchton, wie wir bald 
fehen werden , auszulegen, und dem Chriftenthum gemäß in den 
zwölf Artifeln das zu finden, was feinen Unterthanen zum Beften 
war. Entgegen der machiavelliftifchen Politif, welche lehrt, daß 
der Fürft gegen aufgeftandene Unterthanen die Gewalt der Güte . 
vorausgehen laffen, fie mit Uebermacht niederwerfen oder mit Lift 
hinhalten müffe, um ihnen zulegt nichts zu geben; entgegen der 
fürftlihen Diplomatif, welche dem Volke niemals ein Recht des 
Kriegs und Friedens zugeftehen und felbft in der gerechteften Noth— 
wehr gegen unerträglich werdende Ungerechtigfeiten nur Majeſtäts— 
verbrechen und Rebellen fehen will, hatte Marfgraf Philipp auf den 
Nothruf des Volkes gehört, den gewaltigen Naturfchrei der ge 
drücdten Menfchheit, und er hatte ihn veritanden, ihn und den 


Geift der Zeit, dem der alte Drucd der Sahrhunderte widerſtrebte, 
und der im geiftlichen und weltlichen Berhältniffen auf Freiheit, 
wenigftens auf Freiheiten gerichtet war; und er hatte es erfannt, 
daß cs eines chriftlichen Negenten Pflicht fey, durch Gerechtigkeit 
und Milde, durch Anerfennung der Grundfüse der Bernunft und 
des Chriſtenthums, cher als durch Waren und Trug die geftörte 
Ruhe im Innern des Staates herzuftellen, und in den Gemüthern 
das locker gewordene Band neu zu Fnüpfen, als dejfen Schleife 
das Chriſtenthum allein die wechfelfeitigen Rechte der Regierenden 
und Regierten anerfennt. 

Und er hatte in ſich und außer fich feinen Lohn dafür, nicht 
nur vor Gott und Nachwelt, fondern auch in feiner Zeit. Als 
wollten fie der Welt zeigen, wie fie Menfchen und Chriften feyn 
fünnen, wenn man auf ihre Bitten, Wünfche und Forderungen 
höre und wie fie nur Brutalität mit Brutalität zurückweiſen: alle 
die Bauern, welche die Uebereinfunft von Achern angenommen 
hatten, ſah man bis zum Abfcehluß des Vertrags von Renchen 
weder einem andern Haufen zuzichen, noch jemand befchädigen, 
und nach demjelben blieben fie in Nuhe und in Treue gegen ihre 
Herrihaften. Markgraf Philipp hatte Das Bertrauen alles Volks, 
weit über die Gränzen feines Landes. ! 

Auch der Haufe des Brurains verlieh fogleich nach dem Ber: 
trag, den der Marfgraf mit den Seinen gefchloffen, die Marf: 
grafichaft, und zog in’s Bisthum Speier, mit ihm die Bewegungs: 
Iuftigen der Durlacher Bauern. Sn fieben Abtheilungen feßten 
gegen vierthalbtaufend, ungefähr die Hälfte des vereinigten Haus 
- fens, bei dem Dorfe Schreed über den Rhein, und überſchwemm— 
ten den Speiergau. ie lagerten ſich namentlich in dem Klojter 
Hördt und lin dem Klofterhof Mechtersheim, und Leerten hier 
vollends Keller und Kornfpeicher von dem, was ihre Vorgänger 
übergelaffen Hatten, dann fuhren fie bei Nheinsheim wieder über 
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den Nhein zurück, und vereinigten fih bei Philippsburg wieder 
mit der andern Hälfte ihres Haufens, die des Raths geworden 
waren, auf die Stadt Speyer zu ziehen, und die dortige Geiſt— 
lichFeit zu ſtrafen. 

Shre Borgänger im Klojter Hördt waren Nheinpfäßzer. In 
der Rheinpfalz felbit nämlich hatte zwar Pfalzgraf Ludwig, 
der Kurfürft, alles gethan, um fein Land vor der Anfteefung des 
um fich greifenden Brandes zu wahren; dennoch fielen die Funken 
auch auf diefen Boden herüber, und das eine Zeitlang glimmende 
Feuer flammte auf. 

Su einem fohönen Dorfe bei Landau, in Nußdorf, war acht 
Tage nach Oſtern Kirchweih. Auf der Nußdorfer Kirchweih pflege 
ten immer viele Bauern aus den umliegenden Dörfern zufammen 
zu fommen. Hier war es nun auch, wo 200 Bauern zufammene 
fchworen, einen Haufen zu machen; nod in derfelben Nacht las 
gerten fie bei dem Mönchshof Gnilweiler auf einem Berge. Von 
hier aus ſchickten fie einzelne Rotten in die umliegenden Dörfer, 
diefe weeften die Bauern aus dem Schlaf, beredeten durch gute 
und böſe Worte viele zu ihrem Bund, und vermehrten fich in 
diefer felben Nacht fo, Daß die Morgenröthe wohl 500 auf dem 
Berge fand. Sie befchloffen, in das Giebeltinger Thal zu fallen, 
und die Bauern dejjelben auch zu ihrem Haufen zu bringen, 
Zeitlih erfuhr dieſe Dinge Jakob von Fleckenſtein, der churpfäl- 
zifche Bogt zu Germersheim, er machte ſich in derfelben Nacht 
mit feinen Reifigen auf in’s Gicheltinger Thal, das in fein Amt 
gehörte, und beredete die dafigen Bauern, daß fie ihm zufagten, 
mit ihm gegen die Unruhigen von ailweiler ziehen zu wollen; 
als die Letztern dieß hörten, gingen fie, im Gefühl, nod) zu ſchwach 
zu ſeyn, auseinander, wie Raud) in den Wind auf, und der Vogt 
ritt heim nah Germersheim, in gutem Troſt, daß alles ruhig 
bleiben werde, er hatte fie an ihre Pflichten erinnert. Nach we— 
nigen Tagen lief es an demfelben Orte von allen Seiten rührig 
zufammen, junge und alte Bauern fehwärmten in das Stift Klin: 
genmünjter, in das Klofter Hördt, in das Johanniterhaus zu 
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Hambad), in den Mönchshof zu Mechtersheim, aßen und tranfen 
Tag und Nacht, und eigneten ſich die ſchönen Vichheerden zu. 

Sie hatten zum Vorwand ihres Zufammentritts genommen, 
fie wollen dem befchornen oder Kolbenhaufen, der gerade in Anz 
weiler ſich gejest hatte, Widerſtand thun, es waren meift Bauern 
aus den Dörfern Neukaftel, Magdeburg, Kirchweiler und dem 
Siebeltinger Ihale, die fih unter dieſem Vorwand zufammenge: 
than und fich jeßt mit den Nußdorfern und Gailweilern vereinige 
hatten. So reichten hier Diefe Schwärme den Haufen des untern 
Elfaßes die Hand. Klöster, Flecken, Schlöfer ringsum nahmen 
fie ein, das Klofter Eifenftall verwüjteten fie mit Feuer, wie das 
Frauenflofter zu Heylsbruck, Bechingen und andere Burgen brann— 
ten fie aus, Kropfberg am Gebirg, in das Schloß des Hans von 
Dalberg legten fie blos eine Befagung. Dann vereinigten ſich 
alle zum Abthun der Schlöffer und Klöfter zerftreuten Schaaren, 
zogen hinab auf Winzingen und fchlugen ihr Lager auf dem Bieh: 
berg bei Neuftade an der Hardt, am 30, April. Am 1. Mai 
fchon öffneten die Bürger in dem wohlbefeftigten Neuftadt ihre 
Thore, gefehreeft durch die Drohungen der Bauern. Die Bürger 
felbjt zwangen den Amtmann darin, die Bedingungen Derfelben 
anzunehmen, und die Hauptleute nahmen ihr Hauptquartier in 
der Stadt. 

Sn den gleichen Tagen fammelten fic) auch die Bauern, zuerft 
nur bei 300, im Gebiet des Grafen von Leiningen bei Borken: 
heim. Sie verftärften ſich aus Pfedersheim, und zogen weiter 
von Ort zu Ort, immer wachfend, auf Hochheim bei Worms, us 
den fid, Mittags den 30. April im dafigen Nonnenflofter zu Gaft, 
und Eehrten am Abend bei den Klofterfrauen zu Liebenau ein. 
Don da ging es in das Gtift Neuhaufen, wo zwei der Gtifts: 
herren fi) an fie anfchloffen, Philipp Schindel und Sixt Mayer, 
fie erfreuten fih an den Gtiftsvorräthen, und zogen nad) dem 
» Schloß Flörsheim, das den Edeln von Dalberg gehörte, wo fie 
bald eingelaffen wurden, gegen 40 Mann zum Mitzug nöthigten 
und ſechs Doppelhafen mit fortnahmen, alle Bürger aber in ihren 
Bund beeidigten, Bon da ging der Zug nach dem unter Main: 
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zifcher und Pfälzifcher Herrfchaft ftehenden Ofthofen, fie verwüfteten 
das dafige Stift, zwangen alle umher gefeffenen Bauern zu ihrer 
Brüderfchaft, und lagerten ſich darauf in dem großen Leiningis 
ichen Flecken Bechtheim. Bon hier aus fielen fie in Wefthofen 
ein, dem fchöniten Orte diefer Landfchaft, festen ſich über den 
Trümmern der Rofenburg hinter Wefthofen, und ftanden jo, 3000 
ftarf, im Churpfälzifchen Amt Alzei, 

Am pfälziihen Hofe, wo man fidh über die reigenden Fort: 
fchritte des Aufjtandes mit Sprüchwörtern, wie: „gleich und glei) 
gefelit fi) gern“, und „ein Bauer gleicht dem andern, wie eine 
Milch der andern“ zu tröften fuchte, hatte man gerade um dieſe 
Zeit den Marfchall Wilhelm von Habern mit 300 Pferden und 
500 zu Fuß nad) Alzei als Beſatzung geſchickt, um weitern Ab: 
fall zu verhüten. Unterwegs vernahm er, daß die Bauern zu 
Weſthofen lagern, und er richtete feinen Zug dahin, Wie die 
Bauern das hörten, zogen fich auch die, welche noch in Weithofen 
lagen, aus dem Flecken auf die rebenumfränzte Roſenburg, und 
ftellten fich) Fampffertig. Des Marfchalls heiße Kampfluft fand 
fie jedoch, wollte er nicht Viele der Seinen aufopfern, hinter den 
Weinbergen unangreifbar. Er ließ dreimal feine Gefchüge unter 
fie gehen. Aber der Marfchalt felbft weiß nichts von einem Er: 
folg diefer Befchiegung zu rühmen; nur als es dunfelte, und die 
Bauern, die Fein Gefchüß hatten, von dem Weinberg herab in den 
Flecken und noch in derfelben Nacht auf den Haufen bei Neuitadt 
ſich zurückzogen, will er gegen fechzig Bauern, vielleicht wehrlofe 
Weſthofer, durch feine Reifigen erjtochen haben, Denn der Rück— 
zug des Haufens war fo wenig eine Flucht, gefchah fo in Ords 
nung, Muße und Giegesfreudigfeit, daß fie fih auf dem Zug von 
Weithofen bis Neuftadt noch durch neue Brüder vermehrten, und 
der Marſchall an Nachfegen oder Angriff nicht dachte. Sie aber 
lagerten fih im Flecken Wachenheim, das nahe Klofter Limpurg 
bot reichlihen Unterhalt, und fie thaten Alles von hier aus, um 
die ganze Umgegend fich zu verbrüdern. 

Ehurfürjt Ludwig von der Pfalz, der noch lange nicht Kriegg- 
volf genug beifammen hatte, um mit Gewalt vorzugehen, berieth 
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ſich mit feinen Räthen, wie dem Uebel auf gütlichem Wege Ein: 
halt gethan werden möchte, Unterhandlungen, wie die zu Achern, 
lagen nahe, noch näher bot ficy ein Borgang im Speieriſchen. 

Als der Brurainifch = Speierifche Haufen über Ddenheim 
(Philippsburg) auf die Stadt Speier zug, hatte fic) Biſchof 
Georg Schnell entfchieden. Diefe Stadt war feit lange wegen 
ihrer an die Bifchöfe verlorenen Reichsfreiheit mit der Geiſtlich— 
feit in Zwiefpalt und der neuen Lehre jehr zugethan. Die Dom: 
herren verfahen fich fo wenig Gutes, daß fie baten, Bürger der 
Stadt werden zu dürfen. Der Rath fchrieb an den Rath von 
Heilbronn, ob man dafelbit die Geiftlichen in’s Bürgerrecht auf- 
genommen. Um fo mehr fürchtete der Biſchof, es möchte die ins 
nere Gährung in der Stadt mit dem bäurifchen Aufjtand fich ver: 
ſchmelzen, fobald die Bauern fich vor die Thore legten, und es 
möchten fo Die reichen Schäße des Domftifts mit der Hauptitadt 
verloren gehen. Er nahm fein Kreuz auf ſich und ritt mit dem 
wormfifchen Kämmerer Dietrih von Dalberg und Bernhard Göler 
von Ravensburg zu Den Ihoren Heidelbergs hinaus, und ritt fort 
und fort bis in's Lager der Bauern, von denen er ficheres Geleit 
erlangt hatte. Hier fchloß er, wie viele andere Herren vor ihm 
gethan, perfünlich mit feinen Unterthanen einen DBertrag ab; und 
Damit fie defto fehneller Hinwegzögen, ließ er ihnen zufagen, Daß 
die Geiftlichen der Stadt Speier ihnen aus 200 Maltern Brod, 
25 Fuder Wein und für 100 Gulden Fleifh nach Rheinhaufen 
nachfchiefen follen. Es war am 30. April, die Bauern brachen ihr 
Lager ab, und gingen, nachdem fie den Vertrag durch einen legten 
Schmaus gefeiert, ruhig auseinander mit Urlaub ihrer Hauptleute, 
welche ihren Sitz in Bruchfal nahmen, mit der Kanzlei und einer 
Fleinen Schaar; hier blieben fie mit den Dörfern in folcher Ber: 
bindung, daß fie fchnell, jobald fie wollten, 5000 bis 6000 Ber 
waffnete unter ihre Fahne verfammeln Fonnten. 

Wie fein Bruder, der Bifchof, that nun auch der Churfürft 
von der Pfalz felbit. Er meldete feinen Bauern, daß er ſich mit 
ihnen in einen gütlichen Vertrag einlaffen wolle. Die Bürger 
von Neuſtadt vermittelten zwifchen ihm und den Bauern, Haupt— 
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leute und Räthe des bei Winzingen auf dem Vichberg gelagerten 
Haufens beftimmten Tag, Stunde und Ort zur Verhandlung, der 
Churfürft folle perſönlich am nächſten Tage, Mittwoch den 10. 
Mai, nach Sonnenaufgang, auf freiem Felde bei dem Dorfe Forft 
mit feinen Räthen ſich einfinden, Doch nicht mit mehr als dreißig 
Pferden, unter wechfelfeitigem ficherem Geleit. Der Ehurfürft ers 
fchien, und es erfchienen auch zuvor fchon am felben Ort die ver: 
ordneten Hauptleute und Räthe der Bauern, und empfingen mit 
Ehrerbietung den Fürften. Das Geſpräch, die Unterhandlung be: 
gann, und fiche da, mit fliegenden Fähnlein, in Reih und Glied, 
rückten die beiten Haufen yon Wachenheim und Winzingen, an 
die S000, heran und jtellten fich in der Ferne auf. Nach längerer 
Verhandlung Fam man von beiden Seiten gütlich überein, daß Die 
Klagen der Bauern auf einem demnächſt abzuhaltenden Landtag 
gehört, ihre begründeten Beſchwerden auf den Grund der zwölf 
Artikel gehoben werden ſollen. Worüber fie fich der 12 Artifel 
halb vergleichen, das folle feine Wege haben; das, worüber fie 
fi) nicht vertragen Fünnten, der Entfcheidung der Stände des 
Reichs anheimgeftellt werden. Dagegen follen die Bauern Die eins 
genommenen Schlöffer, Städte und Flecken ihren Herrſchaften zu: 
rückgeben, nichts mehr aus denfelben beziehen, ihre Haufen aufs 
löfen und zu ihrem Herd und Gefchäft zurücfehren. Ludwig 
fagte allen Berzeihung, völlige Straflofigfeit, feine ganze Gnade 
zu. Beiderfeitig wurde der Vergleich befhworen. Auf das zogen 
beide Haufen in ihre alten Lager zurück, der Churfürft ritt, be: 
gleitet von der Neuftädter Bürgerfchaft, wieder in Neuftadt ein. 
Am folgenden Tage erfchienen die Hauptleute der Bauern wieder 
vor dem Churfürften, um mit ihm den Ort und die Zeit des all: 
gemeinen Landtags feftzufegen. Der Fürft z0g fie an feine Tafel, 
da fah man Bauern und Landesheren zufammenfigen, zufammen 
eſſen und trinfen, er hatte, fo fchien’s, ein Herz zu ihnen und fie 
zu ihm, er beitimmte Ort und Tag, und entließ fie gnädig. 
Dann ritt er heim nad Heidelberg, und fchrieb fogleid in der 
ganzen Pfalz den allgemeinen Landtag auf Pfingften nad) Heidel: 
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berg aus, mit dem Befehl an alle feine Herren, Ritter und Amt: 
leute, nichts gegen den Vertrag zu thun. 

Kaum in der Pfalz gedämpft, fehlug das Feuer im Kraſich— 
gan, darin auc der Brurain liegt, und wo alles für's erfte be— 
ruhige fchien, aufs neue hell auf. Se näher die Entfcheidung 
zwifchen Dem großen württembergifchen Haufen und dem Heer des 
fchwäbifchen Bundes rückte, defto nöthiger wurde es im Bauern: 
vathe des erfteren erachtet, Berftärfungen und Reſerven aufzubrins 
gen, und während Jakob Rohrbah im Zabergau und der Umge— 
gend dafür wirfte, war Anton Eifenhut, jener erfte Rat) Meatern 
Fenerbachers, aus dem Lager von Degerlocy in feine Heimath, 
in’s Kraichgau abgegangen, um die der Gage und der Wahrheit 
nach daſelbſt erlöfchende Bewegung wieder anzufachen. Schon 
unterm 7. Mai ließ er feine Aufmabhnungsfchreiben in’s Kraich— 
gau und in den Brurain ausgeben, alle Berbrüderten follen von 
Stund an mit Wehr und Wagen zu ihm nad Gocsheim, einem 
dem Grafen von Eberftein gehörigen Städtchen, kommen, fonft 
werde er mit feinen Brüdern zu ihnen Fommen, Gochsheim war 
ihm zuerft zugefallen, und er hatte fein Hauptquartier dafelbft, 
wie Safob Rohrbach in Maulbronn. In Kurzem ſah er in Die 
1200 Mann um fih, er z0g in den Flecken Eppingen, wo er 
Pfarrherr war, wurde leicht eingelaffen, zog weiter auf Heydels— 
heim, zwifchen Bruchfal und Bretten, und nahm diefe Stadt und 
alle Flecfen umher ein. Aus dem pfalzgräfiihen Fleden Hilſpach 
ging Sonntags am Abend der Bürgermeifter Chriſtoph Haffner 
mit einem oder zwei Dugend Gefellen zum Thore hinaus, zwang 
Seden, der ihnen begegnete, zum Gelübde, ein chriftlicher Mitbrus 
der zu werden, und fügte fi) damit zu Anton Eifenhuts hellem 
Haufen, wie diefer felbft ihn nannte. In Hilfpach nahmen fie 
auch den Furfürftlichen Keller gefangen. Die herrichaftlichen Weine 
vorräthe, die Häufer der Geiftlichen und der Edeln wurden geleert. 
Dann rückten fie weiter, mit jedem Schritt fich ftärfend, auf Die 
Stadt Sinsheim, welche fie bald einließ, und fie warfen fich in 
die frühere Abtei, die Stiftung des letzten Gaugrafen im Kraich— 
gau, die feit längerer Seit jedoch in ein Chorherrenftift verwandelt 
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war; die Häufer der Chorherren wurden theils befhädigt, theils 
zerftört, und es fielen felbit toddrohende Reden, Wie zuvor dag 
Schloß der Herren von Menzingen geplündert worden war, fo 
wurde jest unterwegs Steinsberg, die Burg des Edeln Hans Hi— 
polyt von Venningen, geftürmt, ausgebrannt, dem Boden gleic) 
gemacht. Diefes Bergſchloß leuchtete, wie eine Triumphfeuerfäufe, 
welche die Bauern fid) und ihren Brüdern angezündet, weithin in 
die Thäler hinab: im ganzen Brurain fah man den Schloßbrand. 

Ehurfürft Ludwig wandte fich fchriftlih an den Oberften Dies 
fes Haufens, Anton Eifenhut, trug auf gütlihe Handlung an, 
und erhielt dazu, da er jeder Befchwerde abzuhelfen verjprach, 
ficheres Geleit für zehn Pferde und nicht darüber. Es Famen 
von Seiten des Ehurfürften Graf Philipp von Naffau, der Herr 
zu Wiesbaden und andere pfülzifche Räthe: von Seiten der Bauern 
Anton Eifenhut und Thomas Reuß, die Hauptleute, mit andern 
Verordneten. Als nach langer Verhandlung die Nacht einbrach, 
war es den churfürjtlichen Gefandten unter den troßigen Reden 
und andern Aeußerungen des Haufens jo wenig geheuer, daß ihnen 
für ihr Leben bangte: doch Fam man überein; der Churfürft ver: 
ſprach, auf dem nächſten Landtag auch ihre Befchwerden zu hören 
und zu heben, er ſtellte eine Verſchreibung allgemeiner Amneitie 
aus, und die Bauern verfprachen, fich einftweilen zur Ruhe und 
nad) Haufe zu begeben. ! 

Auch in dem von der Pfalz und dem ChurfürftenthHum Mainz 
umjchloffenen Bisthum Worms waren Bürger und Bauern auf. 
Sn Worms jaß auf dem Bifchofsituhl auch ein pfälzifcher Prinz, 
Heinrich IV. Su der Stadt Worms felbit war ſchon im Sahre 
1524 ein Bürgeraufitand ausgebrochen, die Zünfte hatten fid vor 
dem bifhöflichen Pallafte verfammelt und dem Domfapitel die 
Urfunden abgenöthigt, welche ſich die Bischöfe zum Nachtheile der 


) Hauptquelle ift Hier Haarer, der damalige Sefretär des Churfürften 
Ludwig von der Pfalz; die einzige Hauptquelle für diefe Landſchaft 
ift leider weder tief noch ganz lauter. Weitere Quellen: Alte Hand— 
fohrift bei Schunk; Materialien; eine Reihe Berichte im Stuttgarter 
Staatsardip. 
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Stadt von den Kaiſern zu verſchaffen gewußt, und der Rath hatte 
dieſe Papiere öffentlich zerriſſen, unter dem Zujauchzen alles Vol— 
kes, und die zerriſſenen Stücke in den Koth geworfen. Der Bi— 
ſchof hatte die Stadt verlaſſen, und Rath und Bürgerfchaft Hatten 
deffen Bruder, den Bifchof von der Pfalz, um feine Vermittlung 
gebeten. Der war cher für die Bürger als den Bifchof. So 
lagen im Wormfifchen die Sachen. 

Gewaltiger war der Geift des Aufitands in Thüringen; 
hier war der große Feuerherd Ihomas Münzers; von hier aus 
warf er die Feuerbrände herüber nah Heffen, hinüber nad) Sach— 
fen, weiter hinab ins niedere Teutfchland. 


Thomas Münzer und die Bewegung in Heffen, im 
Suldaifden, in Thüringen und Sadfen. 





Mit welchen Gefühlen, mit welchen Hoffnungen mag Thomas 
Münzer auf der Heimfehr von Oberfhwaben das füdliche Teutfche 
land durcheilt Haben! Wie gefchäftig zu laufchen auf das Wort, 
auf den Athemzug des gemeinen Mannes, zu lefen in den Ge— 
fihtszügen der Städte und der Dörfer, anzuknüpfen bei den Gleich— 
gefinnten, den Geiftesverwandten; anzuzünden, wo er es anzinds 
bar fand, zu ſchüren, wo es fchon brannte! 

Sm Fuldaiſchen, wo er ten Bauern predigte, und wo feine 
Furze Anwefenheit fogleich Aufregung nad) ſich zog, wurde er vers 
haftet, aber nicht erfannt, und nad) wenigen Tagen wieder frei— 
gelaffen. Er eilte in die freie Reichsſtadt Mühlhaufen, wohin ihn 
feine Anhänger fchon früher und jebt wieder ald Prediger einge: 
laden hatten. 

Mühlhauſen, eine fefte Stadt, eigenen Regiments und von 
mehr als 10,000 Bürgern bewohnt, zu deren Gebiet zwanzig 
Flecken und Dörfer gehörten, lag ſchon lange, feit es Müngern in 
Nürnberg mißlungen war, als cin Punkt ihm vor Augen, von 
wo aus er Thüringen und Sadyfen bewegen könnte. Schon im 
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Jahr 1523, da Wunderzeichen am Himmel gefehen wurden, und 
im Spätherbft die Roſen und die Bäume zum zweitenmal blühten, 
waren in diefer NReichsftadt Bolfsbewegungen, Heinrich Pfeifer, 
auch Schwertfeger genannt, früher Mönch in dem Klofter Reiffen: 
ftein, der nach Luthers Beifpiel ausgetreten war, that ſich im 
bürgerlihen Kleid zu Mühlhaufen als Bolfsprediger auf und 
wählte jedesmal die Sünden der geiftlichen Herren zum Gegen: 
ftand. Gleich fein erftes Auftreten war gewählt, Auffehen zu 
macen. Es war am Sonntag Septuagefimä, nad) der Sitte rief 
der Ausrufer von einem hohen Stein, nahe bei der Oberpfarre, 
Bier und Wein aus, und Faum war er hinweg, fo trat Pfeifer 
auf denfelben Stein, rief: hört mich, ihr Bürger, ich will euch 
ein ander Getränf verfünden, fing an über dag Gonntagsevange: 
lium zu predigen, jchalt die Klerifei, Mönche und Nonnen, da 
laufchten die Zuhörer, die da waren, da lief das Bolf aus allen 
Gaſſen her, als er, wie er am Schluffe verfprochen, auf demfelben 
Stein des andern Tags wieder predigte. Der Rat) der Stadt 
ward forglicy wegen der öffentlichen Ruhe, und ließ ihn auf das 
Rathhaus fordern, Pfeifer antwortete, zu predigen ſey er da; 
habe er erft feine Predigt gehalten, fo wolle er auf's Rathhaus 
gehen, Und er ging nad) der Predigt hinauf, aber umgeben von 
einer folden Menge feiner Anhänger, daß die Rathsherren nicht 
wagten, etwas ihm Unangenehmes zu befchließen. Pfeifer fuhr in 
den nächiten Wochen fort, täglich zu predigen, und wie er feine 
Predigt fteigerte, jteigerte fid) die Schwärmerei des Volks für ihn. 
Die Ratbsherren Liegen ihn abermals vor fich fordern. Er, küh— 
ner, feit er am ganzen Volk einen Rückhalt hatte, verlangte ſiche— 
res Geleit vom Rath, und als Diefer es ihm verweigerte, trat er 
wieder auf feine fleinerne Kanzel und rief: „Wer bei diefem 
Evangelium bleiben will, der hebe feine Finger auf!“ Da fah 
man Hand an Hand, Mann und Weib, Jung und Alt firedten 
die Finger empor, zu zeigen, daß fie Treue ſchwören feinem Evans 
gelium. Sie fihwuren’s mit Hand und Mund, und er fehaute 
herab auf den feierlichen Eidſchwur der Tauſende, und ermahnte 
fie, auseinander zu gehen, Waffen anzulegen, und zum Streit ge: 
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rüftet, fi) auf dem Marienfirchhof zu verfammeln, Alles wett: 
eiferte, nad) feinem Wort zu thun, und als fie gerüftet wieder 
beifammen waren, ordneten fie acht aus ihrer Mitte an den Rath) 
ab, um für ihren Prediger ein ficheres Geleit zu erhalten. Der 
Rat) war in größeren Nöthen als zuvor, und um fie zu vermeh— 
ven, Fam am Sonntag Mifericordiä ein zweiter Predifant herein, 
Meifter Hildebrand, es war gerade Ablaß in der St. Johannes: 
Firche, er begehrte, darin zu predigen, der Rath verweigerte ihm 
durchaus die Kanzel, er ging hinweg, einen Strom Bolfs hinter 
fih, hinaus in die Vorftadt, auf den Plobach, flieg hinauf in 
Caſpar Färbers Haus, und predigte oben zum Giebel heraus. 

So war durch Pfeifer und Meifter Hildebrand, von denen der 
Erfte zu den erhitzteſten Jüngern Münzers gehörte, Der Boden berei— 
tet. Da traf es fi, dag Münzer aus Altftätt weichen mußte, und er 
nach Mühlhaufen, wo er fo viele Freunde zählte, fidy ſetzen wollte. 
Die Nachricht feiner Ankunft hatte die größte Aufregung, Parteiung, 
einen dreitägigen Aufrufe zur Folge, Luthers Warnbrief fam, da 
war aber fchon Münzer, ohne in der Stadt fich zu verweilen, 
nach dem füdlichen Zeutfchland hinweggegangen. Auch Pfeifer 
fah fi) genöthigt, die Stadt zu verlaffen. Während jener an den 
Gränzen der Schweiz arbeitete, enthielt fih Pfeifer unter dem 
Namen Heinricdy Schwertfeger oder Schwertfifch zu Nürnberg, und 
mit ihm jener Pfarrer Martin Reinhard von Jena, Münzers eif: 
riger Echüler. Pfeifer machte ficb unter der Gemeinde zu Nürn— 
berg viel Anhang durch Predigen und Difputiren. Sobald der 
Rath) deffen gewahr wurde, ließ er ihm anzeigen, man fey zu 
Nürnberg mit guten chriftlichen Predigern zuvor ſchon verfehen, 
darum Fönne man ihm nicht dulden, zumal da landfundig fey, wie 
er neben Thomas Münzer in Thüringen nur Unruhen verurfacht 
habe; er folle fein Geld anderswo verzehren. Pfeifer befchwerte 
fi) deffen, aber man brachte ihn beim Sonnenſchein aus der 
Stadt. Auch Martin Reinhard mußte Nürnberg mit Weib und 
Kind verlaffen; ſchon war der Befehl gegeben, würde er des fols 
genden Tags noch betreten, nach ihm zu greifen. ! 


ı) Müllners Annalen, Handſchrift, verglichen mit einer Reihe der älteften 
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Münzers Anhang in Mühlhaufen arbeitete ſich inzwifchen 
wieder jo empor, daß er bei der Gemeinde den oben berührten 
Nuf für ihn auswirkte. Der Rath feste ſich abermals dagegen, 
aber Münzer erfchien ſelbſt. Johann Roder, der Kürfchner, und 
andere Bürger, namentlich die Gerber, Bräuer und Branntwein: 
brenner, nahmen ihn mit Freuden auf, fie erjwangen es, daß der 
Rath) ihm predigen laffen mußte. Das immer wiederfehrende Be: 
freiungsthema feiner Predigten wurde dem Rath) unerträglich, und 
da er laut zum allgemeinen chriftlichen Bunde wider Fürjten und 
Herren auf dem Lande aufforderte und auch an den Nath, daß 
er ihm beitrete, begehrte, wollte diefer nicht nur nicht darein wil- 
ligen, fondern verbot ihm die weitere Predigt. Die ganze Stadt 
wurde wie Friegsbewegt, fein Name zug folchen Zulauf von den 
benachbarten Dörfern herein, daß der Nat die Ihore befegen 
ließ. Aber Münzer fiegte. Gräßlich Flang der Ehrbarfeit dag 
Gefchrei der Nachts in der Stadt umfchwärmenden Münzerifchen 
in die Ohren, die einige Der Herren mit Namen zum Tod heraus: 
forderten. Die veichiten Familien ſah man am frühen Morgen 
die Stadt verlaffen. Die Gemeinde erwählte den ſchwärmeriſch 
verehrten Meifter Thomas Münzer zum Oberpfarrer, und forderte 
für ihn und feinen Diefer Tage auch zurückgefommenen Freund Pfeifer 
Sitz und Stimme im Rath. Der Rath verwarf diefes Geſuch. 
Da verfammelten fi) die Münzeriſchen in der Liebfrauenfirche, bes 
ichloffen, „ein ganz neu Regiment aufzurichten, ein chriftlich Re: 
giment“, man hörte Stimmen, man müffe den alten Rath erwür- 
gen, der alte Rath rettete ji Faum durch Unterhandlungen mit 
dem Gemeindeausſchuß der Achter, und als der Gefandte, der Bürs 
germeifter Perlet Probit, den er an den Faiferlichen Statthalter um 
Hülfe gefchiekt, in eben dieſen Tagen die troftlofe Nachricht zurück: 
brachte, er finde den Erzherzog nicht im teutjchen Lande, fo dankte 
er ab, da das Volk das Rathhaus umwogte und zu ſtürmen drohte. 


thüringifchen Chronifen. Dabe; wurden auch die Nachrichten Bul- 
linger’s, Anshelm’s, Ott's und anderer für diefen ganzen hier fols 
genden Abfchnitt benützt und die Widerſprüche regulirt. 

II. 39 
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Es wurde ein neuer Rath gewählt, der der ewige Rath) heißen 
ſollte. Meiſt Freunde Münzers Famen darein, und jeder Bürger 
nicht nur, felbft das Gefinde mußte dem neuen Nath den Eid der 
Treue leiften. An Münzer wurde der Borfi in Ddiefem Rathe 
übertragen. 

Diefe Erfolge errang er und feine Partei am 17. März 
1525." Münzer ging nun täglich in den Rat und fprach darin 
Recht, ganz allein auf die Grundlage der heiligen Schrift hin, 
oder nach innern Offenbarungen. Seine Ausfprüce galten Dem 
Volke als heilig, als von Gott ſelbſt eingegeben. Diejes feffelte 
er noch mehr dadurch, Daß er, was er früher als Lehre aufgeſtellt, 
nun bis auf einen gewiffen Grad einzuführen begann. Hatte er 
früher gelehrt, wenn man Gott gefallen wolle, müffe man in den 
urfprünglichen Stand der Gleichheit zurücktreten, fo drang er jeßt 
auf die Gemeinfchaft der Güter im urchriftlihen Sinne. Wer 
nun nichts hatte, der fuchte, wo er das Nöthige für fich fand, 
und mancher theilte mit dem andern ungebeten, indem es hieß, 
Ehriftus habe befohlen, man folle mit den Dürftigen theilen. Doch 
dehnte er dieſe Gütergemeinfchaft nicht weiter aus als, wie cs 
unftreitig im Zeitalter der Apojtel unter den erjten Ehriften war, 
daß die Reihen die Armen fpeifeten, die Nackten Fleideten, er bes 
ſchränkte fi) einfach auf Mittheilung von Korn, andern Lebens— 
mitteln, einem Stück Tuch zur Kleidung. Seine eigene Kleidung 
war ein einfacher, pelzverbrämter Roc, oder ein weiter Propheten: 
mantel, und feinem jugendlichen Geſicht gab er Durch einen ftarfen 
Bartwuchs etwas Altteftamentliches, etwas Erszyäterliches. Es 
war ein großer fittliher Ernft in ihm, und auf Diefer fittlichen 


ı) Wie unmahr, neben unverfennbarer Gehäffigfeit, wie oberflächlich, 
wie behaglich falfh in Dingen, die für ihn in nächſter Nähe fo leicht 
zu ermitteln gewefen wären, Melandthon in feiner Hiftorie Thomä 
Münzers erzählt, dafür vorerft nur das Eine: Wie ein großer Herr 
habe Münzer über ein Jahr lang im Sohanniterhof zu Mühlhaufen 
fein Wefen gehabt, fagt Melanchthon, und ihm fohrieben es alle 
nad. Urkundlich war Münzer acht Wochen in Mühlhaufen vom 17. 
März bis zum 12. Mai. 
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Strenge gegen fich felber ruhte nit wenig von der Macht, die 
dem Bolfe fo unbedingten Gchorfam gebot. Vor ihm, dem Jüng— 
ling, beugte fi), ihm, dem Fremdling, folgte die fonjt fo ftolze 
Bürgerichaft einer großen freien Etadt des Reiche. Ein wahr: 
hafter Zeuge, der es mit Augen gefehen, rühmt von ihm, daß er 
fein Volk fo im Zaume gehalten habe, daß fie noch lange nad 
feinem Tode meinten, er ftehe ihnen oft im Rüden, hinter ihnen, 
als auf fie fehender, fie ftrafender Seit. ! Münzer war unläugs 
bar eine mächtige Perfönlichfeit, ein außerordentlicher Charakter. 
Es ift ein gewichtiges Zeugniß, das felbft die Todtfeinde ohne 
Wiffen und Willen einem ausitellen. Melanchthon, gewiß ein auss 
gezeichneter Sprachkenner und ein „trefflihes Organon Lutheri“, 
unentbehrlich für die Reformation, aber zum Geſchichtſchreiber 
Münzers und feines Werfs weniger als irgend einer berufen, 
Melanchthon und felbft Luther geben dem impofanten, Dem gewals 
tig auftretenden Geiſt Münzers unwillkürlich und mit widerjtres 
bendem Gemüth das günftigfte Atteitat. Man fühlt es heraus, 
man fieht es ihnen an, wo fie feinen Namen fhreiben, ift es 
ihnen, als ob er herein, als ob er vor fie treten Fünnte, während 
fie ihn nennen, während fie von ihm fchreiben. Der längft Todte, 
fein Schatten nody übt eine Nachwirfung auf fie, wie fie lebend 
nur irgend eine gewaltige PerfünlichFeit zu üben vermag. Auf faft 
allen Zeilen und Reden beider über Münzer liegt es unverfenn: 
bar wie eine Belaftung, wie ein Alp, wie ein innerlicher Schauer, 
ob man’s reden oder fchreiben dürfe, ohne daß der „an die Wand 
gemalte“ Geift erjcheine. Die uneigennügigen, die firengen, Die 
felbfivergeffenen Freiheitsmänner der neuejten Zeit hat die Vers 
laumdung vielfach befleden wollen: jet hat ihnen felbit die Wif: 
fenfchaft Füniglicher Philofophen das öffentliche Lob römifcher Tu— 
gend nicht verfagt. So hat cs auch Thomas Münzer erfahren 
müſſen, daß die Flatfchende Sage feinen Privatcharafter herabzue 
würdigen, die Leiche des Gefallenen im Staube umher zu ziehen 
verſuchte. Streng, wie feine Lehre, war audy fein Leben, er aß 


1) Mit diefen Worten zeugt von ihm der gleichzeitige Sebaftian Frank, 
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und trank wenig, und liebte das Weib feiner Jugend fo, daß er 
unter den Schmerzen der Folter und im Angefichte eines ſchmäh— 
lichen Todes mit forgender Liebe nur ihrer und ihres Fortfommeng 
gedachte. Dennoch nagte die Nachrede auch am Diefer feiner Tu— 
gend, und wollte ſelbſt Ausfchweifungen aberwisiger ſchweizeriſcher 
MWiedertäufer, befonders eine in St. Gallen vorgefommene Ge: 
fchichte auf ihn übertragen. Man geftel fih auch in den Kreifen 
der Wittenberger Theologen fic) zu erzählen, Münzer habe, wenn er 
eine glänzende Bolfsrede halten wollte, zuvor allemal einen Fleinen 
Kreis der fihönften Damen der Stadt um fich verfammeltz in ih: 
ver Nähe werde er wie mit göttlihem Anhauch erfüllt, habe er 
gefagt.! Bon Sofrates, von Mahomed, von manchem großen 
Geiſte wird Aehnliches erzählt; ja felbft von dem reinſten Geift, 
von dem Stifter des Chriftenthbums, weiß man, daß cr Martha 
lieb hatte und ihre Schweiter Maria, und Daß ein Kreis von 
Frauen um ihn war. War bei Müngzer dem fo, fo dient auch 
hier die Nachrede, die ihn befchatten wollte, unwillfürlich dazu, 
jeine Geftalt zu beleuchten. Wie Luther im Auguftinerflofter, ſo 
nahm Münzer mit feinen Vertrauten feine Wohnung im Sohanni: 
terhof. ' 

Die Zohanniter hatten weichen müffen. Alle geiftlichen Häu— 
fee der Stadt wurden gefäubert. Selbſt Weiber und Mädchen 
waren fleißig daran, diefelben zu veformiren, und fi) aus den 
Meßgewändern und Eafelen ſchöne Kleidungsftücke zu machen, wie 
auch Münzer ſelbſt feiner Frau daraus Gewande und Koller ma= 
chen ließ. Er zug Tauſende des Landvolks herein in die Stadt, 
die der Predigt feines neuen Gottesreihes begierig lauſchten, ex: 
griffen von feiner Lehre, mander auch verlockt durch die Ausficht 
auf Beute und auf arbeitslofen Genuß, weil, che fie die Güter 
der Adeligen, der Fürften und der Klöfter aufgezehrt hätten, Gott 


1) So viel und nicht weiter wagten die nur zu fehr Hatfchenden Witten: 
berger Zirkel ihm nachzuſagen. Anderweitige Bosheit fpann ſchon 
weiter die Lüge daraus, er habe vor jeder Predigt eine Schönheit 
fleifhlih genoflen. 
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fchon mehr geben werde, Nach jeder Predigt Münzers, worin er 
meiſt feinem Freibeitsthema altteftamentliche Texte unterlegte, ließ 
Pfeifer durch Chöre von Fünglingen und Mädchen Sehova’s Vers 
heißung an die Söhne Judas abfingen: „Morgen werdet ihr auge: 
ziehen, und der Herr wird mit euch ſeyn!“ 

Schnell verbreitete fih von Mühlhaufen aus die Aufregung 
nach allen Seiten hin in die Grafichaften Hobenftein, Stollberg, 
Meansfeld, Beuchlingen, in's Erfurtifche, in's Schwarzburgifche, 
in’s Altenburgifche, Meißnifche, Koburgiiche, nach Schmalfaden, 
Eiſenach, in die Gränzen der Landgrafichaft Heſſen, in’s Eichsfeld, 
in’s Braunfchweigifche, rundum wie ein feuriger Kreis. Schon im 
April machte fich der Reformator Luther auf, um der Bewegung 
durch die Mache feiner Perfönlichfeit und feines Wortes Einhalt zu 
thbun. Er reiste in’s Mansfeldifche, fein Geburtsland, von da 
weiter über Stollberg, Nordhaunfen, Erfurt, Weimar, Orlamünde, 
Kala, Jena, predigte aller Orten mit feiner ganzen Kraft, die 
Unterthanen im Gehorfam zu halten, und fie vor der Verführung 
des „Mordpropheten* und feiner Sendboten zu bewahren. Denn 
allenthalben hin hatte Münzer feine Jünger ausgehen laffen, das 
Bolf zur Aufrichtung des neuen Sottesreiches zu bewegen. Das 
Berzeichniß aller Eingeweihten des jeit Jahren geftifteten Bundes 
führte Pfeifer, Wie mag es Luther wehe gethan haben, als er 
feiner Stimme frühere Allmacht jegt an Ohr und Herz des Volkes 
nicht mehr bewährt fand! Münzers Lehre war mit der ftündlich 
fühlbaren harten Wirflichfeit des gemeinen Mannes zu fehr im 
Einklang, als daß Luther mit feinem Lob der göttlichen Autorität 
der Obrigfeit und mit feiner Lehre von der ChrijtlichFeit der Knecht— 
fchaft hätte Dagegen Stand halten Finnen, Während er noch un: 
terwegs war, brach felbjt da, wo feine Wiege ftand, zu Eisleben, 
der Aufitand aus, und umzog ihn, che er ganz heim Fam nad) 
Wittenberg, bis faft in jeine nächte Nähe; jelbit im Weimari— 
ihen, in Leipzig und Torgau, im Erzgebirg und im Voigtland 
zündete Münzers Fackel. 

Verhallte felbit Luthers Stimme in dem Sturm, der jebt die 
teutfchen Gauen durchbrauste: fo mußte, was untergeordnete Män— 
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ner verfuchten, um den fehwärmerifchen Geift der Freiheit zu ſchla— 
gen, die Gährung zu beruhigen, noch weit unmächtiger ſeyn. Selbſt 
jener Doftor Strauß, der im Inthal den Bergleuten gepredigt 
hatte, und der ſich jegt zu Eifenach als Pfarrer befand, ſtellte fich 
gegen Münzer, und er und der Bürgermeilter von Eiſenach bes 
wogen den benachbarten volfsbeliebten Prediger Wizel, in der gan: 
zen Gegend mit zwei Eifenacher Bürgern umbherzureifen, das Land: 
volf durch Predigt, durch feinen Einfluß und durch das Verſpre— 
hen zu beruhigen, daß, wenn fie fi) stille hielten, fie nach aller 
Billigfeit follten erleichtert werden. Wizel hatte unterm 11. März 
ein Sendfchreiben an Thomas Münzer ergehen laffen, worin er 
ihn befchwor, in fich zu gehen, zu erfennen, wie es der böfe Geiſt 
ſey, der ihn beherrſche. Dann folle er ihnen der theuerfte Bruder 
jeyn, mit dem fie Alles gemein haben wollen, aber widerrufen 
müſſe er den unläugbaren Geift des Aufruhrs, den unter dem 
Borwand des Evangeliums gegen ale, weldye nicht feine Anhän— 
ger feyn wollen, gefchloffenen Bund; widerrufen feine Lehre, daß 
die Gottlofen nicht leben dürfen, feine Befehle, Kirchen, Bilder, 
Altäre gewaltfam zu zerftören ; widerrufen, was er gegen die Au— 
torität des Buchſtabens der heiligen Schrift gefchrieben, was er 
von gewiſſen Geiltern rühme, von Biftonen und Träumen. Da 
diefer Brief die gewünfchte Wirfung auf Münzer natürlich nicht ge= 
macht hatte, To fuchte Wizel jest allerlei Bibeljtellen zufammen 
und ſchrieb fie fich auf, um das Landvolf wenigftens Münzern 
dadurdy zu entreißen. Allein die beiden Eifenacher Bürger, Die 
mit ihm geben jollten, verlieh Luft und Muth dazu, und — 
unterließ es auch. 

Vermochte er doch nicht einmal ſeine eigene Gemeinde zu 
Wenigen-Lubeniz durch ſeine Predigten von dem Anſchluß an die 
evangelifche Einigung zurüczuhalten. An demfelben Tage noch, 
da er am ftärfiten gepredigt hatte, 309 eine Schaar bewaffneter 
Bauern, die zur evangelifchen Brüderichaft gehörte, in Wenigens 
Lubeniz ein, um zum Beitritt aufzufordern, und fogleich ergriff es 
auch diefe Gemeinde, und Alles lief zufammen, jte festen ihre Be— 
fchwerden gegen ihren Outsherren, Dietricdy von Farnrode, auf, 
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und wollten felbit über ihn Fommen. Wizel gab ſich alle Mühe, 
einen Bergleich zwifchen Herrn und Unterthanen auszuwirfen, und 
fie bei ihrer Feldarbeit zurüchzuhalten, aber der Geift des Auf: 
ſtands war im Ort jest ſchon zu mächtig, eine ganze Schaar zog 
bewaffnet mit den andern hinweg, und um nicht zum Mitzug, 
wie fo mander anderer Pfarrer, gezwungen zu werden, machte fic) 
Wizel ſelbſt auch aus feiner Gemeinde weg und anderdswohin auf 
den Weg; auf der Straße begegneten ihm Bauern aus dem Dorf 
Groß-Lubeniz. Wohin eilt ihr? fragte er fie; ich Fomme, euch 
eine Predigt zu halten, Aber fie liefen weiter, ohne Antwort, 
nur einer vief ihm zu: Predigt indeffen vor unfern Weibern. Gleich 
daranf begegnete ihm eine zweite Rotte Bauern. Was made ihr, 
ihe guten Leute? rief er ihnen zu. Warum geht ihr nicht mit 
euren Gutsherren einen Vergleich auf billige Bedingungen ein? 
Pah, erwiederte ein Bauer, unfere Herren halten ihre Wort nicht. 
Zu Wangenheim am See an der Hardt fchlugen fie ihr Lager, 
mehrere Tauſend an der Zahl, aus allen umliegenden Dörfern, 
und Faum war Wizel auf feine Pfarre zurückgekehrt, als er von 
ihnen einen Brief mit der Aufforderung erhielt, zu ihnen zu kom— 
men als ihr Prediger, und den chriftlichen Brüdern auf freiem 
Felde eine Predigt zu halten; wo nicht, würde er den geijtlichen 
Brüdern in Strafe fallen. Wizel antwortete, cr bitte fie, nad) 
ihrem Dorf zurüczufommen, fo werde er ihnen in der Kirche pres 
digen. Ein zweites Schreiben aus dem Bauernlager drohte ihm, 
er werde, wenn er nicht fomme, nirgends in Thüringen ſicher feyn, 
auch andere Pfarrer haben ſich zu ihrer Gemeinde begeben. Die 
Gefahr war unverkennbar, die verlaffenen Weiber im Dorf baten 
und flehten ihn, er vitt hinaus in’s Lager, um in feinem und ih: 
ver Weiber Namen feine Bauern zu bitten, wieder heim zu kom— 

men. Er richtete nichts, und um fo mehr mißftel ihm das Durdy, 
einander im Lager der chriftlichen Brüder, Nachdem er einige 
Stunden mit ihnen gefproden hatte, ritt er hinweg, aber am 
Abend des andern Tages ſah er doch die meiften feiner Bauern 
mit ihren Knitteln und andern Inſtrumenten in’s Dorf zurückkeh— 
ven, nachdem ſie vier Tage auswärts geweſen wareu, und Krieg 


geführe hatten, mehr gegen Ochfen, Speck, Mehlſäcke und unge 
heure Fäffer, als gegen Menſchen. Die kaum ruhig gewordenen 
Bauern wurden aufs neue erregt Durch einen Brief Münzers, 
worin er fie aufforderte, den chriftlichen Brüdern wieder zuzugiehen. 
MWizel that das Seine, fo viel möglid) fie in Ruhe zurückzuhalten. 
Beides wurde ihm fchlecht gedankt, was er früher und was er jeßt 
vornabm. Während die Bauern ihn einen Fürftenheuchler nann— 
ten, verbächtigte ihn fein eigener Gutsherr als einen, der es mit 
den Bauern halte, und in den Zirfeln Luthers und feiner Freunde 
jagte man ſich, Doftor Strauß habe Wizel als feinen Rath und 
lieben Getreuen unter Die Bauern ausgefchiekt, ihnen zu fagen, ev 
wolle es ſchon dahin bringen, Daß ihre zwölf Artifel angenommen 
würden, ! 

Die berühmten zwölf Artifel der Oberfchwaben waren vom 
Mainzifchen und Fuldaifchen aus berübergefommen, 

Wie dieſſeits des Rhöngebirges frühzeitig die Fähnlein der 
Bauern fich fammelten, fo. waren auch jenſeits deffelben ſchon im 
April mehrere Haufen in Lagern verfammelt und brüderlich ver— 
bunden. Ihr Aufitand war eigentlich nur eine natürliche Fort: 
fegung der über das Mainzifche hinfluthenden odenwald-neckarthaler 
Bewegung. Das Lager zu Aurach zwifchen Kiffingen und Hame 
melburg war auch eine Brüde. Bei dem Schloß Attenrode, im 
Steinbacher Forft, zeigte der Dreiherrenftein den Zufammenfluß der 
Grenzen von Heffen, Henneberg und Thüringen. Doc) feheint der 
Einfluß von Thüringen und von Münzer her der größere und 
mächtigere gewefen zu ſeyn. Als eine fränfifche Rotte den Probit 
von Sohannisberg bei Fulda, Melchior von Küchenmeijter, der von 
Holzkirchen in Franken heimreiste, überfiel und ermordete, hatten 
die Hammelburger die Mörder verfolgte und das Schloß Reuffen: 


ı) Ganz nad den Briefen und Schriften Wizels und Juſtus Jonas, 
Neander Feine Gelegenheitsfihriften bivgraphifhen Inhalts ©. 185 
bis 194. Der wahrhaft riftlihe Neander hat ſchon dadurch ein großes 
Berdienft, daß er es wagte, das Anefvotenflatfhen und das ganze 
gehäffige Fleinliche Treiben derer aufzudeden, welche Luthers Famuli 
und Augendiener zu Wittenberg madten. 
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berg, wohin fich diefelben zurückzogen, zerftört, und fo ihre Anhänge 
lichfeit an ihren Abt bethätige. Bald darauf waren die Hammel: 
burger die erften Unterthanen des Stifts Fulda, weldye dem Auf: 
ftand folgten, und die Landfehaft in der Buchen, dem Durch feine 
Buchen berühmten Theile des Harzwaldeg, war wie durch Einen 
Schlag in Bewegung. Das Regiment im Stift Fulda, deſſen 
Abt Hartmann in Mainz lebte, führte der Eoadjutor Johannes, 
Graf Wilhelms des alten Hennebergers Sohn. Innerhalb dreien 
Tagen waren die Unterthanen und Bauern, im Stifte Fulda, in 
der ganzen Buchen, und die heffiichen Bauern um Bach, Heringen, 
Friedewald und Hersfeld zu Haufen verfammelt, in Die 10,000, 
brachen in viele Klöfter, plünderten diefe, plünderten und brachen 
Burgen und Schlöffer, und wie Mönde und Nonnen, jo fah man 
edle Heren und Frauen vertrieben, flüchtig im Elend irren. Die 
Stadt Bad an der Werra felber nahmen fie ein, ebenfo Heringen, 
faft die ganze Ritterjchaft in der Buchen trat in ihre Brüderfchaft, 
und während eine Abtheilung das Schloß Friedewald belagerte, 
darin der Vogt wenige Kriegsleute, und fonjt nur einfältige Bauern 
bei fich hatte, zog der andere Theil des Haufens vor die Stadt 
Hersfeld. Sie ſchrieben überall hin in die Umgegend um Zuzug 
und Beiftand, und drohten die Säumigen an ihrer Feldfrucht, an 
Leib und Gut zu fchädigen. Da liefen ihnen auch aus den Aem— 
tern des Pandgrafen von Heſſen Biele zu, und wurden ihnen an— 
hängig. ! Das Schloß Attenrode ging in Flammen auf. Auch 
Fleine Herren, doch wenige, wagten fich ihrer geiftlichen Brüder: 
Ichaft zu weigern. Jakob Stücrad hatte ein Gut, unweit Roten: 
berg zwifchen Gergershaufen und Niedergude, und als die Bauern 
heranfchwärmten, ſchickte er feine Frau mit zwei Kindern auf dem 
Arm nach dem feften Spangenberg, er felbit blieb, vertheidigte 
feinen Herd, und jtarb unter den Feuerbränden, die fie in feinen 
Hof warfen. ? Jun der Stadt Fulda felbit hatten die Bürger in 


s) Schreiben des Landgrafen Philipp an den fhwäbifhen Bund aus 
dem Caſſeler Archiv, bei Rommel. 
2) Aus Familiennadhridten, Rommel II. 75. in den Anmerkungen. 
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der Oſterwoche vier Stiftskirchen verwüſtet, und der Coadjutor 
war in die Brüderfchaft der Bauern eingerreten. Derfelbe hatte 
nur wenige Reifige, alle feine Mannfchaft hatte ev theils feinem 
Vater nad) Henneberg, theils in’s Meainzifche zuvor gefchiekt. Er 
fam jedoch Daneben noch in den Berdacht, daß er es nicht ungern 
mit den Bauern gehalten habe. Denn fie begrüßten ihn nicht 
blos als ihren Bruder, fondern als Fürften von der Buchen: fie 
wollen Feinen Kuhhirten mehr, fagten fie mit fpöttifcher Verketze— 
rung des Titels Coadjutor, Darum, und weil auc, fein Bater, 
der alte Henneberger, zu den Bauern trat, hatte der Landgraf von 
Heſſen fange Mißtrauen gegen ihn. Auf dem Rathhaufe zu Fulda 
hatte der Coadjutor die zwölf Artifel unterfchrieben, Doch mit 
ausdrücklichem Borbehalt, fo fern diefelben chriſtlich und beitändig 
erkannt und befunden würden; was übrigens ja im Schlußartifel 
ichon felbit lag. Er that cs jedoch erst, als 10,000 Bauern um 
die rauchenden Auinen des von ihnen zertörten Klojters auf dem 
Andreasberg (jest Neuenberg) im Münſterfeld ſich gelagert hatten, 
und die Bürger von Fulda fid) mit ihnen vereinigten. Auch die 
Klöfter auf dem Petersberg und dem ſchönen Frauenberg wurden 
zerftdrt. Bon den Flammen ergriffen verödete dag uralte Heilige 
thum des letztern, in welchem feit fünf Sahrhunderten Mönche 
gefungen hatten. Gelbit die Gräber wurden gejtört von Händen, 
die nach Schätzen fuchten, Pröbfte und Mönche ausgetrieben. 

Oberſter Hauptmann des fuldaifchen Haufens war Hans 
Dolhobt (Dolhofer), ein Uhrmacher; weitere Hauptleute waren 
Henne Wilfe, Hans Kugel und Hans von Rohm (Rone). Den 
Hauptleuten ftand ein Ausſchuß der buchiichen Gemeinde zur Geite. 

Es it hier nicht wie anderswo eine fcharfe Trennung der 
einzelnen Haufen möglich; wie die Greuzen, fo fließen auch Schaa— 
ven vom Harz, von der Rhöne, vom thüringer Wald in einander, 
handeln bald gemeinfchaftlicy in Maffen, bald getrennt in einzelnen 
Scwärmen. 

Bald nad) der Einnahme der Stadt Fulda war auch die Stadt 
Hersfeld nach längerer Einfhliegung von 5000 Bauern in die 
Brüderfchaft eingetreten. Der Abt Crato von Hersfeld, von dem, 
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wie von den meilten Mönchen des Klofters Luthers Lehre fehr 
begünftige und Luther felbft auf feiner Reife nady Worms aufs 
freundlichite und freifinnigite aufgenommen worden war, hatte zwar 
das Schloß zu den Eichen, den Peters: und Johannisberg befeſtigt, 
aber es waren der Bauern zu viel und er hatte der Leute zu wenig; 
fo unterfchrieb er auch die zwölf Artifel, doch aud) mit einem Bor: 
behalt, mit dem Vorbehalt einer chriftlichen Ordnung, welcde 
etwa fein guädiger Berfpruchsherr würde ausgehen laffen. Diefer 
Berfpruchshere war der Landgraf von Heſſen. Diefe Fürften was 
ren erbliche Scirmvögte der Abtei Hersfeld. Der Landgraf 
fchiefte Drei feiner Ritter, Udo Hund, feinen Amtmann zu Schön— 
ftein, den fie zuvor unglimpflich behandelt hatten, und Johann 
Niedefel zu Eiſenbach nebit Heinze von Lüddern, in die Stadt 
Fulda, Diefe erhielten die trogige Antwort: der Coadjutor habe 
den weltlichen Stand angenommen; werde der Landgraf der chrift: 
lichen brüderlichen Berfammlung der Landfchaft in der Buchen bei- 
treten, fo wolle fie Frieden mit ihm halten, Zu gleicher Zeit 
gingen von dem Lager zu Hersfeld Aufforderungen zur Handha— 
bung des göttlichen Worts, und zur Einnahme der geiftlichen und 
weltlichen Herrfchaften beizutreten, an die heifiichen Städte Kaffel, 
Treyſſa, Rotenderg, Spangenberg, Homberg, Sontra, Ziegenhain, 
Neufirhen, Alsfeld, Meljungen, Wigenhaufen. Die Bauern be: 
wogen die beiden Bürgermeifter von Hersfeld, Udo Süß und Heinz 
Reutz, ihnen diefe Einladungen zu fchreiben. Aber alle diefe Städte 
fchieften die Schreiben geradezu an ihren Landesherrn, verfprachen 
Gut und Leben zu ihm zu ſetzen und baten um fchleunigen Schuß. 
Die chriftliche Landfchaft in der Buchen fuhr fort, Das ganze Stift 
Hersfeld in ihren Bund zu bringen, durch Güte uud Gewalt. 
Eine Abtheilung nahm die Stadt Hersfeld zu ihrem Hauptquartier, 
eine andere, die vom Thüringerwald, Bad, an der Werra. ! 
Diefes Lager in und bei dem Landgräfiichen Städtchen Bad, 


9) Schanat. histor. Fuldens. III, 250. Buchonia, Zeitfehrift für vaterl. 
Geſchichte, v. Schneider I, 164—169. Rommel, Philipp, I. 106 
bis 111. II. Anmerfungen, ©. 74. 
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zog ſeine Mannſchaften vorzüglich auch aus dem ſächſiſchen Gebiet, 
aus Stadt und Amt Salzungen, Amt Breitenbach und Gerſtungen, 
Stadt und Amt Kreuzburg, Amt Eiſenach und aus den Be— 
ſitzungen des dazwiſchen ſitzenden Adels und der Geiſtlichkeit. Hier 
herum, ſo hart unter der Wartburg, Luthers zehnmonatlichem 
freiwilligem Pathmos, von wo aus er noch nicht lange das Werf 
der Reformation vorwärts geleitet und an der Bibel überfegt 
hatte, ſtand fat Alles auf und fie brachten in die achttaufend 
Mann zufammen. Hauptleute diefes Haufens waren Michael 
Sachs, Melchior und Hans Schippel. Michael Hutter von 
Schmalfalden, ein Plattner, trug die Fahne mit Erucifir, Vogel, 
Hirſch, Fiſch und Wald.! Sie zogen den Werragrund hinauf, 
zerbrachen und verbrannten Die Nonnenflöfter Frauenfee und 
Frauenbreitungen und plünderten die Frauenftifte Allendorf und 
Herrenbreitungen, vier Gotteshäufrr nahe beifammen dieſſeits und 
jenfeits der Werra. Sie feheinen bei Volk und Herren in üblem 
Ruf geftanden zu feyn. Allendorf, Das fait zweihundert Jahre 
lang Eifterzienferordeng gewefen war, hatte man erjt vor fieben 
Sahren nach der Benediftinerregel reformirt, und die Abtei Fulda 
ihnen einen Probft zur Haushaltung geſetzt. Aber Probit und Non: 
nen lebten gar ein ungeiitlich und unzüchtig Leben. — Der ſäch— 
fifche Amtmann zu Salzungen that den Beichtvater der Klofterfrauen 
hinweg und mußte ihn hinwegthun. Die vor den Bauern entflohe: 
nen Nonnen retteten fich zu der Frau des Amtmanns von Salzungen, 
der fie auch fchüste und jtandhaft ihre Herausgabe an die Bauern 
verweigerte. Darauf lagerten die Bauern auf der Beichlinger 
Wiefe vor Salzungen, der Rath mußte zu ihnen geloben, und 
ihnen Bier und Brod herausfchieken, im Werth von 47, Schock 
Groſchen. Weiter zogen fie dann auf Schmalfalden. Die Bür— 
ger diefer Stadt waren gut evangelifch, längft regte fih in ihnen 
ein Geift der Freiheit, fie hatten ſeit 1330 viele ftädtifche Frei: 
heiten von Kaifer Ludwig dem Baier, fie wollten reichsfrei wer: 
den. Das Domftift in der Stadt und das Georgenitift boten den 


1) Joh. Müllner, Relation, Handſchrift. 
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Bauern reiche Kriegsmittel, und die Stadt that ſich ihnen auf. 
Biele vom Adel mußten in die Brüderfchaft geloben und am Wal: 
purgistag lagerte der Haufe bei dem unteren Thor von Meinungen. 

Als fie hier hörten, daß diefe Stadt bereits in der Berbrüs 
derung der Oberfranken fen, die zu Bildhaufen fich verfammelt, 
und die Bildhäufer Hauptleute Die Vereinigung des Haufens mit 
ihrem Lager höflich ablehnten, da zogen fie wieder den Werra— 
arund zurück und auf Eiſenach zu; und da fie diefe Stadt weder 
durch Güte noch Gewalt in ihren Bund zu bringen vermochten, 
zogen fie weiter auf Mühlhaufen zu. ! 

Der Schwarm, der fich auf der Hardt gefeht hatte, und zu 
dem Wizel hinausgeritten war, jtand unter Anführung Zicels, 
eines Bauern von Sonneborn. Er führte die Edeln von Wan- 
genheim gefangen mit ſich fort und fchwärmte nun durch Das Go— 
thaifche. Die Grafen von Gleichen, die in dieſer Landichaft ihre 
Güter hatten, waren kurz vor Ausbruc des Aufitandes in einen 
Rectsftreit mit ihrer Gemeinde zu Seebergen gerathen, wegen 
Weihers, Fifcherei, ausgehobener Markſteine und derlei. Graf 
Günther von Schwarzburg hatte ſich umjonft bemüht, diefe Späne 
beizulegen. Sebt, als die Bauern an den Gränzen umher auf: 
fanden, eilten die Grafen von Gleichen, durdy neue Huldigungen 
und Gelübde, fowie durch Bergleichung jenes Zwilts ihrer Unter: 
thanen ſich zu verfihern. Auf ihe Begehren einer neuen Huldi— 
gung, bei der die Grafen etwaige Beihwerden hören wollten, 
fchrieben einige Gemeinden am 29. April, fie hätten wohl Be: 
ſchwerden, können ſich aber in jo Furzer Zeit nicht unterreden. 
Doc wiffen fie wohl, Daß die Obrigfeit von Gott verordnet fen. 
Gertern aber fey ihnen von dem Haufen der Bauern angedeutet 
worden, fie follen nicht in die Huldigung willigen, vielmehr Die 
zwölf Artikel annehmen: wo nicht, jo würden fie fie todtſchlagen. 
Hierüber ftehen fie in Sorgen; denn wenn die Artikel Fortgang 
gewännen, fo müßten fie fi) auch daran halten, fie hoffen aber, 


) Spalatin, fähfifhe Hiftorie, in Struve’s Archiv Th, 3. ©. 100. 
Glaſer ©. 284. 
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e8 werde ein gutes Negiment, wie in Churſachſen und Thüringen, 
mit Gelaß, Renten und Zinfen, Gchölz und Wildbahn, Fiſchwaſ— 
fer und Waiden und mit Frohmdienjten angeordnet werden. Graf 
Philipp von Gleichen fcheint unter vier Brüdern der am meijten 
herrifche gewefen zu feyn. Er faß auf feinem Schloß zu Tonna, 
unweit der Unftrut Der Haufe führte auc ihn gefangen mit 
hinweg, und von Paul Müller, einem Bauern aus Weingarten, 
mußte er fih in's Geſicht fagen laffen: „Sieh da, Philipp, bift 
Du uns jebo auch gleich.“ 

Su der Stadt Gotha und in den nächſten Dörfern umher 
hielten ficy Bürger und Bauern ruhig, das wirften nicht fowohl 
die Abmahnungen und guten Worte des Raths zu Gotha, als Die 
befänftigenden Predigten des in der Reformationsgefhichte wohl: 
befannten Mefum. Schon im Jahre zuvor war ein Bürgeraufs 
lauf in der Stadt gewefen, bewaffnete Bürger waren in das Doms 
ftift eingedrungen, und hatten den Domherren nicht nur ihre Mäd— 
chen, fondern auch anderes Eigenthum weggenommen, und der 
Rath) hatte Damals nichts dagegen zu thun gewagt oder vermocht. 
Mefum Dagegen vermochte durch feine Beredtfamfeit über diefen 
Banernhaufen, der fid) eine Zeitlang zu Schtershaufen lagerte, 
gegen viertaufend Mann, daß er von feinem Vorhaben, die Schlöfr 
fer Gleihen, Mühlberg und Wachſenburg zu zerftören, und die 
Familien der Edelherren darin zu ermorden, abitand. I Dagegen 
Fam über das alte Klofter Reinhardsborn die Zerftörung. Der 
Abt Heinrich war nad) Weimar gegangen. Da erhob fid in der 
Woche nad, Oftern ein Schwarm Bürger und Bauern aus Wal: 
tershaunfen und den benachbarten Orten, flürmten in die Abtei, 
trieben die Mönche daraus, und lagerten ſich tagelang darein, bis 
fie das Befte Darin verzehrt hatten. Der Prior hatte nichts zu 
retten gefucht, als die Foftbaren Kirchenzierden, Stiftangsbriefe und 
Privilegien. Des uralten herrlichen Gotteshaufes reiche Biblio: 





i) Sagittarii histor. Goth., ©. 170. 171. 424. Sagittarii histor. 
der Graffıhaft Gleihen ©. 398, 399. Tenzelii Suppl. relig. histor. 
Goth. ©. 733, 734. 
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thek mit alfen Handfchriften und Büchern bfich zurück, Das 
Vieh und alle Vorräthe führten die Bauern fort und theilten ſich 
darein, die unerfeßlichen Denfmale älteſter Gefchichte der Ihürins 
ger, die Handjchriften verbrannten oder zerriffen ſie, ja felbit die 
Grabmale, die Steine und Inſchriften in der hier befindlichen Erbe 
gruft der Landgrafen von Thüringen verwüſteten fie, zerfchlugen 
Altäre, Gemälde, Bilder und Tafeln, fchonten nicht der Glocken 
und Orgeln, und verbrannten zuleßt die altehrwürdige Klofterfirche, ! 

Dielleicht noch früher als zu Schtershaufen ſammelte ſich nur 
wenige Stunden davon bei Klojter Ilmen im Schwarzburgifchen 
ein Lager, das bald zwifchen acht und neuntaufend Mann zählte, 
theils Bürger, theils Bauern, Denn die Bürger felbit in der 
Refidenz der Grafen von Schwarzburg, in Arnjtade an der Gera, 
wollten nicht umfonjt den fchwarzen Adler im goldenen Feld, das 
Symbol der Freiheit führen, und feit der Urzeit der alten Franfen 
die Stade der Aare heißen, fie traten in die Waffen, nahmen dem 
Grafen Günther XAXIX, und feinem Sohne Heinrih XXXVII. 
alle Einfünfte und alle Gewalt in der Stadt, auch allen in der 
Stadt wohnenden Edelleuten und Geiſtlichen ihre Privilegien, 
Ebenſo Fündigten die fhwarzburgiichen Bauern den Grafen afle 
Regalien und allen Gehorfam in einem Brief. Die Grafen fahen 
fid) gezwungen, auf dem Rathhaus zu Arnſtadt die zwölf Artifel 
anzunehmen und einen Revers auszuftellen, daß fie niemals Ahn— 
dung darum fuchen wollen. Diefem Borgange folgten die Aemter 
in dem jeigen Scwarzburg.Eondershaufifchen, Klingen, Greuffen 
und Ehrich. Ein Prediger der fhwarzburgifchen Stadt Franfens 
haufen an der Wipper, Gangolf, war hier der Führer des fchwarzs 
burgifchen Fähnleins, Am zweiten Sonntag nach Oſtern plünderte 
diefes die Domherren zu Zchaburg, unweit Sondershaufen, und 
zeritörte auch hier alle Papiere. Nachdem die Bauern das Doms 
ftift zu Jechaburg geplündert hatten, zogen fie noch felbigen Tages 
vor das Schloß zu Sondershauſen. Der junge Graf Heinrid) 
hatte fich zuvor nad Nordhauſen geflüchtet. Sie drohten, wofern 


t) Thuringia sacra I, 173. 
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der Kanzler Hermann Rietmann nicht herausfommen würde, mit 
Sturm, der wußte, daß das Volk am meiften ihm auffägig war, 
er arbeitete gerade auf der Kanzlei, vor ſolchen Vorſtänden feine 
Rechnungen zu verantworten, fehien ihm nicht räthlich, er fattelte 
ein Pferd, und es gelang ihm, heimlih davon zu Fommen, wäh— 
vend fie noch vor dem Schloffe tobten. Als fie von feinem Ent: 
fommen fic) überzeugten, fielen fie in fein Haus, plünderten es, 
und was fie nicht mitnehmen konnten, fchlugen fie in Stücke. 

Die Bewegung fprang von felbit über die Gränze in Das 
nächftgelegene Herzogthum Sachſen. Auch den altglaubigen Her: 
zog Georg wollten feine Bauern, wie die Schwarzburger Grafen, 
zur Annahme der zwölf Artifel zwingen, Seine Dorfidhaften 
Großen: Güttern, Schönitedt, Kirchheiligen, Sundhaufen und Merr: 
leben vereinigten fich mit den Schwarzburgifchen und fielen in das 
eint berühmte Klofter Homburg an der Unftrut, zwifchen Langen 
fülza und Ihomasbrüf, und plünderten es, doch ohne es zu zer 
jtören; der Abt Liborius entwich mit den Mönchen. Die Bürger 
der Stadt Langenfalza waren großentheils münzerif und zum 
Theil die Führer der Bewegung. ! 

Hart daran befaß das Erzftift Mainz, fo weit entlegen von 
feinen anderen Landen, die größte Stadt, die Hauptitadt Thürin— 
gens, Erfurt, mit dem Stadtgebiet, und nicht weit davon, etwas 
tiefer hinab und nur durch einen fehmalen Streifen des Herzog: 
thums Sachſen davon getrennt, Die beträchtliche Landfchaft, Das 
Eichsfeld. Gewöhnlich wurde zu dem legtern Erfurt ſelbſt ſchon 
mitgezäblt. Hier blühten die Wilfenfchaften, Erfurt hatte eine 
Univerfität feit faft anderthalb Hundert Zahren. Auf feiner Durch: 
veife nad) Worms predigte hier auf vielfältiges Bitten Luther, 
der hier längft mit Begeifterung verehrte Bruder Martinus. Im 
feierlichem Aufzuge hatten ihn Univerfität, Rath und Bürgerfchaft 
eingeholt. Bald war fait die ganze Bürgerfchaft der evangelifchen 
Lehre zugethan. Kaum war Luther hinweg, noch im felben Jahre 
1521, fo entjtand gegen die Stiftsherren, welche die bürgerliche 


!) Olearii Syntagma rer. Thuring. I. 8, 32, 228, 167, 196, 324. II, 87. 
Alte thüringifhe Chronika. 
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Pflicht nicht thun wollten, ein Auflauf der Studenten, Bürger und 
Bürgersfühne, beiden Stiftern wurde viel Gut genommen; ſelbſt 
die Gitter, die Oefen und Fenjter wurden zerriffen, die Thüren 
zerichlagen und von ihrem Wein mandes Faß geleert. Da 
gaben fie dem Rathe 10,000 Gulden Schußgeld, und fie hatten 
Frieden inzwifchen, 

In bürgerlihen Dingen hatte man zu Erfurt feit 1508 Die 
Augen offen. In dieſem Jahre ſchon ftand die Gemeinde auf, 
Herger als irgendwo hatte der Rath hier gewirthfchafter. Der 
Rath hatte fich immer nur einzig und allein aus den edeln Ge— 
Ichlechtern, aus den Patriziern ergänzt. Da verlautete, der Bür— 
germeijter Heinrich Kelmer habe Schloß und Flecken Kappendorf 
um S000 Gulden an das Haus Sachjen verfeßt, und daß der 
Rath ungeheure Schulden angehäuft habe. Die Gemeinde ver: 
langte Rechenfchaft. Der Rath) rief den Churfürften von Sachſen 
zu Hülfe. Aber die Unterfuchung konnte nicht hintertrieben, Die 
Gemeinde nur durch das NRedyt beichwichtigt werden. Es ftellte 
ſich heraus, dag der oberſte Rathsmeiſter Kelner thatſächlich ohne 
Wiſſen und Willen der Gemeinde die Stadtvogtei Kappendorf ver— 
pfändet, daß der Rath eine Stadtſchuld von 600,000 Gulden ans 
gehäuft hatte, deren Iutereffen allein jährlich 30,000 Goldgulden 
betrugen, alles ohne Wiffen der Gemeinde. Die Umwälzung war 
ſchnell entfchieden , der ganze Rath wurde abgeſetzt, die Patrizier 
entwichen großentheils aus der Stadt, mit ihnen auch des alten 
Raths Scharfrichter. Aus den fünf großen Gewerfen wurde von 
der ganzen Bürgerfchaft der Rath) gewählt. Beim Anfang des 
Aufitands war der Rath) nur ergänzt worden aus den Gewerfen, 
und jelbjt Heinricy Kelner war nody mit denen aus der Gemeinde 
im Rath) gejeffen. Als man ihn über Kappendorf zu Rede gejtellt 
und im Öffentlichen Rath) gefragt hatte: „Wer ift die Gemeinde?” 
und als die aus den Gewerfen erwählten Räthe geantwortet: 
„Bir wiffen nicht anders, denn daß es eine Berfammlung fey 
aller Bürger in Erfurt: da hatte der Patrizier die Dreijtigfeit, 
aufzuftehen und zu fagen: „Allhie fteht eine Gemeinde !* 

Er wurde durch Rechtsſpruch zum Galgen verurtheilt. Keine 

ll. 40 
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Fürbitte der Fürften von Sachſen vermochte ihn zu retten, er war 
feiner großen Sünden überwiefen und geſtändig. Da es am Hen— 
Fer fehlte, Hängte ihn ein Dieb, den er als Taufpathe zupor um 
jechsunddreißig Grofchen vom Galgen zu Arnftatt losgefauft 
hatte, um dreischn Gulden Handgeld. Der Streit zwifchen Ge: 
meinde und Patrizier dauerte noch neun Sahre lang, und zwifchen 
hinein wurde der Syndifus der Stadt im Jahre 1514, Berthold 
Bobenzahn, als Berräther geviertheilt. ! 

Es erhellt, Erfurt hatte ein zeitgemäßes Augfehen. Im 
Sahre 1524 war der befannte Johann Eberlin von Günzburg 
nad) Erfurt gefommen, und predigte ein ganzes Jahr dajelbit, mit 
edler Freimüthigfeit gegen Obrigfeiten und Unterthanen. Als die 
Bolfsbewegung in Teutfehland einen immer drohenderen Charakter 
annahm, ging er fo weit, den Herren zwar zu fagen, fie follen 
fo handeln, daß fie vor Gott und vor frommen weifen Leuten 
beitehen möchten, aber auch fie follen den lofen, ärgerlihen und 
muthwilligen Pöbel jtrafen, oder Gott würde verhängen, daß fie 
von ihm würden gejtraft werden. Der eine lobte ſolches Predigen, 
der andere fluchte. Das chriftliche Häuflein, das an ihm hing, 
ermahnte er, fich nicht unnüg zu machen Durch Ungeduld gegen 
ihre Herren, von denen fie unbilfig befchwert zu feyn meinten. 
Als fie ihm die gedruckten zwölf Artifel der Bauerfchaft in Schwa— 
ben brachten, da warnte er davor, und es ward ihm, wie er 
fagt, nicht von jedermann zu gut gehalten, daß er folche Artifel 
tadelte, Neben Eberlin war in der Stadt Eoban Heß, ein in 
feiner Zeit namhafter Philologe und Poet, der jehr priefterfeindlich, 
nicht ohne Anflug von Freiheit, aber eitel und etwas rohrarfig 
war, vom Winde hin und her bewegt. Eberlin verjpürte noch 
nichts von irgend einer Gährung in Erfurt, als fchon die Burgen 
auf dem thüringer Wald den Himmel erleuchteten. An einem 


1) Erfurter Stadtchronik vom Jahr 1036 bis 1544, Handſchrift; abge: 
druckt in Paulus Sophronizon II. Bd. 3. Heft. Aug derfelben Chro- 
nik enthält Bruchſtücke: Hermanns Anecdota ad Historiam Erfurd. 
1820. 8. Man vergleiche au) Gudeni Histor. Erfurd. ©. 223—24, 
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Freitag früh, e8 war der 28, April, war er gerade bei den Herren 
auf dem Rathhaus, einer befondern Sache wegen, und im Begriff 
abzufcheiden. Da jtanden fie alle auf, fo viel ihrer da waren, 
und baten ihn Fläglih und ernjtlich, ihnen beiftändig und räthlich 
zu ſeyn. Eberlin fragte verwundert nad) ihrem Anliegen. Da 
fagten fie ihm, wie draußen por der Mauern 4000 ! Eichsfelder: 
Bauern lagern, und wie eben Botfchaft Fonıme, daß fi) auch 
das Stadtvolf auf der Augſtbrücke rottire. O Herr, fprady Herr 
Hans Koch, der Rathmeifter, thut an ung als ein Biedermann, 
ihr Fünnt wohl helfen. Wenn fid) das Bolf, antwortete Eberlin, 
wider einen chrbaren Rath) rotten will, fo will ich Leib und Leben 
daran feßen, daß Friede werde. Doc, euer Oberiter, Herr Adolar 
Hüttner, iſt nicht da, wer weiß, was ihm gefällt? Da Fam Herr 
Adolar und that diefelbe Bitte. Eberlin nahm etliche des Raths 
zu fich, und ging mit diefen, während die andern in großen Aengiten 
auf dem Rathhaus harrten, zum Augftthurm vor das Stadtvolk. 
Sch bin da als ein Freund, fprach er, laßt mich unter den Haufen. 
Da trat er mit den Ratheherren auf einen Mauerkranz und fchrie 
tem Volk zu: halter ihr mid) für einen Freund, fo hört mich in 
Frieden. Als fie die wohlbefannte Stimme vernahmen, da war 
das Volk geſtillt. Indem traten zwei andere Prediger Eberlin 
zur Seite. Da jprady er in Liebe und Ernft zu dem Stadtvolk, 
und mahnte fie ab, dem Evangelium alfo eine folde Schande, 
ihnen felbft Angit und Noth zu bringen. Ihr ſollt nicht denfen, 
ſchloß er, daß ich euren Herren heucheln wollte, weil fie jest neben 
mir ftehen; nein, nein, ich habe ihnen bisher nicht geheuchelt, ic) 
wil’s auch förder nicht thun. Seyd ihr aber meine Freunde, und 
gefällt euch meine Lehre, fo zollt mir jest ein Zeichen, leget das 
Fähnlein nieder. 

Es war ein Augenblid, wo ſich die Allmacht eines volfsbes 





1) 4000 hat dag Driginal von Eberlins Schrift: eine getreue Warnung. 
11,000 bat die Handſchrift der Erfurter Stadtchronif. 11,000 die 
Rektoratsmatrifel zu Erfurt von 1526: Ereerpte in v. Schmid’s 
Sammlung. Erfordia literata III. ©. 490—92, 
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liebten Predigers in Diefer Zeit wieder einmal zeigte: bald legten 
fie das Fähnlein nieder. Da faßte Eberlin fi) ein Herz und 
ſprach: „So Fnieet Alle nieder und betet, fo will ich euch mehr 
fagen.“ Das thaten fie. Da fing Eberlin erft recht an, ihnen 
in’s Gewiſſen zu reden, in einer langen merfwürdigen Predigt und 
ſprach am Ende: wer es mit mir halten will, der hebe einen Fin: 
- ger auf! Alle Berfammelten hoben die Finger auf und fehrieen: 
Wir auch, wir auch. Da waren die Nathmeifter freudig, und 
freudig ſprach auch Eberlin: „Liebe Freunde, ich merfe, daß euer 
Rottiren mehr ein teuflifcher jäher Betrug gewefen ijt, als ein 
ſchlimmer Muthwillen, weil ihr fo bald euch durch Gottes Wort 
davon abreden laſſet; ihr werdet’s von Gott und euren Herren zu 
geniehen haben.“ 

Sp war Friede in der Stadt. Bald ging Eberlin mit den 
Rathsherren und Predigern hinaus in’s Lager der Bauern auf's 
Feld, und fprady zu ihnen Dafjelbe, wie er es vor dem Gtadtvolf 
getban, und vermochte, daß auch die Bauern niederfnieeten und 
ihn hörten. Als er aber ein wenig geredet hatte, wurde er von 
etlichen angetreten. Man hätte anderes auch zu fchaffen, als 
Predigt hören, fielen fie ein; er möchte wohl gedenfen, woher 
der Pfeil käme, nicht aus den Bauern. 

Die Bauern fchieften einen Brief mit ihren Artifeln herein 
und forderten Oeffnung. Sie mußten in die Stadt gelaffen wer: 
den: Erfurtifche Bürger reizten und befchieden fie ſelbſt herein. 
Doc, heißt es, ließen wir nur folche Bauern ein, die unter unfern 
Herren wohnten, Ausländiihe nicht. Es gab abermals ein Fleines 
Stückchen Revolution in der Stadt, Doc, ganz unblutig. Auch 
wurden noch) am erſten Tag die erzbifchöflichen Gerichtshäufer, 
das Zollhaus, überall dag mainzifche Wappen abgebrochen und 
zerjtört, auch des Scharfrichters Haus wurde dem Boden gleich 
gemacht; Bürger und Bauern fielen in den mainzifchen Hof, in 
die Häufer etlicher Geiftlichen, machten aus Klofterfirchen Pfarr: 
firchen, und ſchloßen die Kirchen „der Papijterei wegen.“ Nur 
im großen Spital hielt man Meffe; da Doctor Conrad Klinge 
predigte, war Kirche und Kirchhof ganz voll. Den Mönchen in 
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den Klöftern thaten fie große Plage: fie tranfen ihren beiten Wein 
aus Gölten, und fpeisten aus ihren Speifefammern alles Köſt— 
lichjte weg. ! 

In der Stadt waren die Bauern fo friedlich, daß einer, fagt 
Eberlin, ſich darob verwundern möchte; Feinem Bürger gefchah 
Leid von ihnen. Auch Eoban Heß war in feiner Weiſe vergnügt 
über den Gang der Dinge. In Thüringen, fehrieb cr an einen 
feiner Freunde, ſey alles voll Unruhe, Zerftörung und Mord; in 
Erfurt aber Fünne man ganz ficher (eben, noch ſey Fein Kind be: 
leidigt worden, nur nad) den Gütern der Mönche und des Erz— 
bifhofs habe man gegriffen. Er pflege den Bauern zu danfen: 
denn durch fie Habe man nun wieder die volle Eichmaß in Wein 
und Bier befommen, und jey von der bejehwerlichen Acciſe frei 
geworden. Und in der Begeifterung der genoſſenen, wieder zu 
Recht und Ordnung zurücgefehrten Weinflafohen übernimmt ihn 
fogar ein Freiheitsraufh: „Wir haben den Bifchof von Mainz 
hinausgejagt, ſchreibt er Eurz darauf; wir haben alle geiftliche 
Negierung umgeftürzt; Chorgefang und Meſſen haben aufgehört; 
das Wort Gottes wird eifrig gepredigt; wir haben, wie's fcheint, 
die Freiheit errungen, aber es droht uns noch, ahndet’s mir, ein 
Ungewitter. ? 

Eberlin ging täglid) von einem Quartier der Bauern, die fie 
fi) in den Klöltern genommen, zum andern, und wie er dag 
Stadtvolf zu Geduld und Gehorfam vermahnte, fo predigte er 
auch den Bauern. Diele hundert der legtern lagen in der Car— 
thaufe. Da fam Eberlin in Müh und Sorge. Böfe Buben miſch— 
ten fich unter die einfültigen Bauern, und machten fie unruhig; 
lofe Buben redeten dem einfältigen Bölflein-auf, fie follten mit 
Gewalt vor das Rathhaus zichen, die Herren feyen untren, und 
jhon jtanden fie in der Ordnung in der Gaſſe vor der Garthaus, 
Da ftillete Eberlin den Haufen „mit großer Gefährlichkeit feines 


1) omnia illorum nobiliora cum vina tum obsonia consumserunt, fagt 
mißmuthig der Nector Rembert. 


2) Eobani Hessi epistolae (Marpurg 1543), p. i10. sq. p. 118. 
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Lebens“, wie des Lebens des mit ihm gefommenen Rathmeijters 
Hans Müller. Etliche Tage predigte er in der Frauenfirche vor 
allem Bolf, vor Bürgern und Bauern, und Herr Adolar Hüttner 
wollte ihn damit erfreuen, daß ihn der Ausfchuß von Rath, Ge: 
meinde und Bauerfchaft erwählt habe zum Prediger an der Frauen 
Firche und vier angehängten Pfarren. Aber Eberlin, Jakob Wehe’s, 
des Märtivers zu Leipheim, Freund und Better, nahm die Aus: 
zeichnung nicht an und betrat feinen Predigtftuhl mehr in Erfurt. 
Die andere Partei befam fchon die Oberhand, bald darauf wurde 
ein neuer Nath gewählt; Eberlin war Dagegen. Der neue Rath) 
wollte die Nonnen aus den Klöftern thun: Eberlin fagte: Sc) 
meine, wie follten alfo freundlich handeln mit den Papiften, daß 
man merken follte, wir fuchten nicht die Seckel jondern die Seelen. 
Da wurden ihm viele abhold. Die meiften Nonnenflöfter blieben 
auch fiher: nur aus dem Andreasklofter ließen fie fi) heraus: 
fehreefen. So thaten die Bauern in der Stadt niemand Leids und 
Feinen Schaden, als den Klöftern. Gelbft den Beamten des Erz: 
bifchof8 erwarb Eberlin Ruhe und Sicdyerheit vor den Bauern, 
deren oberſte Hauptleute Fehner und Dinger waren. ! 

In ähnlichem Geiſte lief die Volksbewegung durch alle benach— 
barten ſächſiſchen Lande. Zu Roda und Lobda ſollen ſich in die 
3000, zu Neuenſtadt und Peſink ebenſoviel, zu Saalfeld 2000, 
um Gera und Ronneberg 4000, im Voigtland um Plauen in 
die S000 geſammelt haben. Sie haben, ſagt Spalatin, der chur— 
fürſtliche Kanzler, Grafen und Edelleuten vielerlei Bedrängniß er— 
zeigt, ihre Häuſer zum Theil geplündert, und ſie zu den zwölf 
Artikeln und in ihr Bündniß gedrungen.? 

Die Zahlen mögen ſehr übertrieben ſeyn. Doch entwickelte 
Münzer eine faſt unglaubliche Thätigkeit. Seine Sendboten er— 
ſchienen und wirkten beſonders auch hinter Plauen, im ſächſiſchen 
Hochland, im Erzgebirg. Bergleute aus der Grafſchaft Mannsfeld, 
ſo erzählen Nachrichten aus dem Erzgebirg, kamen in die Hoch— 





!) Erfurter Stadtchronik, Handſchrift. Eberlin, getreue Warnung 1526, 
2) Spalatini ſächfiſche Hiſtorie bei Struve III. 102. 





lande nad) Zwickau, Schwarzenberg , Aunaberg und Marienberg. 
Sie fanden als Bergleute leicht Arbeit und verbreiteten im Stillen 
unter ihren Mitgefellen die Lehre des neuen Gottesreiches, die 
münzerifchen Artifel der Freiheit und Gleichheit. Bald fah man 
ein Lager von Bauern und Bergleuten, bis auf 1500, bei Elter— 
lein, und auf den Gütern des Abts von Grünhain. Sie zogen 
auf Schlettau bei Annaberg, hieben die Thore ein, plünderten 
das Schloß, fielen in’s Pfarrhaus und in mehrere Bürgerhäufer, 
und trieben ihren Muthwillen. In Annaberg fuhte man fie durch 
die Nachricht zu ſchrecken, als fey Herzog Georg von Sachſen 
im Anzug. Gie zogen auch ſchnell auf Grünhain zurüd, der Abt 
hatte fi mit den Mönchen nach Annaberg in feinen dortigen Hof 
geflüchtet. Aber auch hier enthielt er ſich nur ganz heimlid und 
wagte die Nächte nicht im eigenen Hof zuzubringen : denn der ges 
meine Mann wie die Bergleute zu Annaberg gingen mit ihren 
Herzen und Gedanfen dem Fähnlein der Bauern nad. Da ftieß 
noch ein zweiter Haufe von Zwidau her zu dem eriten. Das 
Klojter in der Aue, fowie das große Gotteshans Grünhain wurden 
geleert und verwültet, die Kirche von Raſchau niedergeriffen. Edel: 
leute und Geiftlihe flohen in die feften Städte. Die Richter von 
Königswalde, Mildenau, Schönbrunn, Arnsfeld bei Annaberg, Die 
Rückerswalder und Pauterbacher um Marienberg, die Dörfer um 
MWolkenftein fammelten fih um ein Fähnlein, und vertrieben vder 
brandfchagten Geiftliche und Edelleute, von denen wenige in gus 
tem DBernehmen mit ihren Hinterfaßen ftanden. ! 

Die Bauern diefer Lande waren jehr gedrückt. Es gab zwar 
hin und wieder noch freie Leute, die für ihre Perſon Feine Dienfte 
zu leiften, aber doch auch für ihre Güter zu Abgaben verbunden 
waren; auch fie waren durc) allerlei Mittel unterwürfig gemacht 
worden. Sonſt waren es Eigenleute, Leibeigene, oder wenigſtens 
unfreie Bauern, die „Nothbede geben, Bannwein trinken, und nach 
Gnaden der Herrfchaft dienen“ mußten. Die Koburgifchen Bauern 
waren außer den beftimmten Naturalabgaben und gewöhnlichen 


1) Hering, Gefhichte des fähfifhen Hochlandes I. 283—205. 
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Beden (der rechten Gült) noch zue Nothbede verbunden, die der 
Landesherr ganz nach Willkür von ihm fordern Fonnte. Wein 
oder Bier durfte er nur von feinem Herrn und font nirgends 
Faufen (Bannwein), in jedem Dorfe hatte nur der Herr das 
Schenkrecht. Dazu Famen ungemefjene Spanne und Handfrohnen. 
Klagen der Unterthanen über neue Auflagen als Gewalt und Un: 
recht wurden nicht beachtet, fondern auf die Landesbefchreibungen 
verwiefen, wo gefchrieben ftand: „Dieß Dorf ift meines Herrn, 
er mag ihnen thun, was er will; oder: „die Banern müſſen thun, 
was meinem Herrn lieb it“; vder: „dem Gute mag man Gnade 
oder Gewalt thun.“! 

Solcher Druck war geeignet, den armen Mann, als die Pfeife 
des Aufftands durch feine Berge gelte, ſchnell in die Waffen zu 
bringen; und feit mehr als einem halben Jahrhundert hatten fie 
als Fußvolk in ihrer Herren Fchden mit Armbruft und Pfeil, mit 
Spieß und eifernem Drefchflegel, zuletzt wohl auch theilweife mit 
der Büchſe gedient. Längſt gab es bei ihnen eine Art Landjturm, 
und Seder hatte feine beftimmte Rüftung und Wuffe, ? 

Die Eoburgifchen Bauern waren auch früh auf, ihre Zwinger 
zu brechen, die weltlichen wie die geiftlichen. Der Abt zu DBeilg: 
dorf, der dem Evangelium und feinen Berfündigern befonders uns 
hold ſich gezeigt hatte, floh auf das Schloß Heldburg. Das Au: 
guftinerklojter zu Königsberg flüchtete Briefe, Kleinodien, al fein 
Silbergefchire auf die Veſte Coburg, eben dahin flüchtete fich der 
Adel, und wie der Abt fein Veilsdorf und andere Klöfter, fo fahen 
fie ihre Burgen in Flammen aufgehen: mehr als 24 an der Zahl; 
nur die feſteſten Plätze retteten fich) aus der allgemeinen Verwü— 
tung. Selbſt das uralte Bergſchloß Struf, das feit dem achten 
Sahrhunderte in’s Thal herabtroßte, fand durdy die Bauern feinen 
Untergang. ? * 

Weniger fürchterlich, obgleich in Münzers nächſter Nähe, 


1) Adolf v. Schultes, Coburgiſche Landesgeſchichte aus Urkunden ©. 161 
bis 164. 


2) Ebendaſelbſt ©. 113. 
5) Hön, Coburg. Geſchichte I. 254. II. 138. 139. 
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waren die Bauern in der Graffchaft Hohenftein, die Klettenbergis 
ſchen und Scwarzfeldifchen, ihren Herren. Gegen achthundert 
hatten ſich gefammelt und ſchwärmten unter zwölf Hauptleuten, 
She Hauptquartier nahmen fie in der Abtei Walfenried ; Die 
Mönche hatten fich zuvor entferne mit ihrem Abte Paul, Um 
die große Glocke zu Geſchützen herabzuholen, zerbrachen fie den 
fehönen Thurm der Kirche, Die beiden Grafen von Hohenftein, 
Heinrich und Ernft, zwangen fie, in ihre Brüderfchaft einzutreten; 
fie mußten mehrere Male bei ihnen im Stift erfcheinen, um ihren 
Waffenübungen anzuwohnen, und mit zu erereiren. Die achthuns 
dert in Reih und Glied, jeder mit feiner Waffe, die Grafen vor: 
auf, im ihrer Mitte der oberfte Hauptmann, Hans Arnold, cin 
Schafhirt aus Bartelsfelde, fo ging’s dem Geierberg zu, ihrem 
Uebungsplatz. Nach einigen Schwenfungen wandte fich der Schä— 
fer zu dem Grafen. „Sieh, Bruder Ernit, fagte er, den Krieg 
Fann Sc führen, was kannſt Du?“ — Ei Hans, antwortete Der 
Graf, ey zufrieden, das Bier ift noch nicht in dem Faß, darin co 
gähren fall.“ Die Bauern lachten nicht, und nur Bitten vetteten 
den Grafen vor fohlimmen Folgen feiner Antwort. ’ 

Während es rings um ihn gährte, wogte und ftürmte, wäh: 
vend die Seinigen es waren, die das Feuer anfachten und fchürten, 
ſchien Münzer ganz ruhig zu Mühlhaufen zu figen. In der Gtille 
lieh er Gefhüge von ſchwerem Kaliber im dafigen Barfüßerfloiter 
gießen, ftärfte feinen Anhang um Mühlhaufen her aus der Bauer— 
haft, die ihm zufchwor, wohin er fie führe, ihm zu folgen; übte 
fie; während draußen feine Berbündeten den Kampf eröffneten, 
wollte er feine Kraft recht rüjten und zufammenhalten für den ent: 
icheidenden Augenblid: denn er hatte noch viel zu rüften. Forts 
während gingen Botjchaften zwifchen ihm und Oberfchwaben, 2 
Franken und dem Rhein. Er hatte unter dem Bergvolf im Mans— 
feldifchen längit feine alten Mitverfchworenen Bartel und Bifchof, 
und er veritand cs, das Eifen warm zu halten und röther zu 
glühen. Er fhrieb in's Gebirg: 

1) Ecstorm Chron. Walkenried. p. 149, 
2) Literariis commerciis agere non destitit, fagt Bullinger. 
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Die reine Furcht Gottes. zuvor. Lieben Brüder, wie lange 
ichläfe ihr? Wie lange feyd ihr Gott feines Willens nicht geftäns 
dig, darum, Daß er euch mad) eurem Anfehen verlaffen hat? 
Wie oft Habe ich euch gefagt, daß es das muß feyn. Gott Fann 
fi) nicht länger offenbaren. Ihr müßt ftehen; thut ihrs nicht, 
jo it das Opfer, ein berzbetrübtes Herzeleid, umfonft. Ihr 
müſſet darnach wieder in Leiden fommen. Das fage ich eud, 
wollt ihr nicht um Gotteswillen leiden, jo müßt ihr des Teufels 
Märtyrer ſeyn. Darum hütet euch. Seyd nicht verzagt, nicht 
nachläſſig; fchmeichelt nicht länger den verfehrten Phantaften, den 
gottlofen Böfewichtern. Fahet an und fireitet den Gtreit des 
Herrn. Es ift hohe Zeit. Haltet eure Brüder all dazu, daß fie 
göttliches Zeugniß nicht verfpotten, fonft müffen fie alle verderben, 
Das ganze Deutfch: Franzöfiich- und Welfchland ift erregt. Der 
Meifter will ein Spiel machen, die Böfewichter müjfen dran. Zu 
Fulda haben fie in der Oſterwoche vier GStiftsfirchen verwüſtet. 
Die Bauern im Klettgau, im Hegau und Schwarzwald find auf, 
als dreißigtauſend ftarf, und wird der Haufe je länger je größer. 
Allein das ift meine Sorge, daß die närrifchen Menſchen fich 
verwilligen in einen falfchen Vertrag, darum, daß fie den Scha= 
den noch nicht erfennen. Wo eurer nur drei find, die in Gott 
gelaffen, allein feinen Namen und eine Ehre fuchen, werdet 
ihr hunderttaufende nicht fürdten. Nur dran, dran, dran. Es 
ift Zeit. Die Böfewichter find verzagt wie die Hunde. Reget 
die Brüder an, daß fie zu Fried Fommen, und ihe Gezeugniß 
halten. Es iſt über die Maaßen hoch, hoch vonnöthen, dran, 
dran, dran. Paffet euch nicht erbarmen, ob euch der Efau gute 
Worte vorfchlägte. Sehet uicht an den Sammer der Sottlofen. 
Sie werden euch fo freundlich bitten, greinen, flehen wie die Kin: 
der. Laßt es euch nicht erbarmen, wie Gott durch Moſen befoh: 
len hat, 5 Buch Mofis, 7. Uns, uns hat er auch offenbaret 
daſſelbe. Reget an in Dörfern und Städten, und fonderlich die 
Berggefellen mit andern guten Burfchen. Wir müffen nicht län: 
ger Schlafen. Siehe, da ich die Worte fchrieb, Fam mir Botſchaft 
von Salza, wie das Volk den Amtmann Herzog Georgens vom 
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Schloß langen wollen, um deßwillen, daß er drei habe wol: 
fen heimlich) umbringen. Die Bauern vom Eichsfeld find über 
ihre Sunfer fröhlich worden, Furz, fie wollen Feine Gnade haben, 
Es ift des Wefens viel euch zum Ebenbilde. Ihr müſſet dran, 
dran, es iſt Zeit: Balthafer und Barthel, Krumpf, Balten und 
Bifchof, gehet feine an. Diefen Brief laffet den Berggefellen 
werden. Mein Drucker wird kommen in Furzen Tagen. Sch habe 
die Botſchaft erhalten; ich Fann es jest nicht anders machen. 
Selbſt wollte ich den Brüdern Unterricht geben, daß ihnen das 
Herz viel größer follte werden, denn alle Schlöger und Rüftung 
der gottlofen Böfewichter auf Erden. Dran, dran, dran, weil 
das Feuer heiß iſt. Laſſet euer Schwerdt nicht Falt werden von 
Blut; ſchmiedet Pindepanct auf den Ambos Nimrod, werft ihm 
den Thurm zu Boden, Es it nicht möglidy, dieweil fie leben, daß 
ihe der menfchlichen Furcht follt loswerden. Man kann euch von 
Gott nicht fagen, Ddieweil fie über euch regieren. Dran, dran, 
dran, dieweil ihr Tag habt. Gott geht euch für, folget. Die 
Geſchichte ſtehet beſchrieben Matthäi 25. Darum laffet euch nicht 
abſchrecken. Gott it mit euch, wie gefchrieben ftehet 2 Ehron. 2. 
Dieß ſagt Gott: ihr follt euch nicht fürchten, ihr follt diefe große 
Menge nicht fcheuen. Es ift nicht euer, fondern des Herrn Streit; 
ihe feyd’s nicht, die ihr ftreitet. Stellet euch fürwahr männlich), 
Ihr werdet jehen die Hülfe des Herrn über euh. Da Sofaphat 
diefe Worte hörte, da fiel er nieder. Alfo thut auch durch Gott, 
der euch jtärfe ohne Furcht der Menfchen im rechten Glauben. Amen. 

Gegeben Mühlhauſen im Jahr 1525. Thomas Münzer, ein 
Knecht Gottes wider die Gottlofen. 

Auch an andere Bauerfchaften fchrieb er, auf zu feyn, die 
Herren werden den chriftlichen Brüdern nicht widerſtehen Fünnen; 
die Brüder im Land zu Franfen werden nicht lange von ihnen 
ſeyn, fondern bald über den Wald herein in Thüringen ſich finden. 
Und er ſagte recht, denn fchon bildete fi) vom Harz bis nad) 
Würzburg eine lange Reihe von Bauernlagern. 


—_ 
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Die Offranken. 
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1, Die an der obern Tauber, 





Wir haben die NRotenburger Bauerfchaft, das heißt, den Theil, 
der nicht mit Florian Geyer hinwegzog, im Lager zu Neufig- vers 
laffen, drei Viertelſtunden von der Stadt Rotenburg; fie lagerte 
bei dem Kirchhof, der mauerfeſt und hochgelegen war. Wie ein 
Beobachtungsheer faß diefer Haufe hier, im Augeficht der Stadt, 
und beherrfchte die Straße nad) Anſpach. Am 29. März Nach— 
mittags ritten zweiunddreißig Hauptleute und Räthe der Bauern 
zur gütlihen Handlung in Rotenburg ein: fie hatten es den Bot: 
ſchaftern des Stadtausfchuffes zugefage. Sie ſprachen mit den 
Bürgern als mit Brüdern, da aber die Bürger ungeachtet des 
äußern Scheing gleicher Gefinnung andere, fehr verfchiedene In— 
tereffen hatten, fo ritten die Hauptleute wieder weg, und bejtanden 
darauf, daß ferner Alles fchriftlidy verhandelt werden müffe. Bots 
fchafter der Stadt Dinfelsbühl, Hall, Nürnberg, Die zwifchen der 
Gemeinde und dem Nuth vermitteln wollten, wurden nicht gehört: 
fait wäre ihre Danf ein warmes Blei gewefenz fchießt auf fie! 
hatte Chrijtian Heinz, der im Ausſchuß ſaß, in der Wuth geru: 
fen. Lorenz Knobloch, ein anderer im Ausſchuß, ging geradezu 
aus der Stadt zu den Bauern hinaus und wurde ihr Hauptmann. 
Er blichb es nit lange, zu Creglingen wollte er eines Bieder- 
manns Hausfrau Gewalt anthun, und die Bauern fchlugen ihn 
in die Eifen. As fie ihn fpäter laufen liegen, wollte er aus 
Race dem fehwäbifchen Bund, was er wußte, verrathen. Zu Oeſt— 
heim aber im der Herberg ergriffen ihn die Bauern, unter Ge: 
fchrei, als wollte er wieder nothzüchtigen, und hieben ihn auf der 
Wieſe wörtlidy in Stücke. 

Am 30, März verlangten bie Bauern draufen die Klage: 
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artifel, welche die Gemeinde von Rotenburg gegen den Rath habe, 
einzufehen. Alles, fagten fie, was dem Worte Gottes entgegen 
wäre, müffe todt und ab ſeyn; alle Pflanzung, Die Gott der himm— 
liſche Vater, nicht gepflanzt habe, müſſe ausgereutet werden. Die 
Klageartifel wurden den Bauern nicht ausgeliefert, ihr Begehren, 
daß alles ungdttliche Wefen ab feyn folle, nicht bewilligt, und fie 
ließen nun im Lager ausrufen, aus diefen Gründen bleiben fie 
bei einander, und fie wollen überall her niemand abweifen, der’s 
mit ihnen halten wolle. Es galt dieß zumächt den Bauern der 
Marfgrafichaft Anſpach, Schon fanden ſich ſolche im Lager des 
rotenburgifchen Haufens, und man Fümmerte fic) nichts darum, 
daß Stephan von Menzingen herausfchrieb, wie es der Gemeinde 
in Rotenburg höchlichſt mißfalle, daß fie Marfgräftiche bei ſich aufs 
genommen habe, Sie hatten indeffen auf eine Botfhaft aus dem 
Dvenwald, auf cine Weifung Georg Miglers hin, ihre Stellung 
bei Neufig am Tag zuvor verlaffen, und fi auf dem Sandhof, 
einem reichen Hof des rotenburger Hofpitals auf der linfen Seite 
der Tauber, gelagert. Den Bürgerausihuß in der Stadt ließen 
fie wijfen, fie rücden auf einige Tage weiter, um die Saden ihrer 
Bundesbrüder beenden zu helfen. Am 2. April, dem Sonntag 
Judica, es war der zum allgemeinen Aufitand, wie wir fahen, fefts 
gefeste Tag, zogen fie auf Oberftetten, und die daftgen Getreide: 
vorräche der Stadt Rotenburg, die fie nicht verzehrten, verfauften 
fie an die Hohenloher. Es folgten ihnen hieher Valentin Ickels— 
heimer und andere Botfchafter des Ausichuffes, und der Haufe ver: 
band ſich eidlich, die Entfheidung ihrer Sadye mit dem Rathe dem 
Ausſchuß anheimitellen zu wollen; die Botfchafter fhwuren dagegen 
im Namen des Ausfchuffes und der Gemeinde den Bauern zu, Leib 
und Gut zu ihnen zu fegen, wenn Jemand etwas gegen fie unters 
uchme. Der Haufe aber bedang ſich einige Frijt aus, ihren anderweis 
tigen chriftlichen Brüdern zu helfen, die mit ihnen im Bunde wären. 
Zunächſt galt die Hülfe denen in der Herrſchaft Rofenberg. Sie 
jhwuren unter freiem Himmel, nad der Bertragung der Rofenz 
bergifchen heimzichen zu wollen. Zeyſolf von Roſenberg, deſſen 


Bauern fit) zu dem Rotenburgern geſchlagen, hatte zur Strafe ihre 
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Häufer und Güter geplündert, dagegen ſah er am 4. April feine 
und Notenburgs Bauern vereinigt vor feinem feſten Schloß Halt: 
tenbergftetten. Das war ein Raubneft, feit lange berüchtigt bei 
Bürger und Bauer; daß es nicht ausgebrannt wurde, das dankte 
es nur der Fürfprache einiger mit den Bauern auf gutem Fuß 
ftehender Herren, und ſechs Fudern Tauberweins, weldye der Raub: 
ritter Zepfolf dem Haufen abreichte, als Bruder den Brüdern, mit 
denen er in Vertrag trat. Seinem Vorgang folgte Philipp von 
Finiterlohe zu Lautenbach. Beide nahmen an, daß was dem Wort 
Gottes entgegen wäre, todt und ab feyn folle, und verftärft mit 
den Rofenbergifchen und Finfterlohifchen zogen fie hinab in den 
Taubergrund und lagerten fih in und bei dem Nonnenflofter 
Scheftersheim. Während fie hier lagerten, war der Aufitand im 
Mainzifchen, auf dem Odenwald, im Hallifchen, im Ochringifchen, 
im Neckarthal vor fich gegangen. In der teutfchherrifhen Lands 
Schaft Mergentheim, wo die lieblichen Weine wachen, ent: 
ſchied ſich der Aufftand, als die Bauern der rotenburger Landwehr 
im Klofter Scheftersheim, alfo nahe an den Mauern der Stadt 
Mergentheim, wo der teutfche Orden jebt feinen Hauptfis hatte, 
fi) Tagerten. 

In der Stadt Mergentheim waren die Bürger ſchon am Sonn: 
tag Lätare, den 26. März, beweglih. In der Stadt hatte das 
Klofter Schönthal einen Hof, da lag des guten Weines viel. In 
diefen brachen die Bürger, fchmausten und tranfen zwei Tage und 
zwei Nächte aus den Borräthen der geiftlichen Schönthaler Herren; 
es war ihnen wohl, als finge das taufendjährige Reich an. Wolf— 
gang von Bibra, der Landeommenthur, hatte nur wenige Kuechte 
bei fi), ex Eonnte nichts Dagegen thun. So ließ er fie trinken 
und fchmaufen. Am Dienjtag berief er die Viertel der Bürger: 
fchaft auf ihre Stube, und ſprach zu ihnen mit den freundlichiten 
Worten. Würde, fagte er, im Reid, eine neue Ordnung ange- 
nommen, fo werde weder er noch der Teutfchmeijter dagegen ſeyn; 
fie möchten fi nur halten wie fromme Bürger, fich nicht mit den 
heranziehenden Aufrührern vereinigen, und ihm jagen, weffen er 
fi) zu verfehen habe. Er ging, ihre Antwort zu erwarten, Es 
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war Feine Berathung, e8 war die heftigite Reibung der Partheien. 
Nur ein paar Stunden von der Stadt, im Schüpfergrund, lag 
Georg Metzler mit den Odenwäldern, von da aus hatte bereits 
die Erhisgung alle jungen Leute der Stadt ergriffen. Diefe woll- 
ten nur von den Bauern, nichts mehr von den ZTeutfchordensrittern 
wiffen. „Sch wollte, Daß fie Gottes Leiden Ichände, die Kreuz- 
buben, und St. Beltens Siechthum an fie Füme!“ hörte man fie 
jagen. „Liebe Gefellen, jprachen Better Hans und Fri Büttner, 
thut das nicht; wollen wir alfo anfangen, fo wird es ein böſes 
Ende nehmen.“ — „Was liegt daran? entgegnete ein anderer, 
fchlüge der Teufel zu unter die Kreuzbuben; fie können doc) fonft, 
nichts, als daß fie Hurerci treiben.“ — „Und, fagte einer, werden 
wir von den Baucen überfallen, jo wird der Commenthur zum 
andern Thor hinausflichen, und wir find der Race der Bauern 
preis, Beffer, wir ziehen vorher zu ihnen. hinaus.“ Aber die 
Mehrheit fiegte dahin, Daß dem Landeommenthur die Antwort 
wurde, fie werden fich als fromme Bürger und treu zu ihm hals 
ten; jeyen auch ungefchiefte Leute unter ihnen, jo möge er eg Die 
ganze Bürgerfchaft nicht entgelten laffen. Die Paufe dauerte ein 
paar Tage. Am Sonntag Sudica trat nicht in der Stadt, aber 
in der Nähe, im Amt Neuhaus, Bedenfliches hervor. Auf dem 
Schloß Neuhaus war eigentlich fonft die Reſidenz des Teutjchmeis 
jters. Die Bauern diefes Amts verlangten von dem Landeommens 
thur eine Urfunde darüber, daß ihre Befchwerden erleichtert, fie 
nicht vom Evangelium abgedrängt werden würden. Wolfgang 
von Bibra stellte Die Urfunde aus. Trotz dem erhob ſich der 
Scyultheiß von Igersheim mit jeinen Bauern, jobald Die roten: 
burger Landwehr auf das benachbarte Scheftersheim zug, und 
ichloß fih an fie an: wer bei der Herrichaft bleibe, erflärte er, 
dem werde man Haus und Gut nehmen. Ju der Stadt fchlug 
auf die Ankunft der Bauern zu Scheftersheim die Stimmung plöß: 
li) um. Ein Theil wollte Sturm läuten, der Rath hatte vor: 
fichtig die Glockenſeile hinaufziehen laſſen. Jörg MNeber fteckte 
eine Fahne auf den Marktbrunnen: „Wer gut bäurifch ift, rief er, 
komm bieher; wem find die Pfaffen was nis?“ Fröſchlin fehrie: 
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„Wer dem Evangelium einen Beiftand thun will, ſtrecke die Hand 
in die Höhe!“ Man hörte rufen: Mergentheim müfje eine freie 
Reichsitadt, der Teutfehorden zum Teufel gejagt werden; andere 
fügten, man müffe ſich mit den Bauern verbrüdern und die Or- 
densgüter für fi) einnehmen, ehe fie die Bauern nehmen. 

Der Rath) der Stadt, im Gedräng, fragte den Landcommen— 
thur, was er rathe ? Ob man dem Banernhanfen widerjtehen Fönne, 
oder ob man fi) mit ihm vertragen folle. Der Landcommenthur 
meinte, vor Allem müffe man die Stärfe des Haufens Fennen ler: 
nen. Einer vom Rath) und Einer von der Gemeinde wurden nun 
auf Kundfchaft ausgefchiet. Sie gingen mit verfchiedener Gefin: 
nung hinaus, und Famen mit verfchiedener Botſchaft wieder herein. 
„So ſchöne Kriegslent’, fagte der eine, hab’ idy mein Leben nie 
gefehen; fie fißen da in feidenen Wämfern und mit goldenen Kets 
ten.“ Der andere, der Stadtfchreiber, berichtete: „Es iſt ein elend 
Bolf, und gemahnte mid), wie der Zigeuner.“ Darin aber, daß 
es ein großer Haufen fey, ſtimmten beide überein. Die Gemeinde 
folgte auf diefes hin der Aufforderung der Bauern und lich ein 
Fähnlein von Hundert Mann zu ihnen ſtoßen. Bei diefem Fähns 
fein war als Hauptmann Michael Hafenbart, als Unterhaupt: 
mann der edelgeborne Hans Morjtatt, als Waibel Hans Kepler, 
als Räthe Vetterhans und Friß Büttner. Man hatte im Bauern: 
lager eine ſolche Freude über ihre Ankunft, daß fie auch im Hau: 
fen als Hauptleute und Räthe anerfannt und noch andere Fähn— 
fein unter fie gejtellt wurden, alle Zuzüge aus der Mergentheimi: 
fchen Umgegend. Denn von allen Seiten fah man fie heranzichen, 
von Grünfeld, Lauda, Weikersheim, Marfelsheim, ſelbſt aus den 
würzburgifchen Acmtern Bütthart und Markt Bibart, jeder mit 
einem, oft mit zwei und drei Fähnlein, fait jedes Fähnlein mit 
anderem Wappen. 

Sie find bemerfenswerth diefe Fühnlein und ihre Wappen. 
Da war unter den Franken das Fähnlein aus dem NRotenburger: 
landhag, das zeigte eine dreizinfige Gabel und einen Drefchflegel, 
in Form eines Andreasfrenzes über einandergelegt, als Herzichild 
eine Pflugſchar, unter der ein Bundſchuh hervorragte; die Fahne 
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des Weinsberger Thals zeigte daſſelbe Wappen, nur jtatt drei zwei 
Zinfen an der Gabel. Da war das Fühnlein derer von Soden 
berg, im Schild ein aufrechtes Kreuz, das in der Mitte die drei 
griechiſchen Anfangsbuchitaben des Namens Jeſus hatte, und an 
das Jeſus-Chriſtus-Fähnlein im Oberelfaß erinnert. Auch im Fähn— 
lein der Bildhäufer war ein aufgerichtetes Kreuz zu fehen, das auf 
dem mittleren dreier Hügel jtaud, auf den zwei andern Hügeln 
ftanden Blumen, oben am Kreuz herum waren DBerzierungen, am 
Runde zwei Bundichuhe. Im Hennebergifchen ließen fie jenes Fähn— 
lein fliegen, darein, um anzudenten, daß fie das Evangelium hand- 
haben wollen, ein Crucifix gemalt war, und Dabei ein Bogel, ein 
Hirſch, ein Fiſch und ein Wald, zum Zeichen deffen, was fie ges 
mein und frei haben wollen, ! 

Sm Lager zu Scheftersheim jchwuren die neuen und älteren 
Zuzüge fi) zu Einem Haufen zufammen, und für jest wurden zu 
Oberſten über alle Fähnlein diefes vereinigten Haufens „der große 
Lienhart aus Schwarzenbronn“ (bei Rotenburg) und Fris Büttner 
aus Mergentheim erwählt. Des Haufens oberiter Profos wurde 
Stierlen, aus Zimmern. Neben ihnen wurden unter andern als 
Hauptleute genannt Leonhard Denner, befannter unter dem Namen 
„oas Pfäfflein von Leuzenbronn“; der Burch aus dem Amt Scils 
lingsfürft; Cunz Bayer aus Dttelfingen, und Adam Hoffmann 
aus Schüpf. - 

Wir haben bei den Oberfchwaben, zunächſt Schwarzwäldern, 
bei den Breisgauern und den Eljaßern gejehen, wie fie nur Einen 
Heren haben wollten, den Kaifer. Der Eid der fchwäbifchen 
Bauern lautete: „Ihr werdet ſchwören einen Eid zu Gott und 
den Heiligen, einen einigen Gott, Schöpfer Himmels und der 
Erden, zu haben, die evangelifhe Wahrheit, göttliche Gerechtigkeit 
und brüderliche Liebe zu handhaben, und Einen Herrn, nämliche 
römiſche Faiferliche Majeftät und Feinen andern zu haben.“? Der 


ı) Müllers Relation, Handſchrift. Georgii, uffenheimifche Nebenftunden. 
Falkenftein, nordgauifche Alterthümer. Sournal von und für Franken. 
III. VI. 664. 

2) Aus dem Archiv zu Kaflel, Rommel IL, 72. 
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Bundeseid der Franfen lautete: „sch fol und will, indem ich in 
die Berfammlung der Bauerfchaft mich begeben habe, weder geift: 
lichen noch weltlichen Fürjten Zoll, Zins, Steuer oder Zehnt geben, 
bis zu Austrag und End dieſer Sache, und Einen Gott, Einen 
Heren haben, das helfe mir Gott und das heilige Evangelium. 
Sm Namen des Allmächtigen “1 

Wie diefer fränfifche Bundeseid mit dem ſchwarzwäldiſch— 
fchwäbifchen, fo ftimmten auch die Urtifel der Franfen ganz genau 
mit dem Artifelbrief vom Schwarzwald. 

Die fieben „Artifel der verfammelten Bauerfchaft im Land 
zu Franken“ Tauteten alfo: 

„Eritlich will gemeine Verfammlung das heilige Wort Got: 
tes, die evangelifhe Lehre, aufrichten, und daß folches hiefür rein 
und lauter gepredigt werden foll, ohne Bermifchung mit menfch- 
licher Lehre und Zufaß. 

„Und was das heilige Evangelium aufrichtet, ſoll aufgerichtet 
ſeyn; was das niederlegt, foll niedergelegt ſeyn und bleiben. 

„Und mittlerweil joll man feinem Herrn weder Zins, Zehnt, 
Gilt, Handlohn, Hauptrecht oder dergleichen Nichts geben, fo 
lang, bis durch die Hochgelehrten der heiligen, göttlichen, wahren 
Schrift eine Reformation aufgerichtet wird, was man geiftlicher 
oder weltlicher Obrigkeit ſchuldig fey zu leiten oder nicht. 

„Es follen auch ſchädliche Sclöffer, Waſſerhäuſer und Befe— 
ftigungen, Daraus gemeinem Mann bisher hohe merkliche Beſchwe— 
rungen zugeftanden feyen, eingebrochen oder ausgebrannt werden: 
doch was darinnen von fahrender Habe ift, foll den Befigern, ſo— 
fern fie Brüder feyn wollen, und wider gemeine Berfammlung 
nichts gethan haben, verabfolgt werden, 

„Und was von Gefhüs in folchen Häufern vorhanden, fol 
gemeiner Berfammlung zugejtellt werden. 

„Es follen auch alle Geiſtlichen und Weltlihen, Edle und 
Unedle, hinfür fi) des gemeinen Bürger und Bauernrechts hal— 
ten, und nicht mehr feyn, denn ein anderer Gemeinsmann, und 
thun, was diefer thun fol, 


%) Benfen, Bauernkrieg in Oftfranfen ©. 111: 
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„Auch follen die Edelleute alle geflüchteten Güter der Geifts 
lihen und anderer, fonderlic, derer von Model, die wider den Haus 
fen gethan hätten, der Verfammlung zuftellen, bei Verluſt Leibs 
und Guts. 

„Und bejchließlich, was Die Reformation und Ordnung, jo von 
den Hochgelehrten der heiligen Schrift, wie obſteht, bejchloiten 
wird, ausweist, deſſen ſoll ſich ein jeder, geijtlich und weltlich, 
hinfür gehorfamlich halten,“ ! 

Sm Kriegsrath des Tauberhbaufens — fo hieß jeßt Die 
Bereinigung dieſer Bauerfchaften nad der Mehrheit derer, die ihn 
bildeten — wurde, fobald die Mergentheimer im Lager erfchienen 
waren, Der gerade Zug auf Würzburg zur Sprache gebracht. Der 
Edle, Hans Morftatt, unterrichtete fie darüber, wie es eigentlic) 
zu Mergentheim jiehe, und juchte fie zu überzeugen, wie nöthig 
es fey, dieſen Hauptfi der Teutſchherren nicht jo hinter fich liegen 
zu laffen. „Wohl, riefen die Hohenlohefchen, wir wollen Die 
Zeutfchherren über die Köpfe ſchlagen, daß fie weidlich bluten 
müſſen.“ 

Aber dem Fähnlein der Mergentheimer folgte noch an dem— 
ſelben Tage, am 5. April, der Landcommenthur Wolfgang von 
Bibra perſönlich in's Lager der Bauern, um von den teutſchorden— 
ſchen Schlöſſern in Mergentheim und Neuhaus die Gefahr zu 
wenden. Gegen feine Zufagen einer ftarfen Summe Geldes und 
der nöthigiten Lieferungen, verjprachen ihm Räthe und Hauptleute, 
daß fie nur neben der Stadt hinziehen und „nicht einmal einem 
Hühnlein etwas Leids thun wollen.“ Aber fhon am 6, April, 
wahrjcheinlich weil der Eommenthur mit Futter, Wein und Brod, 
oder mit dem Geld, oder mit Allem zugleich, nicht einhielt, holten 
fih die Bauern ſelbſt zu teinfen in dem wohlberufenen Markels— 
heim, wo der Orden feine größten Lager edler Weine hatte. Zu 
Scheftersheim war der Haufe fertig, und er verließ die Nonnen 
und ihr Klojter, leerte unterwegs die Keller von Marfelsheim rein 


) Aus dem anfpaher Archiv, Handſchrift in der Sammlung des Prä— 
faten von Schmid. Ganz gleich Tauten die Artikel, von Rotenburg 
an Hal eingeſchickt, in Hoffmanns Handfdrift. 
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aus, und lagerte ſich auf den ſchönen, freien Wieſen vor Mergent— 
heim, an der kühlenden Tauber, wohl in die fünftauſend, mit 
allem kecken Muth, den ihnen der köſtliche Wein und die Predigt 
der fie erhitzenden Prädikanten einflösten, welchen fie es glaubten, 
daß ihnen Feine Kugel was fehaden und niemand ihnen widerftehen 
fünne, weil Gott mit ihnen ſey. Zu gleicher Zeit zwangen Die 
Bürger innen in der Stadt den Commenthur zu einer am 11. 
April auch von dem fernen Teutfchmeifter beftätigten VBerfchreibung, 
er wolle nichts vorenthalten, was das Wort Gottes ihnen als 
Recht zugeftehe, und fie fortan mit nichts befchweren, was dagegen 
jey; Doch jo, Daß auch fie, des Ordens Unterthanen, gegen ihn, 
ihre Obrigfeit, thun, was fie nach dem Evangelium ſchuldig feyen. 
Die Bürger öffneten den Bauern die Thore, Diefe verproviantirten 
fi) aus den Kellern und Käften des Ordens, beſetzten das Schloß, 
nahmen, was von Pulver, Gefhüs und Borräthen darin war, 
gejtatteten den Knechten, ob fie gleidy den Eid, nicht gegen Bauern 
zu fechten, verweigerten, freien Abzug, thaten dem Commenthur 
nicht den mindeiten Zwang an, aber das Schloß, wohl auf das 
Drängen der armen Leute zu Mergentheim felbit, wurde zerftört. 
Denn auch hier arbeiteten Die teutfchordenfchen Unterthanen am 
eifrigiten an der Zerftörung ihres feiten Herrenhaufes. So gut 
bäurifch, als Einer, war der Schloßverwalter ſelbſt. Er hatte, 
was außer den geflüchteten Koftbarfeiten an Silber und VBorräthen 
noch vorhanden war, den Bauern angezeigt, und als cs an’s Abs 
brechen ging, ermunterte er fie, luſtig einzufchlagen; jedem, der 
einen Pfoten einftieß, gab er eine Flafche, und denen, welche die 
Baſteien abtrugen, trug er felbft fleißig Wein zu, um fie zu ihrem 
Werk zu jtärfen. Ein Bürger jtellte ihn darüber zur Rede. Sc 
merfe, fuhr der Keller gegen ihn heraus, Du haft den Commen— 
thur und drei Teutfchherren im Bauch, ich will fie mit dem Degen 
ſuchen. 

Zu gleicher Zeit zog eine Abtheilung unter Hans Morſtatt 
und Hans Kepler hinaus nad) dem nahen Schloß Neuhaus, das, 
im Augenblict weder durch feine Werfe noch durch feine Befagung 
itarf, fi) ohne Widerjtand ergab: das Geſchütz und Die reichen 
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Borräthe wurden weggeführt, die Schloßgebäude nachher durch die 
Mergentheimer ausgebrannt. ! 

Don Mergentheim aus, vielleicht ſchon beim Aufbruch aus 
Scheftersheim, wandte ſich der größere Theil der Wehrmänner aus 
dem Rotenburger Landhag unter dem Hauptfähnlein von Brett: 
heim wieder nad Haus; wie es fcheint, um dem Eide Genüge zu 
thun, den fie dem Ausfchuß zu Rotenburg, auf dem Feld zu Ober: 
jtetten, geleiftee hatten. Nur der oberſte Hauptmann, der große 
Lienhardt aus Schwarzenbronn und das Pfäfflein von Leuzenbronn 
blieben im Hauptquartier. Es paßte diefes trefflicd in den Kriegs: 
plan des Haufens; denn fo Fonnte von Brettheim aus der Rath 
zu Rotenburg im Schad) gehalten, die Bürgerfchaft ganz zuletzt 
zum Bunde herzugebracht, die Straße nach Anſpach, von wo Marks 
graf Eafimir drohte, bewacht, und dem Tauberhaufen der Rücken 
gedeckt werden, während er die Umgegend zwang und fi) verftärfte, 
Da auch ein Theil derer vom Orenbacher Fähnlein von Schönthal 
wieder in den Taubergrund zurückkehrte, und namentlidy aus den 
hohenlohefchen Aemtern von Bartenftein, Langenburg, Schillings— 
fürft, Sartberg, Dörzbad) und aus dem Würzburgifchen zahlreicher 
Zuſpruch im Lager ſich einfand, fo wuchs der Haufe fchnell auf 
achttaufend an. Am 13. April mahnte derfelbe auch die Roten: 
burger Landwehr wieder zum Zuzug auf, vorerjt nur den vierten 
Theil der Mannfchaft; und auch von der Stadt Rotenburg ver: 
langte er Geſchütz und Leute, 

Diefe Stadt hatte die entfchiedene Farbe der Volksſache noch 
immer nicht an fidy) genommen. Beſonderer Privatitreit der Ge: 
meinde mit der Ehrbarfeit, nicht der große Volksſtreit, Die allge: 


ı) Au die Mergentheimer Acten liegen im Stuttgarter Staatsarchiv: 
es find die einzigen, von denen ich nicht mit eigenen Augen Einſicht 
nahm, weil ich Oechsle's Genauigkeit, wie ich ihn kenne, ohne An— 
ſtand vertraute, und er mich verſichert, daß ihm bis jetzt Nichts 
aufgeſtoßen, was er an ſeiner Darſtellung zu ändern wiſſe. In Be— 
treff des Details der Mergentheimiſchen und Hohenloheſchen Vor— 
fälle verweiſe ich darum auf Oechsle, Geſchichte des Bauernkriegs 
in den ſchwäbiſch-fränkiſchen Grenzlanden. 
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meine Bolfsfache war es, was dieſe Stadt im Innern bewegte. 
Es war freilich wahr, was Menzingen fagte, der Rath hatte fich 
feit den legten zwanzig Jahren ungebührlich genug gehalten. Eine 
Klage, darin der Rath zum Nachtheil, das Höhere Faiferlihe Kam— 
mergericht zu Gunſten des Klägers entfchieden, hatte der Rath) 
ohne Weiteres zweiundzwanzig Jahre liegen laffen, ohne das Ur— 
theil zu volfziehen, da daſſelbe für einen niedern Bürger gegen einen 
höheren lautete. Bei Umlage und Einzug der Steuern hatte der 
Steurer niemals die einzelnen Poften aufgezeichnet, fondern es war 
bei der Rechnungsablage immer nur die ganze Summe auf Treu 
und Glauben — in Baufch und Bogen — angefeßt und aner— 
Fannt worden, Dieſe zwei TIhatfachen fprecdyen für viele: das 
ganze Rechnungsweſen, das der Ausfchuß unterfuchte, war fo, daß 
„ſchwer daraus zu Fommen war.“ Als der Ausſchuß darum einen 
der Rathsherren um den andern, zuerjt den Bürgermeifter Eras— 
mus von Muslohe, einen eingefleifchten Ariftofraten und Eiferer 
für das Alte im Weltlichen und Geijtlichen,! in feinen Sitzungs— 
faal rief, und Feiner mehr herausfam, glaubten die noch nicht be= 
rufenen, man habe den erftern die Köpfe drinnen abgefchlagen, 
und zitterten für ihr eigenes Haupt. 

Auch die Kloſterfrauen lebten diefe Tage durch in Furcht und 
Zittern; fie hatten gehört, daß man an die Plünderung ihres 
Klofters denfe, daß cs mit ihrer Herrfchaft draußen in der Land: 
fchaft vorerft zu Ende fey, davon brachte jeder Tag ihnen bitterere 
Erfahrungen. Die Bauern trieben ohne alle Scheu, auf ihre Ar— 
tifel ſich ſtützend, ihr Vieh in die jungen Schläge des Gotteshaus 
fes; ganz wie in Heilbronn im ©t. Elarenflofter, mit denjelben 
Worten hörte man fie im Rotenburgifchen fprechen: „ver Rath 
ift nicht mehr Herr, wir find Herren.“ Ja Mölfner von Norten- 
berg fagte dem Klofterförfter: „Treff' ich Dich noch einmal im 
Wald, will ich Did an einen Baum hängen.“ Mean wollte ge: 
hört haben, die Bauern gedenfen das Frauenflofter Heimzufuchen, 





1) Lehmus, Auszüge aus Th. Zweifeld Handforift in der Sammlung 
des Prälaten v. Schmid, 
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wenn’s die Bürgergemeinde bis Dfterdienjtag nicht thue, und meh: 
vere Bürger haben fich auf das hin fchon Dazu vereinigt. Man 
fagte fogar, die Bauern wollen fich der Stadt bemächtigen, Die 
Reichen plündern, den Rath über die Mauern hinaushängen, und 
Fünftig felbft regieren. Der Ausfchuß aber hielt alles in guter 
Hut, und ließ nie zu viele Bauern herein. 

Sudem Famen am 11, April zwei Faiferliche Räthe, Graf 
Ruprecht von Meanderfcheid und Friedrich von Lidwach, im Namen 
des Reichsitatthalters, die Ruhe in der Reichsitadt herzuftellen. Da 
faßte die Ehrbarfeit wieder Muth, da erhob fie Haupt und Zunge, 
und wußte des Bitterften über Ausfchuß und Gemeinde ſich nicht 
fatt zu Flagen. Die Faiferlichen Räthe jelbit fprachen in hohem 
Tone. Menzingen verftand es, dieſen herabzuftimmen und jenen 
den Mund zu jtopfen. Im Namen des Ausjchuffes ließ er am 
Mittwoc, nad) dem Palmtag durch die große Glocke das Zeichen 
geben zur Verſammlung der Gemeinde in der St. Safobsfirche. 
Er beitieg die Emporfirche und ſprach da herab frei und treffend 
über die Bedrückungen und Gebrechen im bisherigen Stadthaus: 
halt, jowie über die nothwendigen Befferungen und die Mittel das 
zu, billig, gemäßigt, höchſt einleuchtend und praftifch; in mehreren 
Punften, wie z. B. in den, daß alle jüngeren Priefter ein Hands 
werf lernen und fich verehelichen follen, in welchem Fall ihnen 
die ſonſt einzuziehende Pfründe auf zwei Jahre ungefchmälert zu 
belaffen wäre, war Karlftadts Einfluß unverkennbar; fie erinnerten 
zu jehr an das, was durch ihn in Wittenberg veranlagt worden 
war. Die Faiferlichen Bevollmächtigten wollten auch zur Gemeinde 
drohend ſprechen, daß fie von ihrem Aufruhr abſtehe. Da flieg 
es im Volk vom Gemurmel fchnell zum Getümmel. „Man habe 
den Teufel nach den Commiffarien geſchickt,“ rief Hans Styber. 
Ein anderer fchrie überlaut dem Ausſchuß zu, feine Meinung 
wäre, man follte den Commiſſarien die Köpfe abfchlagen, fo würde 
man ihrer am cheften los. Diefe fahen Ausfhuß und Gemeinde 
an und viethen dem Rath, die Artifel des Ausfchuffes, mit Aus: 
nahme deſſen über die geijtlichen Güter, alle unverändert und uns 
geweigert anzunehmen. Aber aud Menzingens Privatitreit mit 
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dem Rath erklärten ſie als todt und ab auf beiden Seiten. Da 
zeigte ſich, daß Menzingen auch Privatintereſſen bei ſeinem Thun 
hatte, er hatte eine Entſchädigung von fünfthalbtauſend Gulden 
vom Rath gefordert und erwartet. Aber ſelbſt der Ausſchuß 
meinte, daß cr alles diefes dem allgemeinen Belten zum Opfer 
bringen folle. „Das foll euch der Teufel danken!“ vief der Jun— 
For und ging voll Wuth hinweg. Nur, um nicht allen Einfluß 
zu verlieren, gab er, am andern Tag erſt, nad). Go ward eine 
Art Frieden zwifchen dem Rath und der Gemeinde, am 16. April, 
am Oftertag, und die Faiferlichen Commiſſäre ritten ab. 

Zwifchen hinein fielen die Schreiben des Tauberhaufens an 
Stadt und Landſchaft. Da gemahnte der Ausfchuß die Landwehr 
ernitlich an ihren Eid, den fie ihm zu Oberftetten gefchworen, fie 
foffen demfelben treu ſeyn und daheim bleiben, in Furzem werde 
ihre Sache gegen den Rath aufs Günftigite für fie entfchieden 
werden. An die Hauptleute des Haufens zu Mergentheim fehrieb 
der Ausfhuß die Bitte, ihre Landwehr in Ruhe und bei ihrer 
eidlichen Zufage zu belaffen. Von den zwei Feldfchlangen, Büch— 
fen, Spießen, Pulver, Steinen und Leuten, welche der Haufe vers 
langt hatte, war Feine Rede. Die Landwehr aber glaubte durch 
ihre buchftäbliche Heimkehr dem Buchſtaben ihres Eides ein volles 
Genüge gethan zu haben, und eingedenf des Eides, den fie früher 
und zuerſt dem Bund ihrer Brüder gethan, entfendete fie ſchon am 
15. April ein Fähnlein unter Hans Klingler von Bettenfeld Die 
Tauber hinab, und die anderen folgten ihm nad) in’s Hauptquartier. 

Markgraf Caſimir ſchrieb von Anſpach herein, er und die 
Stadt wollen ſich gegenfeitig gegen die Bauern helfen. Der Rath) 
jagte ihm fchriftlidy diefes zu, und meinte, man Fünne ja den Ber: 
(auf abwarten, und felbft im Ausfhuß war man einverflanden, ihm 
heimlich, ohne Willen des gemeinen Mannes, wenigftens Geldhülfe 
zu ſchicken. Auch die Gemeinde brachte er zu der Erklärung, daß 
Feiner aug der Stadt zum Haufen ziehen folle, und die Vereini— 
gung mit dem Markgrafen rechtfertigte Menzingen dadurch, Fomm’ 
es wirklid) dazu, dag man dem Marfgrafen Hülfe ſchicken folle, 
fünne man es ihm noch immer abſchlagen; fehlüge man fie jeht 
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glei ab, fo würde der Marfgraf aud) die Stadt ftedden laſſen, 
wenn fie zuerft in Noth Fäme. 

So trennte fich der Ausſchuß und durch ihn die Stadt, wegen 
ihres Sonderintereffes, von der allgemeinen Sache, und die Be: 
wegungspartei jchien ganz unterlegen, troß der Aufregungen Peter 
Saylers, des „Knaypleins“ und des „Zippendaps“, und troß dem, 
dag Dewfchlin und der blinde Mönd in den Oſtertagen fchärfer 
als je gegen Fürften und Herren, befonders die Geijtlichen, predigten. 

Aber die Dftergabe des Friedens hielt nicht lange. Die Bes 
wegungsmänner festen am 19. April einen Ausſchußſchub durch, 
fie brachten neun weitere Mitglieder hinein, alle aus ihrer Mitte; 
„unredliche Buben“, wie fie nachher von der Partei des Alten 
genannt wurden, in Wahrheit aber nur Freunde des Neuen und 
der Volksſache. Dadurdy erhielten die von der Bewegung die Mehr: 
heit im Ausfchuß, und damit die Oberhand in der Stadt. Nach 
dem Geſetz war die neue Wahl des innern Rathes vor der Thür. 
Somit. änderte der Ausfchuß als Erftes gleih den Rat): der Aus: 
gang der Wahlen zeigte aber im Rath noc) immer ein Gleichge— 
wicht zwifchen den Freunden des Alten, die man aus gewohnter Ehrs 
furcht vor ihrer Gefchäftsgewandtheit zum Theil» wieder wählte, 
und den Freunden des Neuen, und es jchien, wenigitens den Rotens 
burgern fchien es jo, als ob die Männer nicht vorwärts fommen, 
Am 20. April war es ein Gefchrei und Laufen auf den Gaſſen 
mit Hellebarden, Gabeln und Stangen, — lauter Weiber. Gie 
wollten reformiren, die Häufer der Geiftlichen jtürmen; fie nahmen 
Feelich einen Kornwagen vor dem Haufe eines der leßtern weg; 
ihre Männer aber hielten fie von Weiterem ab. 

Auf das eilten Weltpriefter und Ordensgeiftliche, den Bürgers 
eid mit allen bürgerlichen Laften zu leiften; auch die Klojterfrauen 
wurden Bürgerinnen, und gaben wegen Penfionen und Heiraths- 
gut alles Beſitzthum ihres Klofters an die Stadt, in welcher jeßt 
vier Bolfstribunen unter dem Namen Gemeindemeifter jeden Bür- 
ger und jede Bürgerin vor dem Rath vertraten. ! 


— 


1) Wer die höchſt intereffanten Einzelnheiten diefer ftädtifhen Bewegung 
ausführlich kennen lernen will, dem empfehle ich fie nachzulefen bei 
Benſen, Geſchichte des Bauernkriegs in Oftfranfen. 
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Daß die Ehrbarfeit noch fo viele für fich hatte, das hatte 
einen fehr materiellen Grund. Die Bewegungspartei in der Stadt 
war gutbäueriſch, die Bauern aber wollten Feine Gülten, Zinfe, 
Gefälle mehr reichen, und gerade diefe letztere, auf die Bauern: 
güter begründet, machten das Hauptvermögen der Stadt aus. 
Wurde die Stadt ganz bäurifch, fo that fie cbendamit felbft den 
Schritt, der fie um den fchönften Theil ihres Vermögens brachte: 
geiftliche Güter, um fie für das, was fie aufgab, daraus zu ent: 
Ichädigen, waren zu wenige in ihrem Gebiet, An diefem finans 
ziellen Hacken blieb der Ausfchuß hängen, daß er nicht vorwärts 
zu den Bauern wollte und Fonnte. 

Während diefer Borgänge in Rotenburg hatte fich der Tauber: 
haufe am Eharfreitag, den 14. April, von Mergentheim auf Lauda 
in Bewegung gefegt, ein würzburgifches Städtchen, Das ſich fos 
gleich ergab. Lauda war längſt durch feinen Pfarrer Leonhard 
Beys für Die neue Lehre und zugleich für die Bolfsfache gewonnen, 
und fchon am 2. April bei der erſten Erhebung des Bundfchuhs 
im Odenwald hatten einige Kuechte, die zu den Odenwäldern hine 
ausliefen, bei ihrer Rüdfunft das Städthen in unruhige Bewe- 
gung gebradyt. Das Schloß Oberlauda, worin nur etliche Edel— 
feute, nämlich der Obervogt Philipp von Riedern, Gigmund 
Zobel und Erasmus von Fechenbach mit wenigen Knechten lagen, 
wollte ficy nicht gleich auf die Aufforderung der Bauern ergeben, 
ob es gleich alt und ſchadhaft war. Sie zogen fih in einen 
ftarfen Thurm zurück, und ſchoßen heraus, die Bauern hinein, 
ohne viel Schaden. Da zündeten die lesteren das Schloß auf der 
einen Seite an, die Flamme ergriff dag Holzwerf unter dem Dad) 
jenes Thurmes, unlöfchbar,, fraß weiter und weiter und die Män— 
ner jtürzten hinab bis auf den Grund. Sie waren in der Tiefer 
wie lebendig im Grab, über ihnen der Tod, der ihnen durch Die 
Sluthhige der Schloß und Thurm ausbrennenden Flammen, und 
durch Einfturz der Mauerwände zugleich drohte. Des andern Tags 
am Dfterabend, als das Feuer verlofchen und Feine Hilfe mehr 
zu erwarten war, da riefen die edeln Herren die Bauern an und 
baten um Gnade. Die Bauern waren in's ausgebrannte Schloß 
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hereingefommen ,. um in den Ruinen noch nad) Beute zu fuchen. 
Seht follte der Obervogt erfahren, wie fehr er ſich verhaßt gemacht 
hatte. Seiner hochfchwangern Frau felbit und ihren Kindern zogen 
die Bauern die Kleider vom Leib, und fließen fie fo hinaus in’s 
Elend. Ritter und Knechte wurden, wie fie aus dem Thurm her: 
vorgezogen waren, mit auf den Rücken gebundenen Händen hinab 
in’s Lager geführt. Die Edelfrau folgte mit ihren Kindern hin= 
tennach, und flehte die Bauern, die fic) freuten, mit diefen Herren 
wieder ein Spiegjagen anzuftellen, jammernd um ihren Hausherren. 
Auch die im Lager wollten die Gefangenen gejpießt willen. Die 
Hauptleute dachten menfihlicher. Dem Hauptmann Kunz Bayer 
gelang es, den Haufen von ihrem wilden Entſchluß abzuwenden, 
Die Edeln wurden, da zu befürchten fand, Die rafenden Hinters 
faffen des Schloſſes möchten fie doch noch ermorden, auf Veran: 
ftaltung der Hauptleute des andern Morgens frühe auf der Straße 
nach Mergentheim abgeführt, zu Fuß, die Hände auf den Rücken 
gebunden. ! Unterwegs bei Marfelsheim begegnete denen, welche 
die Gefangenen geleiteten, der Banernhauptmann Lederle, der 
auf dem Weg zum Haufen war, Was bringt ihr da? fragte er 
fi. „Sch muß, antwortete einer der Bauern, die Hunde da ge: 
fangen führen.“ Der Hauptmann verwies es ihm: „Sind es 
doch Edelleut’, jagte er; man muß fie ehrlicher tractiren.“ Lederle, 
Lederle, rief Riedern, das will ich dir gedenfen. Der Bauern: 
hauptmann jorgte, daß fie auf einem Wagen vollends nah Mer 
gentheim gefahren wurden, wo man fie in einen feſten Thurm legte. ? 

Für die Mannfchaften, die dem Haufen auf fein Aufgebot 
alfenthalben rings umher zuzogen, war Röttingen als Sammel: 
platz beftimmt. Bon da folte der Zug auf Ochfenfurt und weiter 
auf Würzburg gehen. Auf dem Wege nach Ochfenfurt lag Das 
würzburgifche Städtchen Aub, darin der würzburgifche Marſchall 
Heinz Truchſeß mit einem jtarfen reifigen Zeug, und Ddiefer war 


1) Lorenz Frieſe's, damaligen Secretärs des Bifhofs von Würzburg, 
Gefhichte des Bauernfriegs im Würzburgifhen, Handfdrift. 
2) Handfgriftlih in der Sammlung des Prälaten von Schmid. 
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nur eine Viertelftunde vom Städten. Das gewaltige Bergichloß 
Raigelsberg fperrte die Straße. Wollte der Tauberhaufe auch 
Aub umgehen, fo war ihm jeder Zuzug abgefchnitten, fo fang 
ihm im Rüden Aub, Raigelsberg und die Befagung lagen. Se 
jtärfer der Bauernhaufen anfchwoll, deſto mehr fanf den Bürgern 
von Aub der Muth, dem Marfchall zu ihnen das DBertrauen, er 
glaubte fie ſchon treulos, bäuerlicy gefinnte Bürger rathfchlagten 
auch davon, ihn zu überfallen; davor von einem VBertrauten im 
Städtchen gewarnt, ließen er und all fein reifiger Zeug das lebe 
tere und das Schloß hinter fih, und fie entritten nach Bütthart. 
Sp waren die zu Röttingen der Arbeit mit Aub überhoben. 

Noch im Lager zu Mergentheim war der erfte Entwurf zu 
einer Kriegsordnung gemacht worden. Die wichtigften Punfte 
diefer 14 Kriegsartifel waren die Wahl eines oberften Proviants 
meijters, zu richtiger Vertheilung der Lebensmittel, die Aufitellung 
von Wachtmeiitern ; ebenfo die eines Profoßen mit Stocfnechten, 
und einem Nachrichter zur Handhabung der Heereszucht, zur Bez 
ftrafung von Diebitählen, und anderer Untren, Naufhändeln und 
Unorönungen aller Art; es war Gebot, daß Feiner aus dem Lager 
fi) entferne ohne Wiſſen der Hauptleute, Feiner auf dem Marſch 
aus der Ordnung gehe bei Strafe; verpönt waren audy das Zu: 
trinfen, die Gottesſchwüre, die gemeinen Dirnen im Lager. ! 

Zu Röttingen ſchwur ein jeder des hellen Haufens darauf zu 
Gott und feinem Geligmader. Das Schloß zu Nöttingen, das 
noch widerftand, zu nehmen, blieben die Rotenburger zurücd, der 
große Haufen brady Freitags nad Oſtern, am 1. April, auf, die 
Straße nad) Würzburg zu gewinnen. Boraug eilten drei der beten 
Fähnlein; den Mearfchall, der noch mit 130 Pferden im Schloß 
Bürthart lag, zu umziehen und zu fangen. Es war in der Frühe 
vor Tag. Aber der Marfchall hielt gut Wache, feine vorgefcho: 
benen Posten meldeten den Anzug der Feinde, feine Reiter faßen 
auf, und es ging raſch mit den Gefchügen dem Vortrab der Bauern 

» entgegen. Diefer, der die Reifigen in tiefem Schlaf wähnte, zog in 





1) Oechsle, ©. 143. 
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Sicherheit daher, jetzt plötzlich mit Geſchützſalven bewillfommt,- obs 
glei nicht getroffen, erſchrack, wich, floh er fo ſchnell, daß die Rei: 
jigen Faum etliche erreichten und niederjtachen, gefangen auch nicht 
Einen befamen, jo jehr der Marfchalt darauf aus war, um die Rit: 
ter im Ihurm zu Mergentheim auswecjeln zu können; der Einzige, 
den fie umzingelten, ergab fich nicht und wehrte fi, bis er erftochen 
war. Und fchon nahete der helle Haufen, die Bifchöflichen „ent: 
wichen fäuberlich“, den wollten fie nicht erwarten. Sie brachten 
auch ihr Geſchütz mit fort, bis Würzburg. Der Marftfleden 
Bütthart war längit im evangelifchen Bund; jobald Georg Mesler 
im Scüpfergrund am 3. April die Trommel rühren ließ, waren 
ihm viele Büttharter zugelaufen; das Schloß über dem Flecken 
ward jest von dem Haufen leicht gewonnen, darin viel Hab und 
Gut erbeutet, und es dann mit Feuer zerftört. 

Während der Haufen den nächſten Weg nad) Würzburg über 
Bütthart z0g, wandten fid) die Rotenburgerfähnlein rechts an der 
Gollach hinauf nad Aub, die Auber traten, nachdem fie am 22. 
April Schloß Köttingen eingenummen und verbrannt hatten, in die 


Brüderjchaft, der vor dem Städtchen gelegene Raigelsberg wurde” 


erjtürmt und zerjtört, ebenfo das unterhalb Aub gelegene Schloß 
Gehelsheim. ° Sie fanden an diefen drei Plägen fo reiche Vorräthe 
an Öetreide auf den Speichern, daß jedes Fähnlein 150 Malter 
als Antheil empfing. 

Das Heer war noch im Marſch, als zweierlei Nachrichten 
demfelben eine andere Richtung, rückwärts, rechts feitab zu geben 
fhienen, Botfchaften aus Rotenburg und aus dem Anſpachiſchen, 
wo der Marfgraf feine Unterthanen, die zum evangelifchen Bund 
gefallen waren, zu züchtigen drohte. Während dem Famen Bürger 
aus Ochjenfurt ſelbſt, die entjchieden für ſchnelles Vorrücken auf ihre 
Stadt. Am 24, April traf der große Haufe dajelbft ein, und noch 
an demjelben Tage vereinigten ficy mit ihm, von der Straße von 
Aub Her, die fiegreichen Fähnlein mit der Beute von Raigelsberg. ! 


1) Lorenz Friefe, Handſchrift; vergliden mit der gleichzeitigen Hand— 
ſchrift: „des fräntifhen Haufen Zug und Handlung“, in den Mate: 
tialien, und mit der alten Handſchrift bei Schunf. 


— 

Dieſe rotenburgiſchen Fähnlein hatten zuvor noch eine Ver— 
handlung mit ihrer Stadt. Aub, wo ſie lagerteu, war nur vier 
Stunden von Rotenburg entfernt. Auf die Weigerung der letztern 
Stadt, Leute und Geſchütz zu den Bauern abgehen zu laſſen, war 
im Lager großer Unwillen, und die Stadt fürchtete einen Ueberzug. 
Aus dem Lager von Aub Famen am 22. und 23. April die Haupt: 
leute Hans Hollenbach und Hans Klingler aus Bettenfeld mit 
Geleit des Ausfchuffes nah Notenburg. Hans Hollenbach hatte 
zuvor ſchon das Ausfchußglied Barthel Albrecht jchriftlih dahin 
zu flimmen gefucht, die Gemeinde der Leitung des Ausfchuffes zu 
entzieben, und fie auf die Seite der Bauerfchaft zu führen, was 
diefer ablehnte. Seht wollte Hollenbach felbft es verfuchen, mit 
der Gemeinde unmittelbar zu verhandeln. Go fchwer es fie ans 
Fam, liegen Rath) und Ausfchuß die Gemeinde doc) zufammenläuten. 
Der Bauernhauptmann Tieß das Schreiben derer, die ihn abge— 
fandt hatten, verlefen. Aus Gottes Verordnung, hieß es darin, 
hat fid) die Empörung erhoben. Ausfchuß und Bauerſchaft haben 
fi) gegenfeitig Hilfe zugefagt, zugefagt hat der Ausſchuß, mit 
uns die Gerechtigfeit Gottes handhaben zu wollen. Die Anfors 
derung der Bauerfchaft um 200 Mann und Gefchüge habt ihr ab: 
gefchlagen. Das war nicht brüderlih. Darum vermahnen wir 
euch, um des wahren Worts Gottes willen, zu uns binnen zwei 
Tagen zu Fommen, mit 200 Mann, gerüftet mit langen Spießen, 
zwei Hauptgefhüsen und zwei Gezelten. Gonjt würdet ihr uns 
erfinden, als Brüder, die euch nichts Gutes bringen werden. ! 

Man hörte und berierh fich. Die vom Ausschuß, die zu Ober: 
jtetten jene Zufage gemacht hatten, wollten dieſes jest nicht fo 
geradezu zugeitehen. Hollenbach betheuerte es. Die meijten Ge: 
werfe wollten die Entjcheidung, wie man fid) gegen den Haufen 
zu halten habe, ganz dem Rath) und Ausſchuß überlaffen; nur 
die Hutmacher und Leineweber waren ganz für die Bauern und 
ihr Begehren. So ritten die Bauernhauptleute wieder hinweg, 
ehe Etwas befchloffen war. Es hatte Eile, Ochſenfurt zu. 


1) Schreiben der Hauptleute und Räthe, bei Benfen, Beilage XII. 


655 


2. Die im Hohftift Würzburg, 


Die von Ochfjenfurt Iuden den hellen Haufen darum fo drin: 
gend ein, weil fie mit dem, womit fte feit lange ſich in ihrer Stadt 
und Umgebuug getragen hatten, endlich vorwärts machen wollten. 
Sommerhanfen und Winterhaufen, zwei Orte zwifchen Ochſen— 
furt und Würzburg gelegen, und nur durch den Main von eins 
ander getrennt, ſahen fchon in den erften Tagen des April Bauern 
aus mehreren Dörfern in Berfammlung und Berathung, die Kars 
thaufe Tuckelhauſen einzunehmen, am 5. April flog das Fähnlein, 
Friz Zobel, aus dem edeln fränfischen Gefchlechte der Zobel, führte 
fie als Hauptmanr, fie nahmen das Klofter ein, und fchrieben 
nad Eivelitadt und in die nächfte Umgebung: „Wir bitten euch 
in brüderlicher Treu zu uns zu kommen; wo nicht, wollen wir 
euch daheim ſuchen.“ Das Domcapitel zu Würzburg fehickte eilig 
einige aus feiner Mitte nad) Ochjenfurt, um durch Borjtellungen 
den Abfall zu verhüten, den man auch von diefer Stadt befürch— 
tete. Aber fie fanden am Abend die Thore fchon verfchloffen und 
wurden nicht eingelaffen, die drei edeln Domherren mußten die 
Nacht draußen vor den Mauern zubringen, und ritten Morgens 
gefränft nad) Würzburg zurüd, ungeachtet die von DOchfenfurt 
ihre gejchloffenen Thore mit den gefährlichen Zeiten rechtfertigten, 
da man nicht wife, wer Freund oder Feind fey. Die drei Dom— 
herren begaben ſich, da ihnen die Stadt fiheres Geleit zufagte, 
aufs Neue dahin, und die Ochjenfurter Hatten fchon ihre Punfte 
bereit, die fie als Bedingungen ihrer Treue fefthielten. Sie er: 
fannten auch ferner das Domeapitel als ihre Herrfchaft an; dafür 
forderten fie, Daß das Capitel Alles, was das Evangelium aus: 
weife, und Alles, was die fränfifche Nation erhalten würde, aud) 
ihnen gewähre; bis zur allgemeinen Reichsreforn Feine Abgaben 
einfordere; Niemand zwinge, gegen die evangelifchen Brüder aus- 
zuziehen, und jedem Bürger frei gebe, zu den Bauern zu treten. 
Mit diefen Punkten fchieten fie den Domheren Haus von Lichten: 
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ftein an das Kapitel, Die zwei andern behielten fie zurücd, Das 
Domcapitel stellte am 12. April die Bewilligungs » Urkunde mit 
ſchwerem Herzen aus, mit ausdrücdlicher Zufage für fid) und feine 
Nachfommen, dev Empörung Halb nie gegen irgend Jemand etwas 
jelbjt vornehmen zu wollen, noch folches jemand zu geftatten 
Das Capitel gab fo viel nach, weil die Ochfenfurter die zwei 
andern Gejandten unter feiner andern Bedingung herausgeben 
wollten, und weil es aller Orten und Enden im Hochſtift auge 
brad) oder den Ausbruch drohte. ! 

In Marft Bibart nahm im Würzburgifchen die Sache des 
Bolfs ihren Anfang, fehr frühe, ſchon im Anfange des März. 
Die Bewegung wurde hier vorbereitet und geleitet von den zwei 
Prüdifanten und Eingeweihten Georg Gennlicd und Thomas Wag- 
ner, zwei Bürgern zu Bibart. Die Brüderfchaft, die fie zunächft 
aus armen Leuten bildeten, nannte fi) „die Unendlichen“, entweder 
weil ihre Güter nicht im Reid) der Endlichfeit lagen, fie fo gut 
als ohne zeitlihen Befig waren, vder, was wahrſcheinlicher ift, 
weil fie alles Volk als ihre Verbrüderten anfahen, und ihre Ber: 
bindung als eine unendliche, durch alle Landichaften laufende Kette 
anpriefen. Denn als in dem nicht fernen Flecken Sugenheim das 
Gerücht ausfam, die Brüderfchaft der Unendlichen ſey ſchon zu 
Ende, und die beiden Häupter feyen entlaufen, fchrieben Gennlich 
und Wagner am 15. März ihren Brüdern in Chrifto dahin, das 
Gefchrei fey eine Lüge, es fallen im Gegentheil zu ihnen und zu 
der Gerechtigfeit und zum Wort Gottes alle Menfchen, welche fie 
hören und jehen. Nehmet, ſo ſchloſſen fie, diefe Schrift an in 
göttlicher Liebe und Andacht, und jpare euch Gott alle gefund. ? 

Einige Stunden davon, bei Sphofen, lag das Klojter Birk— 
lingen. Diefes war erjt vor einem halben Sahrhundert gejtiftet. 
Durch ein Mearienbild, deffen Wunderthätigfeit fie aller Welt an: 
priefen, bereicherten fid) die Mönche. Dieſer Schatz reizte den 


!) Lorenz Frieſe, Handfdrift. 
2) Falfenftein, nordgauifche Alterthümer III., 325. Journal von und 
für Sranfen III. 664. 
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Neid der benachbarten Bürger zu Iphofen, und fiehe, im Sahre 
1501 fand man eines Morgens auf der Iphofer Marfung am 
Wege nad Birflingen ein Marienbild jigen, das alsbald wie das 
Schweiterbild zu Birflingen Wunder that. Die Bürger bauten ein 
Bretterdach drüber, und der Zulauf zu der neuen Maria verdrängte 
den Glauben zu der älteren im Kloſter Birflingen, die Mönche 
fühlten es empfindlich an ihrer Kaffe, und ruhten nicht, bis ein 
bifchöflicher Befehl den Befuch der Maria der Sphofer verbot und 
diefe für-unächt erflärte, und da der Befehl nichts fruchtete, fhickte 
der Bifchof den Domherrn Thomas von Stein mit reifigem Volk, 
der ftecfte die wunderthätige Maria in einen Sad und brachte fie 
in die Hoffapelle nad) Würzburg. Das entzündete einen unaus: 
löfchlichen Haß gegen die Mönche von Birflingen in den Herzen 
der Sphofer. Die Mönche hatten in der Borjtadt von Sphofen 
einen Hof, über denfelben erhob fich im Jahre 1524 ein Streit 
zwifchen den Sphofern und den Mönchen, und es brad) eine Rotte 
Bürger unter Anführung des dafigen Wirths Conrad Kröhn in 
den reich ausgejtatteten Weinfeller des Hofs, zechten und führten 
davon weg nad) Herzensluft. Dem Prior, der es wehren wollte, 
wurden Schläge zur Antwort. Hundertundzwanzig Neifige und 
ein Nachrichter Famen von Würzburg, die fröhlichen Zecher ent— 
flohen nad) Prichfenftadt, und Eehrten erft zurück, als man ihnen 
die Rückkehr erlaubte, mit der Bedingung, daß fie ihres Urtheils 
warten, Inzwiſchen breitete ſich die geheime VBerbrüderung der 
Unendlihen aus, und in das Klojter Birflingen Famen acht Bür: 
ger aus Bibart, als wollten fie Korn Faufen, man ließ fie ein, 
fie feßten fic) darin feft, läuteten Die Ortsgemeinde zufammen, 
nahmen fie in den Bund auf, beftellten Conrad Lülich zum Haupt: 
mann, ließen jih von den Mönchen einen Abendtrunf geben, Fehr: 
ten nach Bibart zurück, riefen die Einwohner unter die Waffen, 
und ehe fie einen Widerftand wagten, entflohen der Beamte und 
fein Anhang über die Stadtmauer. Die Bibarter aber mahnten 
alfe Ortichaften umher auf, mit ihnen die Gerechtigkeit zu Hands 
haben, ſchickten ihre Befhwerden an den Bifchof, erhielten aber 
nichts, als Worte, die fie zum Frieden mahnten, 
IL 42 
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Da Fam indeffen der Würzburgifche Marfchall mit 65 Pfer- 
den nach Sphofen, er ritt zum Fürjtentag, der auf den 4, April 
nad Neuſtadt an der Aiſch ausgefchrieben war, in Sphofen aber 
erfcholl ein Gefchrei, er Fomme, die Köpfe derer zu holen, die in 
Birflingen die erjte Zeche gehalten haben, Weiber und Kinder 
heulten, die Männer warfen ihre Waffen an und fammelten fidy, 
der Marſchall befchwichtigte fie und vitt weiter nad) Neuftadt. 
Die Schuldigften trauten nicht und ſchickten nach) Bibart um Hülfe. 
Um Mitternacht Famen dreihundert Bibarter in Wehr und Waffen 
vor’s Thor und forderten Einlaß. Statt deſſen ertönte die Sturm: 
gloce in der Stadt, Thore und Mauern füllten fid) mit Bewaff: 
neten. Sie feyen als Freunde da, riefen Die Bibarter hinauf. 
„Freunde Fommen bei Tag, ſcholl's als Antwort herab; wenn ihr 
euch nicht entfernet, wollen wir unter euch fchießen, wie unter die 
Hühner.“ Es war der Amtmann von Beitenberg, der fo ſprach: 
der Marjchall mit feinen NReitern war ſchon wieder von Neuftadt 
zurüc, und zur Abwehr entfchloffen. Mit Tag wollten die Bibars 
ter das Thor ftürmen, ein Kugelvegen empfing fie, fie liefen zwei 
Reiswagen, Harniſche und ihr Fähnlein zurüc, flohen nad) Bibart, 
und fchrieen über die Sphöfer als Berräther. Am 6. April war 
ganz Bibart auf, Alles zog, denen von Bütthart gleich, zum hels 
len Haufen, nur acht Bürger blieben in der Gtadt. ! 

Sm Norden des Hochitifts, zwifhen dem Fuldaifchen, Henne: 
bergifchen und Ihüringifchen ließ fi) am 9. April zuerft die Trom: 
mel des Aufitands hören. Aus einem Wirthshaus zu Münner: 
jtadt zogen fie aus, Anfangs nur eine Fleine Zahl, einen Trommels 
fchläger voran, durch die nächjten Orte, in den erften Tagen mit 
geringem Zuwachs. Deſto größeren hatten fie in der Stadt. Hans 
Schnabel, der Schreinermeifter, führte den Vorſitz. Er erfchien 
mit einer Schaar Bürger am 12. April vor dem Bürgermeifter, 
Sie wollen draußen das Klofter Bildhaufen, unweit der Gaale, 
einnehmen, fagte er. Es waren ihrer Dreihundert in Waffen; 
der Bürgermeifter mochte einreden, was er wollte, fie zogen hinaus 
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und feßten fich in dem Kloſter. Während derjenige Theil der 
Bürger, welcher in Münnerftadt zurückgeblieben war, in dem teut— 
fchen Haus, dem Auguftinerflofter und dem Hofe der Bildhäufer 
in der Stadt Alles an fich nahmen, fchufen die draußen in Bilt- 
haufen das Klofter, aus dem der Abt und fait alle Mönde zuvor 
hinweggezogen waren, zu einem fejten Lager um; Berhaue und 
ausgeftellte Poften verwahrten die Straßen. Hans Schnabel von 
Münnerftadt und Hans Schaar von Burglaur wurden Hauptleute, 
Michael Schrimpf, der Pfarrhere von Wermrihshaufen, Kanzler 
des Haufens. Fun ihren Ausfchreiben fagten fie: „Da das göttliche 
Wort lange Zeit befonders von der geiftlichen Obrigfeit unterdrückt 
worden und der gemeine Mann mit unerträglichen Laſten über: 
häuft ift, fo haben wir uns in’s Lager zufammengethan, nicht 
darum, daß wir Feine Obrigkeit vder Herren haben, und denfelben 
nichts geben wollten, was ja wider göttliche Schrift und Ordnung 
wäre; fondern Damit von diefen Obrigfeiten und Herrfchaften mit 
ung gebührlich und der evangelifchen Lehre gemäß gehandelt werde.“ 
Sp viel Volkes ihnen mit jedem Tage zufloß, fo war doch gute 
Zucht und Ordnung im Lager. 

Die beiden Nonnenflöfter Haufen und Frauenroth zu behüs 
ten, legte der Amtmann von Rotenhahn zu Afchach die verläffig: 
ften Hinterfaßen als Wache hinein, dieſe aber zehrten das Beite 
aus Keller und Stall auf, und es begann ein Laufen in die Klös 
jter, Alles wollte wachen helfen, Dem Amtmann, der ihnen Die 
Wirthfchaft legen wollte, antworteten fie mit Büchſenſchüſſen und 
der Zufchrift: die Klöfter dienen nicht Gott, fondern Dem Zeufel, 
und fie fehen ſich verurfacht, ſolcher Schalfheit zu wehren. Sie 
zerwarfen fich) bald fo mit dem Amtmann, daß fie fein Schloß 
Aſchach ſtürmten, und ihn und acht Edelleute gefangen hinweg- 
führten. Eine andere Schaar nahm von Kiffingen aus das Klo— 
fter Aurach, und wieder eine andere dag Klofter Heidenfeld. ! 

Eonrad von Thüngen, feit 1519 Bifchof zu Würzburg und 

1) Poligraphia Meiningensis 1674., 4.; Hauptquelle für diefe Haufen, 

©. 211—215. 
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Herzog in Franfen, hatte es zwar nicht gleichgültig, aber doch, 
als ginge es ihn zunächſt nichts an, vernommen, was feine Bot: 
fchafter ihm von den Aufftänden im füdlichen Schwaben, von den 
Planen Herzog Ulrichs fchrieben, wenn fie ihm berichteten, das 
Gefchrei zu Um über Mönde und Pfaffen fey nicht anders, als 
ehemals über die Juden. Erſt die Nachricht von dem Aufitand 
in der Rotenburger Landwehr, von ihrem Borhaben, bald nah 
Würzburg zu kommen, die Geiftlichen zu verjagen und ihre Güter 
einzunehmen, eine Nachricht, die ihm fein Amtmann zu Raigels: 
berg, Jörg von Rofenberg, gab, regte ihn an. Da, als die Ge: 
fahr vor der Schwelle feines eigenen Landes ftand, da fchickte er 
an den Statthalter von Mainz und an den Pfalzgrafen Ludwig 
um Nat) und Hülfe; da fchrieb er an die NRitterfchaft feines Big: 
und Herzogthums, 91 Gefchlechter, Grafen, Herren und Edelleute, 
fih) zu Haufe gerüftee zu halten; da wandte er ſich an die Fleinen 
Städte, an die Flecken, wachfam zu feyn, die Gräben und Barrie- 
ven zu beffern, und ficy Friegsgefaßt zu machen. Da fah man 
Städte und Fleden in Waren und Rüftung, da flogen die Fähn- 
lein, alte und neue, hier in der ernſten Abftcht, fich felbft und ih: 
ven Herrn gegen Die Bauern zu vertheidigen, dort die Mehrheit 
mit dem Gedanfen, ihre eigene Sache in der Sache der Bauern 
zu fuchen und zu verfechten. Und fchon fiel ein Amt nach dem 
andern ab, eine Warnung nach der andern lief von den Amtleu: 
ten ein; auf Sonntag Judica verfammelte der Bifchof feine Räthe. 
Etliche viethen, die Bauern, die man befäme, auf's Strengfte zu 
ftrafen, den andern die Häufer zu verbrennen, die Güter zu neh: 
men, Weib und Kinder nachzufchiefen. Dagegen riethen andere, 
weil die Empörung auch in den Nadbarländern, Mainz, Bamberg, 
Eichftett und Brandenburg ausgebrochen ſey, wo man mit der 
Strafe nicht fo feharf handle, zur Gelindigfeit, die ohnehin einem 
geiftlihen Fürften vor der Schärfe gezieme. Die legtere Meinung 
lieg fih der Bifchof gefallen: viel Kriegsvolf hatte er ja nicht 
zur Hand. Er ließ hin: und herreiten, und zur Treue durch Zu: 
jagen ermahnen. 

Immer weiter fluthete und ſchwoll der Aufitand. Er berief 
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die Ritterichaft zu Hof; am Donnerftag nach Zudica, den 6. April, 
ritten fie ein. Man hielt die Berathfchlagungen auf dem Frauenberg, 
weil man es nicht für rächlich achtete, fie in der Stadt zu halten; 
man fürchtete von dem gemeinen Mann, der feltfame Reden hören 
lieg, allerhand Böſes, wenn er erführe, daß der Landesfürft und feine 
Ritterfchaft eine Berfammlung halten. Auf den Vortrag des Bi: 
fchufs antwortete die Ritterfchaft: fie achten fich zwar ihrem Herren 
und dem Stift mit Leib und Blut zu dienen verpflichtet ; follten 
fie aber, wie fie vermuthen, gegen die Bauern handeln müffen, fo 
gebühre es fich auch, daß fie vorher ihnen abſagen. Sie wünfchen 
alfo, daß es Lem Bifchof gefallen möge, einige von ihnen zu den 
Haufen der Bauern zu verordnen, um file an die Gefahr und die 
Prliytwidrigfeit ihrer Handlung, wozu fie andere fogar noch zwän— 
gen, zu erinnern, und fie zur ruhigen Rückkehr zu bewegen, ihnen 
auch zu verfprechen, daß die Ritterfchaft bemüht feyn wolle, Bes 
jchwerden, die fie etwa hätten, abftellen zu laſſen. Würden die 
Bauern auf diefe Vorftellung abziehen, fo fey Damit der Sache 
geholfen; wo nicht, fo habe doch die Ritterichaft ihre Ehre gewahrt. 

Das gefiel, und die Ritter, von denen die wenigjten gerüjtet 
gefommen waren, Fehrten heim, um gerüftet wieder zu kommen. 
Graf Wilhelm von Henneberg, der mächtigite unter des Stiftes 
Lehenträgern, deſſen Geſchlecht feit lange ſchon die Reichsfürften: 
würde hatte, aber dabei des Hochſtifts Erbmarfhallamt fortführte, 
war mit andern ausgeblieben, ihm wurde auf’s Neue geboten, und 
er fagte auch zu, auf Freitag nach Dftern zu erfcheinen. Der 
Bifchof fuchte bei Bamberg, Eichftett und Brandenburg um Hülfe, 
und in's Lager zu Scheftersheim ritten die Abgeordneten des Bis 
ſchofs und der Ritterfchaft, Darunter auch der Hofmeiſter Sebaſtian 
von Notenhan. Die Bauern erwiederten ihnen, fie zwingen Nie: 
mand wider feinen Willen zu ihrer Partei, nehmen aber wohl 
jeden auf, der zu ihnen fomme, und ihr Vorhaben befürdern helfe, 
Ihre endliche Meinung jey, „was das Evangelium aufrichte, foll 
aufgerichtet; was es niederlege, niedergelegt ſeyn.“ So lange 
diefe Sachen nicht in Ordnung gebracht feyen, wollen fie ihren 
Hereihaften nichts mehr geben. Sie beitellten die Abgeordneten 
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auf den folgenden Tag, das Palmfeft, zu weiterer Befprechung. 
Diefe aber Famen nicht wieder, e8 war ihnen forglich gewefen une 
ter den drohenden Geberden der Bauern, von Röttingen aus wies 
derholten fie fchriftlich ihre Ermahnungen, und ritten Dann heim. 
Die Bauern aber fchieften der Abgeordneten Verlangen und ihre 
Antwort darauf an die Viertelmeifter der Stadt Würzburg und 
verlangten von ihnen, als ihren chriftlichen Brüdern, ihr Gutach— 
ten über Diefelben, 

Bon Bamberg, Brandenburg und Eichitett Fam dem Bifchof 
Feine Hülfe, fie hatten für ſich felbft genug zu thun, wie der ſchwä— 
bifche Bund, der ihm zwar die Ermächtigung, auf des Bundes ges 
meine Befoldung 300 Pferde auf einen Monat aufzubringen, zu: 
fchiefte, aber feinen Mann und Fein Pferd. 

Die Stadt Würzburg hatte ein Sahrhundert zuvor ihre alt: 
ftädtifche Gerechtfame, wie fo manche andere, an den Biſchofsſtuhl 
verloren 5; durch's Schwert war die Bürgerfehaft unterworfen wor: 
den; das hatte diefe Hauptftadt Oftfranfeng nie vergeffen. Durch) 
das Gefühl des Drucks, durch die Hoffnung, die verlorene Freiheit 
wieder zu gewinnen, durch rührige Bolfsmänner waren gerade jet 
die Gemüther befonders gereizt. Wie vor einem halben Jahrhun— 
dert „das Pfeiferhänslein“ das Hochitift erregte, fo war es auch 
jest ein aufgeweckter Kunftgefell, ein Sohn der göttlichen Muſica, 
von dem die erjte Bewegung in der Stadt ausging. 

Hans Bermeter, genannt Pinf, aus einem rotenburgifchen 
Rathsgeſchlecht, “ Virtuos auf der Pfeife und der Laute, Freund 
der Reformation, als luſtiger Bruder viel befannt, in Geſellſchaf— 
ten ein treffliher Sprecher, und angefehen in feinem Kreife, erhob 
ſich mit den Genoffen feiner bisherigen Freudengelage zu ernfteren 
Dingen, zur Revolution der Stadt. Er warf fic zunächſt auf Die 
Häufer der Geiftlichfeit des Collegiatitifts Haug, wovon jenes 
Stadtviertel den Namen hat, bildete aus dem, was er dort fand, 
eine Krieggfaffe und ein Kriegsmagazin für feine Gefellfchaft, vers 
mehrte feinen Anhang und jtärfte und veizte durch feine Reden 


ı) Rah Benfen, Bauernfrieg in Ofifranfen, ©. 201. 
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an’s Volk den Unwillen der Bürger gegen die geiftlichen Herren. 
Eine Bereinigung der Würzburger mit den Bauern zu bewirfen, 
war fein vorzügliches Abfehen. Er lobte, wo er Fonnte, der 
Bauern VBornehmen, und jchrieb Briefe und las fie vor, als wä— 
ren fie von der Bauerfchaft an Rath und Biertelmeiiter, und von 
dem Rath) an die Bauerfchaft. Neben und mit ihm wirkte vor: 
züglich Georg Grünewald; auch cr aus altem, gutem Haufe, da— 
bei ein namhafter Bildfehniger und Maler, gewöhnlich nur Mei— 
ter Dill genannt. Die Söhne der bildenden Kunft waren über: 
haupt freigeijtig und der Elerifei nicht Hold, das zeigen ung viele 
gefchniste Bilder der eben Damals vollendeten Dome, die, je nad): 
dem man fie von einer Geite betrachtet, bald Heilige, bald die 
beißenditen Carricaturen darftellen. 

So ſah man die Bürger vielfach zufammentreten, da und 
dort in der Stadt, und fich befpredhen. Eines Tags hatten ſich 
am Stephansthore viele aus dem Sanderviertel zufammengethan, 
Hermann Mord, der Domvicar und Pfarrer zu Rotendorf, Fehrte 
gerade von feiner Pfarre heim. Unterm Thor glaubte er fich von 
etlichen der Berfammlung unfreundlich angefprochen. „Was fangt 
ihe da an, ihre Buben?“ fchimpfte er; „ich will noch fehen, dag 
man euch die Köpfe auf dem Mearfte abjchlägt.“ Diefe Rede lief 
ſchnell durch das Volk, einen Auflauf und die BViertelmeijter ſah 
der Domdechant Hans von Gutenberg zugleich vor feiner Woh— 
nung, fie verlangten Genugthuung für dieſe Beleidigung. Er, in 
Furcht vor größerem Aufruhr, vergönnte ihnen, dem Bicar zur 
Buße, ein halb FZuder Wein aus deffen Keller unter feiner Behau: 
fung zu nehmen. Mit Gewehr, mit Trommeln und Pfeifen, als 
ob's in eine Schlacht ginge, zogen fie vor das Haus des Dom: 
vicars, der ließ ſich nicht blicken, und zu dem halben Fuder nah— 
men fie noch neun ganze; ed war ein luſtiges Forttragen und 
Führen, in Zubern und auf Karren. Beim Abt von St. Stephan 
wollten fie Darauf auch anzapfen; nur die Dazwifchenfunft der 
Viertelmeiſter rettete ihm feinen guten Keller. 

So entitand ein Auflauf nah dem andern. Der Bifchof 
folgte dem Rath feiner Vertrauten, ließ die Bergſchlöſſer, vor 
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allen den Frauenberg (Marienburg), mit Lebensmitteln verſehen, 
und befahl den Amtleuten, treue Leute zu ſich in Beſatzung zu 
nehmen. Sebaſtian von Rotenhan mit zwei andern Räthen ſollte 
die Bürgerſchaft zu gewinnen und dahin zu bringen ſuchen, daß 
die, welche Aufläufe machten, beſtraft, alle böfe Buben, die gern 
Aufruhr ſähen, aus der Stadt geichafft, Stadt und Borftädte ge- 
gen die Bauern in DVertheidigung geſetzt, Bürger auf die Wach: 
poften vor der Stadt ausgeftellt, und des Bifchofs reifiges und 
Fußvolk, das man werben wollte, jowie die Ritterfchaft in die 
Mauern aufgenommen würden. Rotenhan ritt vom Frauenberg, 
wo der Bifchof Hof hielt, herab in die Stadt, und übergab diefe 
feine Forderungen jchriftlich den VBiertelmeiftern. Die Bürger ein: 
zufchüchtern, fagte er, die Reiter jeyen fehon im Anzug und wer: 
den in der Stadt Herberge nehmen. Diefe Aeußerung, zu der er 
Feinen Auftrag hatte, that eine ganz entgegengefeste Wirfung. 

Da war Hans Bermeters beredte Zunge in Feuer, da war Meis 
fter Dill von Bürger zu Bürger zu gehen gejchäftig, daß fie doch 
die Reiter nicht einließen. Die Bauern ftreiten für das Evanges 
lium; ob fie gegen dieſe fechten wollen ? ſchon genug ehrbare 
Frauen der Stadt feyen von den Pfarfen verführt und mit Ges 
walt zurücbehalten worden; ließen ſich die Bürger hinaus vor 
die Stadt locken, fo wären ihre Frauen und Töchter den Pfaffen 
und den Reitern preis. Die Gefchüge, hieß es auch, Die draußen 
im Hof zum Kagenwicer jtehen, ſeyen in die Stadt gerichtet, die 
folfen von dem fremden Kriegsvolf gebraucht werden, die Bürger 
ihres Gefallens zu zwingen. 

Die ganze Stadt geriet) in Bewegung. Die Bürger befeß: 
ten alle Thürme und Thore, zogen die eifernen Ketten vor den 
Eingang in die Straßen, verpallifadirten die Zugänge vom Main 
her, und verwahrten vorzüglich die Wege zum Frauenberg gegen 
der Stadt zu mit jtarfen Riegeln, Ketten und Mannfchaft. Diefe 
Bewachung leitete vornämlich Hans Breutigam, der Fifcher. Ein 
Haus an der engen Gaffe unter „dem Tell“ wurde das Wacht— 
haus; niemand Fonnte zu Roß Hindurchfommen. Die Wadıt, 
armes Bolf im Sold der Stadt, und täglich abgelöst, nahm nad) 
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Bedarf von den LebensmitttIn, welche für den Bifchof und feine 
Räthe täglich zu Hof auf den Frauenberg gebracht wurden; auch 
an die, welche hinauf gingen, wurden öfters mit Ungeftüm Ane 
forderungen um ein Weingeld für ficheres Geleit gemacht. Eben 
fo war es auf der Brüde und an den Thoren beftellt, nur daß 
fie die Borübergehenden ruhig wandeln liegen. Dagegen jchiekten 
fie in die Klöfter und geiftlichen Haufer um Wein, den man ihnen 
aus Furcht nicht verweigerte. Wollte alfo einer der bifchöflichen 
Keifigen auf den Frauenberg, jo mußte er entweder „auf dem 
Ruck“ hinein oder bei Himmelspforten über den Main fommen. 
Und auch da war es nicht ficher hinüber zu Fommen. Denn die 
Weinhäcer nahmen ihre Büchfen mit in die Weinberge, und ſchoßen 
aus den Neben nad) ſolchen Reitern, als wären’s Waſſervögel. 
Dem Cafpar von Reinftein wurde mitten im Waſſer ein Pferd ers 
ihoffen. Su der Stadt hielt man auch Köche und Zimmerleute, 
die auf den Frauenberg erfordert wurden, durch Drohungen ab, 
hinaufzugehen. 

Unter folchen Umjtänden entritt Rotenhan mit den andern 
Abgeordneten feines Herrn ohne Antwort auf den Berg. Am 12. 
April ! fchrieben die Bürger dem Bifchof hinauf: auc fie wünſchen, 
dag die Aufrührer geftraft werden, doc) nur die, welche Feinen ges 
rechten Grund hätten; des Auszugs halb, jo jey die Stadt zu 
weitläuf, und es wohnen der Pfaffen zu viele darin, als daß die 
Bürger hinaus auf die Wachpoften ziehen Fünnten; eine Beſatzung 
können fie nicht einnehmen, es fehle an Heu und Stroh. Die 
vom Hauger Biertel wollten vor Allem Belaffung ihrer Prediger, 
das lautere Evangelium, Aufhebung der Zinfe, Gülten und ander 
ver Befchwerden. Der Fürft berief Bürger: und Viertelmeiſter zu 
fi) und verficherte fie, wie er es immer gern fehe, daß das Evans 
gelium lauter gepredigt werde, nur lege eg jet jeder nach Gefals 
len aus; ihren Prediger habe er nicht verdrängt, fondern ihn auf 
eine beſſere Stelle verfegt, die er nur nicht angenommen habe. 
Die Abgeordneten der Bürger bejtanden auf ihrer Weigerung und 


9 Das Ausſchreiben ift datirt vom Borabend des DOfterfeftes. 
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auf einem Landtag, und da der Abfall täglich im Gtift allgemeis 
ner wurde, Hans Bermeter unten in der Stadt im grünen Baum, 
der Öffentlichen Tanzlaube der Bürgerfchaft, eine Art Lager errich— 
tete, die mit ihm haltenden Bürger die Weinfeller der Geiftlichen 
wie ihre eigenen behandelten, und das Pfründbrod der Domherren 
nach Gefallen vertheilten, fchrieb er endlich einen Landtag auf den 
30. April aus, für Ritterfchaft und Städte, um „die Befchwerden 
zu hören, die fie wider Recht und Billigfeit ſich aufgelegt glauben, 
und um fich darin guädig gegen fie zu beweifen;“ unter Zufiche: 
rung freien Geleits hin und her. 

Noch an demfelben Tage erfuchte der Bifchof den Pfalzgrafen 
um drei gute Büchfenmeiter und Hundert vertraute Leute zur Ber: 
jtärfung des Frauenbergs, fowie die Oeffnung des Schloffes Bor: 
berg für mögliche Fälle. Dev Pfalzgraf gab gerne das letztere 
zu, das erjtere Fonnte er nicht, er war felbft in Roth. 

Graf Wilhelm von Henneberg ließ troß feiner Zufage weder 
von feiner Perfon noch von feinem Kriegsvolf Etwas zu Würze 
burg blicken. Auf diefen Herrn, der ſich fhon vor zwölf Jahren zu 
Schweinfurt bei Gelegenheit innerer Unruhen mit Bürgerblut bes 
fudelt, und erſt noch vor einem Jahre eine drohende Miene gegen 
die Reformation angenommen hatte, glaubte der Bifchof am mei- 
ften vechnen zu dürfen. Da Fam eine Entfchuldigung, er habe 
fein Geld, könne ohne Baares Niemand zu feinem Dienft auftreis 
ben, und begehre darum 4000 Gulden. Auf fieben Pferden fhickte 
der Biſchof ihm diefe Summe durch Paul Truchſeß. Als diefer 
am 27. April vor Schleufingen, wo der Henneberger Hof hielt, 
anfam, wollte man ihm nicht einlaffen, und er Fonnte nicht einmal 
Antwort befommen. Zulegt Fam er doch in’s Schloß allein hinein, 
und nach einiger Zeit wieder heraus, um die Leute mit dem Gelde 
vor das Schloß zu führen. Der Graf war nicht zu fehen, auch 
Fein Kriegsvolf; die Gräfin nahm endlich das Geld in Empfang. 
Das Räthfel löste fi) nach wenigen Tagen, Damals jtand Graf 
Wilhelm von Henneberg fehon mit dem Bauernlager zu Bildhau- 
jen in Unterhandlung, und am dritten Mai trat er in die Brü- 
derſchaft der Bauern durch eine feierliche Urfunde ein. Er gelobte 
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„mit gutem Willen zu Gott und feinen Heiligen, fein heiliges 
Wort handhaben, fehirmen und vertheidigen zu wollen; Alles frei, 
fedig und loszugeben und zu laſſen, was Gott der Allmächtige 
gefreiet durch und in feinem geliebten Sohn Jeſus Chriftus, und 
fürder feinen Glauben mit nachfolgenden Werfen zu beweifen,“ 1 

Dagegen gelobten ihm die Bauern, fich gegen ihn als einen 
chriftlichen Bruder zu halten und um das Wort Gottes Leib und 
Leben zu laffen. Den Schusbrief der Bauern fiegelte, auf deren 
Begehren, Burggraf Sigmund von Kirchberg, Herr zu VBarrenrode, 

Aus der Urkunde des Grafen erhellt, daß der Bildhäufer 
Haufen nicht die 7 Artifel der andern Franfen, fondern tie be= 
rühmten 12 Artifel zur Grundlage nahm: Graf Wilhelm fchwur 
auf die zwölf Artifel und auf alle, die noch weiter als chriftlich 
erfunden würden, und der Ort, da er das Gelübde ablegte, war 
die Stadt Meiningen. 

Denn im Norden des Hochftifts hatte indeffen der Aufſtand 
mit jedem Tag an Stärfe gewonnen, Die ganze Landfchaft dieſ— 
feits des Rhöngebirgs war, wie die jenfeits, in Bewegung. Drüs 
ben und hüben an dem Saalfluß folgten Sclöffer und Städte, 
halb freiwillig, Halb gezwungen dem Strome, der Alles dem Lager 
von Aura und Bildhaufen zuriß. Wohl einmal gab ein Vogt, 
der fih der Brüderfehaft nicht anfchliegen wollte, feine Burg von 
jelbft preis, und entritt zu feinem Herren, wie Otto von Groß, 
der Hauptmann auf Schloß Homburg an der Wern, that. Hie 
und da wartete man nicht, bis die Bauern Famen, fondern die 
Bürger der Stadt blodirten felbit ihr Schloß im Namen der 
Bauern, wie die yon Arnſtein, die in Harnifch und Wehr, mit 
Trommeln und Pfeifen aufs Rathhaus marfchirten, und furz und 
trocen erflärten, fie wollen den Rath zum Fenfter hinauswerfen, 
wenn er nicht alfobald in die Brüderfchaft der Bauern trete. 
Das that denn der Rath, und mit einem fliegenden Fähnlein zus 
gen viele Bürger in’s Bauernlager. 


s) Die Urkunde vollftändig in Lorenz Frieſe's Handſchrift, vielfach ſchon 
abgedrudt. 


—— 





Um dieſe Zeit floſſen die fünf Lager im nördlichen Theile des 
Herzogthums Franken in Einen hellen Haufen oder vielmehr in 
Ein Hauptquartier, in das von Bildhauſen zuſammen, deſſen Haupt— 
mann Schnabel zum oberſten Feldhauptmann gewählt wurde, und 
von wo aus, als dem Centrum, die vier andern Corps Weiſung 
und Nichtung annahmen. Manifeſt, Fahnenwappen — faſt lauter 
Kreuze — die ganze anfängliche Haltung zeigen, daß der Aufſtand 
diefer Landfchaften von dem religiöfen Element nach den Thürin— 
gern und Elfäßern vielleicht am ſtärkſten durchzogen war. Bon 
manchen, die zuerft der Bewegung nicht beitraten, ſondern erſt ſpä— 
ter folgten, hatte man fagen hören, fie Haben das Bertrauen zu 
ihrem Fürften, daß er Die evangelifche Wahrheit und Gerechtigkeit 
liebe, fie bei derfelben verbleiben laffen, und ihnen als ein chriftz 
licher Fürft alles, was fie unbillig trügen, abnehmen werde. Als 
fie aber fahen, daß der fromme Fürft, daß alle Herren umher, die 
nicht Schon zu ihnen gefallen waren, fich Friegerifch feindlich rü— 
jteten, da wurde es auch in ihnen und bei ihnen anders. Gie 
ſchloßen fi) zufammen und wollten handeln, weil cs Zeit wäre. 
Sie jegten aus jeder Stadt vder Cent zwei in den Rath) der 
Hauptleute; denn unter Brüdern müſſe cs brüderlich zugehen und 
die Gemeine müſſe wiffen, was die Hauptleute befchließen. Sie 
ſchickten an alle Städte Oberfranfens ihre Boten, und verfchafften 
fi Proviant, Büchfen, Mannfchaften. Sie hielten ſtreng darauf, 
daß Seder, traf ihn die Reihe, in Perfon beim Haufen fich ftelle, 
Gegen Verrath der Adeligen, wo folde in der Brüderfchaft und 
im Lager wären, fuchten fie fich durch ftrenge Beſtimmungen zu 
ihügen: Feiner derfelben follte ohne Erlaubniß der Hauptleute 
einen Schritt oder eine Botfchaft irgendwohin aus dem Lager 
thun, bei fehwerer Strafe. Auch ſollte ein folcher nicht zu Roß, 
fondern zu Fuß ziehen und fich in Allem den andern gleich halten, 
Feine Burg mehr, fondern in Städten und Dörfern ein Haus wie 
jeder andere bewohnen; würde einer fein Schloß jelbit abbredyen 
wollen, jo folle ihm das Material bleiben, um ſich auf dieſe Art 
neu, bürgerlich anzubauen; nur der Ueberfluß an Fruchtvorräthen 
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auf den Edelfigen wurde für den ganzen Haufen in Anfpruch ge- 
nommen. Die Edelleute, die ſich anfchließen wollten, fanden Raum 
in der Brüderfchaft, fobald fie alle ihre adeligen Vorausnahmen 
draußen laffen und als Gleiche mit Gleichen leben wollten. Die 
Suden felbit ſollten gefchüßt, aber ihr baares Geld, damit es für 
gewiffe Fälle zur Verfügung ftände, unter guter Aufficht gehalten, 
nichts von Lebensmitteln verfauft, fondern aufbewahrt, über alle 
Beute, die man machen würde, pünftliche Rechnung geführt werden. 

Sp war eine Friegerifche Ordnung berathen und gemacht; 
nun ging es an das Handeln mit dem 15. April. Wie war: 
nende, mahnende, feurige Riefenfinger in den Himmel auf und in 
die Gründe hinab leuchteten in engem Kreife die Flammen der 
jchnell von ihnen gebrohenen Sclöffer Lichtenberg, Huthsberg, 
Schwicdershaufen bei Berkach, Raftadt, Ofterberg, Bibra, Land: 
wehrsberg, Mühlfeld, Nordheim und die St. Wolfgangsfapelfe 
auf dem Hermannsjelder See, jelbft das uralte Stammjchloß Hen: 
neberg, auf hohem Berge feit fabelhaften Zeiten ragend und weit: 
um fichtbar im Meininger Amte: es waren Signale, daß das ge— 
marterte, gefreuzigte Volk auferftanden war und fchrefliche Oſtern 
feierte. Meiningen, die Stadt, nur wenige Stunden von Schleus 
Bingen, der Hofitatt Graf Wilhelms von Henneberg, eilte in den 
Bund der Bauern zu treten. Das Fuldaiſche, rechts Thüringen, 
hier ganz Franfen, dort der Ihüringerwald reg und drohend hart 
an ihm — das war es, was auch den alten ftolzen Grafen von 
Henneberg bejtimmte, zuerft zu unterhandeln, dann die zwölf Ar: 
tifel zu beſchwören.! 

Selbſt aber aus der Gefahr, der er dadurch entging, rechnete 
er noch andern, bedeutenden Nutzen zu ziehen: ſtürzte dieſer Sturm 
den Biſchofsſtuhl zu Würzburg um, ſo fand er in der Verbindung 
mit den Bauern zugleich Die Befreiung von feiner Lehenspflicht, 
die ihn an diefen Stuhl band, und daß er daran gedacht, das 


1) Poligraphia Meiningensis. Keßler’s von Sprengseifen fränkiſches 
Magazin I. 130. 
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wird ihm nachgefagt, wie dem Grafen von Wertheim, dem Würz- 
burgifchen Kämmerer, wie vielen Würzburgifchen Bafallen, die jebt 
nac) einander in die Brüderfchaft der Bauern traten, und darum 
nicht zu Hof auf den Frauenberg ritten. 


Der vergeblihe Landtag 3u Würzburg, 


Sn der Hauptitadt des Herzogthums Franfen wuchs die Stim— 
mung mit jeder Stunde bedrohliher. Am 27. April verfammels 
ten ſich 300 Bürger, um das Klofter zu Maiendbronn zu überfal: 
len. Sie waren meift aus den DVierteln Haug und Pleichach: 
Rath und Viertelmeifter wußten es zwar noch zu hintertreiben ; 
und auch den Plünderungen, womit Hans Bermeter in den geift: 
lihen Weinfelleern und Kornböden fortzufahren gedachte, wurde 
dadurch eine Scranfe gefegt, Daß der Viertelmeiſter Balthafar 
Wirzburger, der Wirth zu der Schleyen, dem die Freizechen in 
den Klofterfellern offenbaren Abbruch in feiner Wirthſchaft thaten, 
den Rath bewog, bewaffnetes Bolf in das Barfüßerklofter zu legen, 
die jeden Auflauf wehrten. Da alle Viertel der Stadt dieſe Ma$- 
regel bilfigten, mußten fi) die Vorſtädte Haug, Pleichad und 
Sand aud fügen. Wirzburger und Hans Glück wurden Haupt— 
leute der Sicherheitswache; anfangs wurde manche Ausfchweifung 
verhindert; aber in Kurzem fingen die Hüter felbft an, in den 
Kellern zu fchwelgen, die fie hüten follten. Und am 28. April 
plünderten die Häcker jenfeits des Mains unter Anführung Jörg 
Grünewalds ungehindert das Klofter Himmelpforten, und führten 
die Beute öffentlih nah Würzburg herein. 

Diefe Geſtalt der Stadt fchien den Räthen des Bifchofs nicht 
einladend für ihren Heren, den Landtag darin zu halten. Gie 
viethen ihm, ihn auf den Frauenberg vder an einen andern Ort 
zu verlegen, oder ihn wenigftens nur durcd einen Gefandten zu 
beſchicken. Schon aber waren großentheils die Abgevrdneten in 
der Stadt angelangt und ein Ausfhuß des Ratys und der Land: 
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haft Fam auf den Frauenberg und bat den Fürften, in Perfen 
den Landtag in der Stadt zu eröffnen. Der Bifchof fprady zu 
feinen Räthen: „Sc bin mir nicht bewußt, meinen Unterthanen 
Anlaß zu diefem Bornehmen gegeben zu haben. Ich zweifle felbft 
nicht, daß meine Unterthanen alle Eines Sinns und Vorhabens 
find, daß, was Einer ift, bald Alle feyn werden. Aber noch. wols 
len nicht alle für das gehalten werden, was fie vielleicht im Her— 
zen find. Käme ich num nicht perfünlich), um mit ihnen zu hanz 
dein, jo werden fie von mir fagen, ich traue ihnen nicht; fagen 
doch jest Viele, käme ich felbit als ihr rechter, natürlicher Herr, 
fo würde ſich jeder halten, wie ein frommer Unterthan.“ ! 

Er verlangte und erhielt ficheres Geleit, und ritt dann am 
2. Mai mit einigen vom Kapitel, von der NRitterfchaft und den 
Rüthen in die Stadt hinab, nachdem er zuvor in einer feierlichen 
Urkunde dem Domprobft, dem Kapitel und den Räthen den Frauen: 
berg und das ganze Stift dahin übergeben hatte, daß fie weder 
das Schloß noc irgend ein bifchöfliches Recht aufgeben follten, 
für den Fall, daß er gefangen und ihm in der Gefangenfchaft ein 
Befehl dazu abgenöthigt würde. Gie gaben ihm alle Handges 
lübde darauf. Er Fonnte bereits leichtern Herzens hinab reiten, 
denn an dieſem felben Morgen hatte ihm der Pfalzgraf auf Ber 
fehl des Schwäbischen Bundes die erfreuliche Nachricht mitgetheilt, 
wie der Aufitand in Oberfchwaben theils geftraft, theild vertragen 
worden, und wie der Truchfeß im Anzug auf Württemberg jey, 
und dann auch der Pfalz, Mainz und Würzburg zu Hülfe Fome 
men wolle, R 

Es waren Abgeordnete der meiften Aemter zum Landtag er- 
fhienen ; nur dreizehn waren nicht vertreten. Die oberländifchen 
Städte waren alle da; die Bauern des Bildhäufer Bundes, zu 
dem dieſe Städte gehörten, hatten ihnen nach Furzem Widerftreben 
den Beſuch des Landtags geftattet, doch jo, daß fie ohne Die 
Bauern auf demfelben nichts befhlößen, Von denjenigen Städten, 


1) Da ſchon Benfen ©, 209—211. die ganze lange Rede abgedrudt Hat, 
fo wurde hier nur der Hauptgedanfe wörtlich gegeben. 
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die fi) dem Tauberhaufen verbrüdert hatten, war gar Fein Ab— 
geordneter da; fie wurden von Diefem zurückgehalten oder dachten 
fie felbft wie die Bauern, ihre Brüder. Der Fürft fol ein chrift- 
licher Bruder werden, fagte die Stade Bütthard, und dem gütte 
lichen Wort einen Beiftand thun, 

Schon vor dem Landtag befam es der Bifchof zu hören, wie 
jehr er Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben; wie „das gemeine 
Volk wider göttliche Satzung hochbedrängt und befehwert worden, 
vornämlich yon Klöftern und Prälaturen, die wicht zu fättigen ges 
wefen ſeyen,“ und wie fie das Wort Gottes, das vor ein paar 
Sahren wieder an’s Licht gefommen ſey, zu verdunfeln und zu 
verfolgen geeifert haben. Auf dem Landtag übergaben fie eine 
von Johann Martell, dem Stadtichreiber zu Königehofen, vers 
faßte Adreſſe, welche im Allgemeinen von den unerträglichen Be: 
drängniffen Durch die bifchöflichen Verwalter handelte, die meift 
vom Adel und der Geiftlichfeit ſeyen; Diefe jenen auch Urfache, 
warum Die oberländifhen Städte zu den Bauern gefallen feyen. 
Dhne die Bauern Fünnen fie Nichts handeln und befchliegen. Der 
Biſchof folle alſo auch dieſe erfordern. 

Dem Biſchof blieb nichts, als das Unerhörte zu thun, Bauern 
zu einem Landtag einzuladen, und während Abgeordnete an ſie 
abgingen, mußte er die Beſchwerden der einzelnen Landſchaftsglie— 
der hören. Da zeigte ſich dann, welche himmelſchreienden Ge— 
waltthätigkeiten bei Beſteurung, Zehnterhebung, Gerechtigkeitspflege 
und in andern Stücken herrſchend waren, welche Geduld die Un— 
terthanen bisher getragen, welche Mäßigung ſie jetzt noch bewie— 
ſen, und welche Stirn oder Gewiſſenloſigkeit dazu gehörte, um, 
wie Biſchof Conrad gethan, aufzutreten und zu ſprechen, er ſey 
ſich bewußt, keinen Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben zu haben. 

Der Tauberhaufe gab denen, die mit der Einladung zum 
Landtag vom Biſchof kamen, zur Antwort: „Sie können dießmal 
nicht viel tagleiften, und wollen die Sachen fparen, bis fie gen 
Würzburg fommen, dahin fie Fürzlich zu kommen ſich verfehen.“ 
Diefe Antwort fam von den Hauptleuten aus dem Zaubergrund. 
Andere im Bauernrath zeigten fi) geneigt, auf die Abgeordneten 
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des Bischofs zu hören und ihnen zu folgen. Da bradıten die 
von der Tauber ein Schreiben des bifchöflichen Kanzlers an den 
Bifhof zu Eonjtanz, das ſie eben aufgefangen hatten, und dag die 
Abfichten und Hoffnungen des Hofs aufderfte, vor die Gemeinte. 
„Vorwärts! erfcholl es von Mund zu Mund; Feine Luft gelaffen 
den Feinden des Evangeliums! Sie wollen nur Zeit gewinnen.“ 
Zugleich jchrieben fie in das Lager von Bildhaufen die Mahnung, 
fih zu erheben, nach Würzburg zu kommen, und ihre Sache vol: 
lenden zu helfen. 

Auf das, was Die Abgeordneten der Landfchaft berichteten, 
zerfchlug fich der Landtag. Zwiſchen der Stadt Würzburg und 
den Abgeordneten der Landfchaft war ein jo gutes Verftändniß, 
daß Die eritere für dieje in den Herbergen bezahlte, und alle Städte 
mit Würzburg fi verbanden, brüderlich mit Gut und Blut zu: 
jammen zu halten, und ihre Sache als eine gemeinfchaftliche an: 
zufehen. Dann ritt jeder in feine Stadt. 

Der Biſchof harte fchnell bei der wachſenden Gefahr aus 
mehreren Schlöffern die Befagungen heraus und auf den Frauen 
berg gezogen, noch einmal bat er die Stadt Würzburg, ihm treu 
zu bleiben, die Augen der meilten Bürger fahen das evangelifche 
Heer vom Ddenwald her, das ihrer Landsleute von der andern 
Seite her ſchon vor ihren Ihoren gelagert, die einen mit Furcht, 
die andern mit Wünfchen; fie gaben eine zögernde Antwort, Der 
Fürſt ſah darin die Abſicht, ihm fo lange aufzuhalten, bis die 
Bauern in Würzburg eingerücdt wären. Sie hatten ihm das Ge: 
leite treulich gehalten und ihm unbefchwert auf den Frauenberg 
zurüfreiten laffen: aber die Weiber in der Stadt ließen fich voll 
Zorns verlauten, hätten fie gewußt, daß ihre Männer fo einfältig 
wären, den Bifchof wieder auf’s Schloß zu laffen, fo hätten fie 
ſich felbit vottirt und ihn gefangen genommen. | 

Sebaftian von Rotenhan hatte für den Frauenberg mit ebene 
joviel Ihätigfeit als Klugheit geforgt. Er hatte die Bäume im 
Luſtgarten umbauen, das Schloß verpallifadiren, die Thore befehen, 
Schießlöcher durchbrechen, Büchfen austheilen, Waſſer, Wein, 
Holz, Korn, Mehl, Sped, Eier, Yutter, dürr Fleiſch, Betten 
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und Anderes berbeifchaffen laffen, Zimmerleute und Ballierer her: 
einbefommen und eine Zug- und Pulvermühle gebaut. Dennoch 
viethen Adel und Gtiftsherren ihrem Bifchof einmüthig , die Um: 
lagerung durch die Bauern nicht abzuwarten, fondern für diefen 
Fall beim Ehurfürften von der Pfalz Hilfe zu fuchen, und fie zu 
entfeßen, und er ritt am 5. Mai Abends von der Veſte hinweg, 
mit befümmertem Herzen, ob er die Treuen, die er auf dem Berg 
zurück ließ, wieder finden, ob er diefen ihm im ganzen Stift nod) 
einzig übrig gebliebenen Plab behalten, ob er felbjt mit dem Leben 
Davon kommen werde. Ueber Borberg und Lorbach Fam er am 
7. Mai mit feinem Gefolge nach Heidelberg. Auf dem Frauen: 
berg blieben 244 Mann als Befaßung zurück, Domherren, Ritter 
und Knechte. Das Schloß war dem Domprobft, Mearfgrafen 
Friedrich von Brandenburg als oberſtem Hauptmann übergeben, 
und alle fehwuren, bei ihm zu leben und zu fterben. 


Der Bug auf Würzburg, 


Zu Ochfenfurt, wo die Nachhut wieder zu dem großen Tauber— 
haufen ftieß, wurde vier Tage geraftet, 500 Fuder Weins und 
die volliten Kornfpaicher des würzburgifchen Domprobftes und 
Domfapitels, die fie hier fanden, reichten hin, um ein größeres 
Heer zu bewirthen, und es zogen ihm auch hier ein paar taufend 
Mann weiter zu aus Sommer + und Winterhaufen, Eivelftadt, 
Randesader, Friekenhaufen, Ober: und Unterbreit, Goßmannsdorf, 
Oberickelsheim, aus den Herrfchaften Absberg, Schwarzenberg und 
Kaftell. Sie entwarfen hier eine neue Heerordnung und befeßten 
auc das Regiment nen. Safob Köhl von Eivelftadt wurde von 
allen Fähnlein zum oberften Hauptmann erwählt; Michael Hafen: 
bart von Mergentheim zu feinem Gtellvertreter (Oberjtlieutenant), 
Kunz Bayer von DOttelfingen zum Gchultheißen und Pfenning— 
meifter des Heeres, An Hafenbartd Statt wurde Hans Kolben: 
ſchlag oberfter Hauptmann der Mergentheimer, Die Revifion und 
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Erweiterung der Heerordnung enthielt genaue Beitimmungen über 
Subordination, Heerzucht und Berpflegung, nahm nach dem Vor— 
gang der Bildhäufer Artifel über Abbruch der adelichen Schlöffer, 
über den Adel, über Verzeichnung und Befchlagnahme geijtlicher 
Güter auf, die von den Bildhäufern wenig abwichen, und jehärfte 
neben ſtrengen Artikeln über die Öffentliche Sittlichkeit namentlich 
ein, daß täglih im Lager das Wort Gottes gepredigt werden 
folle. Eine der erften Amtsverrichtungen des neuen Regiments 
war, daß den Zolleinnehmern geboten wurde, Feinen Zoll mehr 
zu nehmen, und daß fie VBerzeichniffe anfertigen ließen. über Keller 
und Käften, und die Vorräthe in ihre Verwaltung zogen. Das 
Regiment führte auch von nun an ein großes und ein fleines 
Siegel. ! Gemäß den Artifeln der neuen Kriegsordnung, daß 
alle, auch der in die Brüderfchaft getretenen Edeln vefte Häufer 
durch den Haufen oder durch die Befiser ſelbſt abgebrochen werden 
müffen, ergingen ſogleich angemeſſene Befehle nach allen Seiten 
an die verbrüderten Gemeinden, alle noch nicht gebrochene Bur— 
gen in ihrer Nähe zu brechen. Gogleich wurde das Schloß Meſſel— 
haufen von den Laudaern und Mergentheimern zerſtört, ebenſo 
fpäter Borberg und Schweigern. Der große Haufe ſelbſt brad) 
am 28. April aus dem Lager zu Ochfenfurt auf, rückte nach Sp: 
hofen vor, blieb daſelbſt zwei Nächte, der daſige Mönchshof ver: 
fah fie mit Wein und Brod, Aus Groß- und Kleinlangheim, 
aus Michelfeld und andern Orten verftärften fie fih, brachen am 
30. von Sphofen auf, und zogen auf Schwarzach. Unterwegs, 
als fie durch Großfangheim zogen, wurden fie von den Einwoh— 
nern, befonders von den Frauen, jubelnd bewillfommt, die in 
Butten, Gölten, Kannen, Krügen, Flafchen und andern Trinfges 
ſchirren Wein genug allenthalben auf die Gaſſen festen. Der Abt 
Georg Wolfsbach zu Schwarzach hatte die Klofterangehörigen ſchwer 
gedrückt, und die fchwarzacher Bürger hatten ſchon früher den 





ı) Diefezweite Heerordnung ift vielfach abgedrudt aus Friefe’s Handfchrift, 
in Stumpfs Denfwürdigfeiten IT. Heft ©. 44., bei Benfen 530—535. 
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Biſchof zu Würzburg um Schuß gegen beffen ungerechte Steuer: 
und Zollforderung angegangen. Frühere Fehden hatten das Klos 
jter mit Schulden belajter, und der Abt durch erhöhte Steuern 
fie tilgen wollen. As der Tauberhaufe, der jet den Namen 
fränfifches Heer angenommen hatte, im Anzug war, verlangten 
die Schwarzacher Bürger von dem Biſchof die Erlaubniß, das 
reiche Klofter unter ihren Schuß zu nehmen und zu befegen. Der 
Bifchof gab fie und fogleich warfen ſich Bürger und benachbarte 
Bauern in Das jtadtähnliche DBenedikftinerhaus, erzwangen mit 
wildem Gefchrei die Schlüffel zum Weinkeller und zur Vorraths— 
Fammer, und viele beraufchten fich fo fehr, daß in der Nacht auf 
dem Dorment Feuer ausfam. Die Thüren wurden aufgefprengt, 
Gefchrei und Schreden überall. Kinige der Mönche fprangen aus 
Angit zum Fenfter hinaus, andere ftellten ſich, als ob fie in die 
Brüderfchaft der Bauern treten wollten. Der Abt, durch den 
Firmen und das Stoßen an feine Thüre aufgewedt, warf ihnen 
einige Golöftüce, die auf Marmortifchen in feinem Zimmer lagen, 
vor, begab fich aber fogleich mit dem Pater Küchen: und Keller: 
meijter in den Garten und durch denfelben durch einen verborgenen 
Ausgang in Sicherheit, und hielt fid) drei Zage lang in Gerlachs— 
haufen bei Johannes Zierold auf. Diefen ſchickte er auch auf 
Kundfchaft in's Klofter. Der brachte die Nachricht zurück, wie 
der Abt feinen Goldftücden und feiner Flucht alles zu verdanfen 
habe; als fie feine Entweichung gemerft, haben fie ſich ſelbſt 
unter einander gerauft, daß fie nicht vorfichtiger ihn bewacht haben, 
Die Bürger zu Schwarzacd, nahmen das fränftfche Heer mit Freu: 
den auf, und führten es in das Klofter. Gründlicher, als fie es 
zuvor gethan, wurde es nun von den Bauern geplündert. Die 
vergrabenen Privilegien, die ihnen verrathen wurden, wurden zer— 
riffen und zerjtreut, und zuletzt es felbit angezündet. Es brannte 
zur völligen Ruine aus, und Die Hinterfaßen theilten die Aeder, 
Wieſen und Waldungen unter ſich: der Abt fah den Untergang 
feines Kloſters von fern, und floh, fein Leben zu retten, nah Nürn— 
berg. Aus Dettelbah, Bolfah und vom Gteigerwald Famen 
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neue chriſtliche Brüder herbei und ſchwuren unter den Flammen 
der Abtei in den Bund. ! 

Don Schwarzach aus fandte das fränfifche Heer jene fchon 
berührte Aufforderung an die Bildhäufer, ihnen zuzuziehen. Die 
Antwort derfelben war, fie haben fidy verpflichtet, die Entſchei— 
dung des Landtags abzuwarten. 

Am 2. Mai machte das fränfifche Heer einen Beſuch in der Kel— 
ferei von Geroldshofen, und die aus dem Hallifhen und Limburgis 
ſchen zu ihnen Geftoßenen brachten aud) unter diefen Haufen Die 
Scerzbenennungen mit: luftige Kiftenfeger und Gedelleerer. Es war 
freilich wie ein toller Saus und Braus der Hinz und Herzug 
des Haufens, am Tag die Flafche in der Hand, Nachts die Brand: 
facel; Widerstand nirgends. Bon Oeroldshofen zogen noch in 
derfelben Nacht einige Fähnlein vor das Bergfchloß Stollberg im 
Steigerwald, wo Graf Wolf von Kaftell, Der jest auf dem Frauenz 
berg lag, font als Oberamtmann faß. Bei Annäherung der 
Bauern flüchtete fich die Gemahlin des Grafen mit ihren Kindern 
auf das Schloß Kaftell. Hier faß Graf Hans Il. von Kaftell. 
Seine Gemahlin war bürgerlichen Standes und hieß Magdalena 
Röder. Sie jahen von Kaftell aus ihr Schloß Stollberg, und 
am 3. Mai auch Schloß Bimbach in Flammen und bald in Afche 
finfen, Bimbach war eine Beite der Herren von Fuchs. Aber 
auch Kaftell ſelbſt follte fie nicht Lange ſchützen. Fähnlein nahten 
mit der Brandfadel, Fähnlein der eigenen Unterthanen, nament- 
lid aus Kreuth und Wüſtenfelden, die nicht weit vom Fuße des 
Berges faßen. Die Frauen mit ihren Kindern flohen, als der 
Brandbefehl von den Bauern heraufgefhict wurde, alles floh, 
und das gräfliche Stammſchloß wurde dem Erdboden gleich ges 
macht. Drei Monate darauf war die Gräfin Magdalena eine 
Leiche. Die Gemahlin des Grafen Wolf, ihre Schwägerin, fonnte 
nirgends einen fichern Aufenthalt finden; aus Furcht vor den 
Bauern wollte die Hohadelihe — fie war die Tochter des Grafen 
Michael von Wertheim — niemand aufnehmen; von ihren fünf 


1) Aus der Chronik von Schwarzach, in Ludwigs Script. II. 35. 
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Kindern, die fie bei ſich Hatte, war das ältefte fechs Jahre alt, 
das jüngite dritthalb Monate. Das Dorf Kaftell hatte größtenz 
theils das Schickſal des Schlojjes getheilt, auch nicht Ein Haus 
war unverfehrt, und unten am Berg, unter dem Nußbaum des 
Leonhardt Herdtlen, wo treue Hände ihr eine Hütte bauten, hielt 
fi) die edle Frau vier Wochen lang verborgen, von milden Gaben 
lebend, mit ihren vier Kindern, das fünfte, das jüngſte hatte fie 
durch Die Amme zu ihrem Bater nach der Veſte Breiberg gefchickt. 
Unterwegs fiel die Amme in Die Hände ftreifender Bauern, die 
aus mehreren Umjtänden fchlojfen, der Säugling möchte wohl das 
Kind eines Vornehmen feyn. Schon wollte ein Bauer Das Her: 
venfind an einer Mauer zerfchmettern, da jchwur die Amme hoch 
und theuer, daß es ihr eigenes Kind fey, und fie ließen fie 
ziehen. ! 

Die Karthaufe zu Oftheim, gegenüber von Volkach, Klofter 
Bergreinfeld, die Schlöffer Geybady und Halburg wurden geplün- 
dert und gebrochen. Am Donneritag, den 4. Mai, hielten die 
Hauptleute eine große Gemeinde, denn es war Zwiefpalt, wohin 
man zunächit ziehen joe, ob gleich nac) Würzburg, ob vor den 
Zubelftein, das feſte Schloß, darin das bifchöfliche Archiv und 
eine ftarfe Befagung lag. Die umwohnenden Bauern fürchteten 
für Weib und Kind, wenn fie nach Würzburg zögen und Diefe 
Beſatzung im Rüden liegen. Die Mehrheit, nach langer Umfrag, 
ſprach: „Bor unfrer lieben Frauen Berg! Den Zabelftein ließ 
man Durch zwei Fähnlein umter dem großen Lienhard von Schwarz 
zenbrunn und Wilhelm Reichard von Röttingen berennen. Die 
Brüder Hans und Chünemund von Giech, die ihm vertheidigten, 


1) Diefe Angabe beruht auf dem einzigen Zeugniß der Amme. Gleich» 
zeitige Ehronifen, die fonft nicht gut auf die Bauern zu fprechen 
find, willen nichts davon. Duellen: Schreiben des Grafen Johann 
von Kaftell an den Marfgrafen Cafimir über die Gewaltthätigfeiten 
zu Kaftell, Anſpacher Arhiv, Bauernfriegacten I. 102. Journal 
von und für Franfen VI. Friefe, Handſchriſt. Viehbeck, Genealos 
giſche Gefhichte des Haufes Kaftell ©. a6. Seyboth, Gymnaſialrede 
zu Windsheim, in der Sammlung des Prälaten v. Schmid. 
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weigerten die Uebergabe, und diefe Fähnlein zogen ab, dem frän— 
Fifchen Heere nach, das fich nach Würzburg umwandte. 

Die Artifel in’der Gegend zu volljtreden, blieb Hans Luft 
als Hauptmann der Fähnlein von Stadt und Aemtern Geroldg- 
bofen und Haßfurt zurück. Er brach dag Schloß, die Karthaufe 
und das Nonnenfloiter Geroldshofen. Den Haßfurtern hatte der 
Abt von Theres, Thomas von Heildorf, diefes fchon um’s neunte 
Sahrbundert gegründete Klojter in ihren Schuß befohlen. Als 
aber die Boten vom vergeblichen Landtag heimfehrten, ſchlug das. 
ganze Oberftift um, und die Haßfurter Famen, verzeichneten alles, 
was im Klofter war, legten es unter Befchlag, und festen ſich 
darein. Der Abt hielt ſich mehrere Wochen in einer Hütte im 
Dorf Obertheres verborgen. Hans Luft fuchte auch) die Eifterzienfer 
zu Ebracd heim, ein Klofter fo reich, Daß fein Abt fich rühmte, 
um drei Heller ärmer zu feyn, als der Bifchof zu Würzburg. 75 
Eonventualen lebten ohne Sorge darin. Als die Bauern fid) 
näherten, wechfelte der Abt Johann Leiterbacy die Kleidung, und 
fuchte unerfannt in den Ebracher Hof nach Nürnberg zu entfom: 
men. Aber im Dorfe Mühlhaufen wurde er von bambergifchen 
Bauern erfannt. Sie ergriffen ihn, fperrten ihn ein, hatten ihr 
Gefpötte mit ihm, er gab ihnen Geld, verſprach ihnen noch mehr, 
um fi) zu löſen, und wollte in fein Klofter zurücfehren. Gie 
geleiteten ihn ficher bis Dippach und weiter in feinen Hof zu 
Herensdorf. Er fand diefen verfchloffen. Bon innen heraus Flang 
die Munterfeit fchwärmender Bauern. Endlid, öffneten fich die 
Fenſter, lachende Gefichter fchauten heraus, er gab ſich als ihren 
Abt und Heren zu erfennen. Gie lachten und thaten, als ob fie 
ihn nie gefehen und ihm nicht glaubten. Da es Nacht wurde, 
liegen fie ihn Doch zu fi) in die Stube herein. Da mußte er 
mit Augen fehen, wie fie fein Vieh fchlachteten, wie fein Geflünel, 
feine fhönen Hühner und Gänfe und fein Wein den Bauern ſchmeck— 
ten, wie alle Defonomiegebäude geleert wurden. Und ob es ihm 
faft das Herz brach, er mußte fröhlich dazu fehen und mit zechen. 
Endlich erlaubten ihm feine Bauern, ungehindert nad) Ebrach zu 
gehen. Trauriger anzufehen fand er es hier. Seine Heerden, 
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Rinder und Schafe waren durch die Schlüffelfelder und andere bes 
nachbarte Bauern fortgetrieben; feine Spaicher und Keller ge: 
leert; das Klofter felbit in Flammen und das Bleidach des fchönen 
Thurmes zerſchmolzen, die heiligen Gefäße geraubt, Die edeln 
Steine an den Bildern aus ihren Faffungen gedrückt, über Altäre, 
Malereien und Schnitzwerk ein barbarifher Sturm ergangen, 
Und zulegt noch mußte er es fehen und hören, wie feine guten 
Freunde und Nachbarn, die adelichen Herren, denen er gaftfreunds 
lich fo manden Imbiß im Klofter vorgefegt hatte, und Die jebt 
in die evangelische Brüderfchaft getreten waren, mit den Bürgern 
von Geroldshofen wetteiferten, feine Schfen und Kühe zu Hunders 
ten aus feinen Meiereien zu Spießheim, Herlheim, Alezheim und 
Stocheim ihm wegzutreiben. Er behielt alles bei fidy im Herzen 
und hat es nachher in teutfchen Reimen befchrieben, ! 

Auch die Fphöfer wurden muthig im Nücen des fränfifchen 
Heers. Diefes hatte aus Klofter Bürklingen ſich nur verprovian- 
tive. Am 2. Mai verfammelte fich eine große Zahl aus Sphofern 
Bürgern im Wirthshaufe Conrad Kröhns, der fie bei ihrer erften 
Heldenthat im vorigen Jahre angeführt hatte, zechten und wünſch— 
ten den Mönchen alles Unheil. Da trat der Wirth hervor, machte 
mit der Kreide einen Ring auf den Tiſch und rief: Wer morgne 
das Klofter zu Bürflingen mit abbrennen hilft, der ſtecke fein 
Meffer in diefen Ring. Nur einer ging davon, alle andern thaten 
es. Am Mittwoch nach Walpurgis zogen fie vor das Klofter, 
plünderten es rein aus und mißhandelten die Mönde. Der Prior 
hatte ſich unter einen Haufen Hobelfpäne verſteckt, wurde entdeckt, 
hervorgezogen, und, wahrfcheinlich von beleidigten Vätern und 
Ehemännern, entmannt. Dann fteeten fie die Gebäude in Brand, 
und ſchon früh um acht Uhr lag das Klofter ganz in Alche, um 
nie wieder daraus zu erftehen. ? 

Die Botfchaft, die Artikel über Schlöſſer- und Klöfterabbrud) 
zu vollſtrecken, zündete zugleich an vielen Orten als Brandfadel. 





1) Brevis notitia monasterii Ebracensis 1739. ©. 131. 
?) Journal von und für Sranfen, V. 555. 





_m_ 
Zu Heidingsfeld und zu Oberzell loderten die Probfteien auf, Klos 
fter Simbach verbrannte, Unterzell wurde geplündert, das Nonnens 
Flofter Gerlachzell bei Lauda eingeäfhert, Meariaburghaufen bei 
Haßfurt hatte das gleiche Loos; Heiligthal bei Hammelburg, die 
Eifterzienfernonnenabtei, die fo lange im Flor gewefen, wurde zur 
Eindde; das Nonnenflofter Schönau, in der ſchönen Aue, wo die 
fränfifche Saale in den Main mündet, litt wenigitens fo ſehr, daß 
es Zeit brauchte, fich wieder zu erholen. 

Das fränfifhhe Heer felbit brannte auf feinem Rückzug noch 
etliche fehädliche Häufer vom Boden weg. In Einer Nacht, in 
der Nacht des 5. Mai rötheten die Flammen des Scyloffes Ste: 
fansberg bei Großlangbeim, der Burgen Siggershaufen und Michels 
feld den Himmel. Von Sphofen und allen Orten, wo es durchzog, 
wurden Sturmleitern und Belagerunggzeug für den Frauenberg 
mitgenommen, und che fie Ochfenfurt erreichten, begegnete ihnen 
noch auf dem Main ein Schiff des Biſchofs von Bamberg, mit 
großem Gut beladen. Sie fingen es auf. Zu Ochjenfurt erfuhren 
die Hauptleute durch eine Botfchaft der Hauptleute im Barfüßers 
Flojter zu Würzburg, daß der Bifchof entritten ſey. Am 6. Mai 
tagten die Bildhäufer zu Neuftadt, der vergeblicye Landtag bes 
jtimmte auc) fie zum Zuzug nad) Würzburg und am felben Tag 
Abends lagırte Florian Geyer mit dem fehwarzen Haufen von 
der Tauber her zu Heidingsfeld im Angefiht des Frauenbergs; 
am 7. Mai rücten in allerlei bunten Farben die zahlreichen Fähn— 
fein des hellen lichten Haufens vom Odenwald und Necarthal 
unter Götz von Berlichingen und Georg Mesler in Hochberg ein, 
in ein Städtchen eine Viertelmeile oberhalb Würzburg, am linfen 
Mainufer; und noch an demjelben Abend erfchien das große frän- 
fiiche Heer und lagerte ſich zu Heidingsfeld, hart am Mainufer 
und an der Stadt. ! 

Aus Kisingen, Uffenheim, Kolmberg, Leudershaufen, Eregs 


1) Hauptquelle: Lorenz Friefe, Handfohrift. Mehrere Urkunden im 
anſpachiſchen Archiv. 


lingen, Sulzfeld, Schlüffelfeld, Burg-Bernheim, lauter Marks 
gräflich anfpachifchen Gebieten, waren mehr ale 2000 Mann weiter 
zum fränfifchen Heere geftoßen, um den Franenberg mit zu bes 
lagern. 


Markgraf Cafımir und die Bauern an der Jart, der 
Werniz, im Aifdhgrund, an Der Rekniz und am 
Rothmain. 


Ihre eigene Rolle mitten in dem Schauſpiel der großen Be— 
wegung ſpielte die Politik desjenigen Fürſten fort, deſſen Unter— 
thanen wir ſo eben zum fränkiſchen Heere vor Würzburg ſtoßen 
ſahen, die Politik des immer kalten, lauernden, rechnenden, mit 
allen Parteien unterhandelnden Markgrafen Caſimir zu Anſpach. 
Seit dem mißlungenen Fürftentag zu Neuftadt an der Aifch ſaß 
er, wie es fehien, ganz paſſiv in feinem Anfpach, empfing die 
Botſchaften, Die neuen Zeitungen von nah und fern her, und 
fchiefte Botfchaften und Weifungen an feine Amtleute; ſchrieb ſelbſt 
an mehrere Ortfcehaften der Herren von Eib Abmahnungen, von 
ihrer Herrfchaft nicht abzufallen; ließ fi) Verzeichniffe anfertigen 
von den vornehmften Fähnleinsführern unter feinen Unterthanen; 
berichtete an die benachbarten Bayerfüriten über den Gang der 
Dinge in feiner Nähe; bewarb fi) um Hilfe im Gtilfen, und 
erhielt von Bayern Zufagen; las ruhig des ſchwäbiſchen Bundes 
Erfuchen an ihn, dem Teutfchmeifter gegen die Tauberbauern bei— 
zuftehen, und rührte fich nicht; las nicht minder ruhig die Briefe 
manches Lehensmanns, der fich entjchuldigte, nicht mit Hülfe er- 
fcheinen, nicht die ihm angewiefenen Pojten bewahren zu Fünnen; 
laufchte befonders aufmerffam auf Das, was über den Fortgang 
der Unruhen im Würzburgifchen und Bambergifchen einlief, fehickte 
dem Bifchof von Bamberg Rathichläge, und Forrefpondirte mit 
der Gemeinde von Bamberg, freute fi, als der ſchwäbiſche Bund 
ihn ermächtigte, zu feinem und feiner Nachbarn Schu 500 Pferde 





und 6000 zu Fuß zu den bisherigen auf Bundesfoften noch weiter 
aufzunehmen; antwortete auf die Anfrage diefes oder jenes feiner 
Vögte, wie fie und ihre Gemeinden gegen die Bauern ſich zu 
verhalten haben, mit Weifungen zur Milde und zur Nachgiebigs 
Feit. Den fehwäbifchen Bund ließ er die Rückſtände der Bundes: 
anlagen an ihn wieder und wieder fordern, behielt fein Geld in 
der Hand und fuchte von den Nachbarfürften zur Führung des 
Kriegs Gelder zu erhalten. ! 

Der Marfgraf hatte nicht eben aus religiöfer Begeijterung, 
fondern einzig aus Politif allen feinen Herrichaften fchon im Fahre 
zuvor durch einen Landtagsabfchied eine der Hauptforderungen 
feiner Unterthanen, die lautere Predigt des Evangeliums bewilligt.? 
Sp war denfelben ein Hauptvorwand und Grund des Mißvergnüs 
gens genommen, Der bürgerliche Geift feiner Unterthanen war theils 
herabgejtimmt, durch die harte Hand feiner bisherigen Regierung : 
fie fürchteten ihn, den graufamen Gaftmir : theils war er nie fehr 
gehoben gewefen,, da weder Gewerfigfeit und Wohlitand ein Bürz 
gerthum in den Städten nährten, noch die unbedeutenden Städte 
auf Die Aufklärung und Hebung des Bolfsgeiftes auf dem Lande 
wirften. Darum fürchtete der Mearfgraf feine Unterthanen nicht. 
Die Angriffe des Volks auf die Klöfter waren ihm nur willfgme 
men, er Fonnte diejelben als Borwand benüßen, feine Hebermacht 
über die Klöfter geltend zu machen, und fie unter feine Herrfchaft 
zu ziehen. Er feste auch Verwalter in die Klöjter, ließ ihre 
Güter inventiren und ihre Unterthanen ihm Erbhuldigung thun. * 
a, fein ſtets auf Vergrößerung gerichtetes Auge lugte mit eigens 
thümlichem Gelüfte auf den Gebieten der nächſten Reichsſtädte 
und geiftlichen Fürften herum, So eben hatte fein Bruder Albrecht 
mit Glück aus dem teutfchmeijterifchen Preußen fich ein weltliches 
Herzogthum gefchaffen, und der Gedanfe, das Herzogthum Franfen 


1) Anſpacher Archiv, Bauernfriegaften I. 47, 49, 48, 44, 45, 46. 
ıV. 18. I. 52, 58, 60, 273. II. 59. 1.63. 

2) Landtagsabfchied vom 1. Det. 1524. 

5) Bauernfriegsaften, Anfpacher Archiv I. 188. 
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brandenburgifh zu machen, ergab ſich für Caſimir von ſelbſt. 
Siehe, da Fam auch cin Schreiben deg alten Grafen Wilhelm von 
Henneberg, worin diefer ihm vorſchlug, natürlich unter ftilfer Bes 
dingung eigener Lehensunabhängigfeit, Gafimirs Bruder, den Mark: 
grafen Friedrich, jest Domprobit zu Würzburg, zum Herzog in 
Franfen zu machen, weil die Landichaft Feinen Bifchof vder Pfaffen 
mehr zum Heren haben wolle, fondern nach einem weltlichen Herren 
jhreie, und weil dadurd das ganze Land Franken unter Ein 
Haupt Füme, und deſto cher Recht und Fried in Diefen Landen 
würde, ! Es fcheint, der Henneberger ahnte Cafimirs geheimen 
Gedanfen, und wollte ihn verfuchen. Gafimirs Bruder Georg ſah 
fogar die Möglichfeit der Gefahr ſchon vor fi), daß das Bolf 
wie von Geiftlichfeit, jo aud von Adel und Fürften fi) ganz bes 
freie. „Will der Sibilla Weisfagung, fchrieb er am 7. Mai bei 
der Nachricht vom Bauernaufitand, alfo vielleicht erfüllt werden, 
da fie geweisfagt hat, daß der Schwanenberg mitten in Schweiz 
liegen fole? Es thut body not), daß du mit andern Fürften 
des Reichs und Bundes daran feyeft, damit es gewendet werde. 
Sollen die Bauern alle erftochen werden, wo nehmen wir andere 
Bauern her, Die uns nähren? Darum ift wohl von Nöthen, weis: 
lich mit der Sache umzugehen; ich hoffe doch zu Gott, er werde 
es alles zum Beften wenden. Meines Bedenfens muß der jüngfte 
Tag nicht weit vorhanden feyn. Es gefchehe der Wille des All: 
mächtigen.“ ? . 

Davor zu feyn, daß die Bauern nicht Herren werden, aber 
es auch gehen zu laſſen bis auf einen gewiffen Grad, das war 
ganz Caſimirs Sinn. Er ließ ihn dahin fchießen, den Strom, 
den er nicht zu hemmen vermochte, und in dem die ihm verhaßten 
unabhängigen EFleinen und größern geiftlichen und weltlichen Herren 
untergingen, er ließ ihn fortreißen und überfluthen, fo lang er 
ihm ſelbſt nicht gefährlich wurde, fparte fich, faßte ſich zufammen, 
!) Anſpacher Archiv, Schreiben vom 10. Mai I. 122. 


2) Georg ſchrieb vom Hof feines Bruders Albrecht, von Dels aus, am 
Sonntag Zubilate. 
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ging am Ufer hin und her, und ſpähte in den Wogen nach Beute, 
aus dem Schiffbruch anderer ſich zu bereichern. Obwohl er täglich 
einzelne Gemeinden und viele einzelne ſeiner Unterthanen zum 
fränkiſchen Heere treten, oder für ſich ungehorſam werden ſah, 
ſo ſaß er immer noch ruhig. Erſt als ganz hart neben ihm im 
Stift Eichſtetten die Bauern aufſtanden und in das Seinige her— 
übergriffen, rührte er ſich in etwas. Am 22. April meldete ihm 
ſein Kaſtner von Schwabach, wie die Bauern im Sulzgau ſich 
verſammelt und das eichſtädtiſche Schloß Obermöſſingen eingenom— 
men haben. Am Tage darauf forderten die eichſtädtiſchen Bauern 
ſchon die markgräflichen Gemeinden zu Schwabach, zwei Tage 
ſpäter von Schwand und Roth auf, und am 24. berichtete ihm 
Sörg Haberforn den Zufammentritt der Bauern um Ellwangen 
und Dinkelsbühl, nämlidy im VBirngrund an der Jart und Werniß, 
Fri von Lidwach, der von Rotenburg heim fehrte, zeigte ihm zu 
gleicher Zeit an, wie er und die andern Faiferlichen Räthe vom 
hellen Haufen angehalten worden, und felbft des Faiferlichen Reichs— 
regiments Abgeordnete nicht mehr ficher feyen, und Herzog Frieds 
rich von Bayern bat ihn um 100 Pferde wider die Eichjtädtifchen. 
Da antworte Eafimir fogleich, er möge nur den Platz beftimmen, 
um mit feinen Reitern zu ihm zu ftoßen. ! 

Su die 5000 Bauern follen im Eichitettifchen herum auf ges 
wefen feyn, und da dieſes Stift im bairifchen Nordgau lag, To 
waren auch manche Unterthanen des Herzogs Friedricd von Bayern 
darunter. Bayern ſelbſt, die Oberpfalz, wie überhaupt Das Herzog: 
thum Bayern, war im Verhältniß zu der bewegten Nachbarſchaft 
ruhig. Hatte man noch Furz zuvor in Bayern Prediger und Freunde 
der neuen Lehre hart verfolgt, ſelbſt Adeliche von ihren Gütern 
verjagt, fo ging man jetzt in den bedenflichen Zeiten fein fachte 
mit dem Evangelium um, ließ beffere Erbauungsbüder fertigen, 
aber Fein lutheriſches Buch herein und Feinen Prädifanten. Es 
war in Diefen Landen zudem von Alters her eine landftändifche 
Berfaffung: die vielen reihen Prälaturen ftanden unter der Landes: 


1) Anfpacher Akten I. 62, 272, 273, 274, 64, 65, 66, 70. 


boheit: der ganze Adel war landſäßig. Bei folcher Berfaffung, zu: 
mal da die Landesherren nicht wie in den Bftreichifchen Provinzen 
fern, fondern in nächſter Nähe und Aufiicht waren, Fonnte man 
ches Unrecht ſich nicht ausbilden, Das anderwärts den Aufftand 
mit hervorrief, und fo fielen in diefen bayrifchen Landen Die Haupt: 
befchwerden weg. Die Herzoge Friedrich und Ludwig hatten in 
allen Pfarren verfünden laſſen, daß wer von einem fürftlichen 
Beamten oder ſonſt befchwert zu feyn vermeine, Das ihnen an— 
zeigen möchte und fie werden billig und gnädig abhelfen. Als die 
Algäuer die bayrifche Grenze bedrohten, hatte Herzog Ludwig ein 
Lager am Lech gefchlagen, um die Bewegung von feinem Land 
abzuhalten, und als die Algäuer über den Lech gingen und Die 
Klöfter Steingaden und Raitenbuch verbrannten, fammelte fic) 
das bayrifche Landvolf auf feinen Bergen und zwang fie zum Rück— 
zug. Eben fo, als die Eichitettifchen die Oberpfalz bedrohten, 
fammelte Herzog Friedrich, der hier zu Neumarkt Hof hielt, fein 
Kriegsvolf wider fie. 

Die Bürger von Greding waren zu den Eichftettifchen Bauern 
getreten, und in der Stadt Eichftett waren die Bürger auch auf, 
Bifchof Gabriel von Eib fah ſich von den Geinigen auf der Willi: 
baldsburg belagert, die Bauern plünderten und zerftürten Die 
Klöfter Blanfjtatt, Rebdorf und Morsbronn und mehrere Schlöf- 
fer, und nahmen ihr Hauptquartier bei Schloß Lande auf dem 
Sbermöffinger Berg. Sie zwangen „bei Berluft Leibs und Le 
bens, bei Abbrennung von Haus und Hof“ zum Zuzug und zur 
Beihülfe „mit Leib, Ehr und Gut“. ! In der Eichſtettiſchen Stadt 
Spalt war der Anfang deg Evangeliums wegen, im Rath war 
nicht Ein Mann, der fich nicht auf die Seite der Bauern gefchlas 
gen hätte, Die Bürger begegneten den Geiftlichen mit harten 
Zudringlichkeiten, ein gewiffer Knapp jagte den Pfarrer aus der 
Kirche und predigte ſelbſt von der chriftlichen Freiheit. Sie nah: 
men DBerngries und Berchingen ein, und von den Bauern um 





1) Ein folder Fehdebrief findet fih in Agrifola’s Jahrbüchern der Stadt 
Spalt: 





Schwabach litt das Klofter Marienburg ſchwer. Auch die vier 
Reichsdörfer, die in die Reichspflege der freien Stadt Weiffenburg 
gehörten, liefen zu den Bauern. Ebenfo war in der Herrichaft 
Wolfsftein und in der Oberpfalz zu Amberg, Auerbach, Neuen: 
burg manche Hand rege und zum Aufitand bereit. Die Schnel— 
(igfeit, womit die Herzoge Friedrich) und Wilhelm von Bayern 
Daherzogen, zerjtveute hier den Aufjtand ſchnell. Die beiden hatten 
700 Reiter, Dazu 300 böhmifche Büchſenſchützen; Mearfgraf Eafimir 
ließ einen Theil feiner Reifigen zu ihnen fingen: auch viele vom 
Eichftettifhen Lehenadel, der 134 Häufer in ſich zählte, ftießen 
dazu, ungezählt die zahlreichen FZußfnechte. Herzog Friedrich un: 
terhandelte zuerft mit den Bauernhauptleuten des DBergs. Sie 
blieben auf ihren Forderungen, fehieden ab und des andern Tags 
machten die Fürften unverfehens einen rafchen Angriff auf Den 
Berg. Vor dem gewaltigen Geſchütz wichen alle Bauern davon, 
zertrennten und perliefen fih. Das Schloß Obermöfjingen war 
fo leicht erftiegen, darin trafen fie den vberften Hauptmann und 
vier Fußknechte, „welche Seine Gnaden fogleich enthaupten liegen: 
fie hatten nicht fliehen wollen“ Das ijt unbegreiflih. Wahr: 
fceheinlich ift, die Bauern verließen ſich auf die noch nicht abge= 
brochene Unterhandlung und den Stillſtand, der oberſte Haupt— 
mann auf der Fürften Wort, und fie erlagen treulofem Ueberfall, 
wie es fat überall in diefem Kriege ging. In Greding wehrte 
fi) die Befagung, Das Städtchen wurde erjtürmt, die Mauer ge: 
fchleift, acht gefangene Hauptleute und Fähndriche, Die ſich mit 
dem Städtchen zu Gnaden ergeben hatten, wurden mit dem Schwert 
gerichtet. Darauf entjegten fie den Bifchof mit feinen Beamten 
in der Willibaldsburg, zertrennten den Haufen in der Stadt Eich: 
jtett, brannten etliche Dörfer ab und nahmen ihr Vieh. Die Ber 
wegung ſchien hier zu Ende, aber die meiften Bauern jchlugen fich 
du dem andern Haufen, der ſich im Nürnbergifchen gefammelt 
hatte. Schon am 17. April hatten fid) die Bauern im Knob- 
laudhsland, Hinter Nürnberg gegen Erlangen zu, und im Bud): 
geund erhoben, und waren nad) Poppenreut gezogen, Zu gleicher 
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Zeit waren die um Forchheim und Herzogenaurach in die Waffen 
getreten.! 

Indeſſen hatte ſich der Haufen zwiſchen Ellwangen und Din— 
kelsbühl geſtärkt und die Stadt Ellwangen eingenommen. Einige 
Hundert Bauern aus den Dörfern um die Stadt kamen vor dieſe 
und begehrten, um ihren Pfenning zu Morgen zu eſſen, um dann 
zu dem Gaildorfiſchen Haufen zu ziehen. Der Vogt ließ ſie ein, 
die Bürger, theils freiwillig, theils gezwungen, ſchworen zu ihnen, 
freiwillig namentlicy zwei Chorherren, Wilhelm von Heßberg und 
einer von Gültlingen. Sie wollten vor das Schloß des Prälaten 
ziehen, der ferne war, und worin der Amtmann nur acht Mann 
Befagung hatte, die Bürger ließen Dies aber nicht zu, zumal da 
die Bauern von Plündern und Verbrennen fprachen. Der Stadt 
vogt wie der Amtmann mußten zu ihnen fchwören, und der lebtere 
ihnen auf 1200 Gulden Proviant geben: dafür verfehonten fie Die 
Schlöſſer Ellwangen, Tannenburg und Roth. Nad) einigen Tagen, 
am 2. Mai, zogen fie zu denen um Dinfelsbühl, die feit dem 24. 
auf waren, und am 30. Diefe Stadt aufgefordert hatten. Gie las 
gerten fich zu ihnen auf dem Brühl vor der Stadt. Gie plünder« 
ten hier die Benediftinerprobftei Mönchsroth und verbrannten fie 
mit der Kirche und allen Gebäuden. Der Probft Melchior Rö— 
Dinger mit den Mönchen war entflohen. Auch die Schlöffer Wit: 
telshofen und Dürrwangen an der Sulz zerftürten fie und das 
Schwefternhaus zu Kemnaten. Viele aus der Bürgerſchaft Din— 
Felsbühls fielen zu ihnen, und fie nöthigten auch den Rath zu 
einem Vertrag. Der Rath gab das Klofter in der Stadt und das 
teutfche Haus den Bauern preis, nahm die zwölf Artifel an, gab 
allen Bürgern Freiheit des Zuzugs, drei Gefchüge, anderthalb Eent: 
ner Pulver, 120 Kugeln, und 100 Spieße, am 5. Mai. Der 
Bauern Abſicht war, mit den Marfgräfifchen im Amt Crailsheim, 
den Riesbauern und dem gaildorfifchen Haufen ſich zu verfchmelzen. 





1) Anſpacher Akten I. 55, 72, 89. Haarer. Des fränfifhen Haufen 
Zug, Handfrift. Hiftorifch-diplomatifhes Magazin für das Vater: 
land, Nürnberg 1781—82, 1. 9. 
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Die Frailsheimer Bauern hatten fih am 2. Mai erhoben, das 
Klofter Anhaufen bei Kirchberg geplündert und das Klofter Sul; 
niedergebrannt, eben fo die Schlöffer Lobenhaufen und Hornburg, 
bei Kirchberg. Sie wuchſen auf 600, ihre Lager war zu Roth 
am Gee, die zwei Pfarrer aus Lendfiedel waren auch bei ihnen, 
und viele Bürger aus Kirchberg. Am 5. Mai zogen fie Herrn 
Eafpar von Erailsheim auf feinem Schloß Erfenbrechtshaufen aus 
dem Bett und zwangen ihn, zu ihnen zu ſchwören und zu Fuß mit 
ihnen zu ziehen, Du bijt ein Bauer, Bruder Cafpar ,. fprachen 
fie. Am 6. vereinigten fie fih mit dem Haufen zu Dinkelsbühl. 

Im Ries vegte es ſich feit den letzten Wochen Aprils auch 
wieder. Die, welche die Dafige Bewegung geleitet hatten, waren 
fortwährend in Verkehr mit andern Bauernfchaften geblieben, und 
am. 25. April fchrieben felbit die entfernten Brüder auf der Fulda, 
die damals vor der Stadt Fulda lagerten, „an ihre Brüder zu 
Deiningen bei Nördlingen“, um ſich mit ihnen über gemeinfame 
Maßregeln zur Säfularifation der geiftlichen Herren zu verftän: 
digen.! Am 1. Mai wollten die Grafen von Dettingen, die in 
den legten Tagen nach allen Seiten hin um Kriegsvolf zur Hilfe 
wider ihre Unterthanen gefchrieben hatten, ihre Bauern vor den 
bei Dünfelsbühl Verfammelten warnen; fie riefen fie zufammen, 
wie aber die Bauern verfammelt waren, begehrten die legtern, die 
Grafen ſollen mit ihnen ziehen. Graf Ludwig der Aeltere gab 
zur Antwort: er wolle die Sache an feinen Bruder Earl bringen. 
Die Riesbauern aber überzogen indeffen die Klöfter Maiingen, wo 
zwei Häufer für Brüder und Schweitern des Brigittenordens waren, 
Ehriftgarten zu St. Peter oberhalb Hochhaus, Earthäuferordeng, 
Roth, das Frauenklofter Zimmern und andere. Sie nahmen auch 
Dettingen ein, befamen den jüngern Grafen Ludwig gefangen und 
plünderten das teutſche Haus. Man hörte die Forderung, es 
müffen alle Grafen von Dettingen mit Weib und Kind ſterben; 
die Hauptleute aber entliegen ſogar den gefangenen Grafen mit 
feiner Familie frei und ungefränft, - Am 8. Mai erhob ſich das 





1) Aus dem Regierungsarchiv zu Eaffel, Rommel IL 73. 
ll. 44 
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Lager von Dinkelsbühl und vereinigte fi) mit den Dettingifchen 
im Nies, denen fie Schon einige Tage zuvor den Beitritt Dinkel: 
bühls angezeigt hatten, Am 9. fielen fie zufammen in die Bene- 
diftinerabtei Auhaufen bei Warfertrüdingen. Mit den Dinfelsbüh- 
ler Bauern hielt auch ein Edelmann, alten Geſchlechts, der alte 
Freiherr Heinrich Jerg von Efrichshaufen , der auf feinem Schloß 
Schopfloch ſaß. Er hatte fich nicht bloß freiwillig felbft zu ihnen 
gefellt, fondern auch andere Edle, wie Kunz von Ehenheim, ein: 
geladen, fich zu der evangelifchen Brüpderfchaft zu gefellen, "und 
die von Crailsheim, welche zum hellen Haufen ziehende Bauern 
wegnahmen, vor folhem Thun gewarnt, Er galt in den Augen 
der Fürften als vorzüglicher Iheilnehmer an der Empörung, und 
Markgraf Cafimie und der Pfalzgraf Friedric, gaben den Befehl, 
fein Schloß: Schopfloch zu verbrennen und feine Lehen einzuziehen. 
6000 waren unter ihren fliegenden Fühnlein luftig, in dem Klofter 
Heidenheim fich nene gute Beute zu holen und dann im den Alt 
mühlgrund vorzurüden, wo die Eichitettifchen und die Markgräfi— 
ſchen fich verbunden, Gungenhaufen aufgefordert und den Plan 
hatten, die. Brücke über die Altmühl abzuwerfen, und den Mark: 
grafen: Caſimir abzufchneiden. * Auch die Bürger zu Herriden 
waren am 6. Mai aufgeftanden, nicht weit von Anſpach, hart an 
der Straße nach Dinkelsbühl und Crailsheim. Aber fchon im 
Beginn ihrer Sache zeigte fich Uneinigfeit unter diefen Bauern. 3 

Marfgraf Eafimir hatte, ſeit die Gefahr um ihn anfchwolt, 
den zuporfommenden, Den volfsfreundlichen Landesvater geſpielt. 
Zu was man den würzburger Fürften zwingen mußte, das that er 
zuvor freiwillig: auf den Landtag, den er nad Auſpach ausfchrieb, 
berief er ausdrücklich auch Bauern ein, um ihre Befchwerden gu 
hören und zu berathen, und am 2. Mai nahm er einem guten 
Abſchied von feiner Landfchaft. Er hatte ihnen mehrere Befchwers 


1) Anſpacher Aften I. 250. 11. 184. VII. 54. 1. 64, 74, 101, 91. 
Urkunden zur Dettingifhen Kirchen und Landesgeſchichte. 

) Anfpader Aften I. 112, 106, 84, 85, 86. 

3) Anſpacher Aften I. 106. 





6 


niffe nachgelaffen und gemildert: Alles Wild außer dem Gehölz 
follten fie fchießen dürfen; die Geiftlichen mit den Gemeinden gleiche 
Laften tragen; das nöthige Bauholz ohne Entgeld jedem aus den 
Wäldern werden; der Aufwechfel des Geldes, mworunter der ge⸗ 
meine Mann ſehr litt, aufhören. Das, und anderes bewilligte 
er, und beantragte. felbit, Daß ein ſtehender Ausfchuß der Land— 
fchaft in Anſpach verfammelt bliebe, um Weiteres vorzubereiten 
und zu erledigen. Dann ritt er hinweg, Die Landwehr aufzubie- 
ten, und neu, fich huldigen zu laſſen. 

Die Gefahr war ihm nahe, zu nahe. Alle Gefchmeidigfeit, 
alle Berftellung, Die ihm zu Gebot jtand, bot er. auf. An alle 
Hanfen in Franken ſchickte ev Geſandte mit freundlichjtem Brief 
und Wort, als Freund des Evangeliums, als verfalfungsmäßiger 
Fürſt, mit der Bitte, alle markgräfiſchen Unterthanen aus ihren 
Derfammlungen abzuweiſen, da. er feiner Landichaft alle ihre Ber 
gehren bewilligt habe-» Die Dinfelsbühler antworteten, die Marks 
gräftichen bei ihnen jagen, die Bewilligungen. feyen ihnen noch nicht 
befannt, und der Haufe bitte Darum den Marfgrafen, den Seinen 
Die zwölf Artifel guädig zu bewilligen, und ihnen als ein chrifts 
licher. Fürſt bei Aufrichtung riftlicher Ordnung tapfer beizuftcehen- 
Das fränfifche Heer antwortete, fie zwingen ‚feinen zu fi), und 
treiben  Feinen von fich. Sein militärifches Auge ſah auf den 
eriten Blick, wie noth ihm die Freundfchaft Nürnbergs und Rotene 
burgs thue. Nürnberg antwortete feinen Gefandten, die. um Ge— 
ſchütz, Pulver und Mannfchaft baten: die Stadt habe ſich bisher 
neutral erklärt. , Rotenburg, Durch feine Lage mitten in. einem 
großen Theil des marfgräftihen Gebiets, viel fefter als Anſpach, 
glaubte er für fi) gewinnen zu müſſen. Alle bisherigen Freund: 
fchaftserbietungen an Rotenburg mußten ihm Ernſt ſeyn. Rath 
und Ausſchuß diefer Stadt ſchwankte Hin und her, zwijchen. der 
Freundfchaft des Markgrafen und des fränfifchen Heers. Den 
alten » ehrbaren Herren forderte, der Marfgraf zu viel Geld, Die 
andern fürchteteten Die langen Hände feiner Politik; Ehrenfried 
Kumpf meinte wegen Einnahme einer marfgräftichen Hülfe, Reis 
terthum und Bauernfchade feyen gleich bös. Als aber bei der 
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Mufterung 250 Bürger geradezu ausblieben, als es nal und fern 
immer bedenflicher ausfah, die Banerfchaften die Oberhand zeigten, 
das fränfifche Heer den Rotenburger Gefandten ein feltfames Be— 
nehmen vorwarf, bot der Rath unter dem feuergerötheten Himmel, 
der ihn erfchreefte, unter den jtürzenden Kloſter- und Schloßtrüms 
mern der Nachbarfchaft dem Markgrafen wieder die Hand, Men— 
zingen ging mit andern zu Caſimir. Kaum waren fie fort, Faum 
verlautete, der Rath wolle marfgräfiihe Befagung fommen laſſen; 
jo hörte man von der Gemeinde: wolle der Rath den Bauern 
nicht heffen, fo werde man Sturm Täuten, und mit Büchfen und 
allem zum Bellen Haufen ziehen. Boll Schreden Tief der Rath 
einen neuen Gefandten dem vorigen nachreiten, und alles abbrechen, 
was Diefe verhandelt hatten. Darob hatte Caſimir „ein großes 
Mißfallen und Entjegen, die Augen gingen ihm über und er 
weinte.* Es war dieß am 4. Mai. Trotz feinen Landtagsbewilli- 
gungen foderte es rings um ihn auf allen Geiten feines Fürften- 
thums auf. Am felben Tag eilte er nach Waffertrüdingen , von 
da nad Merfendorf am Mönchswald, der Treue diefer  zunächft 
bedrohten Punfte ſich zu verfichern, Er empfing die Huldigung. 
Markt und Klofter Heidenheim baten ihn um Hilfe wider den 
Anzug Des Rieshaufens. Während er in Merfendorf die Bot: 
fchaften vom Aufitand im Aifchgrund und im Oberland, den Ab: 
fall der Maimdörfer vernahm, ließ er in der Nacht des 8. Mai 
feine ganze verfügbare Macht zu fich ftoßen; er ſah am Morgen 
des 9. Mai 650 Reiter, 1000 Fußfnechte mit allen feinen Ge: 
fhüßen und einem beträchtlichen Aufgebot der Landwehr um fich; 
dDiefe war aus der nächſten Nähe Anfpachs. Er hatte fich viele 
Mühe gegeben, die böhmischen Stücfnechte und Schützen in feinen 
Sold zu gewinnen, die den Bayerherzogen jo gut gedient hatten; 
fie hatten fich aber trocken und feft geweigert, dem Mearfgrafen 
wider feine Bauern zu ziehen. Auch aus den Städten Feucht: 
wangen, Kizingen, Gunzenhaufen und andern, ſo wie von Bafallen 
blieben die Mannfchaften aus. Zwijchen Auhanfen und Rechenberg 
fieß feine Vorhut auf die Nachhut der Bauern, die im Marfch 
auf Heidenheim waren. Das Geſchütz  zertrennte fie, fie zogen 











fih nad) Oftheim hinein, ordneten ſich ‚hier, rückten wieder vor 
auf eine große Wiefe, und die Handbüchfen der Bauern fenerten 
jo gut, daß Die 150 Pferde der, marfgräfifchen Vorhut zurück 
wichen, mit Berwundeten und Todten. Indeſſen Fam das ganze 
Fußvolk an, warf die Bauern über Acer, Wieſe und Bach nad) 
Oftheim zurück, unter Stich und Schuß; in diefem Scharmügel 
traf ein Sohn mit feinem eigenen Vater zufammen, nahm ‚ihn 
gefangen und führte ihn mit fich nach Heidenheim. Markgräfiſche 
und Bauern, diefe hinter, ihrer Wagenburg, wo man ihnen nicht 
beifommen Fonnte, feuerten fort, bis fie fich zu beiden Theilen 
verfchoffen hatten, und mit Steinen zulegt auf einander warfen, 
Die Gefhüse Ichoßen das Dorf unter dem Wind in Brand, Die 
Bauern mußten die brennende Gaffe verlaffen, und ſich in ein 
Gehölz zurüdziehen. Indem traf der Markgraf mit 500 Reifigen 
ein. Die Bauern erreichten das Gehölz, wo fie fich jegten und den 
abgebrochenen Kampf wieder aufnahmen. Die großen Feldgefchüge, 
die man heranführte, fpielten ohne Schaden inden Wald, alle Schüffe, 
außer einem, der traf, gingen zu hoch, Die Marfgräfiichen: hiels 
ten. es für beſſer, gütliche Unterhandlung zu verfuchen, als mit 
dem Haufen in feiner unangreifbaren Stellung ‚die Foftbare Zeit 
zu verlieren.  Folgegetreu feinem. Plam, mit allen auswärtigen 
Haufen auf gütlichen Fuß ſich zu ſetzen, unterhandelte Caſimir 
Durch den Ritter von Heßberg mit dem Haufen dahin, daß, was 
fid) von Marfgräfiichen bei demfelben befände, ſich ihm auf Gnade 
unterwerfe und die Waffen ausliefere. Der größere Theil der 
Marfgräfifchen that es des auf dem Landtag ſchon Bewilligten 
und des noch in Ausficht Geftellten halb, Eafimir entwaffnete fte 
und alle Ortfchaften an diefer Gränze, und ließ fie neu huldigen; 
es waren in die 3000, die hier umher neu huldigten; doch zogen 
über 600 mit dem Haufen ab, der ungeftört feinen Rüdzug an: 
trat, und fi) vor das nur zwei Stunden entfernte Schloß Bal- 
dern legte. Der Marfgraf war froh, da ihm der Aufitand feiner Uns 
tertbanen in jeinem Rücen und im Herzen feiner Marfgrafichaft 
gebot, aufs Schnellſte mit ‚diefen Dinfelsbühlern, Ellwangern 
und Riesbauern in’s Reine zu fommen: wie es ſcheint, durch 
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gegenfeitige Webereinfunft , daß einer des andern Gebiet reſpektire 
und Feiner gegen den andern etwas vornähme Am 10. Mai, 
alfo des andern Tags, fehrieb er an feine Regierung nad) Anfpach, 
wie er „fich gütlich mit dem Haufen verglichen, und feine, Unter 
thanen von demfelben zurücgefordert habe“! Keine Gilbe einer 
Schlacht, eines Sieges in feinen Schreiben! Am 11. ließ ex 
öffentlich ein Abrufungsfchreiben am diejenigen feiner Unterthanen 
ausgehen, die fich noch bei dem Haufen von Dinfelsbühl, Ellwan⸗ 
gen und Nies befänden, am 12. berichtete ihm Jörg Haberkorn, 
ſein Rath, den Abzug der Bauern von Baldern, und ihren Zug 
auf Ellingen, und am 17. unterhandelten ſeine Räthe Thomas 
von Kundorf und Eucharius Zobel mit dem Haufen bei Dinkels— 
bühl, wegen Feſtſetzung eines Tages zu Anhörung der Fe 
der Banerfchaft. ? 

Sm Norden der Markgraffchaft entzündete fich der Yuftand 
von Ort zu Ort fortlaufend, wie das fränfifche Heer von Rödin— 
gen auf Ochfenfurt und weiterhin auf Schwarzach zog, zuerſt an 
den Grenzen, dann den ganzen Aifchgrund entlang, in den eriten 
Tagen des Mai. Hier wurden fie von dem beflen Haufen, dort 
von dem Markgrafen aufgeboten: fie zugen e8 vor, auf der Geite 
ihrer Brüder als gegen Diefe zu Fechten. In Kizingen hatte es 
ſchon am zweiten Oftertag wetterleuchten wollen. In der Fifchers 


1) Anſpacher Akten 1. 123, 

2) Anſpacher Akten 1.213. I. 126. 1. 93. So ſchwindet faſt in Nichts 
vor dem Lichte der Urkunden die in den meiften Chroniken, und faft 
in allen neuern Schriften erzählte Schlacht von Oſtheim zufam: 
men. Der oft mit richtigem Taft greifende Deuber ©. 207. hat 
auch bier richtig gegriffen. Er allein nennt fie eine unblutige. Selbſt 
der Zeitgenoffe und nahewohnende Thomas Zweifel, in nächſter Nähe 
fonft gut unterrichtet, gibt 4000 Erftochene an! und 3000 Gefangene! 
Es Liegt im Anſpacher Archiv vom 6. big zum 12. Mai von jedem 
Tag ein Brief des Markgrafen, oft mehrere. Keiner, der einen 
Sieg oder eine Schlacht berichtete. Die von dem Blut von 4000 
Brüdern rauhende Hand hätten aud gewiß alle Haufen zurüd ge: 
ftoßen, ohne, wie wir gleich fehen werden, auf gütlihe Verhandlung 
einzugeben. 





m 
gaffe in Stephan Dertlens Haus faßen Abends einige Geſellen 
beim Wein und redeten dieß und das. Wir wollen fagen, hob 
einer an, draugen im Wald haben wir Reiter gefehen, die in die 
Stadt wollen, Das gefiel, fie liefen auf die Gaffe mit dem Ge: 
ſchrei, es ſey Gefahr vor Ueberfall, zogen die Sturmglode, alles 
lief mit Harnifch und Wehr zu Hauf, man befeste die Thore, bez 
mächtigte fich der Gefchüge, und in der Frühe richteten die Ge— 
jellen fte gegen das Rathhaus, und forderten jeden auf, ihnen 
das Evangelium fchirmen zu helfen. Philipp Seybot fuchte die 
Gemeinde zur Ruhe zu ftimmen, und dem Rathe zu erhalten, und 
viele meinten, er habe Recht. Da fprang einer der Gefellen, ein 
Augenarzt, unter fie. „Ihr Ihoren, vief er, wollt ihre euch Das 
Süße alfo ums Maul ftreichen laffen? fo fängt man die Mäufe, 
es würde Köpfe regnen.“ Der Lärm begann aufs Nene, Ludwig 
von Hutten, der marfgräfliche Amtmanı, wußte ihn zu jtilfen, 
indem er fie, ihre Befchwerden vorzubringen, einen Ausſchuß und 
Biertelmeifter wählen ließ. Am 30. April fuchte der helle Haufen 
von Sphofen aus bei Kizingen um Durchzug an. Diele in der 
Stadt wollten bäurifch werden, und Florian Geyer und zwei ans 
dere Hauptleute nahmen der, Gemeinde und dem Rath den Bun— 
deseid ab: die alten Herren des Raths gingen vom Rathhaus 
herab, traurig und weinten wie die Kinder. Ein Fähnlein mit 
70 Mann unter Endres Wolf als Hauptmann, einem Feldgefchüs 
und etlihen Hackenbüchſen, auch zwei Reifewagen mit  Spießen 
ftießen zum fchwarzen Haufen, In der Stadt ruinirten fie das Klo— 
fter, und Jakob Schmid nahm den Kopf der heiligen Heldalogis, 
den es als Reliquie bewahrte, und pofjelte damit als mit einer 
Kegelkugel. Bon Kreglingen an bis zum Steigerwald, wie ſüdlich 
von Blanfelden bis ans Limburgiiche waren alle marfgräfiichen 
Unterthanen im Aufftand, Die Kreglinger felbft verbrannten Schloß 
Braunef, Am 5. Mai trat Ergersheim, am 6. Marft=Bergel 
und Burg:Bernheim zu den Bauern, der ganze Aifchgrund folgte 
nach, von Hoheneck bis Forchheim. Alle Kirchengeräthe wurden 
zu Geld gemacht, darum zu Nürnberg Büchfen und Hellebarden 
gefauft, Die ©etreidevorräthe überall mit Befchlag belegt, Die 
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Pfarrer waren Kafftere und Räthe der Bauern. Die von Bergel 
und Burg:Bernheim fragten die Bürger von Uffenheim, wo in 
Hans Ziegenfelders Haus die Unzufriedenen fich fammelten, ob 
fie zur Bauerfchaft ziehen wollen. Der Rath hielt die Gemeinde 
zurück, fo viele derfelben audy die Frage bejahen wollten. Cafimir 
wollte eine Befagung in die Stadt werfen. Die Stadt antwortete, 
für Reiter mangle 8 ihr an Heu und Stroh. Eines Tages 
Famen drei geharnifchte Bauern vor’s Rathhaus geritten, und 
verlangten freien Durchzug für den ihnen folgenden Haufen, auch 
die bei dem Rath von den Schirmdörfern, die reichsfrei waren, 
hinterlegten Gelder. Der Rath wagte beides nicht abzufchlagen. 
Und als die Bauern dieſer Dörfer, aus Ergersheim, Ulfenheim 
und andern, in der Stadt waren, war durch fie und die durch 
Ziegenfelder geleitete Gemeinde, befonders auch durch die Thätig- 
Feit von neun Frauen ! der Zuzug zum Haufen fchnelf entſchie— 
den. Durch's Loos wurde bejtimmt, wer mitziehen mußte, und 
erhielt wöchentlich einen halben Gulden Sold. ? Sin. wenigen 
Tagen ftanden an der obern Aifch und der Gollach 2000 Mann 
in Waffen, und die Edeln umher eilten, zu ihnen zu geloben, aus 
Schrecden vor ihnen und dem nahen fränfifchen Heer. Zu Winds— 
heim wollten die Weiber durchaus bäurifch werden, weil fo fehöne 
Sachen im Klojter lagen, Die fie gerne geholt hätten. Zwiſchen 
dem 5. und 6. Mai um Mitternacht zogen über 60 Weiber unter 
der Hauptmannfchaft „der Lüllichin“ mit Beilen und Hackmeſſern 
dem Kloster zu; der Bürgermeifter aber wußte zu machen, daß fie 
ohne die Kleinodien des Klofters wieder heimgingen. 

An der untern Aifch waren 3000 Mann verfammelt. Selbſt 
von Forchheim Tiefen ihnen Bürger zu. Gie lagerten fi um 
Neuftadt an der Aiſch, das zu ihnen fiel und zum Hauptquartier 
erwählt wurde, Auch die von der obern Aiſch ſchloßen ſich an. 
Der marfgräfiiche Kaftner Bernbeck ftellte fi an die Spike des 


1) Anſpacher Aften IV. 126. 
2) Georgi, Uffenheimifche Nebenftunden I. 21-24. Hammer, Handfihrift, 
abgedrudt in Georgi Nachricht von Anſpach ©. 109. 112. 
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Aufftands, und unter drei Hauptleuten, Müncher, Pfeffer von 
Burg-Bernheim, und Michael Koberer dem Müller von Langens 
zenn, zogen die Bauern umher, Klöfter zu ftrafen und. Schlöſſer 
abzuthun. Der ganze Haufe ordnete, ſich dem großen fränfifchen 
Heer unter, und handelte nad) deffen Artifeln, Am 9. Mai ver: 
brannten fie Schloß Daxbach, am 13. das Edelfrauenftift Birfen- 
feld, am 14. Schloß Hobenfottenheim, am 16. Schloß Speffeld, 
am gleichen Tage das Klofter Rierfeld. Ihnen nad fanfen in 
Aſche die Schlöffer Stöckach, Sachſen, Uhlftatt, Birnbaum, Sugen— 
heim und andere feite Häufer, deren Herren nicht in die Brüder: 
fchaft treten und ſelbſt ihre Bergfise mit bürgerlichen Wohnungen 
vertaufchen wollten. Alle Scylöffer im Steigerwald wurden ge— 
feert , viele Herren brachen ihre Häufer ſelbſt ab und retteten da= 
durc das Material und ihr Eigenthum. Selbſt um und in Ka: 
dolsburg, Schwabach, Heilsbronn, Leutershaufen wurden Bürger 
und Bauern von dem Geiſte des Aufruhrs ergriffen und der Aiſch 
zugezogen, und rechts und linfs nur eine Stunde von feiner Haupt: 
ftadt Anſpach fah der Marfgraf die Brandfacel der Bauern: Die 
Flammen des alten Schloſſes Dornberg Teuchteten faſt in die 
Gaſſen Anfpachs herein. 

Schon bei Oftheim hatte er das Landvolf um Anſpach als 
unzuverläffig erfannt und entlaffen. Er gab in's Oberland 
Befehl, 1500 Landwehrmänner zu ihm ftoßen zu laffen, und 
nahm mit feinem Fleinen Heere eine Stellung bei Markt-Erlbach, 
vor fich fein feftes unbezwungenes Schloß Hoheneck, zu beiden 
Seiten das neutrale Nürnberg und das wenigftens jest noch neu: 
trale Rotenburg, hart über dem Lager von Neuſtadt, mitten 
zwifchen den Abtheilungen an der: obern und untern Aiſch, jeden 
Augenblick im Stande, Anſpach zu jchügen, fo lange nicht vom 
großen fränfifchen Heer aus ein Angriff darauf geſchah. Dieſes 
zu verhüten, unterhandelte dee Markgraf wie ein chriitlicher Bruz 
der mit den chriitlichen Brüdern vor Würzburg. Er felbit fchrieb 
am 15. Mai an den Hauptmann des ſchwarzen Haufens, an 
Florian Geyer, und erbot ſich zu gütlicher Handlung. !. Eben fo 
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trat er mit den andern Haufen in Unterhandlung, und nahm ganz 
die Miene an, als wäre eine Verbrüderung nichts Unmögliches, 
Am 19, Mai bewilligte ihm der Haufen an der obern Aifch einen 
achttägigen Gtilfftand, am felben Iage das fränfifche Heer zu 
Heidingsfeld, am 23. Mai der Haufe zu Dehfenfurt, !  Ernit war 
es ihm nicht mit dem Anfchlug an die Bauern; man hat fchon 
daran gedacht, Caſimir Habe im günftigen Erfolg für die Bauern 
durch dieſe Herr von Oftfranfen werden wollen: wie wenig er 
daran dachte, dafür fpricht, Daß er in denſelben Tagen, wo er den 
Stillſtand fuchte und erhielt, alles that, um den ſchwäbiſchen Bund 
zu bewegen, unmittelbar auf Franfen zu ziehen. ? Er beabfich- 
tigte nichts, als den ihm drohenden Ueberzug von fich ab und 
auf andere zu wenden, die Bauern trügeriich hinzuhalten, zu läh— 
men, Zeit zu gewinnen, da ihm fo manches Schußmittel, auf 
das er rechnete, abging. So hatte er, um feine Stellung von 
Weſten her zu deren, in das hohenlohifche Schloß Schillingsfürft, 
fünf Stunden von Anſpach, ‚200 Büchfenfchügen werfen: wollen, 
feine Abficht wurde verrathen, der Kriegsrath zu Würzburg bes 
ſchloß die Zerftörung des Schloffes. Endres Wittih aus Adels: 
haufen und Luz Seybot aus der hallifchen Landwehr, zwei Haupt: 
leute, trugen den Befehl an die Bauern im Amt Schillingsfürft, 
überfielen mit drei andern durch Lift den Amtmann, nahmen das 
Schloß ein, es wurde abgebrochen, ausgeleert, was Fonnte, das 
andre am 21. Mai ausgebrannt. Vom Gedirg Famen ihm jtatt 
Landwehrmänner fchlimme Botfchaften. Kaum 700 hatten fi) zu 
Bayreuth auf Das Aufgebot geitellt, und waren unter Drohungen, 
das Klojter Himmelfron und das Schloß Kolmberg zu plündern, 
aus einander gelaufen. In Kulmbach, Wunfiedel, Pegnis, in 
Bayreuth felbjt war Aufregung, doch nur in Worten und Ber: 
fammlungen. Sn Bayreuch fprengte ein Kupferfchmied aus, Mark: 
graf Caſimir fey todt und bereits, wie er felbft gefehen habe, in 
das Erbbegräbnig nady Heilspronn abgeführt. In der Stadt Hof 





1) Anſpacher Aften IT. 169, 168, 166. II. 98, 103, 125. 
2) Anſpacher Akten I. 178. 
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ging die Aufregung von Niflas Storch aus, dem Wiedertäufer: 
Propheten. Im Dorf Geſeß warf einer eine fhwarzsweiße Fahne 
auf, ein anderer, vom Wein erheitert, 309 die Sturmglode. Su 
einem Kirchweihaufzug mit Pfeifen und Trommeln lärmten fie durch 
den mijtelgauer Grund bis vor die Thore Bayreuths heran, tranfen 
hier für ihr Geld und gingen wieder nad) Haus; einen marfgräf- 
lihen Herold jedoch, der fie zur Ruhe ermahnen wollte, verſtüm— 
melten fie. Auch an andern Orten gab es Unfug, doch war es 
nur ein Tollen, Fein Aufitand. Caſimir ſchrieb ſelbſt in’s Obers 
land, ihres Beiftandes bedürfe er nicht mehr, die Ruhe im Unter: 
land ftefte fich her; haben fie Beſchwerden, fo möchten fie ſolche 
an ihn bringen. 

Klug, wie Cafimir, war der Rath zu Nürnberg. Gegen 
außen neutral, nach allen Seiten hin chriftlich freundlich) gewährte 
er den Bürgern in der Stadt mandes Erleihternde im Augenblic, 
was der Bürger Herzen gewann, feinen Bauern auf dem Lande 
ließ er bei wachfender Gefahr allen lebendigen Zehenten, auch 
den todten Zehenten ganz nac), Den harten Zehenten fehte er herab 
auf das alte Herfommen. Auch für die Bauern überhaupt ſprach 
die Stadt Nürnberg freimüthig und mit Kraft. Ihre Gefandten 
mußten auf Dem Bundestag zu Ulm erklären: „Obgleich die 
Bauern ſehr ungefchieft hHandelten, jo wäre doch zu bevenfen, daß 
fie vielfach unleidlich bedrängt und durch der Prälaten und andrer 
Herrichaft Tyrannei dazu nicht wenig verurfacht worden. Die in 
den zwölf Artikeln angezogene. Befchwerung liege vor Augen und 
fünne nicht verneint werden. Der Herrichaften übermäßige Tyran: 
nei, die das Evangelium für einen Deefmantel: ihres ungefchickten 
Wandels gebraucht, und damit die Unterthanen um Geld gefchäsßt 
haben, laſſe ſich nicht verantworten ; davon wife fchier das Kind 
anf Hr Gaffen zu ſagen.“ Zu die Landfchaft hinaus legte der 
Rat befoldete Bürger , feine Thore hielt er in guter Hut. Im 
Nürnbergifchen herum waren viele Wiedertäufer im Stillen gefchäf: 
tig, im der Stade ſelbſt gab es auch manchen bewegungsluftigen 
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Bürger, von den aufgeftandenen Bauern der Nähe und Ferne, jelbft 
von Prädifanten wurden Schreiben, die zum Aufftand veizten, in 
der Stadt, wo Müntzer noch nicht vergeffen war, heimlich einge: 
ſchmuggelt, ja die aufreizendften Schriften wurden in Nürnberg ges 
druckt. Wolfgang Vogel, der Pfarrer zu Eltersporf, der die Wieder: 
taufe annahm, erregte feine Gemeinde und die Bauern der ganzen 
Gegend. Er ließ fie in den neuen täuferifchen Bund wider alle 
Obrigkeit geloben, und lehrte die Nähe des zeitlichen Reiches Gottes, 
und wie den Wiedergetauften das Schwert Der, Gerechtigkeit in 
die Hand gegeben fey: die hier Verbündeten hingen mit Mühl: 
haufen zufammen. ! Der Rath fandte am die auch zu Poppenreuth 
wieder verfammelten Bauern den Lutherifchen Prediger Carl Reß 
hinaus, fie zu ſtillen, er mußte fi) aber vor ihnen verbergen, 
wollte er anders leben bleiben. Dennoch gelang es dem Rath, 
den eigentlichen Ausbruch in feinem Gebiet nieder zu halten, 

Nichte fo gut fich zu verftellen, wie Caftmir, nicht fo gut 
nach) dem Wind zu jtenern, wie der Nürnberger Rath, verftand 
der Bifchof Wigand von Bamberg. 

Der Bifchof fchrieb nicht nur die Fläglichften Briefe an den 
ſchwäbiſchen Bund und alle Fürften um Hilfe wider fein Volk, 
mit dem er fo eben einen gütlichen Vergleich befchworen hatte, fon: 
dern er machte es felbft feinen Unterthanen bald zu Far, wie er 
abfichtlich die Verhandlungen mit der Landfchaft in die. Länge 
ziehe; ja er fuchte fich heimlicy in der Nähe der Stadt, Damit 
er der Pandfchaft imponiren Fönnte, mit Kriegsvolf fo zu ftärfen, 
daß das Aus: und Einreiten, 3. B. im Schloß Giech, den Bauern 
und den Landtagsverordnneten bedenflich erſchien. Er mußte den 
Bauern zugeftchen, daß fie in das Schloß Giech einige Mann 
legten, diefe ließen aber bald mehr Bauern herein, fie übermanns 
ten die bifchöfliche Befakung und brannten das Schloß aus, Sie 
wollten den Bifchof nöthigen, mit den verheißenen DVertragsbe: 
willigungen fie nicht länger herum zu ziehen, und der Artikel der 
Franken, der allen Schlöffern den Krieg erklärte, Fam ihnen ge= 
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legen zur Hand, Alle bambergifchen Bauern waren auf an allen 
Enden des Bisthums, zu gleicher Zeit die Schlöffer zu brechen, 
die jo zahlreich in ihre fchönen Obſt- und Wiefenthäler von den 
Bergfpisen herabragten. Wenig über acht Tage brauchten fie, um 
die ganze Landfchaft von hohen Edelfigen zu fäubern. Es mag 
ein wunderfamer Anblick für das Auge des Volks gewefen feyn, 
wenn Nachts oft zehen, zwanzig, dreißig Schlüffer zumal aus— 
glühend ihren rothen Schein herab warfen in die tiefen Felfen: 
thäler über die dunfeln Matten der fränfifchen Schweiz hin. Es 
waren mehr als 70 an der Zahl, auf den Bergen und in ‚der 
Ebene, die fo Tchnell zu Ruinen wurden. Shre Namen aufzu: 
zählen, iſt nicht nöthig, da alle in den Staub fanfen, ohne Unter 
ſchied alle, bis auf die ſchöne Bürg Neidef, welche die Nürnber: 
ger Rathsboten retteten, durch Die Borftellung, daß diefes fefte 
Haus an der Grenze dem Landvolf felbft in Kriegszeiten zur 
Flüchtung von Hab und Leuten unentbehrlich fey, eben‘ jo zum 
Widerstand gegen auswärtige Feinde; außer Gtreitberg und Raben: 
ftein, weil beide dem Marfgrafen von Brandenburg gehörten, außer 
Hauser, das Nürnberg gehörte und um fo mehr gefchont wurde, 
da aus Unvorficht wider den Befehl der Hauptleute zu Bamberg 
der nürnbergiiche Wildenfels im Gebirg gebrochen worden war; 
außer Marloffitein, das dem Nürnberger Patrizier Pfinzing durch 
Scheinkauf fehnell übergeben wurde; außer Beldenftein, das Albrecht 
Rotsmann, der Pfleger, vitterlicy vertheidigte. So eifrig als Die 
Bauern, brachen die Bürger mit an den ihnen läfligen feſten Häufern: 
„fie wollten, daß die Edelleute fie felbit verließen, in die Städte 
zögen, und gleich andern Landesbürgern Laften und Gaben trügen.“ 
Einzelne Edle trugen auch hier ihre Schlöffer felber ab. "Den Klös 
jtern ging es ebenfo: die Bauern thaten fie alle ab. Sie thaten 
nur daſſelbe, was gleich ihnen nad) die Fürften anderswo, nur mit 
ein Bischen mehr Form, thaten. 
Bon der Altenburg aus, wohin fich der Bifchof mit feinen 
Kriegsleuten geflüchtet, fah er mit Entfegen die in Flammen auss 
fterbenden Scylöffer, hörte mit Grauen das falfche Gerücht, wie 
die Bauern die Herren diefer Schlöffer perſönlich gemartert haben 
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und noch martern. Plötzlich war aus der Stadt Bamberg, was 
von fremden Rüthen, Vermittlern, Domherren da war, verfchwune 
den, fie floben nach allen Seiten, Büchfenfchüffe der Bürger und 
Bauern folgten ihnen, Moriz von Bibra wurde fogar gefangen 
genommen, und aus allen benachbarten Dörfern herein brachen 
fie in die Stadt; bald widerte das wilde Treiben der Hereinges 
Fommenen die Bürger an. Einer rieth, fie durch eine Mufterung 
vor der Stadt wieder auswärts zu fchaffen. So gefchah es. Wie 
das Landvolf außen war mit den Bürgern, 6000 gewaffnete Män— 
ner, wurden nur die Bürger wieder eingelaffen, aber Fein Bauer 
mehr, Unter dem oberſten Hauptmann Hans Hartlieb legten ſich 
die Bauern vor die Altenburg , zuerit bei der Ziegelhütte, dann 
in der Ebene bei Hallftadt, während drei andere Haufen an den 
Grenzen des Bisthums lagen, der eine bei Höchftätt an der Aiſch 
und dreifachen Ebrach; der andere bei Ebermannjtadt und Kirche 
ehrenbach, an der Wiefent und Auffeeßz der dritte unter Peter 
Hoffmann zu Zedliz bei Lichtenfels am Main. Der Bifchof that 
aufs Neue, als ob es ihm Ernſt wäre, mit der, Landfchaft und 
den Haufen zu handeln, und einen Verfafjungsvertrag abzufchließen, 

So fehen wir denn den Bolfsaufitand auf allen Hauptpunften 
ausgebrochen, Nimmt man das Land von den Quellen des Necdars 
und der Donau bis zum Main als das Centrum, fo lehnt er 
feinen nördlichen Flügel an den Harz, feinen füdlichen an Die 
julifchen Alpen und in ganz befonderem Sinn, wie ſich nod) zeigen 
wird, am die Republif Venedig: Die Vorhut dehnt fi vom Ober: 
vhein zum Niederrhein an beiden Ufern des Stromes, Es war 
eine Zeit, „wo es aller Obrigkeit nicht Ladens galt.“ Das, 
wovon eine Borahnung feit lang auf Vielen lag, war gefommen; 
der Boden erbebte weithin, die Flammen fchlugen daraus hervor, 
und mit mächtigem Athem wehten Haß und Rache und Grimm, 
Fanatismus und Baterlandsliebe mit einander im Bunde, dieſe 
Flammen zuerft über Klöfter und Stifter, dann hinauf, auf Die 
Burgen des Adels und weiter an die Stühle der Fürften, und 
wie zu fürchten jtand, zulegt über alles Beitchende, 


1) Sebaftian Franke. 





703 





Und wie 400 Jahre zuvor dev Krieg Gottes; der Befreiungs- 
zug zum heiligen Grabe den Vater von Weib und Kind, von Haus 
und Hof, den Sohn von den Eltern, den Priejter vom, Altar, 
den Mönch aus feinem Klojter,, den Landmann vom Pflug, den 
Bürger von feinem Gewerbe hinweg in die Waffen vief und fort 
rieß: jo verließen jegt auch wieder taufende und. aber  taufende 
Haus und Hof, Ader und Weinberg, Handel, Gewerb und Hands 
thierung, und nahmen die Waffen und zogen aus im den neuen 
heiligen Krieg des Volkes, zum Grabe, darin die Freiheit be: 
graben lag. 

Und wie damals unter der Fahne des Kreuzes der Begeiſte— 
rung, dem Heldenmuth und dem edelften Willen für das Höchſte, 
voraus und hintendrein die Gemeinheit zog, Piel wildes, müſſiges, 
liederlihes Gefindel, das Gefolge jeden Krieges, mit wüften Tollen, 
mit Raub, Nothzwang und Mord: jo mifchte fich unter der neuen 
evangelifhen Fahne des Kreuzes Rohheit, Raub- und Tobſucht 
unter den Heereszug der Volksſache, und entweihte manchfach das 
\trafende Schwert des Volks- und Gottesgerichtes: mit Dem Schul: 
digen litt Die Unfchuld, wie im Gewitterftuem der Natur. 

Noc aber war es Zeit, dem Aeußerjten auszuweidhen, wenn 
die Herren das Billige zugeftanden, nur Die drückendſten Anmaßuns 
gen aufgaben: Mäſſigung, Entgegenfonmen Fonnte den Fortgang 
des immer wilder fortrolfenden Berderbens hemmen. Das Gegen: 
theil geſchah: und als das Blut jchuldiger Großen in den Feuer 
ſtrom floß, und dieſer höher und höher raste und wogte, und Die 
Schlöffer zu Hunderten auf den Bergen wie Wachs fhmolzen, und 
die feiten Thürme der alten Herrlichfeit berfteten und ſtürzten, und 
hier die aus ihren brennenden Burgen und Klöftern verjagte, ges 
ächtete Ariftofratie durch Wald und Schlucht der Siegeslärm und der 
Glanz blutdürſtiger Bauernfpieße ſchreckte, Dort die jest noch Ge: 
borgenen, Entfernteren Feine Woche, feinen Tag mehr ſich ficher 
jahen und fühlten, daß es nicht auch über ihr "Hab? und ‚Gut, 
über fie und die Shrigen Fäme: da fahen die Einen: in dem all: 
gemeinen großen Brand cin Reinigungsfeuer, die Andern einen 
Höllenbraud, Wie der ehrbare Rath zu Nürnberg, fo fprach aud) 
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der Churfürft von Sachſen: Es ift ein Gottesgericht, ein Straf: 
gericht für die Sünden, weldye weltlihe und geiftliche Fürſten und 
Herren auf ſich geladen durch Härte und Tyrannei gegen ihre Unter- 
thanen und durch Verhinderung des Evangeliums. — 

Während fo die gewaltfame Umwälzung draußen vorwärts 
ging, machten in der Gtille eines Sitzungsſaals noch einmal die 
Befferen im Bolfe den Verſuch, im ruhigen Geleis der Berathung, 
der Uebereinfunft dem Baterland zu helfen. 


Die Polkskanzler und der Perfaffungsrath zu Heil- 
bronn am Neckar. 


Seit dem 9. Mai faß ein Ausihuß der Bauern in Des 
Reiches Stadt Heilbronz am Neckar, um die allgemeine Reichs— 
reform, auf die alle Artikel und alle Verträge zurücwiefen, zu 
berathen. Wendel Hipler war nicht der Mann, ftillfe zu ftchen, 
und vor Feftungen müßig zu liegen, Es war hoch not), etwas 
Feſtes, Entfcheidendes für die Eintracht, für das Zufammenwirfen, 
zur allgemeinen Befriedigung der ſich Freuzenden Sntereffen, zur 
Feftitellung der fchwanfenden unfichern Berhältniffe vorzunehmen. 
Schon zu Amorbah war die Einberufung eines Ausfchuffes aller 
Haufen, ein Eongreß aller Bauernfchaften befchloffen, mit Hans 
Berlin Heilbronn als natürlicher Mittelpunkt angenommen wor: 
den. Hier follte die allgemeine Kanzlei feyn, hier follten die vorbe— 
vathenden Sitzungen der gelehrten Bauernräthe, hier dann feiner 
Zeit der allgemeine vom Volk zu eröffnende Nativnalcongreß Statt 
finden, um die Reihsreform zu Debattiren und anzunehmen. Im 
Namen der vereinigten Haufen vor Würzburg faßen zu Heilbronn 
Wendel Hipler der Kanzler, als Räthe mit ihm Peter Locher aus 
Külsheim und Hans Schidner aus Weiflensburg. Schon von 
Amorbah aus war an alle Haufen in Oberfchwaben, Elfaß und 
Franken Botſchaft geſchickt worden, aufs Schnellſte Bevollmächtigte 


zu dem Congreß nad Heilbronn zu fenden. Friedrich Weigand 
ſaß nicht perfönli in ihrem Nath, aber fein Geift war zugegen: 
von ihm waren merfwürdige Concepte in Betreff der Reichsreform 
eingelaufen. Auch Entwürfe aus früherer Zeit, 3. B. einen von 
Frankfurt, ließen fie Fommen, und ohne auf das Eintreffen derer 
von den andern Haufen zu warten, gingen die Drei an die Arbeit. 

Don Würzburg aus waren ihnen mehrere Fragen, die bloß 
auf Fortführung des Krieges ſich bezogen, zur Begutachtung mitz 
gegeben: Was von jedem Haufen noch zu erobern ſey? Welchen 
Widerjtand er dabei finden, welche Hülfe ihm nöthig feyn könnte? 
Welcher Haufe, falls gegen den fehwäbifchen Bund in Schwaben 
Beiſtand nöthig wäre, zur Hilfe ziehen ſolle? Wie gegen- Pfalz, 
Brandenburg und Baden, die bayrifhen Fürften und Heffen zu 
handeln wäre, gütlich oder mit Ernft? Wie man den fremden 
Adel in andern Landen in die Bereinigung bringen Fünnte? Ob 
die weltlichen Fürften und Herren für ihre Berlufte und Nachläſſe 
aus dem geiftlichen Gut zu entjchädigen jeyen ? Ob man bei aus: 
ländifchen Fürften, 3. B. bei Sachen, deſſen Ehurfürft der Ver: 
einigung milder gefinnt jey, Beiftand fuchen fole? Aus welchen 
Haufen das Kriegsheer gegen Trier und Köln zu bilden jey? 
Was zu thun wäre, wenn der Kaifer fremdes Kriegsvolf brächte ? 
oder andere Fürften fremde Söldner wärben? Wie man fi) gegen 
den Kaifer zu verantworten habe, oder ob man ihm zuvor jchrei- 
ben wolle? Wann und wo die Reformation vorzunehmen, wer 
Dazu zu erfordern wäre: Gelehrte, Bürger, Bauern? und wie 
viele? Wer für den gemeinen Maun feine Befchwerden vortragen 
fole? Wie viele Räthe von Fürften und Adel zuzulaffen, um 
ihre Sache zu führen? Wie und von wem die Koften derer, Die 
vortragen, und derer, Die zur Entſcheidung verordnet würden, auf 
zubringen wären? Auch eine Bergleichung und Befferung der 
verfchiedenen Heerordnungen follte vorgenommen, von jedem Haufen 
feine bisherigen Eroberungen und feine weiteren Borhaben darge— 
legt werden. Eben fo follen fie berathen, ob, wenn Gott fo viel 
Glück gäbe, daß man die Haufen zum Theil vermindern, und 
der gemeine Mann heim gehen Fönnte, eine gewiffe Zahl verfans 
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melt bleiben folte, für alfe Unfülle, und um das Recht zu hand: 
haben u. f. w. 

Ehe der Ausfhuß daran ging, arbeitete er aus eigenen und 
fremden Gedanken einen Reformationsentwurf in vierzehn Artikeln 
aus, einen Entwurf, „welcher Maaßen eine Ordnung und Refors 
mation zu Nutz, Frommen und Wohlfahrt aller chriftlichen Ränder 
aufzurichten wäre,“ 

1) Alle Geweihten, hohen und niedern Standes und Namens 
werden veformirt, und erhalten ziemliche Nothdurft, ihre Güter 
fallen zu gemeinem Nußen. 

2) Alle weltlihe Herren werden reformirt, Damit der arme 
Mann nicht über chriftliche Freiheit von ihnen beſchwert werde: 
gleiches fchleuniges Recht dem Höchften wie dem Geringften. Für: 
ften und Edle follen die Armen fchüsen und fidy brüderlich halten, 
gegen ein ehrliches Einfommen. 

3) Alle Städte und Gemeinden werden zu göttlichen und 
natürlichen Nechten nach chriftlicher Freiheit reformirt: Feine alte 
oder neue menfcliche Erdichtung mehr: alle Bodenzinfe find ab, 
lösbar. 

4) Kein Doctor des römischen Rechts Fann zu einem Gericht 
oder in eines Fürften Rath) zugelaffen werden, nur drei Doctoren 
des Faiferlichen Rechts auf jeder Univerfität, um fie in vorfommen: 
den Fällen um ihren Rath) zu befragen, 

5) Kein Geweihter, hohen oder niedern Standes, Fann in 
des Reiches Rath fisen, oder als anderer Fürften und Communen 
Rath gebraucht werden; Feiner Fann ein weltliches Amt beFleiden, 

6) Alles weltliche Recht im Reich, das bisher gebraucht wurde, 
ift ab und todt, und es gilt das güftliche und natürliche Recht, 
Damit der arme Mann fo viel Zugang zum Recht habe, als der 
Oberſte vder Reichite. Es find 64 Freigerichte im Reich mit Bei: 
figern aus allen Ständen, au aus dem Bauernftand; 16 Rand: 
- gerichte, 4 Hofgerichte, 1 Faiferliches Rammergericht teutfcher Na: 
tion, auch dieſe mit Beifißern aus allen vier Ständen. Bon 
jedem Gericht ift Appellation an das andere. 
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7) Alle Zölle, alle Geleite hören auf, außer den Zöllen, Die 
zu Brücden, Wegen und Stegen nothwendig find. 

8) Alle Straßen find frei, Alles Umgeld it ab. 

9) Keine Steuer, als alle zehn Sahre einmal die Kaiferfteuer 
(Mathäi 22). 

10) Nur Eine Münze in teutfcher Nation, 

11) Gleiches Maaß und Gewicht überall. 

12) Beichränfung des Wuchers der großen Wechfelhäufer, 
die alles Geld in ihre Hände ziehen, und Arm und Reich ihres 
Gefallens beſchätzen und befchweren. 

13) Freiheit des Adels von jedem geijtlichen Lehenverband. 

14) Aufhebung aller Bündniffe, der Fürften, Herren und 
Städte: überall nur Schivm und Schuß des Kaifers. ! 

Wahrlich Ideen, großartig und originell, praftifc und ge: 
meinnüßig. Seit Jahrhunderten hatte man das Bedürfniß nach 
folcyer Reform gefühlt: Kaifer, Fürften, Ritter und Städte hatten 
wohl diefen und jenen Punft auf Neichstagen in Anregung gebracht, 
aber alle zufammen haben nicht diefes Umfaffende, Treffliche aus: 
gedacht und entworfen, was die Bauern entwarfen und ausführen 
wollten. 

Mehrere der beften Gedanfen des Entwurfes find wörtlich 
aus Friedrich Weigands Conzepten herüber genommen, die andern 
gehören dem Geifte Wendel Hiplers. 

Dadurch, daß der Geiftlichfeit, Fürften und Adel die Haupt: 
quellen ihres bisherigen Einkommens abgefchnitten wurden, mußte 
es bald um ihre Macht, um fie felbft gethan feyn. Die Prälaten 
fanfen zu Predigern, die Fürften und Herren zu größeren und 
Fleineren Orunöbefigern herab: unter Einem Haupt, dem Kaifer, 
lauter Freie, Gleiche auf teutſcher Erde, Die demofratifche Spitze 
des Entwurfs jedoh, an der geiftliche und weltliche Ariftofratie 
fi) verbiuten follte, ift Flug und Funftvoll unter Worten und 
Wendungen verfteckt. ? 


i) Der Reformationsentwurf findet fih abgedrudt bei Waldner, Oechsle, 
Benfen. 


2) Schon Benfen hat dieß richtig bemerkt. 
45 * 
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Derjenige Fürst, auf den fie ſich fügen wollten, war indeffen 
nicht mehr, „Herzog Friedrich von Sachfen, fchrieb Weigand, er, der 
ein Vater aller Evangelifchen gewefen, ift Todes verfchieden. Mit 
ihm ift meines Erachtens ein großer Troſt unfers Theils gefallen.“ 

Am 5. Mai war der weife Churfürft geftorben. Sn feinem 
Sterbezimmer zu Lochau ftand fein Gefinde um ihn her. „Liebe 
Kindlein, fagte er beim Abfchied yon ihnen, habe ich einen von 
euch beleidigt, fo bitte ich ihn, mir es um Gotteswillen zu ver: 
geben, Wir Fürften thun den armen Leuten manches, das nicht 
taugt.“ So entſchlief er ſanft, gleichſam in den Armen ſeines 
Volkes, das unter ihm eine gute Zeit erlebt, und das er nicht 
mit dem Schwert, ſondern mit Vernunft, Weisheit und Gottes— 
furcht regiert hatte; in einem Augenblick, wo alle Fürſten vor 
ihren Unterthanen zitterten, floßen ihm Thränen der Liebe ſelbſt 
von denen, die den Sturm herauf beſchworen, der draußen im 
Reihe brauste. Nie hatte er bewogen werden können, fich den 
Fürften anzufchließen, die das Schwert gegen die Bauern brauden 
wollten. Er wollte alles Gott überlaffen, bat diefen um Berge 
bung feiner Sünden, und riet) den andern Zürften, des Volkes 
Lajten zu erleichtern, Das Soc von den Unterthanen zu nehmen, 
und fie dadurch zum Gehorfam zurück zu führen. Iſt es befchloffen, 
ſprach er, daß Das Volk zur Herrfchaft Fommt, jo wird niemand 
widerftchen Fünnen: ift es Gottes Wille nicht, und fuchen fie 
nicht Gottes Ehre, jo werden diefe Stürme nicht lange dauern, 

Die Eichen, in deren Schatten der teutfche Geift wuchs, und 
jtarf ward, die Eichen der Neformation haben das Grab deſſen 
verdeckt und dem Blick entzogen, unter deffen Schuß fie groß ge: 
wachfen. Beugen wir ihre verfchattendes Laubwerf zurück, fehauen 
wir auf Friedrichs des Weifen Grab! Hier ruht ein Menfchenherz im 
Fürftenmantel, ein Herz für's Volk, ein Herz ohne Borurtheil des Glau— 
bens und des Herfommens: Gottes Wort — gereinigter, freier, vers 
nunftheller, als fein Luther es ihn lehren Fonnte, mit fchönerer Stimme, 
ſprach es im feiner Bruft, Leuchte vor und weithin, du unter den 
Fürſten feltener Stern! 





Drittes Buch, 


Ausgang des Kampfes. 


Luther und Die Bauern; Chriſtenthum und 
Geibeigenfdhaft. ! 


Man hat Luthern es zu großem Ruhm gerechnet, den Waffene 
fturm des Volkes durch fein Wort zum Theil befchworen zu haben, 
Sp gewiß es ift, daß, wäre Luther an die Spise der bürgerlichen 
Bewegung getreten, er ein unermeßliches Gewicht in die Schale 
geworfen hätte: fo gewiß ift, daß in demfelben Augenblicke, als 
er der Sache des Bolfes entgegen und auf die Seite der Füre 
ſten trat, fein Anfehen und fein Wort beim größten Theile des 
Volkes unermeßlich verlor. Das beweist der Auftritt zu Orlas 
münde, das beweist der Erfolg feiner Rundreife in den fächfifchen 
Landen. Luther henchle jest den Fürjten, fo hieß es in Thürin— 
gen, jo in Oberfchwaben. Nach dem Erfcheinen der zwölf Artikel 
der Oberfchwaben wollte er in feiner Antwort darauf Herren und 
Volk zu gütlicher, friedlicher Uebereinkunft beftimmen, und wäh: 


Es folgen bier von diefem Kapitel nur einige fragmentarifche, un: 
umgänglige Grundgedanfen. Das Uebrige dveffelben, fo wie dag 
zweite Kapitel: „Luther und Zwingli“ halte ich für jest zurüd: Die 
religiöfen Zeitverhältniffe, die fich feit vem Anfang diefes Werfs geäns 
dert Haben, gebieten dem Proteftanten, zu des großen Luthers großen 
Lichtern nicht gerade jest feine großen Schatten aufzumeifen. Die 
Schwachen werben ed nie verfiehen, daß viel Licht auch viel Schatten hat. 
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vend er den Negierenden über ihre Gewaltthaten in’s Gewiffen 
redete, während er fagte, es feyen nicht Bauern, die fich wider 
fie ſetzen, Gott felber ſey's, der fich wider fie fee, ihre Wütherei 
heimzufuchen, und während er zugleich den Regierten Aufruhr 
als ungdttlih und unevangelifch verwies, ſchloß er damit, Daß 
die Herren ihren fteifen Muth herunter laſſen und ein wenig von 
ihrer Unterdrückung und Tyrannei weichen follen, Damit der arme 
Mann Luft und Raum zum Leben gewinne; die Bauern aber 
auch ſich weifen zu laſſen, und etliche Artifel, die zu viel und 
zu hoch griffen, aufzugeben haben, damit die Sache nad) menſch— 
lichem Recht und Vertrag geftillet werde, ! 

Aber dieſes Zuftemilieu, oder wenn man lieber will, dieſen 
Standpunkt über beiden Parteien verließ Luther fhnell, er ſchlug 
auf die Außerfte Rechte um, und Gefinnung und Sprache wurden 
defpotifcher als die der Defpoten felbft. Seine beiten, feine näch— 
ften Freunde erſchracken, felbft fein großer Churfürſt verdammte 
feine Sprache, und Brenz trauerte Darüber. Mehreres wirkte in 
ihm zu folhem Umfchlag zufammen. Zuerft regte Menſchliches 
fih bei ihm, und trübte feinen Blick und reizte feine Leidenfchaft: 
feine wohlgemeinte Ermahnung, der er fo viel Zaubermacht zuge— 
traut, wurde von den Bauern gar nicht beachtet, der Sturm legte 
fichy nicht auf fein Machtgebot; das verdroß ihn. An der Spitze 
der Bolfsbewegung und hoch von ihr empor getragen, jtanden 
in feiner nächiten Nähe als gefeierte Männer des Volks, Carlſtadt, 
den er wegen des Abendmahls, und noch mehr feit die Orlamünder 
mit Steinen nad) ihm geworfen, tödtlich haßte, und Thomas 
Münzer, auf den er fhon lange eiferfüchtig, und der fein heftigiter 
Gegner war. Das verdroß ihm noch) mehr. Zu gleicher Zeit Fam 
die Nachricht von der That zu Weinsberg, und das Gefchrei 
darüber zu feinen Ohren, und wie Alles auf ihn und feine Refors 
mation zurück geführt werde, wie namentlich Herzog Georg von 
Sachſen alles ihm zumeſſe. Da brach er los, die gewaltige Natur 
in ihm überftürzte fih. Ohne einen Augenbli daran zu denken, 


1) Luthers Werfe, Altenburg III. 114. 
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daß ihm die meiften Artifel der Bauern fo eben noch billig vor: 
gefommen, daß er ſelbſt gewijfermaßen öffentlich zugegeben, daß 
ihre Sache gut und recht feyn Fünne, daß er nur nicht dag ganze 
Einfehen eines Rechtsgelehrten darein habe; ohne zu unterfuchen 
und zu hören, wie ſehr die Herren zu Weinsberg durch treulofes 
Morden an Hunderten während des Gtillftandes arglos daher 
ziehenden Bauern, durch das vergoffene Blut ihrer Brüder an der 
Donau, durch VBerhöhnung alles Kriegs: und Völkerrechts das 
Strafgericht verfchuldet hatten: nahm Luther die Weinsberger für a [le 
Bauern und fehrieb „wider Die mörderifchen und räuberifchen Rotten der 
Bauern.“ Jetzt feyen fie ganzrechtlos, „man foll fie zerfchmeißen, wür: 
gen und ftechen, heimlich und Öffentlich, wer da kann, wie man einen 
tollen Hund todtfchlagen muß.“ Die Obrigkeit, ſchloß er, welche 
zauderte, thue Sünde, da den Bauern nicht genüge, felbft des 
Teufels zu ſeyn, fondern fie viele fromme Leute zu ihrer Bosheit und 
Berdammniß zwingen.“ Darum, liebe Herren, lofet hie, vettet 
hie; fteche, ſchlage, würge fie, wer da kann. Bleibt du darüber 
todt, wohl dir, feligeren Tod kannſt du nimmermehr überfommen.“ 

Da fprachen die Feinde der Reformation: „Er hat Ddiefes 
Feuer angezlindet, und hetzt jeßt die Obrigkeit an fie, zu ftechen, 
zu hauen, zu morden, und beredet fie, Damit das Himmelreich zu 
verdienen; da es allentbalben brennt, will er wieder löſchen, da 
es nicht mehr helfen will.“ Sp oft die Päbftlihen von da an 
zur lutherifchen Predigt läuten hörten, fagten fie: da läutet man 
wieder die Mordglocke.! Und noch zur Stunde muß er fid) faaen 
laffen von den Andersglaubigen: „das war wohl fchön geredet, 
und im Geifte des Jüngers, welchen Jeſus lieb hatte.*? Selbſt 
der mannsfeldifche Kanzler Müller griff ihn wegen blutdürftiger 
Unbarmbherzigfeit an, und Luther fhien allerdings um fo weniger 
zu entjchuldigen, als er Faum ein paar Tage zuvor einen Bertrag 
empfangen hatte, den die Bauerfchaften in andern Gegenden, die 
Allgäuer mit ihren Herrjchaften, ihm zu großer Freude eingegangen 


1) Sebaftian Franfe, der Zeitgenoffe. 
2) Hormayer in den Wiener Jahrbüchern. 
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hatten, Je mehr aber das Volf, je mehr Freund und Feind über 
ihn daher fuhr, Ddefto verbiffener, verhärteter wurde er nur, er, 
der nach Melanchthons Zeugniß feinen Widerfpruch ertragen Fonnte, 
und, wie Garlftadt und Münzer ihm vorwarfen, als ein zweiter 
Pabſt für untrüglich zu gelten, fich im heißen Kampfe gewöhnt 
hatte: vom erſten Widerfpruch mit fich felber an verwidelte er 
fi) in einen wahren Knäul von Widerfprüchen und überjtürzte 
fi) ganz. Die mengen fich felbft unter die Aufrühriſchen, fagte 
er, die fi) derer erbarmen, welcher ſich Gott nicht erbarme, fons 
dern Die ev geftraft und verderbt haben wolle. Dann, wenn man 
fie verderbe, werden die Bauern Gott danfen lernen, wenn fie 
eine Kuh geben müßten, auf daß fie die andere im Frieden ges 
nießen könnten; und die Fürjten werden durch den Aufruhr erfen: 
nen lernen, was hinter dem Pöbel ftecke, der nur mit Gewalt 
regiert werden fünne. Und an den Doctor Rühl fchrieb er: „Daß 
die Leute mich einen Heuchler fchelten, ift gut und ich höre es 
gern. Sch müßte viel Leder haben, follte ich einem jeglichen fein 
Maul zufnäufeln, Das man den Bauern will Barmherzigfeit 
wünſchen, find Unfchuldige darunter , die wird Gott wohl erretten 
und bewahren, wie er Loth und Jeremiä thät. Thut er es nicht, 
fo find fie gewiß nicht unfchuldig, fondern fie haben zum wenigiten 
gefchwiegen und bewilligt, Der weife Mann jagt: Cibus, onus 
et virga asino, in einen Bauern gehört Haberjtroh, fie hören 
nicht das Wort und find unfinnig, fo müſſen fie die Birgam, Die 
Büchfe hören, und gefchieht ihnen recht. Bitten follen wir für 
fie, daß fie gehorchen; wo nicht, fo gilts hie nicht viel Erbarmens, 
Laffe nur die Büchfen unter fie faufen, fie machens ſonſt taufend- 
mal ärger. ! 

Wenn man Luther gegen die Bauern fo daher braußen fieht 
und hört, fo muß man nicht vergeffen, daß, was hier eine Scyattenz 
feite an ihm ift, gerade diefes Sturmgewaltige, diefes rückſichtslos 
Drfanifche in ihm, diefes fih feſt Einwühlen in feinen Stantpunft 
es war, wodurd fein großes Werf, die Reformation, allein möglid) 


i) Luthers Werfe, Altenburg III. 138. 
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wurde, und was alſo anderwärts wieder ſeiner Lichtſeite angehört. 
Daß aber das Gefühl einer gewiſſen Verlegenheit, das ſich bei 
ſeiner vermitteln wollenden Antwort auf die zwölf Artikel unver— 
kennbar kund gibt, ihn nicht trieb, ſich die Klarheit des wahren 
Standpunkts zu verſchaffen, das fällt ihm als Schuld zu. Alles 
Stehenbleiben auf halbem Weg, alle Halbheit rächt ſich. Des 
teutſchen Volkes Obrigkeiten waren theils geiſtliche, theils weltliche. 
Die geiſtlichen Fürſten waren nicht nur die höheren, auch ihr hiſto— 
riſches Recht als Landesherren war urkundlich älter, als das ver 
weltlichen Landesherren: die Landeshoheit beider jchrieb fich aus 
den Zeiten der legten hohenftaufifchen Kaifer. Luther hatte die 
Rechtmäßigfeit der geijtlichen Fürftengewalt angegriffen, von der 
Bibel aus, weil nichts davon darin ſtände; von der Rechtmäßig: 
Feit der weltlichen Landesherren ftand aber auch nichts darin, und 
die Bauern, oder ihre Leiter meinten, fie führen nur ganz confe 
quent den lutherifhen Satz durch, wenn fie feinen weltlichen Herrn 
anerkennen wollen als den Kaifer, weil der allein in der Bibel 
vorfomme, Sie meinten, es jey eine Snconfequenz von Luther 
auf feinem Standpunft, nur den geiftlichen und nicht auch zugleich 
den weltlichen Herren allen, außer dem Kaifer, Das Herrfcherrecht 
abzufprechen, und es fey ein Widerfpruch, die Unterthanen von 
dem Gehorfam der geiftlichen Obrigfeiten zu entbinden, und fie 
zu unbedingtem Gehorfam gegen die weltlichen zu verpflichten, ein 
Widerſpruch, um jo größer und augenfälliger, als er felbit nicht 
nur dem Pabſt, fondern den Geboten des Kaifers und der Reiche: 
Berfammlung, der höchften weltlichen Obrigfeit, den Gehorfam 
verfage. Eonfequent auf feinem Standpunkt, fagen Luthers Gegner, 
jey Zwingli, der die evangelifche Freiheit und Gleichheit als Fun— 
dament aller weltlichen Regierung aufftellte, conſequent der Firche 
liche und politifhe Republifanismus Galvins. * Luthers auf eins 
mal fo ſich ſelbſt überbietende Oppofition gegen die Volksſache 
hatte ihren Grund zum Theil auch in wirklicher Unflarheit über 


1) Diefer Anficht ift Niclas Vogt, der Lehrer des Fürften von Metternich, 
Rheinifhe Sagen und Geſchichten IV. Band. 
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die politiſchen Grundbegriffe, und dieſe Unklarheit hatte wieder 
ihren Grund darin, daß Luther im weltlichen Fürftenftaat auf: 
wuchs, und in diefem für fi) einen Schuß gefunden hatte, wel: 
cher ihm über die Legitimität des weltlichen Fürftenthums niemals 
grübeln ließ. Ja er hielt an den weltlichen Obrigfeiten um fo 
fefter,, je mehr er in anderem Fall für fih und fein Werf Schuß 
und Erijtenz !verlieren zu müſſen fürchtete. In dieſer Rückficht 
nahm er es felbit mit einem Biel zu viel, das er für fie fprach, 
nicht genau. 

Luther fagte: Spricht nicht der Apojtel Paulus? „Ein eg: 
licher fey der Obrigfeit unterthan mit Furcht und Zittern.“ Das, 
daß die Obrigfeit zu bös und unleidlich fey, und das Evangelium 
nicht zulaffe, entfchuldige Feine Rotterei noch Aufruhr. Wie fie 
vor Gott beftehen wollen, daß fie wider ihre Obrigfeit, von Gott 
verordnet, fich ſetzen? Chriſtlich Recht fey nicht, ſich fträuben wider 
Unrecht, fjondern dahin zu geben Leib und Gut, daß es raube, 
wer da raube. Leiden Leiden, Kreuz Kreuz, fey des Chriften 
Recht. Die Bauern und ihre Leiter aber wollten ihm wohl er- 
wiedern, die Apoftel haben gefagt, man müffe Gott mehr gehor: 
chen, als den Menfchen; auch die Chriften der erften Jahrhun— 
derte, zu Schwach zu bewaffneter Erhebung, haben doch der Obrig— 
Feit den Gehorfam verfagt, wenn ihnen etwas gegen ihr Gewiffen 
zu thun zugemuthet wurde, und haben fich aufgelehnt. Luther 
verwechste die Perfon der Obrigfeit mit der von Gott gefeßten 
Ordnung, der regierenden Gewalt. Nur die mit Gottes Gefeß 
nicht flreitende, nur die gerechte Regierung werde vom Ehriftene 
thum geheiligt, und nur die regierende Gewalt überhaupt, ale 
eine göttliche Ordnung, für unverletzlich erflärt. Die regierende 
Gewalt aber feyen Die Geſetze und die in der heiligen Schrift aus: 
gefprochenen Grundfüse der Gerechtigkeit. Wer diefe göttliche Drd- 
nung mißbrauche, mache fich verluftig des Schutzes, der Weihe, 
welche das Chriftenthum zufichere: ein Tyrann fey außer dem Ge: 
fe, weil er wider Gottes Geſetz ftreite. Man ftche nicht gegen 
die göttliche Ordnung , fondern gegen feine Perfon auf, und felbit 
die Liebe zu Gott und feiner Ordnung, zur Wahrheit, zum Näditen 
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müſſe dazu treiben, ſich wider einen folchen zu fegen, man ftche 
nicht für feinen Nußen auf, fondern für die Sache, Ddiefe dürfe 
man nicht verläugnen, wenn man auch fich jelbjt mit Er: 
gebung verläugnen wollte, Ja Münzer hob das alte Teftament 
froßlocend empor, und wies auf die Stelle, wo Samuel vom 
Fürftenthbum im Namen Gottes fpricht, und die den Bauern nicht 
als eine Apologie Elingen konnte; er wies auf die Propheten, auf 
die Bücher der Könige und andere, und zeigte hier Fürften ge= 
mordet auf Prophetengeheiß, Gefalbte im Namen Gottes verworfen, 
Haus und Kind derfelben erwürgt bis auf den leßten geflüchteten 
Sprößling, Städte, Stämme, Bölferfchaften ausgerottet, Abfall 
vom einen Fürften zum andern, fobald er dem Worte Gotttes 
entgegen war, die Maccabäer glorreich mit dem Schwert des heili- 
gen Kriegs gegürtet, alles im Namen und nad) dem Willen Gottes. 
Es rächte fich) im Bauernaufitand, daß das alte Teftament dem 
neuen gleichgeftellt und nicht bloß das Erhabene, Großartige feiner 
Kernfprüche und marfigen Poeſien, fondern alles ohne Unterfchied 
gleich angepriefen wurde. 

Luther vergaß fich fo weit, zu jagen, die Leibeigenfchaft aufs 
heben wollen, wäre ein Artikel jtarf wider das Evangelium und 
väuberifch, weil damit jeder feinen Leib, welcher eigen worden, 
feinem Herrn nehme. Abraham und die Patriarchen haben auch 
Leibeigene gehabt, und Paulus fpreche, Gal. 4., daß in Chriſto 
Herr und Knecht Ein Ding ſey. Das Leitere war nun greiflic) 
faljch ausgelegt, und der Sinn des Apoſtels gerade Das Gegens 
theil. Die reine Lehre Chrifti wollte, wie wir Anfangs fahen, 
nichts wiffen von Prieftern und Priefterherrichaft, eben jo wenig 
von einer Arijtofratie; ja fie verneinte beide, und ging vielmehr 
darauf, den Aberglauben zu brechen und alle auf den Aberglauben 
begründete Macht, die Welt frei zu machen von den Sünden, in 
deren Banden er fie gefangen fah, und einen neuen Bund menſch— 
licher Seelen zu ftiften, einen Bund, darin alle als Kinder Eines 
Vaters und als Brüder und Schweitern ſich erfenneten. Das war 
ein Aergerniß, ein Stein des Anftoges den ftnatsflugen Schrift: 
gelehrten und den Großen der Welt, Um. nicht ihr Iutereife, 
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um nicht die Herrfchaft der Welt einzubüßen, wußten fie fi) des 
jungen Ehriftentyums zu bemädtigen. Mo anfängliche Gleichheit 
aller Glieder war, da ſchlich ſich das priefterfchaftliche, das herrſch— 
füchtige Element ein. Obere wollten herrfchen unter den Brüdern, 
da erhob fic die Chriftuspartei, die Chrifti allein feyn wollte, und 
ftürzte jene. Aber nady und nad) erlag fie Doch den Künjten der 
vereinigten ariftofratifchspriefterfchaftlichen Beftrebungen. Die fehöne 
Seele der einfachen Ehriftuslehre wurde eingemauert und mit dem 
Gepränge eines jüdifchheidnifchen Eultus und den breiten bunten 
Teppichen einer unverjtändlichen widerfpruchreichften Gottesgelehrt— 
heit zugedeckt, und im neuen Style fingen fie, die Alten, an, 
wieder wie zuvor über die Welt zu herrfchen, nur jet im Namen 
deifen , den fie geopfert hatten. Als ächt apoftofifche Stimmen 
hallen noch die Ausſprüche über bürgerliche Knechtſchaft durd) die 
drückende Nacht der neuen Hierarchie nah, Millionen fand das 
Ehriftenthum bei feinem Erfoheinen ale Sklaven vor. Dem Chri— 
ftenehum aber it die Freiheit ein allgemeines Menſchenrecht, ein 
Gemeingut aller nach dem Bilde Gottes Gefchaffenen (1. Cor, 7, 21). 
Sa, nad) ihm folt felbft die Natur frei werden (Röm. S, 18. ff.), das 
Kleid der Freiheit anziehen, d. h. fie wird und foll, von freien Men: 
fhen bewohnt und angebaut, ſelbſt fhöner und edler werden. Um fo 
fündhafter erfchien im Lichte des Chriftenthums die Herabwürdigung 
eines Menfchen, eines der Kindfchaft Gottes Theilhaftigen zum Leib: 
eigenen, zur Sache. Sch Hätte nicht geglaubt, fagte der Abt Iſidor, daß 
der Freund Chrifti noch einen Sklaven halten follte. Und Gregor 
der Große im fechsten Jahrhundert fagte: „Gleich wie unfer Erlöfer 
der Herr der ganzen Natur, die menfchliche Natur angenommen hat, 
um uns aus den Banden der Kuechtichaft zu erlöfen, und uns 
die urfprünglice Freiheit wieder zu fehenfen: fo geziemt es fic) 
auch, die Menfchen, welche von Natur frei, aber durch das Völker— 
vecht unter das Joch der Knechtfcehaft gefommen find, durch Los: 
laffung in den Zuftand der urfprünglichen Freiheit zurück zu vers 


ı) Man vergleiche des Apoftels Paulus Epiftel an die Corinther. Rothe, 
die Anfänge ver hrifilichen Kirche und ihre Verfaffung. Schenkel, 
in Ulmanns und Umbreits theol. Studien 1841. 1, ©. 58: ff. 
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fegen.“ Niemand hat die menfchliche Natur höher geachtet als 
Ehriftus, der in jedem Gottes Bild geehrt wiffen wollte: der ganze 
Geift feiner Lehre, jedes Blatt des neuen Tejtaments widerfprach 
der Knechtichaft unter Chriſten.“ Luther war nicht nur mit dem 
Letztern, er war, mit fidy felbft in Widerfpruch gerathen: es ijt 
unverfennbar, Luther hat von da an das Vertrauen des DBolfes, 
das fich ihm bisher fo begeiſtert angefchloffen hatte, fo gut als 
für immer verloren, feine Wirffamfeit aufs Volk blieb feitdem 
nur noch eine fehr befchränfte, und fein fchwerftes Schickſal war, 
daß von nun an der Defpotismus fi) auf ihn berief. 

Man hat gefagt, Luther habe jo handeln müffen, um fein 
Werk nicht aufs Spiel zu fegen, nicht mit in den Untergang zu 
flechten: er habe dadurch die Reformation gerettet. Diefer Anficht 
läßt ſich eine andere entgegen ftellen, wohl mit größerer Kraft, 
Wenn Luther die Confequenzen feiner Grundfäse annahm, wenn 
er die Reformation nicht einfeitig, nicht halb, fondern ganz durch— 
führte, wenn er der Mann des Bolfes blieb, und die Bewegung 
des Bolfes, die er jedenfalls nicht ungern fah, leitete, die Tau: 
fende von Unentfchiedenen, die zwifchen den Herren und dem Volke 
ftanden, mit fich fortriß, fo wären die Teutſchen eine Nation ges 
worden, eins in Glauben und freier bürgerlicher Verfaſſung, die 
veligiöfe und politifche Zerriffenheit und Unmacht, alle Noth und 
Schmad, des fechszehnten, fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhun— 
derts, aller Sammer des Taufendherrenländchenwefens wäre nicht 
gefommen. Der Eieg der Bolfsfache, der Sieg der Reformation 
nach ihrer andern, nach ihrer politifchen Seite, hätte nicht in 
dem Sinne, wie Luther fürchtete, fondern in ganz anderem den 
jüngften Tag gebracht, der teutfchen Nation einen neuen Himmel 
und eine neue Erde, unter dem Licht einer geläuterten Religion 
ein großes teutfhes Volksleben. 





) Ueber das Berhältniß des acht hriftlihen Geiftes zu bürgerlichen Zu: 
fländen vergleihe man Neander, Kirchengefhichte I. 60. ff. III. 134, 
239,5; vorzüglich aber den audgezeichnet ſchönen Abſchnitt bei Stirm, 
Apologie des Chriftentbumg I, 346-395, 
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Sollte die Reformation, wie die Umftände einmal lagen, ganz, 
als eine gefunde Geburt, mit allen Eonfequenzen zu Tage fommen, 
fo mußte fie dem Jahrhundert aus dem Leibe gefchnitten werden. 
Es bedurfte Durch gefchiefte Hand des Kaiferfchnitts. 

Noch ehe fie zu Heilbronn zur Berathung der Reichsreform 
feſtſaßen, hatte Schon die Entjcheidung, der lebte Aft des großen 
politifchen Schaufpiels, begonnen. 


Vertrag des ſchwäbiſchen Bundes mit den drei 
verbrüderten Haufen im Wied, am See 
und ım Allgan. 


Wir Fehren zurück in’s Donaugelände, zu Herrn Georg Truchs 
jeß und dem Heere des Ichwäbifchen Bundes, das ſich Dienftags 
in der Eharwoche von den blutgetränften Feldern Günzburgs und 
Leipheims gegen die Oberfchwaben erhob. Zwifchen Ulm und Bal: 
dringen jtieß er auf 200 Bauern, die fi) in einem Kirchhof hiel— 
ten, dann daraus fich zogen gegen ein Holz und im Rückzug 100 
Mann verloren. Der Truchfeß fchlug fein Lager zu Baldringen, 
in dem Dorfe, einer der Wiegen des Aufitands. Alle feine Haupt- 
leute faßen mit ihm zur Tafel. Da Fam Feuer im Kamin aus 
mitten in der Mahlzeit. Es wurde gelöfcht, aber in felber Nacht 
wurden 200 bayerifche Reiter, die ſich plündernd zu weit entfernt 
hatten, von den Bauern fait ganz aufgerieben. Des andern Ta: 
ges ftieß der Truchfeß bei feinem Bergſchloß Grünenthann wieder 
auf 600 Bauern in einem Ried, Diefe wie die vorigen waren 
wohl verfpätet im Zuzug zu dem großen Haufen bei Wurzach be: 
griffen, und vom reifigen Zeug überfallen. Der Truchfeg gewann 
ihnen ihr Fähnlein grün und weiß ab, erjtach bei 20, machte ges 
gen 200 Gefangene, die andern zogen ſich glücklich zurück. Herr 
Georg zog in heißem Mearfch daher. Bon Ulm fchrieb der Bund, 
er folle linfs hinaufzichen, wo eben ein Haufe aus dem Illerthal 
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den früher erwähnten Einfall in das Klofter Ochfenhaufen gemacht. 
Bon oben her hörte er von der Bedrängnig feines Schloſſes Wolf: 
egg, von der Gefahr feiner Familie zu Waldſee. Er erfuhr zu: 
gleich, daß die Fähnlein des Baldringer Haufens fich zertheilet 
hatten, er eilte, um fie einzeln aufzureiben. Alle Ortfchaften um 
Baldringen herum ergaben fi) „ungezwungen und gedrungen“ an 
den Bund und huldigten neu, „und find alfo ſchandlich von den 
andern Bauern gefallen, Die doch eine Urfach gewefen aller Ent- 
pörung und Aufruhr“, * Er nahm den nächften Weg in feine 
Herrſchaft. Von etlichen Bauern, die einzeln unterwegs gefangen 
wurden, erfundete er, daß fich der Illerhaufe getrennt habe, etliche 
vor Waldfee, etliche nad) Saulgau gezogen feyen, Ein Nürn— 
berger Bote, der von St. Gallen Fam, fagte, es feyen ihm erft 
S00 Bauern mit zwei Fähnlein zu Efjendorf begegnet. Herr 
Georg und Graf Wilhelm von Fürftenberg jagten mit den Renn— 
fahnen ihnen nad. Wie die Bauern fie gewahr wurden, eilten 
fie ihrem Gefchüg zu, Herr Georg, der hier zu Haufe war, fchrie, 
dag man ihm nachzichen folle, ehe die Bauern das Geſchütz wänd— 
ten und in die Ordnung kämen, und ſchon traf er mit den Bauern 
und fchlug fie in Die Flucht. Viele warfen ſich in's nächjtgelegene 
Moos, in’s Ried bei Winterftetten, wo die Pferde nicht folgen 
Fonnten, Herr Georg hielt, bis die Fußfnechte herzu Fämen, 
Indeſſen eilte noch ein Fähnlein Bauern daher, dem andern zu 
helfen. Die Reiter ſchnitten dieſem den Weg in’s Ried ab, und 
es warf fi) in ein Holz, das die Reiter fogleich umbhielten, Das 
Moos ließ der Truchfeß abbrennen, das Fußvolk eritach und erſchoß 
viele, Die andern ergaben fich, 141 au der Zahl, meijt Unterthanen 
der Truchſeſſe. Die andern waren mit dem Gefhüs entfommen, 
ein Beweis, Daß die wenigen, die Die Verfolgung fperrten, ſich 
auf die Kriegsweife verftianden. Am Holz, die Schnuit genannt, 
lagerten die Bündifchen, Here Georg fehrieb freundliche Briefe an 
feine Bauern, ſich ihm zu ergeben, fonft wolle er ihnen meffen, 
wie fie gemejfen haben, laut des Evangeliums mit einem vol ein: 


») Handfihrift aus dem Salmannsweiler Archiv. 
II. 46 


gedrückten Maaß. Ihr Hauptmann, der Pfaff Florian, jchrieb 
wieder gütlich zurück, der Haufe wolle einen Ausfchuß aus feiner 
Mitte zur Unterhandlung fehieken. Der Truchſeß fah darin nichts 
als die Abficht, ihn zu blenden und hinzuhalten, bis die Haufen 
vom Algau und Gee herangefommen wären; feine nächſten Fähn— 
fein hatte Florian ſchnell an fich gezogen, und da er, der Truch- 
ſeß, mit feinen Schreiben nur das Gleiche beabfichtigte, eilte er, 
ohne fich zu Fümmern, daß er zuerft gütliche Handlung angeboten, 
über die Wurzacher Heide. Er entfchuldigte dieſe Untreue Damit, 
es ſey ihm Fund worden, daß Florian auch die vor Wolfegg zum 
eiligen Zuzug aufgemahnt und zu jehlagen im Sinne habe. Un: 
terwegs traf er auf acht Abgeordnete der Bauern, die alle Zeichen 
gaben, daß fie zur gütlichen Unterhandlung Fommen, zu Der er fie 
eingeladen. As er aber Eberhard Schöneck mit einer Reiterab- 
theilung auf fie fehiefte, flohen fie, ohne auf deffen Anruf zu hö— 
ven, zum Haufen zurück, und die Reiter jagten ihnen nad), bis Die 
Schützen der Bauern fie zurückrieben. Hinter der Kapelle ſtand 
der Haufe Florians, 7000 jtarf, in Schlachtordnung. Here Georg 
griff an, die Bauern zogen fich auf drei Hohe Boll, und dann in’s 
Ried. Der Feloherr nahm die Höhen, zog ſich aber wieder zur 
Burg zurücd, um unter diefem Schein die Baucen aus ihrer guten 
Stellung herauszuloden, diefe ließen aber nur ihre Schüßen, die 
gut trafen, vorgehen, und tüchtig unter die bündifche Reiterei 
ſchießen, fie felbjt wichen hinter fich auf die Bleihe hinter dem 
Sattel bei der Aach, und deckten fih durch das Moos. Einen 
alten Bauern Hans Lutz, der vor Gebrechlichkeit mit feinen Brü— 
dern nicht ziehen Fonnte, jpracd der Feldherr an: Was hab ic) 
meinen Leuten Peids gethan mein Pebenlang, daß ihr einen ehr: 
ofen Pfaffen zu eurem Herren machen und mich vertreiben wollt ? 
Der alte Bauer fiel vor dem Geftrengen auf die Kniee und ſprach: 
Gnädiger Herr, wir thun wie wüthige, aufrühriſche Leut, ich bitt 
euer Gnaden, wollet mir vergönnen, noch einmal zu den Unter: 
thanen zu gehen, fo bin ich guter Hoffnung, fie follen fich euer 
Gnaden Straf und Gnad ergeben. Thut das, Alter, fagte der 
Truchſeß, fie ſollen mie nur den Pfaffen überantworten, dann alle 
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Gnad haben. Und unter dem Unterhandeln brachte er das rechte 
Geſchütz und fein ganzes Volk zufammen und jtellte feine Leute 
in Ordnung, 8000 jtarf, Den reifigen Zeug legte er hinter Die 
Stadt Wurzach, den gewaltigen Haufen ließ er in weitem Feld 
ſtehen, die Wagenburg hinter dem Berg, das Gefchüg ſtellte er 
geradezu gegen die Bauern mit dem verlorenen Haufen. Go eben 
zogen den Bauern 1500 ihrer Brüder zu, von der Iller her, das 
Anfinnen, ihren Hauptmann auszuliefern, wiefen fie zurück, und 
Herr Georg lieg von feinem guten Geſchütz, aus drei befonders 
großen Stüden deffelben, losbrennen. Bei jedem Schuß fielen die 
Bauern nieder, und es fehadete ihnen faft nichts, erſt Die fechste 
Salve der drei Stücke traf. Da z0g Florian mit feinem Haufen 
fi) zurück, Nur 40 Bauern waren während des Treffeng erſchoſ— 
fen und erftochen worden, und in dem ziemlicy entfernten Weiſſen— 
horn hatte man doch an diefem Tage, dem Charfreitag, bei 100 
Schüſſe gehört. Die Nacht fiel fo ftarf ein, daß man nicht mehr 
mit den Bauern handeln mochte, und in ſolchem zogen fie hin— 
weg, etliche da, und andere dort hinaus. Florian wollte die Nacht 
benüsen, um ſich auf feine Brüder zurüczuziehen. Man fchrie, 
man müſſe ihnen zu Roß und Fuß nachjagen. Herr Georg that 
nichts, Die Roffe fanfen im Ried, und die Knechte fagten, fie wol= 
len feinen Bauern todtichlagen, nur heben. Auf dem Rüdzug 
gerieth ein Theil der Bauern in den tiefen Waſſergraben an ‚der 
Stadt, etliche wurden erjtochen, gegen 100 ertranfen. ! In Wurzad), 
das fich ergeben mußte, und auf dem Rückzug verloren Die 
Bauern nicht über 400 Mann an Gefangenen, ungeachtet Herr 
Georg über die Nach ein Gefchwader Neiterei vorausgeſchickt hatte. 
Florian erreichte mit dem ganzen Haufen Gaisbeuren. Das Ge— 
rücht aber vergrößerte im Unterland die durch des Truchfeß Treu: 
(ofigfeit während der Unterhandlung Ueberfallenen und Erfchlages 
nen auf 7000, und trug nicht wenig bei zur Blutrache von Weins— 
berg. Wo die 400 Gefangene, davon wohl 100 gefeffelt wurden, 
1) Bericht des Augenzeugen. 
416 * 
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bingefommen find, oder wie man ihnen gethan hat, weiß id) nicht, 
fagte fpäter des Truchfeß Herold fehr bedenklich. ? 

Des andern Tages traf der Truchfeg über Gaisbeuren hinaus 
auf 15,000 Bauern, es waren Florians und der Geehaufen. Dies 
fer wird auf 10,000 Mann angegeben, Florian Hatte alfo zudem, 
daß ein Theil ſich verfief, nod) 5000 Mann auf dem Rückzug 
beifammen behalten. Es war Nadts, am Gründonnerftag, da 
gerade noch Eitel Hans Ziegelmüller, der oberfte Hauptmann des 
Sceehaufens, im Klofter Salem mit feinen Räthen rathfchlagte, 
als Bothjchaft Fam, daß der Truchſeß mit Macht daher ziehe. 
Alle ſaßen gleich zu Pferde, vitten diefelbe Nacht nady Bermatin- 
gen in’s Hauptquartier und ſchickten in alle Dörfer aus, Sturm 
zu Schlagen. Von 2 Uhr an in der Frühe des Charfreitagmor- 
gens fingen die Glocken im ganzen Thal an Sturm zu läuten, 
eine Glocke weckte die andere auf bis an den Bodenfee, nnd def 
jelben Tages fammelten ſich die Aufgebote mit gewehrter Hand 
zu Bermatingen, an die 10,000 Mann, und zogen fort mit Trom— 
meln und Pfeifen und den Gefhüsen von Mörsburg und Mark: 
Dorf auf Weingarten, von da vor den Wald hinter Baindt auf 
Gaisbeuren zu, wo ‚fie mit dem Truchſeß zufammenftießen und 
mit Florians Unteralfgäuern, Die Bauern zugen dem Truchfeß 
entgegen. Er warf fchnefl fein Geſchütz hinter Gaisbeuren, 
ftellte hinter das Dorf den verlorenen Haufen und ftieß den reift: 
gen Zeug in das Gehölz danchen. Bor fich hatten die Bauern, 
die an einer Anhöhe hielten, ein Ried, der Reiterei unzugänglid). 
Um 3 Uhr Mittags fing man an, von beiden Geiten zufammen 
zu fchiegen. Der Bauern Gefhüs war fo gut geſtellt, daß fie 
die Bündifchen wohl treffen mochten, die Bündifchen aber hatten 
feinen vechten Ort zu ihrem Gefchüß, die Bauern gruben ſich ein, 
und ihr verlorener Hauf nahm das Dorf Gaisbeuren und febte 


N Handſchrift von Hans Yuz, des Truchfeß Herold, der im Treffen von 
Wurzach mit gewefen. Holzwart, der Mönd von Noggenburg, gibt 
400 Gefallene an, 100 Ertrunfene, 100 Gefangene. Thoman, der 
Kaplan von Weiffenhorn, geht über dag Treffen weg, wie über etwas 
Unbedeutendes. Seidler, Handſchrift. 
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ſich darin. Als es ſchon ſehr dunkelte, rief ein bündiſcher Fuß— 
knecht, der es mit den Bauern hielt: Fliehet, fliehet, liebe Herren 
und fromme Landsknechte! aber er wurde im Nu niedergeſtochen. 
Er wollte das bündiſche Fußvolk in Verwirrung und Flucht brin— 
gen, die Bauern wollten dann, wenn das Fußvolk flöhe, den Rei— 
tern das Geſchütz abdringen. Eitel Hans ſchlug in dem Dorf 
und dabei ſein Lager, und der Truchſeß zog ſich bis zum Hochge— 
richt, vor Waldſee haußen, zurück. Graf Wilhelm von Fürſten— 
berg gewann drei Knechte durch zehn Gulden, daß ſie ſich, als es 
ſtockfinſtre Nacht war, in's Lager der Bauern ſchlichen und das 
Dorf anbrannten. Die Bündiſchen fürchteten noch immer einen 
nächtlichen Ueberfall durch die Bauern, Kundſchafter hatten dieſen 
Anſchlag derſelben verrathen. Aus dem brennenden Dorfe zogen 
ſich die Bauern, die ſich jetzt verrathen glaubten, und ihrerſeits 
einen Ueberfall fürchteten, und fädelten ſich durch den Altdorfer 
Wald in der Nacht, während die Häuſer, noch hell brennend, 
ihnen leuchteten. Die Bündiſchen hielten bis zum hellen Tag in 
der Ordnung, und etliche aufgegriffene Bauern ſagten aus, die 
beiden Haufen ſeyen theils nach Weingarten, theils über die Schuf- 
fen gegangen. Der Truchſeß lag am Oftertag ftill, weil die 
Pferde müde waren. Es liefen böſe Zeitungen ein, wie fi) all 
wärts im teutjchen Lande die Bauern erheben. Graf Haug von 
Montfort, Ritter Wolf Gremlicy von Hafenweiler und zwei Raths- 
herren von Ravensburg brachten fie in’s bündifche Lager und er— 
boten fi), mit den Bauern gütlicy zu handeln. Herr Georg 
wußte durch feine Kundfchafter, daß eine Verftärfung von 8000 
Mann aus dem Oberallgau ſchon bei Leutfirch lagerte, von 4000 
aus dem Hegau unterwegs war, Eitel Hans zuzuzichen, die Ueber: 
fegenheit des Seehaufens allein ſchon hatte er Tags zuvor erfah— 
ren, Botjchafter des ſchwäbiſchen Bundes riefen ihn jchleunig nach 
Württemberg: er beauftragte die, welche fih anerboten, den 
Bauern eine gütliche Mittlung anzutragen, wenn fie Wehr und 
Harnifch abliefern und ihre Fähnlein übergeben, jo wolle er dieffeits 
des Waldes bleiben, und nichts Feindliches vornehmen, fondern 
verfpreche, daß jede ihrer Befchwerden durch von beiden Geiten zu 
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wählende Schiedsgerichte erledigt werden und alles Vorgefallene 
in Vergeſſenheit feyn folle, Indeſſen hatte Eitel Hans von Wein 
garten aus am Ofterabend überall hingefchiett, daß Alles, was 
Stangen und Spieß tragen möge, zuziehe. Gie Famen, es Fam 
auch Dietrich Hurlewagen, der Hauptmann Des Naitenauer oder 
Tettnanger Haufens, mit all den Seinen. Am Oftermontag 3098 
Herr Georg Daher. Bei Klofter Baindt begegneten ihm Graf 
Haug und Wolf Gremlich mit den Andern, und zeigten ihm an, 
die Bauern wollen die Vermittlung annehmen, aber Harniſch und 
Wehr ſammt den Fähnlein auszuliefern, gedenfen fie nicht. Da: 
mit wollte fich Herr Georg nicht begnügen, er fandte fie nochmals 
in der Bauern Lager, deren Räthe zu Baierfurt auf Antwort wars 
teten. Der Verwittler Antrag, daß die Zeindfeligfeiten bis zu 
ihrer Rückkunft eingeftellt werden, nahm Here Georg gerne an, 
wenn auch die Bauern da bleiben, wo fie feyen; durch dieſe Liftie 
gen Worte glaubte der Feldherr die Einfalt der Bauern zu fan— 
gen, die bei Weingarten und Berg gelagert waren. Wie er auf 
die Höhe ob Baierfurt rücte, in der Meinung, ihnen den Vor— 
theil abzugewinnen und den Flecken Weingarten einzunehmen, ka— 
men ihm die Bauern zuvor. Die bei Berg erhoben fi), che er 
das Kriegsvolf und das Geſchütz zu Baierfurt durch und über die 
Aach bringen Fonnte, und rückten über die Schuffen durch das Blach- 
feld auf Weingarten. Als die Bauern fahen, wie der Truchfeß 
feinerfeits ihnen nur dag Terrain abliften wollte, hatte Eitel Hans 
jogleich Befehl gegeben, alle vortheilhaften Punkte zu befesen, 
das Gefhüs auf den St. Blafienberg hinter dem Klojter, den 
verlorenen Haufen in einem Weingarten, das übrige Heer im vier 
Haufen gejtellt, fo daß ein Graben fie gegen die Neiterei Decke. 
Es verdroß den Truchfeß, Daß ihm die Bauern zuvorgefommen 
waren. Er rief zweien Hanptleuten derfelben zu, fie haben zuge: 
jagt, zu bleiben, wo fie feyen, und es gebrochen. Jetzt wolle er 
auch nichts mehr von einer Vermittlung wiffenz fie halten Feinen 
Glauben. Es it, als ob die Banernhauptleute nun auch ihrer: 
jeits den Truchſeß durch Lift Hinhalten wollten. Der Eine that, 
als wär’ es ihm leid, daß feine Brüder auf die Höhe gezogen 
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wären, er wolle fogleich hingehen, und fie wieder in ihre vorige 
Stellung zurückführen, der andere, Dietrich Hurlewagen, ließ fic) 
vor dem erzürnten Feldheren aufs Knie nieder, und bat ihn mit 
aufgehobenen Händen, einftweilen nicht weiter vorzurücen, bie er 
feine Brüder dahin bringe, daß fie wieder vom Berg zögen. Gehen 
jie nicht gutwillig herab, fo will ich fie fchon herab bringen, fagte 
der Truchſeß kurz. Er rücte mit feiner Reiterei vor, und Die 
Bauern blieben in ihrer Stellung und hatten fich inzwifchen nur 
fefter gefeßt. 

Herr Georg fah recht gut, Daß fie da herab nicht zu bringen 
waren, es wäre denn, Daß er vierzehn Tage vor dem Berg läge 
und fie aushungerte,. 32% fliegende Fähnlein der Bauern fonnte 
man zählen, und die einen fchäßten auf 12,000, die andern wohl 
auf 17,000, wie es auch die Wahrheit war, ihre Zahl, Es 
wehte den fonft fo übermüthig Falten Feldherrn hier etwas bäng— 
lich an. Auf fo vielen Seiten im deutſchen Land follte der Krieg 
geführt werden, und hier jtand er, und hatte nicht einmal die 
Mittel, ihn nur auf diefer Einen Geite mit einer gewiffen Hoff: 
nung des Giegs auszufechten. Und wurde er gefchlagen, fo hatte 
der jchwäbifche Bund Fein zweites Heer mehr in’s Feld zu ftellen, 
alles fiel ab und zuſammen, Landsfneht und Bauer, und für Die 
Ariftofratie war alles verloren. Frowen Hutten und die Reiterei 
wollten den Theil der Bauern, der in der Ebene bei Weingarten 
hielt, angreifen. Der Truchfeß aber hatte verfundfchaftet, daß 
gerade hier gute Kriegsleute ftünden, und fürchtete, es möchte aus 
diefem Angriff „eine merfliche Gefährlichfeit, Schimpf und Spott 
erwachfen“, und ließ es nicht zu. Darüber wurden die Reifigen 
unluftig und meinten, „Herr Georg wolle jeine Landsleute nicht 
beißen“. Doc bald genug jahen jie ein, daß er den rechten Taft 
hatte, fie entdeckten, dag Eitel Hans hinter dem Graben, über 
den der Angriff gefchehen mußte, gegen 4000 Schützen vom Gee 
und von den Bergen aufgeftellt hatte. Herr Georg that noch 
immer, als ob er fchlagen wollte, ex beforgte wohl auch, von den 
Bauern dazu gendthigt zu werden. Er ordnete fein Heer zur 
Schlacht, den verlorenen Haufen neben das Gefchüs, dahinter den 
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Gewalthaufen und das Gefchwader des Hanfes Oeftreich fammt 
den Heffen hinter Zaun und Hecke; das pfalzgräfifche Geſchwader, 
das bayrifche und marfgräfiiche, die Rennfahne und die Schüßen: 
fahne alle in ihre Ordnung. Auch fing das Geſchütz auf beiden 
Seiten zu fpielen am Es ſank erſchoſſen ein Fähndrich der 
Bauern mit einem weißen Fähnlein, das er trug. Es fanfen, 
von den Bauern getroffen, der Waffenfchmid des Teutfcheommen: 
thurs und mehrere Pferde. Here Georg dachte jedoch nur daran, 
den Frieden, jo fchnell cs nur feyn Fünnte, zu Stande zu bringen, 
ch” auch noch die Hegäuer heran kämen, und die Oberallgäuer ihn 
im Rücken faßten. Go hart es ihn anfam, den Bauern, in denen 
er eidbrüchige Aufrührer verachtete, Friedensanträge zu machen, ev 
jchiefte feinen Trompeter an ihren oberjten Hauptmann Eitel 
Hans, und ließ ihn bitten, das Schießen einzuftellen, und zu ihm 
herüber zu reiten, er wolle gütliche Sprach mit ihm halten, Eitel 
Hans ritt ganz allein herab in’s Feld zu Herrn Georg. Dem 
(egtern lag nur noch daran, den Außern Schein zu vetten. Er 
ſtimmte feine Forderungen fehr herab und man verglich fich dahin, 
daß Die Bauern einen Theil ihrer Fähnlein ihm ausliefern, Die 
Geſchütze in die Schlöſſer zurückitellen, Harnifch und Waffen be: 
halten, aber durch Hauptleute und Fähndriche bei ihm DVerzeibung 
angefucht werde. Eitel Hans vitt zurück, um es an den Haufen 
zu bringen. Die Bermittler kamen aber bald herab und berich— 
teten, wie der Haufe nicht darauf eingehen wolle. Um denfelben 
zu ſchnellerer Beiltimmung zu bewegen, fprach er, während Wolf 
Gremlich, Graf Haug und die Ravensburger, neben ihm ftanden, 
wie verloren in Nachdenfen und wie im Selbjigefpräh: Wein: 
garten, Weingarten, kann ich heut Nacht nicht ruhig in Die fehlas 
fen, jo ſollen's die Bauern auch nicht, und du mußt heut noch 
ein Kohlenhaufen werden. Herr, ſprach Ritter Wolf erfchrocken, 
it das euer Ernft? Sa, verfegte der Truchfeß, Weingarten muß 
heut Nacht ein Wachtfeuer geben zwifchen beiden Lagern. Auf 
das machte fi) Herr Wolf, der im Geijt fein geliebtes Weingar: 
ten brennen fah, wieder zu den Bauern, bei Denen die Friedens— 
partei Ihon überwog, und gab durch die Drohung des Truchfeg 
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den Ausſchlag. Es ward cin zweiftündiger Stillſtand bewilligı 
Gremlich, Graf Haug, die Rathsherren von Ravensburg un 
Ueberlingen fchrieben in Eile die Vertragspurfte auf und D: 
Bauern nahmen fie an, ihre Inhalt war, daß die Beſchwerda 
jeder Gemeinde gegen ihre Herrfchaft durch ſechs unpartheiifc 
Städte fchiedgrichterlich entfchieden, und der Ausfpruch des Schied: 
gerichts von Unterthanen und Herrjchaften gehalten, wer dawidr 
thue, durch die Bundesjtände dazu gezwungen werden jolle; ds 
die Haufen, die hier verfammelt feyen, ihrer Verbrüderung nt 
den andern entjagen, alles Genommene zurücitelfen, und daß ac 
vorgefallene Unbilden vergeffen und vergeben feyen. Fünf! Fähe 
fein von den 32 ? überlieferten Abends 6 Uhr die Fähndriche ud 
fenften fie zu des Truchſeß Füßen, diefer that in jedes einen R, 
und er und feine Hauptleute einerz, und die Hauptleute ud 
Räthe der Bauern andererfeits unterzeichneten mit den Vermitthn 
die Bertragsurfunde; der Vertrag wurde am 17. April gejchi 
fen, am 22. ausgewechfelt. ? 

Es war ein bedeutungsvoller Tag für den ganzen Volkskrg, 
der 17. April. Das Glück hatte den Truchſeß und mit ihm)ie 
Bundesmacht den Bauern in die Hand gegeben, aber Glück nd 
Eieg waren ihnen etwas Neues, darum verftanden fie beide uht 
zu benützen, und fo verlieh fie das Glück und folgte dem Teh— 
jeß. Sie hatten noch nicht gelernt, daß große Herren jelterfo 
ganz ohne Abficht höflich find, ſonſt hätten fie erkannt, daß mn 
der Truchſeß bat und friedlich that, dahinter etwas anderes fife; 
es hätten feine Friedensanträge ihnen einiges Bedenfen über ine 
mißliche Lage erregen, fie hätten ihn angreifen, vernichten miüen, 
Des Truchjeß eigene fpätere Schreiben geftehen unverholendie 
Gefahr, in der er fi) damals befand, und das Glück warfegt 





1) Schreiben des Truchfeß an die Bundesftande, Bundesacten, Fas 88. 
Nr. 22. Schreiben des Erzherzogs an den Truchſeß, Beilage VI. 
bei Waldner. 

2) Hans Luz, des Truchfeßen Herold, Handſchrift. 

3) Außer den eben genannten find Quellen für das Ganze: Seler, 
Handſchrift. Salmannsweiler Handſchrift. Holzwart, Handtfift. 
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du Bauern fo feft die Binde um die Augen, daß es ihn und dag 
Her gleich darauf zum zweitenmal aus offenbarem Derderben vet: 
te. Während Herr Georg eine Furze. Zeit beim Vertragsab— 
fduß abwefend war, glaubte er, die Seinen werden, wie er hin: 
teließ, Das Lager zwifchen Ravensburg und Weingarten bei dem 
Drachhof Schlagen, und die Hauptleute ob dem Volke halten, 
dmit es Feine Verrätherei gäbe. Sie hatten’s wohl verfprochen. 
At er ſpät Abends in’s Lager zurücprengte, fand er nirgends 
Odnung, Alles durch einander; und fo eben hatte er Botfchaft 
erhlten, daß die Oberallgäuer fchon zu Schlivs, nur cine Stunde 
we weg, angefommen waren; die Hegäuer Fonnten noch diefe 
Neht eintreffen, Diefe beiden Haufen waren nicht im Vertrag 
uniwußten nichts davon, ja auch der DBertrag mit dem Wein: 
garr Haufen war noch nicht gefiegelt und unterzeichnet: wenn 
dieyrei Haufen von drei Geiten diefe Nacht über die ordnungs— 
loſe Biindifchen hereinbrachen, fo war Alles verloren. Schnell 
ſcho der Truchſeß eine Abtheilung feines Heeres zwifchen die 
Ihallgäuer und den Weingarter Haufen, die jene aufhielt bis 
ann helfen Tag, und die Verbindung zwifchen beiden abfchnitt, 
ließAlles in Harniſch und Wehr die Nacht durch auf jeden Lär- 
menbereit ſeyn, und eilte in der Frühe, den Vertrag in’s Reine 
zu lingen, und die Oberallgäuer auch zur Annahme deffelben zu 
beftimen. Diefe, verlaffen von ihren Eidgenoffen, wählten einen 
Auszug von 40, den Vertrag abzuſchließen; fie felbft traten an 
jelbe Morgen den Rücdweg an. Die 40 nahmen den Weingar- 
ter ertrag an, auf Hinterfichbringen; auch der Truchſeß beftand 
auf nem Revers von ihnen, den die Städte Memmingen, Kemp— 
ten id Leutfirch garantiren ſollten. Als diefer ihm ausgehändigt 
war entließ er die 3 allgänifchen Geifeln, Ulrich Bub, Conrad 
Mül und Johann Ammann. Auch der Seehaufen und der aus 
dem ntern Allgäu lösten fi) auf: des lestern Hauptmann, Pfaff 
Florn, begab fi) in die Schweiz. Sn den Zirfeln der Herren 
des berlands wurde viel davon geredet, wer obgeſiegt haben 
würt wenn das Schwert feinen Fortgang behalten hätte. Wolf 
Grerich war entfchieden, daß die Bauern geftegt hätten, und er 
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Fam Darüber in Streit mit Graf Hug von Montfort, rannte ſich 
in die Degenfpige des Schreibers des legtern, und ftarb wenige 
Tage nad) dem Schluß des Friedens, wozu er am meiften beige: 
tragen. Zu Salem begruben fie mit Trauern den tapfern und 
frommen Ritter, ! 

Der Weingarter:Vertrag war ein großes Unglück für die 
Volksſache. Es hatte hier die Selbitfucht, der Eigennuß das. erfte 
böfe Beifpiel gegeben: Brüder hatten, indem fie nur für fich felbit 
forgten, die Sache der Brüder, die allgemeine Sache verlaffen, 
preisgegeben, ein alter Fchler, dem jo manche Unternehmungen 
ſchon unterlagen. Dadurch war der eine Hauptflügel des Aufs 
ftands durchbrochen: der Truchfeß, der felbit jagt, daß Der Kampf 
gegen die vereinigten Haufen „mit großer GefährlichFeit“ verbunden 
gewefen wäre, freute fich, die vom Ried, Allgau und See auf fo 
leichte Art son den Schwarzwäldern und Hegauern getrennt zu 
haben, ? und während er die erftern mit der Vorſpiegelung, ihre 
Befchwerden heben zu wollen, hinhielt, Fonnte er, ohne daß fie 
e8 zu hindern vermochten, jest nad) einander ihre Berbündeten, 
Hegauer, Schwarzwälder und Württemberger niederwerfen. 

Bon Radolfzell, am Unterfee, das die Schwarzwälder jeit 
einigen Tagen enger einfchloffen, Tchrieben die darin bedrängten 
Regierungseommiffäre und Adeligen unterm 27. April an den 
Kriegshauptmann des fcehwäbifchen Bundes: „Die Bauern in ih: 
rem Hochmuth ſchicken uns täglich Boten herein mit der Drohung, 
uns (bei längerem Widerftand) zu fpießen, zu henfen, und in viel 
andere Wege läfterlich zu tüdten, und zuvorab allen Adel von der 
Welt zu thun, — An ihnen hilft Fein anderer Vertrag, als Der, 
welcher mit Todtfchlag, Raub, Brand und dergleihen Ihaten ge: 
macht wird. Wo ein anderer Vertrag gemacht wird, werden Fürs 
ten und Model in Zufunft nicht mehr Ehre, Ruhe, Fried und 
Einigkeit haben. Die Bauern find durch euern Anzug ganz ver: 


ı) Salmanngweiler Handfohrift. Seidler, Handfehrift. Holzwart, Hands 
ſchrift. 
2) Schreiben des Truchſeß an die Bundesſtände. 
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zagt, auch nicht fonderfich ftarf. Darum fahret mit der Kriegs: 
handlung vor gegen diefe Bauern, und nehmer Feinen Vertrag an.“ 
Die Herren zu Zell hatten gehört, daß der Truchfeß fich aud) 
mit ihren Bedrängern gütlicy vertragen wolle: fie aber wollten 
für ihre Angit und Not als Sühne das Blut derfelben. Und 
doch hatte an den eingefchiekten Berträgen ihr Herr, der Erzher: 
350g, der, im Tyrol von den Seinen bedrängt, „nicht hinter ſich 
noch vor fich Fonnte*, ein „ſonderlich gnädiges Wohlgefallen“, und 
bat ihn, nur alle Bauern „zu jo gutem Bertrag zu bringen.“ ? 
Der Truchſeß hatte fic) nad) dem Hegau gewandt und er: 
fahren, Daß 6— 7000 Hegauer Bauern bei Steißlingen im Ried 
lagen. Er hatte feinem Marſch die Drohung vorausgehen laffen, 
wenn ſie fich nicht auf Gnade und Ungnade ergeben, werde er mit 
Nahm' und Brand fie angreifen, Daß es fie gereuen werde, Auf 
dem Felde zu Pfullendorf Famen ihm Abgeordnete der Heganer 
und Schwarzwälder am 25. April entgegen, und er ſprach mit 
ihnen einen Vertrag ab, ähnlich dem des See- und Niederallgäni: 
jhen Haufens: Die Artifel wurden aufgefest, und die Abgeordne— 
ten trugen fie zurück, um die Zuftimmung der beiden Haufen ein: 
zuholen. Er rückte weiter auf Stockach, und hinauf Hohentwiel 
zu, und lagerte eine ftarfe Meile von ihnen. Schon hatte er den 
Befehl von den Bundesjtänden aus Ulm erhalten, fehleunigft um: 
zufehren und Württemberg zu vetten, er aber hatte Gegenvorftel- 
ungen gemacht; auf einen zweiten Befehl nicht geachtet, ſondern 
denen in Zell, Die an Lebensmitteln und Munition Mangel 
zu leiden anfingen, gefchrieben, er werde fie gewiß entfegen. 
Da fam am Abend, da er auf einen morgigen Angriff Alles rü— 
jtete, eine dritte jtrenge DOrdre zum ungeſäumten Marſch in’s 
Württembergifche. Schon waren DBundesräthe da, im Fall der 
Weigerung des Truchfeß alle Hauptleute und Gemeine des Ge: 
horfams gegen ihn zu entbinden, und den Oberbefehl felbft zu 
übernehmen. Die Herren Räthe zu Ulm, meinte Herr Georg, 
handeln, wie fie es verfichen, und wie Die meiſten es auf Der 
1) Schreiben ver öfterreih. Commiſſäre zu Zell, 27. April. 
2) Seidler, Handſchrift. Schreiben des Erzherzogs vom 20. April. 
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hohen Schule gelernt haben. Seht follte er Hegauer und Schwarz: 
wälder, einen nicht zu verachtenden Feind, im Rücken laffen, mit 
Gefahr, daß hier die Hegauer die Allgäuer, die den Bertrag 
noch immer nicht vatifizirt hatten, aufrühreten, und mit ihnen 
ihm alle Zufuhr abjchnitten, dort die Schwarzwälder ihn in der 
Flanfe auf feinem Marſch beunrubigten, während jchon von 
den württembergifchen Bauern das Abfchneiden der Zufuhr zu 
fürchten und zu bedenfen war. Seine Bitte um einen Tag Auf: 
ſchub wurde von den Bundesräthen abgefchlagen, er mußte gehor: 
chen. Er ließ fein Heer nad) Tuttlingen in’s Württembergifche 
aufbrechen, und fandte Thomas Fuchs mit 300 Pferden aus, eis 
nige Dörfer anzubrennen und die Hegäuer und Schwarzwälder 
dur diefe Scheinbewegung von Radolfzell weg tiefer in’s Hegau 
zu loden. Das gelang, die Bauern folgten, und indeſſen warf 
der Truchſeß 500 Fußfnechte und Lebensmittel in die Gtadt. 
Nachdem er noch Dietrid Spät mit 100 Reitern an fi) gezogen, 
eilte er die befchwerlichen Wege über den Heuberg und lagerte bei 
Spaichingen am 1. Mai. Hans Müller von Bulgenbach hatte 
fih fchon am Abend des 27. April auf den Schwarzwald begeben, 
um den dritten Mann zur Landwehr einzuberufen, und eilte dann, 
ein Lager bei Hüfingen zufammen zu ziehen, um den, wie er 
glaubte, vom Truchfeß und vom Sundgau her bedrohten Schwarz. 
wald zu decken. Am 1. Mai lagen die Waldbauern zu Hüfingent 
Hans Müller erhielt, wie die Hegauer, die Zufchrift des württem: 
bergifchen Haufens um fchleunigen Zuzug. Die Nothwendigfei. 
einer Vereinigung aller Kräfte war darin klar nachgewiefen, fie 
lag vor Augen. Am 19. April hatten die Hegauer an den bei 
Heilbronn lagernden hellen lichten Haufen eine Bitte um 7000 
Kuechte ergehen laffen; diefer, weil er nicht Fünne, hatte den würt- 
tembergifchen Haufen Dazu aufgefordert, der Ichtere ablehnend 
geantwortet. Beide hatten damals gute Gründe der Ablehnung: 
die Hegauer und Schwarzwälder hatten jest Feinen triftigen Grund, 
fi) der Sache der Brüder, die ihre eigene.war, fern zu halten. 
Es zogen auch bei 8000 Oberländer bis Rottweil in die Altjtadt. 
Hier wartete ihrer Herzog Ulrich von Württemberg, um mit ihrer 
Hilfe in das Seine zu kommen. Da entftand großer Zwiefpalt, 
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Hans Müller, der Schwarzwälder Hauptmann, der die Haupt: 
mannjchaft dem Herzog weder abtreten, noch fie mit ihm theilen 
wollte, und ihrer viele fchrieen, fie ſeyen nicht auf, Herren ein-, 
fondern auszufesen. ! Der größere Theil „zog wieder hinter fic) 
mit dem verrätherifchen fchwarzwäldifchen Hauptmann“; 2 diefer 
wandte fi) dann weitlich über Wolterdingen nach VBöhrenbach, es 
war der Zug in’s Breisgau, weldyer der Abrundung des Ganzen 
halb früher bejchrieben wurde, Ein Theil der Hegauer blieb une 
ter dem Dberften Hans Maurer von Schlatt vor Radolfzell, und 
einige Tauſend unter Hans Benfler zogen vorwärts mit dem 
Herzog. Da ward von vielen geredet, Gott habe es gefchafft, 
daß der Herzog von den Bauern nicht zu einem oberften Haupt: 
mann wäre aufgenommen worden, Durch deſſen Rath und Schick 
fie das ganze Reich hätten an ſich bringen mögen. 

Der Truchfeß, dem bisher auf feinem Marſch nicht wenig 
Abbruch geſchehen war, fo lange die Hegauer ihm hinten nad, 
die Schwarzwälder neben ihm zogen, fah fic) jest nad) dem Rück- 
zug Derjelben wieder ohne fein Verdienſt von großer Gefahr be— 
freit. Sa, als er bei Spaichingen lagerte, verehrte ihm felbft 
die Stadt Rottweil, die Fein Glied des fchwäbifchen Bundes, ſon— 
dern in der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft war, einen Wagen 
mit Wein und einen mit Brod. Rottweil war eine gute Stadt, 
in ihr enthielten fich große und Fleine Herren gerne, Herzog Ul: 
rich von Zeit zu Zeit, die Nebre von Alpirsbach und St. Georgen, 
die Freiherren von Zimmern und viele Edeln, feit es draußen 
ihnen vor den Bauern nicht geheuer war. Während es ringsum 
biutigee Ernft war, vergnügten fich die edeln und hochwürdigen 
Herren hinter Rottweils fichern Mauern an wechfelfeitigen Schmaufe: 
reien und jugendlichen Scherzen bis zur Fnabenhaften Tollpeit; 





1) Anshelm, Berner Chronif, ©. 287. Die Stelle könnte auch gelefen 
werden: „Sie wärent nit uf, Herren infondern uszefeyen“, d. h. 
Herren befonders auszufeyhen, anzurichten; ihnen etwas Befonderes 
zu machen. Es paßte fehr zu dem Folgenden, woraus man fihließen 
mödte, daß Ulrich den Oberbefehl angefprochen. 

2) Anshelms Worte, ebendafelbft. 





wenn der Wein die Herren luftig gemacht hatte, begannen fie das 
Schnackenſpiel „des Maislen’s“, das heißt, man bewarf fich mit 
Allem, was einem in die Hände fiel, begoß fich mit unſauberem 
Waſſer, überftäudte fih mit Mehl u. f. w. Kutten und Kleider 
weiß überfät von Staub und Mehl nach ſolchem Spiel, gingen 
eint in einer Nacht die hochwürdigen Prälaten, die edeln Freiherren 
um Sfandal zu meiden, ohne Laterne nad Haufe: ) Wie, venn 
ihnen die Bauern ihre Prälaturen und Schlöſſer zur Leuchte an— 
gezündet hätten, was wäre viel zu fagen und zu Flagen? — 

Zu Oſtdorf, unweit Balingen, wo der Truchjeß am 2. Ma 
lagerte, zeigten fi nun auch die adeligen Herren, fte wagten fi) 
aus Rottweil heraus, da die dafigen Bauern, die gerade Balingen 
belagerten, bei dem Anzug des Bundesheers fi) nad) Horb, wo 
fie das Frauenkloſter plünderten, zurückgezogen haiten,? Die 
Rottweiler und Die Herren baten, daß der Truchfeß die abgefalles 
nen Bauern ihrer Herrichaften nicht überziehen und jtrafen, ſondern 
fie ihnen zur Strafe überlaffen möchte. Er bewilligte es, und bie 
Freiherren von Zimmern und ihre Unterthanen legten ihre Dif: 
ferenzen in der Güte bei, fo gütlich, Daß z. B. die Mößfircher 
von nun an jährlich mehr zahlten, als bisher; fie haben, Heißt 
es, die Steuern zum Zeichen ihres Gehorfams ſelbſt erhöht, und 
ihre Herr habe ihnen verfprochen, wie vorher ihr gnädiger Herr 
jeyn und bleiben zu wollen! — * 


) Rach der Handſchrift der Zimmernfchen Chronit, Ruckgaber, a. a. O. 
©. 186 — 87. 

2) Holzwart, Handfıhrift. 

3) Zimmernfhe Chronik, Andaaber, a. a. O. © 183. 184. 
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Der Ueberfall bei Böblingen, und der Böblinger 
Herren Perrath. 


Gleich beim Eintritt in’s Württembergifche hatte der Truch— 
ſeß alle Haufen des Landes aufgefordert, nad) Haufe zu gehen, 
fih auf Gnade und Ungnade zu ergeben, und gnädigen Befcheidg 
und eines zu haltenden Landtags zu gewarten, oder er werde mit 
aller Strenge und ohne Schonung verfahren. Die Regierung in 
Tübingen ſchickte Wolf v. Hirnheim nad Oftdorf zu ihm, und bat 
um möglichite Schonung des Landes. „Ich will Unterfchied machen, 
jprach der Feldhauptmann, zwifchen Guten und Böfen und vor 
Brand feyn, foviel möglich; aber ein ſolch Kriegsvolf in folchem 
Zug ift nicht in ein Bocshorn zu zwingen.“ In Eilmärfchen er: 
reichte er fein altes Lager am Neckar, zwijchen Rottenburg und 
Tübingen, am Wurmlinger Berg. E8 Fam Botfchaft von Hohen: 
tübingen, wie mehrere Fähnlein Bauern im Klofter Bebenhaufen 
liegen. War Here Georg des Tags gleich einen weiten Weg ge: 
zogen, fo war er doch in der Nacht auf, die Bauern zu überfal: 
len; er wollte mit einer Abtheilung NReiterei die gewöhnliche 
Straße über Luftnau nach Bebenhaufen ziehen, während das Fuß: 
volf mit einigem Geſchütz über Hagelloch und den Bebenhäufer 
Bergwald ging. Sobald aber die Kuechte zufammenfamen, mac): 
ten fie eine Meuterei, fie wollten Feinen Schritt ziehen. Der 
Feldhere mußte den Lanzfnechten nachgeben »und bleiben, Die 
Meuterei nahm ſogar den folgenden Tag überhand, man vermu— 
thete, daß die Hauptleute des FZußvolfs fie felbit angefponnen 
haben: es war ein ganzer Monatfold rüchtändig, was bei Den 
überaus böfen Wegen, über die fie im Eilmarfch hinweg Fommanz 
Dirt worden waren, böfes Blut machte; drei Tage laa der Truch- 
feß fill am Wurmlinger Berg. ! 


ı) Handſchriften von Seidler und Hans Lup. 
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Don Degerlocdy war der große württembergifche Haufen auf 
Sindelfingen vorgerückt. Bon hier auscantwortete man dem Truch— 
ſeß: Württembergs Landfchaft fey durch chrenhafte und vedliche 
Urfachen und Beſchwerungen gegen die Regimentsräthe des Fürs 
ftenthums zu Diefem Zuge, den fie um Gottes Ehre und der 
Landſchaft Nugen und Nothdurft willen unternommen, genöthigt 
worden: wären fie zu ſolchem Anzug nicht verurfacht, ihnen für 
fi, wie er wohl denken Fünne, wäre es lieber gewefen, in Frieden 
und Ruhe regiert zu werden. Sie wollen ſich auch zu gebührlicher 
Zeit darüber vor Kaiſerl. Maj. genugfam und, wie fie gewiffer 
Hoffnung feyen, in Ehren verantworten. Solches Antaften Haben 
fie fi) von Sr. Gnaden nicht verfehen. Gemeine Landichaft ver: 
meine Befferes um ihn und feine Herrfchaft Waldburg verdient zu 
haben. ! 

Diefes Schreiben wurde am 6. Mlai entworfen, am 7. erft 
in’s Neine gefchrieben und abgefhict. Hans Wunderer, der 
Stocdsberger Hauptmann, feßte e8 durch. Theuß Gerber und Ma— 
tern Feuerbacher hatten dagegen gefämpft; es wurde die Uneinig— 
Feit im Rath) und im Haufen mit jeder Stunde größer. Dennod) 
brachten die lesteren es dahin, Daß der Obervogt von Göppingen 
Safob von Bernhaufen, der, wie andere Edle, der Aufmahnung 
zum Zuzug gefolgt und jet im Lager der Bauern war, in’s Feld- 
lager des fchwäbifchen Bundes am Wurmlinger Berg gefchickt 
wurde, um ©eleit für 10 bis 12 Bauern zur Unterhandlung nad): 
zufuchen. Der Truchjeß, inmitten feines meuterifchen Heeres, fagte 
es gerne zu. Wie Bernhaufen zurücritt, hörte er fchon, Daß der 
Haufen auf Herrenberg vorgerüct fey. ? 

Um ſich Defto leichter mit denen vom württembergifchen 
Schwarzwald zu vereinigen, Drang Hang Wunderer auf einen Zug 
gegen Herrenberg, das von einem Fähnlein bündifcher Kuechte un: 
ter Hans Stöcklen befest war. Er gewann die Mehrheit dafür. 


1) Concept im Stuttgarter Staatsarchiv; zum Theil in Seidlerd Hand: 
fohrift, ganz abgedrudt bei Walchner, Beilage XXVI. 
2) Matern Feuerbachers und Theuß Gerbers Prozefatten. 
IL, 47 
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Unter den Mauern des Städtchens jtieß Thomas Maier von Dos 
gelsberg mit feinen Schwarzwäldern zu ihnen, die von der Ein: 
nahme von Sulz herfamen. Da war ein Freudengefchrei und 
Getös und Gelärm, daß Jakob von Bernhaufen, als er anritt, 
nicht gehört wurde. Mean folle jeden todtjtechen, der von Unter= 
handlung fpreche! jchrieen fie. Die Herrenberger hatten felbft an 
den oberften Hauptmann, Matern Feuerbacher, mit brüderlichem 
Erbieten zuvor gefehrieben. Matern fchickte Jakob von Bernhau: 
jen, Hans Müller und Hans Harter hinein, die Stadt fich über: 
geben zu laffen. Aber ungeachtet der Haufen vor den Ihoren 
war, öffneten fie diefe nicht. Das reizte: die Schwarzwälder 
fhrieen Sturm. Was Matern und Theus Gerber dagegen fpra: 
chen, Drang nicht durch. Matern mit feinem Haufen zog fih an 
der Stadt hin auf den Bergrücen Hinter dem Schloß, Wunderer 
jtelfte die Seinen auf die Hecker Hinter den Gärten, Thomas Maier 
mit feinen Schwarzwäldern nahm Graben, Mauern und Thore 
für fich, und bei ihm bielten die, welche aus den andern Haufen 
freiwillig zum Sturm ſich erboten hatten: die auf der Mauer zähle 
ten unter den Stürmenden und behielten fie wohl die Fähnlein 
von Alpirsbach, Backnang, Bahlingen, Bebenhaufen, Bottwar, 
Bulach, Bracenheim , Calw, Derdingen, Dornftett, Oüglingen, 
Hirſau, Marbah, Merkflingen, Nagold, Neuenbürg, Rofenfeld, 
Sulz, Tübingen, Tuttlingen, Baihingen und Wildberg.! Die 
Stuttgarter hielt Theuß Gerber vom Sturm ab. Um 8 Uhr 
Morgens des 8. Mai fchrieben fie in die Stadt, Weiber und Kin— 
der und Die drei Abgeordneten der Bauerfchaft hinaus zu thun. 
Nach 10 Uhr begann der Sturm. Die erften daran waren Die 
aus den herrenbergifchen Amtsflecken.“ Die Befagung und die 
Bürger wehrten fi) männlich: zwei Stürme wurden abgefchlagen. 
Erſt nach fehsitindigem Kampfe Fapitulirte die Stadt, als durch 
die Feuerpfeile, der ſich die Schwarzwälder wie bei Sulz bedienten, 
und die fie im Schloß Glatt dem von Neuneck abgenommen hat= 


1) Stuttgarter Staatsarchiv, Unterfuhungsakften vom Sahr 1527. 
2) Ebendafelbft. 
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ten, ſchon 17 Häufer und die Probftei in Brand geftecft waren. 
Die Bauern verloren gegen 200 Mann beim Sturm. „Das heißt 
Gülten abgelöst !“ rief einer, der von der Leiter fiel, am Boden. 
Manche Banerd ließen die drinnen dafür büßen, es wurde viel 
geplündert; auch den bayrifchen Fußfnechten darin all das Shre 
genommen. Gie felbjt wurden alle in die Kirche gefangen gelegt: 
„all Stund Famen Bauern herein, des Willens, fie zu erwürgen; 
wenn Hans Metzger von Bünnigheim, der Bauern Profos, nicht 
gewefen wäre als ein Kriegsmann, fo war’s geſchehen.“ 

Ein Metzger von Herrenberg hatte die erjte Nachricht, daß 
das Städtchen bedroht fey, in’S Lager des Truchfeß gebracht. Aber 
die Knechte gaben fid) noch nicht, Herr Georg fandte einige Ger 
fchwader Reiterei unter Dietricy von Homburg und Hans und Ba— 
jtian von Ehingen dem Städtchen zu Hilfe, fie Fonnten nichts 
ausrichten. Erft die am Abend des 8. eintreffende Gewißbeit, daß 
Herrenberg verloren fey, endete die Meuterei unter dem Fußvolk. 
Mit der Früße des 9. war der Truchfeß auf, mit dem ganzen 
Heere, Herrenberg zu. Er fand die Bauern in zwei Haufen im 
Bortheil, den einen auf dem Berg hinter dem Schloß, den andern 
mit dem Geſchütz und der Wagenburg in der Ebene vor den 
Gärten. Die Bündifchen wollten fogleich die in der Ebene an 
greifen, Michael Ott von Echtetdingen, der Feldzeugmeifter, fah, 
daß auf die Art feine Ehre zu gewinnen wäre, und fuchte erjt für 
das Geſchütz eine gute Stellung, jenfeits der Ammer. Auf dag 
zogen fic) die Bauern in der Ebene im Angeficht der bündifchen 
Reiterei, die ihnen nichts anhaben Fonnte, Dicht neben der Stadt 
hin zwifchen einem Weiher und einem Moos auch auf den Berg: 
rücden hinter dem Schloß, wo fi) nun Alle in drei Haufen auf: 
ftellten. Herr Georg lagerte eine Viertelmeile linfs oberhalb Her: 
renberg auf einer Höhe bei dem Dörfchen Haslach, und da er den 
Bauern font nichts anzuhaben vermochte, zündete er einige der 
nächften Dörfer an, und während dieſe zwiihen Tag und Nacht 
verbrannten, ließ er fürs Ave-Maria-Läuten all fein Geſchütz ger 
gen die Stadt und dag Lager der Bauern in einen Bogen richten 
und abfeuern: die Kugeln fchlugen in's Lager und in die Stadt. 
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Bald darauf erſchien der Feldſchreiber des feindlichen Haufens vor 
dem Truchſeß, mit einem Schreiben, daß ſie dem Bund einen 
Stand thun und eine Schlacht liefern wollen am Morgen des näch— 
ſten Tags. Als Herr Georg den Brief geleſen hatte, ſprach er 
zum Boten, wie er doch ſo keck und durſtlich ſey, ihm eine ſolche 
Botſchaft zu bringen, ohne ſein Geleit, wie's Kriegsrecht und 
Brauch ſey; dabei empfahl er ſeinen Trabanten, ſelben in guter 
Hut und Acht zu haben, jedoch mit Eſſen und Trinken wohl zu 
halten. Wie nun Herr Georg mit ſeinen Hauptleuten, Grafen 
und Herren Nachts zu Tiſche ſaß, ſchickte er nach dem Boten und 
ließ ihn vor dieſen feine Ausforderung zur Schlacht wiederholen. 
Nun, jagte der Truchjeß, wenn du es mir zuwege bringft, daß mir 
die Bauern Stand halten, fo will ich dir ein gut neu Kleid von 
Seide fhenfen. Und ich, rief Graf Ulrich von Helfenftein, ein 
gut feiden Wamms, das div nicht Schmach bringen fol. Am 
Morgen frühe ſchickte man den Boten hinweg „ſammt dem Michel 
des Bundes Trommeter“ zu den Bauern. Und da fie hinfamen, 
wo die Bauern in Ordnung gehalten, war Feiner überall mehr da; 
die Botfchaft war eine Lift gewefen zum Behuf eines ungeftörten 
Abzugs, den fie Nachts um 2 angetreten hatten, ohne etwas zu: 
rückzulaffen, als einige Wagen und Zelte, mit etwas gefochtem 
Fleiſch Darin. ! Fleifh hatte der Haufe genug; denn Proviant 
in’s Lager zu holen, wurden nach allen Seiten die Rottenmeifter 
ausgefandt, und Wolf Mesger von Bracdenheim hatte fo allein 
aus dem Klofter Hirſchau 73 Stück Rind und 23 gute Zugochfen 
geholt. Er hatte feines Oberjten Befehl dem Klofterfchreiber zu: 
gejtellt, der fich weigerte, und er dann das Dich felbit fortgetries 
ben, manches Stück in eines Bauern Stall ftehen laffen, mandes 
an Maier gegeben, die Forderungen an das Klofter hatten und 
nicht zur Bezahlung Fommen Fonnten. ? 





1) Handfohriften von Scidler, Hans Lutz und Holzwart. Feuerbachers 
und Theus Gerbers Prozedaften. Gabelfofer und Cruſius. Auch 
eine handſchriftliche Herrenbergerchronik bei Heyd, Herzog Ulrich, 
1. ©. 259. 

2) Stuttgarter Staatsarchiv, Unterfuhungsaften vom November 1526. 
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Während man im bündifchen Lager fich wunderte und Ärgerte, 
hatten die vereinigten Haufen, „die Enge der Wälder zur Hilfe 
nehmend“, bereits ihr altes Lager zwifchen Sindelfingen und Bübs 
lingen erreicht, mit allem Gezeug, Geſchütz und Wägen: bündifche 
Reiter jagten zu fpät nah, und das Murren des Fußvolfs, das 
Beute und Schlachtfold gehofft hatte, zu ftillen, mußte man, jtatt 
den Bauern auf der Ferfe zu folgen, vorher durch Dietrid Spät 
mit 100 Pferden Geld in Urach holen laſſen, während der Truch— 
ſeß felbit mit dem Heer plündernd und brennend ! nicht weiter 
als bis Weil im Schönbuch vorrücte und dort lagerte. 

Die Hauptleute der Bauern mußten diesmal ihren Plan fehr 
geheim gehalten, Furz zuvor den Aufbruch, ohne zu fagen wohin, 
befohlen haben: denn fonft waren die Bündifchen von Allem, was 
in den Bauernlagern vorging und vorgehen follte, meiſt gut unter: 
richtet: der Tuttlinger Vogt hatte feine vertrauten Kundfchafter im 
Lager der Hegauer und derer vom württembergifchen Schwarzwald, ? 
und Rudolf von Ehingen jchrieb aus dem Lager zu Weil nad) 
Hohentübingen, wie er genau wiſſe, „oaß etliche Edelleute, die er 
für gut herzogifch halte, zu Sindelfingen liegen, und daß Herzog 
Ulrich feloft dem Haufen durch Schwarz-Jörg, Irommeter, fagen 
laffen, auf diefe Nacht (v. 11—12. Mai) bei ihnen zu feyn zu 
Roß und zu Fuß, aber es feyen blaue Enten“ Man ficht, in 
ihrer nächſten Nähe waren fie gut unterrichtet, nur etwas fernab 
diegmal jchlecht. Sie glaubten es fogar nachher noch, Daß der 
Herzog erit am 11. Mai Nachts zu Rottweil angefommen jey: 
der Herzog aber war feit den eriten Tagen des Mai in der guten 
altfreundlichen, freien Stadt, Die feit älteſten Zeiten den Berfolg: 
ten befonders gaftlich war, hatte hier mit den Hegauer:Schwarze 
wäldern erjt noch unterhandelt, hatte von hier aus am 7. Mai 
an feinen Agenten im Bauernlager Rathfchläge im Fall einer 


Schlacht gegeben. Statt geradezu, ſchnell, perfünlich mit den ihm" 


zu Roß und Fuß Folgenden in's Bauernlager einzutreten, hielt er 


ı) Schreiben Eflingens an Hall vom 12. Mai in Hoffmanns Handſchrift. 
2) Stuttgarter Staatsardiv, Schreiben des Vogts vom 20. April. 
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zu Rottweil, ging dann langfam mit Benfler nach Rofenfeld, und 
wartete hier des Erfolgs feiner zweiten Botfhaft an den württem: 
bergiſchen Haufen. 

Ehe nämlich der Schwarz: Sürg, fein trauter Muſikus, der 
der Zeuge und Eingeweihte der eriten Liebesblüthen feines jungen 
Herzens gewefen war, und ihm in allen Schickſalen treu blieb, in 
Acht und Elend, jene Botjchaft nach Sindelfingen brachte, ver: 
fuchte noch zuvor jener Doftor Fuchsitein die Bauern Herzen für 
ihren unglüclichen Herzog zu gewinnen. Er trat damit auf fchon 
vor dem Zug nach Herrenberg, Die Hauptleute und Räthe waren 
darüber zwiftig, Theus Gerber hatte damals dafür geftimmt, den 
Herzog mit feinem KriegsvolFf zuziehen zu laffen; gäbe Gott den 
Sieg, dann ihm ſoviel zuzugeitehen, als ſich mit ihrem Eid und 
ihrer Pflicht vertrage. Antwort wurde dem Gefandten Feine ges 
geben: nach dem Rückzug von Herrenberg Drang Diefer auf Ent: 
fcheidung. Ramey Harnafcher, das Haupt der Partei Ulrichs im 
Lager, fchlug vor, zwei Fähnlein im freien Feld zu ftecden: wer 
Herzog Ulricy annehmen wolle, folle zu dem einen, wer Dawider 
fey, zu dem andern treten. Theus Gerber aber fagte, fie haben 
einen Eid gethan, den Herzog nicht aufzunehmen, fie Fünnens 
ehrenhalb nicht verantworten: das müßte von Stund an eine 
Zwietracht unter den Brüdern geben. Mean rief den Stuttgarter 
Hauptmann aus dem Ring, die Fähndriche mehrerer Aemter woll: 
ten fich mit ihm abfeits befprechen. Indeſſen verſchaffte fich Ulrichs 
Kanzler der Fuhhsjteiner das Wort, Dem Talent, dem menfchen: 
geübten Wort des gewandten Unterhändlers widerftand der gemeine 
Mann nicht: als Theus Gerber und der Fähndrich der Canjtadter 
wieder in den Ring traten, da hatten ſich fchon alle Hände gegen 
den Fuchsfteiner erhoben, zum Zeichen, daß fie den Herzog anneh: 
men, Brüder, vief Theus Gerber, wir haben gefchworen, Ulrich 
nimmermehr zu einem Herren anzunehmen, wir könnens nicht ver— 
antworten. Es wurde abgeftimmt, die Mehrheit war für den 
Herzog. Theus Gerber hatte 14 Fähndriche anderer Aemter bes 
wogen, in allem nur wie Stuttgart zu handeln: er wollte des 
Truchſeß Anerbieten eines gemeinen Landtags angenommen wiffen. 
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Matern Fenerbacher, der oberſte Hauptmann, fprach zuerft im dieſer 
Richtung im Ring. Man fchrie ihm entgegen, er fey ein Vers 
räther, ein Edelmanns- und Pfaffenfreund, fie haben ihn mit 
Geld abgefangen, man müffe ihn abfegen. Matern ſprach, er 
habe es wiederholt gefagt, er wolle nicht mehr ihr Hauptmann 
jeyn und ritt aus dem Ring hinweg. Da griffen fie nach ihm, 
legten ihn in’s Klofter gefangen, mit Hans Mebger feinem Pro— 
fofen, und festen zwei Gtocfnechte über ihn zur Hut. Dennod) 
gewann es Theus Gerber und die zu ihm hielten, daß der Be: 
ſchluß gefaßt wurde, eine Geſandtſchaft an den Truchſeß nach 
Weil im Schönbuch zu ſchicken, um Waffenſtillſtand und gütliche 
Unterhandlung : die einen hofften dadurch Zeit zu gewinnen, bis 
der Herzog mit feinem Kriegsvolf herankäme, die andern die Schlacht 
zu vermeiden. „Sieh, Alter, fagte Matern im Klofter zu feinem 
Profofen, man hält mich dafür, ich habe viel Geld und wolle 
einen großen Pracht führen; ich habe 5 Gulden entlehnt.“ Da 
überrafchte ihn die Nachricht, daß der Haufe ibn unter die Ge: 
fandten an Georg Truchſeß erwählt habe. Unter den Gewählten 
waren weiter Theus Gerber, vier Bürgermeiſter aus Den anwefen- 
den Städtenbgeordneten, je ein Bürger aus Waiblingen, Göppin— 
gen und Schorndorf, und Thomas Maier der Schwarzwälder 
Hauptmann. Ihnen voraus gingen wieder Ritter Jafob von Bernz 
haufen und der Hofrichter von Tübingen, Hans Herter von Gärt— 
ringen, als Mittelperjonen. 

Sm Lager zu Weil war das Geld unter die Kuechte vertheilt, 
und Graf Ulrich von Helfenjtein und Rudolf von Ehingen hatten 
alle zu Roß und zu Fuß dur Bitten und Reizungen zu der Zus 
fage gebracht, ihnen den mörderifchen Handel zu Weinsberg an 
den Bauern ftrafen zu helfen, zumal an den Weinsbergifchen die 
beim Haufen liegen. ! Jakob von Bernhaufen und Hans Herter 
trugen gemeiner Landfchaft zu lieb den Bundesräthen vor, wie 
die meilten Bauern an der Empörung unfchuldig und nur durch 


1) Schreiben Rudolfs von Ehingen vom 11. Mai. Schreiben Hans 
Berlins, Bundesaften Fasc. 94. Nr. 6. 
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Uebermacht und bedrohliche Aufforderung mitzuziehen gendthigt 
worden feyen. Der Truchfeß gab die Furze Antwort, die Bauern 
folfen nach Haus gehen, ſich auf Gnade und Ungnade ergeben 
und die Weinsbergifchen unter ihnen ausliefern. Vergebens ſtell— 
ten die Abgeordneten vor, die Auslieferung derer, die an Der weine: 
berger That Theil genommen, fey ihnen nicht wohl möglid) ; 
auch haben fih Ddiefe aus dem Weinsberger Thal und aus dem 
Ddenwald ohne ihren Willen an fie, die Württembergifchen an: 
gefchloffen; fie erbieten fi) aber, mit den unfchuldigen Städten 
und Aemtern von den Weinsbergifchen aus dem Feld abzuziehen, 
dann Fünne Here Georg Ddiefelben nach Gefallen ftrafen. Auch 
davon wollte man nichts hören, der Truchfeß blieb bei der eriten 
Antwort. Die Abgeordneten erbaten fie fich fchriftlih, um fie 
dem helfen Haufen mitzutheilen. Man gab fie ihnen und den 
bündifchen Feldtrompeter Hans Rofenzweig mit. Go ritten fie 
Abends dem bäurifchen Lager zu. Bor Böblingen, wo der fehwarz: 
wälder Haufen lag, wurden fie fo angetaftet, daß fie alle in 
Lebensgefahr Famen, man vief ihnen zu, ihre Unterhandlung im 
bündifchen Lager fey Verrätherei, Matern Feuerbacher fey abges 
feßt, und der Schenf von Winterjtetten zum Hauptmann erwählt. 

Es erhellt, während die einflußreichiten Gemäjftgten ferne 
waren, benüßten diefe Stunden die andern Parteien, die Anhän— 
ger Ulrich und die Weinsbergifchen, die Schreefensmänner, Die 
wir fpäter bei Ulrich) auf Hohentwiel finden, und die wohl auch 
jebt mit feiner Partei fic) verbanden, Einer von Neckarweihinz 
gen fagte nachher aus, er fey zum Haufen in Sindelfingen ges 
fommen, da der Hauptmann im Fraufen Haar ankam. 
Wer ift diefee Hauptmann im Fraufen Haar? Sit es der Fuchs: 
fteiner? iſt es Ritter Bernhard, der Schenf von Winterftetten, 
der im Dienfte Ulrihs zum Haufen "Fam? ift es der Herzog 
ſelbſt, deſſen Krausfopf überall jonft als das Charafteriftifche an 
ihm hervorgehoben wird, und der jchon jest, feinem Kriegsvolf 
voraus, namenlos beim Haufen erfchien ? 

Mitten unter die ungeftümen Schwarzwälder hinein ritt 
Theus Gerber, und hielt ein freundliches Gefpräh mit ihnen; 
fuchte ihnen ihr Mißtrauen zu benehmen, und bewog die Haupt: 
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leute derfelben mit ihm zu der gemeinen Landſchaft nad Sindel- 
fingen zu reiten, die Ddafelbft im Klofter verfammelt war. Gie 
ftellten der Lestern die Briefe der Bundesftände zu. Der Haufe 
war auch hier fo außer fich, dag Theus Gerber nachher fagte, und 
wenn ein Fürft des Reiches, es fen welcher es wolle, ja wenn 
der römifche Kaifer felbft zu diefem wüthenden Volk von Frieden 
oder Vertrag gefprochen hätte, es wäre Feiner feines Leibs und 
Lebens ficher gewefen. Die Hauptleute erflärten darum dem bün— 
difchen Feldtrompeter, da es bereits 6 Uhr Abends, ſey es zu 
fpät, um für heute in dem Lager etwas Fruchtbarliches auszurich- 
ten; er folle den Bundesjtänden melden, daß fi) die Landichaft 
nur bis morgen 12 Uhr Aufjchub ausbitte, bis dahin ſollen Shre 
Gnaden eine Antwort erhalten, an der Sie ein gnädiges Gefallen 
haben werden. 

Wie drüben im bündifchen Lager, fo wurde heut auch im 
bäurifchen mit Geld das Heer zu befchwichtigen verfucht. Das 
von der Geiftlichfeit des Fürftenthums bis jet eingegangene 
Schatzgeld, nicht weiter als 5370 Gulden 13 Batzen, wurde von 
Fihndrichen unter das Heer ausgetheilt, das außer den freien 
Knechten Feinen Kopf mehr als 9534 Mann zählte, und von 
dem noch diefen Abend drei Fähnlein, nicht die Weinfpergifhen, 
abzogen. Die Schwarzwälder jedoch und die frifchen Aufgebote 
find wohl dabei nicht mit eingezählt. Schon auf dem Rückzug 
von Herrenberg waren „ihrer viel verlaufen,“ 1 Keinenfalls zählte 
das vereinigte Bauernheer über 15,000 Mann, ? mit 22, nad) 
andern 33 Stücken auf Rädern und viel Hafen und Handrohren, 
faft ohne alle Reiterei. Das bündifche Heer zählte nad) der nie: 
derften Angabe, ohne Die Zuzüge des Adels von allen Seiten 
her, 1200 wohlgerüftete Pferde und 6000 zu Fuß, 18 große 
Hauptſtücke und ein zahlreiches Feldgeſchütz; nach der höchiten 





ı) Schreiben Eßlingens an Hall am 12. Mat in Hoffmanns Handſchrift. 
Theus Gerbers Prozeßaften. Eine Reihe Berichte im Stuttgarter 
Staatsardiv. 

2) Mehr gibt felbft der Bericht des bündifchen Bürgermeifters Freibur— 
ger nicht an, Waldner Beilage XXVIIL 
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Angabe 15,000 zu Roß und zu Fuß, darunter dreitthalbtaufend 
Reiter. Iſt auch dieſe letzte Zahl ohne Frage zu groß: dag fteht 
Har und feſt, die bündifche Macht war fchon durch ihre Reiterei 
und ihre Artillerie dem württembergifchen Bauernheer unermeßlich 
überlegen. Darum wünfchte auch im Lager zu Sindelfingen Fein 
Kriegsverftändiger unter den jebigen Umftänden mit dem Truchſeß 
zu fchlagen, außer denen, welche bei einem Bertrag zu verlieren, 
für fi) zu fürchten hatten. Theus Gerber und die im Klofter 
Derfammelten befohloßgen, des andern Morgens um 7 Uhr, am 
12. Mai, allgemeine Berfammlung der Haufen zu halten, und 
die Botjchaft des Truchfeß zu berathen. Am Morgen zogen fic) 
die Schwarzwälder aus ihrem Lager zu Böblingen in das Feld 
zwifchen dieſem Städtchen und zwifchen Sindelfingen, we alle 
Fühnlein zur großen Gemeinde ſich fammelten, Noch ehe fie alle 
im Feld beifammen waren und die Berathung über des Truchſeß 
Schreiben beginnen Fonnte, erſcholl Gefhügdonner, Kugeln fchlu: 
gen herein, die bündifche Reiterei zeigte fich vorm Walde: fie 
fahen, der Truchfeß hatte fie vor der Berathung überfallen, „ohne 
das arme Volk zu einer Verantwortung kommen zu laffen.“ ! 

Wie bei Wurzach, wie bei Weingarten, fo that er auch hier: 
zuerit ließ er fi) in Unterhandlungen ein, um fie ſicher zu machen, 
dann fiel er über fie, plößlich wie ein Gewitter hinter Berg und 
Wald hervor, 

Er wußte ſchon am 11., daß „die Bauern der Sachen unter 
fi) felbft uneing und zwieträchtig“ waren. ? Er felbit und der 
Adel um ihn dürſteten nad) Rache für das Blut ihrer Anverz 
wandten: Rudolf von Ehingen hatte zu Weinsberg zwei Söhne, 
der Truchſeß ſelbſt feinen Better Helfenftein, Heinrich Trayſch von 
Butlar feinen Schwager Dietrich Weiler, mancher einen Bere 
wandten verloren, alle wollten ihres Standes Ehre rächen. Der 


1) Alles das, was doch den Schlüffel zu dem Gange der Dinge bei 
Böblingen gibt, verſchweigen die bündiſchen Berichte: deſto ausführ- 
licher belehren darüber Theus Gerbers Prozeßakten. 

2) Schreiben Eßlingens an Hall. 
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Truchſeß ließ Heinrich Trayſch mit einem Theil Reiterei geradeaus 
über Holzgerlingen und den Böblinger Forſt auf das Lager der 
Bauern rücken, es rekognosziren und des Feindes Aufmerkſamkeit 
auf dieſe Seite ziehen, während er ſelbſt mit dem Hauptheer links 
über Schloß Mauren und den Kleberberg zog. Wie er von Mau— 
ren durch den Wald hervorkam, ſah er Heinrich von Butlar in 
Gefahr, von dem Hauptheer abgeſchnitten zu werden. Da ließ er 
alle Trompeter Lärm blaſen und alle Trommelſchläger Lärm ſchla— 
gen durch den ganzen Zug hinter ſich, und es eilten alle Reiſigen 
und Knechte mit allen Haufen hervor durch den Wald. 

Wie die im Feld zwiſchen Böblingen und Sindelfingen ver— 
ſammelten Bauern die erſten Reiter vor dem Wald ſahen, und 
den Geſchützdonner hörten, ſtellten fie ſich in Schlachtordnnng. 
Das Terrain zwiſchen Sindelfingen und Böblingen war zuvor 
überaus trefflich für ſie gewählt, und mit großer Geiſtesgegenwart 
und Kriegskunde ordnete der Ritter Bernhard Schenk die Schlacht. 
Das Hintertreffen lehnte ſich an das Städtchen Sindelfingen und 
den Ochſenwald, und hielt für den Rückzug die Doppelſtraße über 
den Haſenberger Wald und über Vaihingen und das Kaltenthal 
nach Stuttgart offen: hier ſtand Theus Gerber mit den Stutt— 
gartern und den vierzehn ihm anhängigen Fähnlein. Das Mittel: 
treffen mit der Wagenburg war im Feld zwifchen Sindelfingen 
und Böblingen, der Stübpunft des Vordertreffens war die Stadt 
Böblingen und das Schloß oberhalb der Stadt. Böblingen war 
mit feinem Bogt Leonhard Breitfchwerdt in der evangelifchen Bru— 
derfchaft. Die ganze Linie deckten mehrere Seen und die Weiche 
eines Mooſes. Bernhard Schenf warf Butlars Reiter fchnell mit 
Uebermacht zurück, das Geſchütz hatte er bei dem Schloß oberhalb 
der Stadt aufs Beſte aufgeftellt, einen Haufen fuchte er aufg 
Schnellſte an die Stadt, einen andern an den Berg zu bringen. 
Der Truchfeß fah, dag vom Gewinn Böhlingens das Meijte ab- 
hing, er zog den zurücgefchlagenen Butlar an ſich, der, hätten 
Die Bauern Herzog Ulrichs Reiterei bei ſich gehabt, verloren ge: 
wefen wäre. 

Es war 10 Uhr Morgens, als die eigentliche Schlacht be- 
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gann. Partheit unter ſich durch Agenten, welche fremde Intereſſen 
der Volksſache unterſchoben; irre geführt und in Spannung erhal— 
ten durch Verräther aus ihrer Mitte, welche Geſchenke von den 
Herren annahmen, für dieſe Handelten, ! und das Mißtrauen 
gegen die wahren Bolfsfreunde nährten; hin und her geriffen 
durch den eigenen Wankelmuth, ohne die Feftigfeit, welche das 
Gefühl einer gemeinfchaftlichen Sache, ohne die Zuverficht, welche 
das Bewußtfeyn der Eintracht und treuen Zufammenhaltens aller 
gibt, ohne die Kraft der Begeiſterung, die unter dem Plündern 
und Brennen fich ſelbſt ausgebrannt hatte; ein, aus Mangel eines 
inneren Bandes überall augeinanderfallender Durcheinander; dazu 
unvermuthet, unbereitet angegriffen; — fo mußte, er mochte wollen 
oder nicht, der helle chriftliche Haufen in die Schlacht. 

Da die Weiche des Moofes („eine Goſſe“) zwifchen dem 
Zruchfeß und dem DBordertreffen der Bauern war, und der Schenf 
inzwifchen die Höhen und Bortheile am Wald eingenommen hatte, 
die bündifche Neiterei wenig fchaffen mochte, und das bäurifche 
Gefhüg und Fußvolf die Bündifchen „in eine Wende ſchoß“:? 
fo dauerte die Schlacht für die Bauern günftig fehon in die dritte 
Stunde, hauptfächlicy durch beiderfeitige Kanonade. Unter den 
Bauern ſprach der Pfarrer von Digisheim den Fechtenden Muth, 
den, Gefallenen Troft ein; er hatte beim Anfang der Schlacht das 
Heer eingefegnet. Aber Verrath Fam dem Truchſeß zu Hülfe, 
Berrath der Böblinger. 

Der Vogt diefer Stadt, Leonhard von Breitfehwerdt, war ein 
treuer Anhänger der öftreihifhen Regierung. Sm Namen derfel- 
ben hatte er ſchon am 28. April mit dem Truchfeß bei Pfullen— 
dorf verhandelt, um ihn zum fchnellen Zug auf Tübingen zu bewegen. ® 
Am Tage der Schlacht war er in aller Frühe Herrn Georg Truchfeß 
entgegen geritten, mit Willen allein der Rathsherren der Stadt, 
um ihn um Schonung und Gnade für die Stadt zu bitten, ? mit 





1) Bundesaften Fasc. 92. Nro. 24. Ä 

2) Handfohrift des Hans Lutz, der zugegen war. Eben fo der Bericht 
des Augenzeugen. 

3) Schreiben Breitfhwerdts vom 28. April im Stuttg. Staatsardiv. 

+) Theus Gerbers Prozeßakten. Schreiben Leonhard Breitfehwerbts. 





dem Berfprechen, ihm die Thore zu Öffnen, wenn er fie fchone, ! 
Herr Georg hatte auch darauf feinen ganzen Sclachtplan gebaut. 
Die Bauern hatten aber 80 bündifche Büchſenſchützen, die er zum 
Thor Heranfchiefte, in die Flucht gejagt. Nun. führte der Truchfeß 
200 Büchſenſchützen an das obere Stadtthor, das nicht von Bauern, 
fondern von Bürgern befest war. Die Bürger weigerten fie eins 
zulaffen. Der Truchfeß rief zu denen auf der Mauer hinauf: „fie 
haben die Kapitulation gebrochen. Wenn fie nit ohne Verzug 
öffnen und die Schüßen aufnehmen, wolle er fie mit Weib und 
Kind verbrennen.“ Und das Thor that fih auf. — Die Büchfen: 
fchügen mit ihren Büchfenwagen famen hinein, und befesten — 
zu fpät erfahen es die nicht mehr fernen Bauern — das Schloß. 
Das entſchied alles fehnel. Der Truchfeß ließ vier Falfonette und 
eine Zahl Doppelhafen zuerjt nachrücen mit 200 Reitern, „die 
ſchoſſen gewaltig hinaus in die Ordnung der Bauern, ihnen im 
Rüden, fchoffen die Bauern aus ihrem Vortheil im Moos, auch 
von den Bergen und Büheln herab, es ward Raum für die Bün- 
difchen, daß der reifige Zeug neben dem Städtchen hinauf in alle 
Bühel und BVortheile Fommen mochte, mit dem Gefhüg.“ Denn 
wie das Schloß beſetzt war, „hatte ſich auch der verlorene Haufe 
der Bündifchen fammt den gewaltigen Haufen und dem Geſchütz 
geichwenft, auf eine Höhe eine Brücke gelegt, und darauf die Büch— 
fenmeifter und das Gefchüß gelagert.“ Zu gleicher Zeit hatte der 
Truchſeß Frowen Hutten mit einem Theil der Reiterei den Galgen— 
berg umgehen laffen. Die erite Salve vom Schloß und der Höhe 
traf Faum im die Ordnung der Bauern, der Schuß war zu Furz, 
der zweite und dritte Schuß aus allem Feldgefhüs traf um fo 
beſſer. In diefem Augenblick, da das Bordertreffen wanfte und 
in Unordnung geriet), faßte Hutten hinter dem Galgenberg her; 
vor die Bauern in der einen Flanfe mit feinen Reitern, während 
der Truchſeß mit der Rennfahne, den pfalzgräfifchen Reifigen und fei- 
nen Trabanten auf der andern Geite angriff, und das Geſchütz, das 


1) Sp behauptet der Truchfeß, Zeil. Handſchr. bei Waldner, welche eine 
und diefelbe ift mit der als Seidlerſche Handſchr. von ung angeführten. 
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auf dem Berg lag, den Bauernn abgewann.“ Da wurde das 
Vordertreffen der Bauern auf das Mitteltreffen geworfen. Ans 
dem Bündifchen und ihrem eigenen Gefchüß befchoffen , auf beiden 
Flanken von der Reiterei, „der Bauern Tod“ ? zumal bedrängt, 
mußten die Berrathenen aus allem Bortheil, aud) aus dem Moos 
weichen, „der Angriff wurde fo grimm, daß fie nicht mehr ftchen 
mochten.“ Das Mitteltreffen vom Geſchütz auseinandergeworfen 
und gelichtet, durch die Reiterei durchbrochen, hielt ſich noch durd) 
Theus Gerbers Entichloffenheit. 

Diefer Hauptmann, vom Feld der Berathung, als der Schlachtlärm 
erſcholl, nad Sindelfingen zurücgeeilt, fand feine Fähnlein zum 
Abzug nach Stuttgart bereit. In dem Augenblick nämlicy war von 
dem Stuttgarter Ausſchuß dur eine Botfchaft jeder Bürger vom 
Bauernheer abberufen. Einige fprachen, fie feyen an der bäuri- 
fchen Handlung ganz unfchuldig und Fünnten fic) wohl in der Hin: 
fiht auf Gnade und Ungnade ergeben; gleichwohl fey ein mander 
Biedermann unter ihnen als gut Württembergifch und ald Anhänz 
ger Herzog Ulrihs im Verdacht und Fünne darum Gefahr laufen; 
lieber wollen fie darum bei einander fterben, wenn der Truchſeß 
ihnen nicht ganz verzeihe, Brüder, vief unter fie tretend Theus 
Gerber, unfere Verbündeten find in Noth, die Schlacht hat be: 
gonnen, es müßte für uns eine ewige Schande feyn, wenn wir 
jeßt im Nothfall als die Verzagten nad) Haus ziehen, und nur 
da uns einfinden wollten, wo es auf Kirchweihen geht. Und die 
Stuttgarter und alle Fähnfein ftimmten ihm bei, und er führte 
fie hinaus in die bereitS mörderifch gewordene Schlacht. Allein 
vom Gtuttgarter Fähnlein fielen SO Bürger. Die Fahne des 
Mitteltreffens fanf, die Fahne des Kriftlichen Haufens, von der 
bündifchen Reiterei erobert: bald war die Flucht hier allgemein, 
dem Böblinger Wald zu. „Der Bauern Tod“ konnte ihnen hier 
nicht folgen. Mir nach, rief der Truchſeß, und 40 bis 50 Reiter 


1) Hans Zub und der Bericht des Augenzeugen verglichen mit Seidler 
und dem erfien Theil des aus zwei Stüden neben einander beftehen- 
den Schlachtberichts in ven Materialen ©. 107. 

>) Anshelm VI. 287. 
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folgten ihm. Er ftellte fi) da, wo die Flüchtigell eine Schweinhag 
und eine Feine Ebene paſſiren mußten, und erftac) viele Der Durchs 
flichenden. Um 2 Uhr Nachmittags war die Schlacht zu Ende, 
alle Haufen der Bauern waren in Flucht oder Rückzug, denn wäh: 
vend ein Theil des bündifchen Heers dem flüchtigen Mitteltreffen 
und dem verlorenen Haufen folgte, drang der andere mit Macht 
auf die bei Sindelfingen haltenden Fähnlein. Theus Gerber zug 
fi) in den Wald zurück, dahin die Reiterei nicht nach Fonnte, in 
gutem Nüczug bis Stuttgart, dann zerftreuten fie fi. Bei 200 
Bauern Famen hinter Böblingen durch den vorderen Wald hinein 
auf einen finfteren Fleck des Waldes, nacheilende Neiter und viele 
zu Fuß fanden, erftachen und erwürgten die um Gnade Flehenden 
alle. Als die Hauptleute den Truchfeß auf der Wahlitatt vermißten, 
ließen fie die Trompeter Appell blafen, um die Zerjtreuten zu ſam— 
meln, da ritt der Truchfeß daher, und fiche in einer Entfernung 
von einer halben Meile von der Wahlftatt aus, bemerfte man 
zwifchen zwei Hölzern eine gewaltige Staubwolfe, wie von einer 
ftarfen im Marſch begriffenen Heerfchaar. Der Truchſeß hielt fie 
für den Zuzug Herzog Ulrichs. Er nahm einige gefangene Bauern 
ing Verhör, und erfuhr, daß der Herzog auf diefen Tag zu ihnen 
ftoßen wollte. Welch eine Wendung, wenn Ulrichs Reiterei und 
fein Gefchüß eine Stunde früher eintraf, ja auch jest noch, wenn 
er und Benfler mit den Hegauern auf das von Gieg und Plünde- 
rung ganz aufgelöste bündifche Heer fich warfen, ftatt jest eiligit 
zurüczuflichen! Die bündifchen Hauptleute wollten ihm nachjagen, 
der Truchfeß fand die Pferde und Reiter dazu zu müde; dagegen wurde 
mit „etlichen großen Oefchwadern vom reifigen Zeug,“ namentlich Hef- 
fifchen, den flüchtigen Bauern vor Sindelfingen durch den Wald hin— 
ein nachgejagt bis auf die Stuttgarter Steige und es wurden viele 
noch, alle die ergriffen wurden, nieder gemacht, ! Durd) die Wälder, 
durch Ihäler und Klingen fpürten die bündifchen Knechte nad) vers 
fteekten Bauern und würgten, was fie fanden, Da ward mander 





1) Bericht des Augenzeugen, ganz übereinflimmend damit, ber Be— 
richt in den Materialien und Holzwarts Handfihrift. 
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Flüchtling von den Bäumen herab gefchoffen, „daß er herabficl, 
wie ein Storch aus dem Neſte.“ 

Die Zahl der auf der Wahlftatt und in der Flucht Getödteten 
läßt fih nicht beftimmen, fie fchwanft zwifchen 1500 und 9000. ! 
Das mörderifhe Nachfuchen währte denfelben Tag, zum Theil 
bei der Nacht, bis an den andern Tag, „denn es wurde viel Geld 
in den Tafchen der Württembergifchen gefunden,“ Erbeutet wur— 
den 5 Fahnen, 18 Stücde auf Rädern, die ganze Wagenburg. ? 
Der Truchſeß lagerte fih neben der Wahljtatt bei Gindelfin: 
gen und Maichingen. Er erfuhr, daß fich einer der Weinsbergi- 
fchen, Melchior Nonnenmacher, der Pfeifer von Ilsfeld, in Gin: 
delfingen verborgen hatte, mit andern Flüchtlingen. Er ritt mit 
etlichen Pferden vor dag Thor, forderte die Bürger heraus und 
ſprach: Ihr habt der Böfewichter einen bei euch, der zu Weins: 
berg bei meines Vetters Mord geweſen; gebt ihr ihm nicht in eis 
ner halben Stunde heraus, fo will ih das Städtchen anzünden 
und Weib und Kind verbrennen, Da das die Weiber hörten, 
fuchten fie ernjter als die Männer. Ein Kind und ein Weib er- 
fahen ihn zugleicdy in einem Zaubenfhlag, und fie brachten ihn 
dem Truchfeß. Here Georg, der ihn wohl Fannte, ließ ihn im 
Lager mit einer eifernen Kette an einen Apfelbaum binden, une 





1) Bes, im Leben Ulrichs, hat 1500 im Ganzen; der Schladtbericht 
in den Materialien: 1000 auf der Flucht Erfiohene; Geidler: über 
8000 ; der Bericht des Augenzeugen: nach gemeiner Sag ob 9000 
auf der Wahlftatt und in den Wälden; Holzwart: bei 6700; Hans 
Lutz: 6600 und etlihe; Niklas Thoman: 40005 Theus Gerber fagt 
fpäter, es follen über 4000 umgefommen feyn. Gabelfofer und Eru: 
fins haben 4000, der Agent der Eßlinger im bündifchen Lager fohreibt 
von 3000, die öftreichifche Regierung an Ferdinand von nahezu 4000, 
die Augenzeugen, Umgelter und Freiburger, von 1600 big 2000, 
Wendel Hipler fpricht auch nur von 2000. Nach einer Sage foll man 
für das Begraben der Todten zwei Kreuzer für den, Körper gegeben 
und in einer Rechnung 7600 (Kreuzer) verrechnet gefunden haben, 
alfo 3800 Todte, baurifhe und bündifhe. Die Heffifchen zahlten 
unter ihren Todten und Verwundeten mehrere gute Evelmänner; 
Hans Lutz, Handſchrift. 

2) Hans Lutz. Holzwart. 
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weit Maichingen, daß cr zwei Schritt weit um denfelben laufen 
Fonnte, befahl gut Holz herbei zu bringen, das ließ er anderthalb 
Klafter vom Baume herum legen; ev felbft, der Truchfeß, dann 
Graf Ulrich von Helfenftein, Graf Friedrich von Fürftenberg, 
Herr Frowen von Hutten, Dietrich Späth und die andere Ritter: 
fchaft trugen jeder ein großes Scheit herzu, dann wurde es unge: 
zündet, Es war Nacht, die Sterne gingen herauf am Himmel, 
feitab, weithin über’s Feld zerſtreut, ftanden und lagen verlaffene 
Wagen, Karren, Gefchüse, Zelte, Waffen, Geräth aller Art, und 
dazwiſchen hinein lagen die Todten till, röchelten die Sterbenden 
und VBerwundeten, im weiten Lager lärmte das Zechgelag der Sie: 
ger, um den gebundenen Pfeifer im Ring frohlocten die Edeln, 
und der Holzftoß ſchlug in Flammen auf, in deffen Feuerfreis der 
Unglücliche, den Herren zum Gelächter, fchnell und fchneller um: 
lief „feinlangfam gebraten,“ lange lebte er, ſchwitzend und brül- 
(end vor Qualen; Bilder des Entjegeng, weiß wie Stein, ftane 
den Die andern Gefangenen, endlich jchwieg er und fünf zus 
fammen. ! 

Des andern Morgens am 13. Mai brach der Truchfeg nad) 
Plieningen auf: zuvor wurde von ihm Böblingen hart gebrand: 
hast, den Bürgern Wehr und Harnifch abgenommen. ? Bor den 
Bürgern und Bauern feines Amts aber war der Vogt Leonhard 
Breitfchwerdt feines Lebens nicht ficher, fie, denen viele Berwandte 
erichlagen waren, nannten ihn laut einen Berräther und drohten 
ihm, feinem Weib und feinen Kindern mit dem Tode: er entjloh 
nach Pforzheim. 3? Die flüchtigen Bauern eilten nad) allen Seiten 
hin, ihren Dörfern, viele den Gränzen zu. 400 kamen in’s Straß: 
burgifche, viele in die Schweiz. Auf dem Wege dahin wurde Mas 
tern Feuerbacher in Rottweil gefangen. Durd ganz Württem: 
berg ſah man Bauern fliehen, manchen ohne Schuhe, mit unbe: 
decktem Haupte, ohne Waffen. Zwei der Weinsbergifchen Schreceng- 


1) Hand Zus, Holzwart, der Augeuzeuge, alle drei fagen ausdrücklich, 
dag der Truchſeß felbit und die Ritterfchaft Holz herzu getragen. 
2) Sattler, Topographie II. 60, 
3) Stuttg. Staatsarchiv: eigenhändige Schreiben des Vogts. 
il, 48 
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männer, Jaͤklein Rohrbach und ein Heilbronner, wurden in der 
Nähe des Schloffes Hohenasberg von dem Vogt daſelbſt gefan- 
gen. Herr Jäklein hatte hier gehalten, um die Flüchtigen zu 
ſammeln, und war jo feinem Schickjal verfallen. ! Thomas Maier, 
der Hauptmann der Schwarzwälder, war in der Schlacht gefangen 
worden; zu Tübingen fiel unter dem Schwert fein Haupt. Theus Ger: 
ber, der alle feine Fähnlein glücklich nad, Stuttgart geführt hatte, 
und den die Regierung „als einen der böfeften, leichtfertigften Bu— 
ben und oberjten Principal,“ vb er gleich verwundet darnieder 
liege, öffentlich auf dem Marft an einen Galgen vder zu einem 
Laden heraus hängen wollte, entfam zu rechter Zeit, ? 


Sreulofigkert der Welfchen bei Elfaßzabern. 


Schon hatte auch der Kampf mit den VBorhaufen der großen 
Bolfsbewegung jenfeits des Rheins und mit dem nördlichen Flü— 
gel begonnen. 

Herzog Anton von Lothringen, einer jener fürftlichen Tiger 
aus dem Geflecht der Guifen,, die finfterfte Bigotterie im Leibe 
und den Durjt nach Blut auf der Zunge, Fenntlic, daran, daß er 
ftets feinem Hofgefinde wiederholte, es fey genug zur Geligfeit, 
wenn einer das Paternofter und Ave Maria beten Fünne ? — 
Diefer Anton von Lothringen bewegte, dem Landvogt Jakob von 
Mörsperg im Niederelfaß, dem Bifchof von Straßburg und fid) 
felber zur Hülfe, feine vaube und mordluftigen Banden aus dem 
Gebirge hervor. Er hatte alle Befagungen aus der Bourgogne 
und Champagne an fi) gezogen, den ganzen Lehenadel feines Her: 
zogthums, 2000 italienifche Schügen und mehrere Fähnlein nie 


ı) Holzwart, Handfihrift. 
2) Schreiben der Regierung an den Truchfeß. 
5) Acta Martyr 215. 
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derländifcher Knechte geworben, dazu Famen die Hülfsvölfer, die 
ihm fein Bruder gab, der während Königs Franz Gefangenſchaft 
Neichsverwefer von Frankreich war, und viele Durch die Niederlage von 
Pavia dienftlos gewordene Abentenrer, Ritter und Knechte, die jeht 
diefe Schlappe an den teutfchen Bauern abrächen wollten. Nach 
frangöfifchen Berichten betrug fein Heer über 30,000 Mann. ! Am 
6. Mai brach er von Nancy auf und zog nad Vic. Schon hier 
unterwarfen fich manche feiner aufgeftandenen Fleden. Am 8. Mai 
erhielt er ein Schreiben von Erasmus Gerber, dem oberften Haupte 
mann im Elfaß, mit der Bitte, daß er in ihre Brüderfchaft ein: 
trete, wie die andern Fürften und Herren bereits gethan, und Daß 
er dem Evangelium fic) nicht weiter widerſetze; fie wollen nichts, 
weder feinem Land noch feiner Perfon anhaben, nur die Freiheit des 
Evangeliums wahren und die erfannte Wahrheit aufrecht halten. 
Der Herzog, noch begieriger die Fatholifche Religion als fein Herz 
zogthum zu fehügen, ließ den Boten, der ihm, ein Unterthan feiz 
nem Fürften, folchen Brief gebracht, als Majejtätsverbrecher ents 
haupten. Zu gleicher Zeit Fam, außer Faſſung, Graf Reinhard 
von Bitſch: von 6000 feiner Unterthanen feyen ihm nicht ſechs mehr 
gehorfam. Die Grafen von Leiningen, von Salm, von Naja, 
Die edeln Herren alle an den Gränzen umher, Famen und Flagten 
über Bedrängniß durch die Bauern, Ritter Hans Braunbach, der 
mit andern die Lande des Bifchofs von Metz zu decken befehligt 
war und die Bauern überaus verachtete, erbat fih 100 Pferde 
und 600 teutfche Knechte, Die „Reber“ in der Abtei Herbelsheim 
anzugreifen. Es befam ihm jchlecht, er wurde gefangen, fie ſchlu— 
gen ihm vor, in die evangelifche Brüderfchaft zu treten, er weis 
gerte es, und fie ließen ihn nach einer Schäßung von 2000 Gulz 
den frei. Man fand diefe Großmuth auffallend im Lager des 
Herzogs, der eben ihren Gefandten ermordet hatte, aber fie woll— 


1) Calmet, Histoire de Lorraine. V. 502. Haarer, bier wie überall 
außerhalb der Pfalz fihlecht oder höchſt oberflächlich unterrichtet, hat 
6000 zu Fuß und 2000 zu Roß, Eckard Wiegersheim gibt ganz über: 
einftimmend mit Calmet in der Schlacht am Käftenholz; 30,000 Loth: 
ringer an. 
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ten zeigen, daß fie evangelifche Ehriften jenen. Sobald die Prin, 
zen Franz von Baudemont und Claude von Guife und die Herren 
aus der Normandie und Anjou und Der Bifchof von Metz, wie 
jene ein Bender des Herzogs, mit ihrem Kriegsvolf angefommen 
waren, mit Albaneſen, Stratioten, Piemontefen und Spaniern, 
rücte er gegen Die bei Saargemünd verfebanzten Bauern vor, 
dDiefe aber zogen fich vor feiner Ankunft in das Elfaß zurück, auf 
den hellen Haufen. Da fprachen Die Einen: laßt ung Dieffeits 
des Gebirgs bleiben, hüben ift Fein Feind mehr und drüben herz 
über follen fie nicht Fommen; warum ung gewiffer Gefahr aus: 
jegen? Die andern fagten, es wäre eine Schande, die Feinde der 
Religion ungeftraft zu laſſen und mit einer fo fchönen Armee heim— 
zugehen, ohne chwas zu thun. Da ging’s über Das Gebirg, einige 
Päſſe wurden foreirt, und er zog Zabern zu. Es Fam eim zweirer 
Bote von Erasmus Gerber mit einem Schreiben, darauf ein vothes 
Andreasfreuz, Das Zeichen dieſes hellen Haufens. Der Herzog 
nahm ihn gefangen und fchiekte ihn nah Suarbrüd. Erasmus 
Gerber bat in dem Schreiben um ficheres Geleit zu einer Unter: 
redung mit dem Herzog. Die Fürften fahen darin nur einen 
Kunftgriff der Bauern, um Zeit zu gewinnen, alle ihre Haufen 
nach Zabern zufammen zu ziehen, Cinige edle Herren, die es mit 
den Bauern zu leicht nahmen und feharmüßelten, holten ſich Wun— 
den oder Tod. Zuletzt lagerte das Heer des Herzogs bis auf 
600 Schritte vor Zabern, am 16. Mai. Es ging das Gerücht, 
es jeyen wohl 30,000 Bauern vom jenfeitigen Rheinufer im Zuzug 
begriffen. Zugleich erfuhr der Herzog, daß bereits in dem Markt 
Lupfitein, drei Stunden von Zabern, 4000 Bauern angefommen 
feyen. Sogleich rückten die Prinzen von Guife und Baudemont 
mit einigen Fähnlein Landsknechten, den albanijchen und italieniz 
hen Schügen und gutem Geſchütz dahin. Sie fanden die Bauern 
auf einer Ebene gelagert bei einem Gehölz unterhalb Lupfftein 
hinter einer Wagenburg. Der Ueberfalt geſchah ſchnell; Doc) ges 
fang es den Bauern, fih in das etwas befeftigte Lupfitein hinein= 
zuwerfen. Der Graf von Baudemont hatte einen harten Stand, 
die Bauern wehrten fih „mit Wuth.“ Der Prinz von Guife, 


757 


der die Gefahr feines Bruders und des Fußvolfs fah, ließ Feuer 
in die Wagenburg, die VBerzäunungen und die Pallifaden werfen, 
die den Bauern als Mauern dienten. Anfangs fchienen fie da— 
durch verwirrt, aber fie wichen Feinen Schritt und machten neue 
Angriffe auf das Fußvolf, Lange Zeit währte der Kampf, ohne 
daß es den Lothringifchen gelang, in das Dorf zu dringen, End: 
li) brach die Reiterei ein, die Bauern zogen fi in Die Kirche 
und die benechbarten Häufer, wiefen, aufs Tapferſte ſich vertheiz 
dDigend, hartnäcdig Die Uebergabe zurück, da zündeten die Prinzen 
das Dorf auf vier Seiten an, die Flamme ergriff das Dachwerf 
der Kirche, fie verbrannte mit allen, die darin waren, auc) das 
ganze Dorf verbrannte, es verbrannte alles, was darinnen blieb; 
was herauslief, wurde erjtochen. 

Die Niederlage zu Lupfitein fchlug die in Zabern nieder, 
Shre Zahl in der Stadt war ohnedieß fo groß, daß, wenn nicht 
bald Entſatz Fam, fie wegen Mangels an Lebensmitteln ſich in 
die Länge beifammen nicht enthalten mochten. Ihre Boten liefen 
nad allen Seiten um Hülfe aus. Donnerftag den 18. Mai er: 
reichte die Botfchaft den Haufen Wolf Wagners vor Ammersweyer, 
Man hielt es der Banerngemeinde vor, ed war denen, Die unter: 
halb des Landgrabens lagen, lieb, ihren Brüdern zu Hülfe zu 
eilen,, fie wollten gleich von Stund an hinabziehen, und fehieften 
das Gut ſchon hinweg, das fie in diefer Landfchaft gewonnen hat: 
ten, Da liefen die Bauern oberhalb des Landgrabens zufammen, 
fie liegen Sturm läuten bis nach Berfen, auf den Matten zu 
Ammersweyer ftellten fie fih in Schlachtordnung, wollten Die 
Kochersberger Bauern nicht hinablaffen, wendeten die Wägen, die 
fie hinabführen wollten, um, und fprachen: Wollt ihr hinweg, 
fo müßt ihre uns oberhalb des Landgrabens des Bundeseids entz 
laſſen, und uns das Gut und die Unfoften wieder geben, die wir 
mit euch gehabt haben; bleibet ihr aber bei uns, jo wollen wir 
auch beieinander feben und fterben. Seht da ihr das Gut habt, 
wollt ihr euch aus dem Land machen und uns in der Sache ftecfen 
laſſen? Entweder bleibt, oder entlaßt uns des Eids, oder wehrt 
euc) gegen uns, wie fromme redliche Leute, dag wollen wir auch 
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gegen euch thunz; wer obliegt, der liege ob! a, sagte Eckard 
MWiegersheimer, ehe wir euch von ung ziehen laffen, che müßt ihr 
ung erwürgen, oder wir euch, unter den zweien muß eines obliegen. 

So blieben fie und legten fich vor Kaifersberg und belagerten 
die Stadt bei Allſpach. Noch denſelben Abend zündeten fie das 
Klofter an und verbrannten es. Die von oberhalb des Landgra= 
bens zogen ihr Gefchüg von Ammersweyer auf den Berg, Die 
von Reichenweyer und Berfen jtellten fich mit ihrem Geſchütz Dies: 
jeit8 bei dem Kaifersberger Schloß, und ſchoſſen weidlich zuſam— 
men bis Mittag. Da fteeften die Kaifersberger ein Friedensfähn: 
fein aus, und hielten Sprache mit den Bauern bis zur Nacht, 
dann gaben fie die Stadt auf, ließen die Bauern hinein und 
fchwuren in den Bund. Am Freitag, den 19, Mai, hielten alte 
Fähnlein eine Gemeinde vor Kaifersberg. Der Oberbefehl über 
alle ober und unter des Fandgrabens wurde an Wolf Wagner 
gegeben, das Heer, in die 12,000, in zwei Haufen getheilt, über 
den einen Hans Beck von Münfter, über den andern Lenz Mayer 
von Hunnenweyer als Hauptmann gefebt. Die Heerfahne wurde 
Denny Bee von Beblenheim vertraut. Während die Gemeinde 
noch beifammen war, Fam Botfchaft von den Bauern in Zabern, 
daß fie gefchlagen worden. 

Erasmus Gerber, welcher fürchtete, die Feinde möchten Die 
einzelnen Zuzüge nach einander aufreiben und fchon wegen Pro— 
viants im Gedränge war, unterhandelte mit dem Herzog auf 
freien Abzug. Der Herzog ging daranf ein, aber ohne Waffen 
und gegen 100 Geißeln, daß fie fich in ihre Heimath zerjtreuen 
und ihre lutheriſchen Irrthümer aufgeben. Sie üffueten dem 
Bolfe des Biſchofs die Stadt am 17, Mai, der Graf von Salm 
und der Herr von Richarmenil befesten fie. In aller Frühe fingen 
die Bauern an, nachdem fie ihr Gewehr von fich gelegt, aus der 
Stadt zu ziehen, und fi) 400 Schritte davon auf dem Marter— 
berge zu fammeln. Während dem wurden Briefe Gerbers auf: 
gefangen, worin er feinen Berbündeten jenfeits des Rheins aufz 
trug, ihn zu erwarten, und Lebensmittel und Waffen herbei zu 
ſchaffen, Damit fie fic) ohne Verzug vereinigen und wohlgerüftet 
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in's Elfaß zurück Fehren Fünnten, ftärfer als zuvor. Im Abzug 
riefen etliche Bauern, cs lebe Luther! Das reizte die Fatholifchen 
Landsknechte, durch deren Reihen fie durchs Ihor zogen, mit 
aller reichen Beute, die fie vertragsmäßig mitnehmen durften, umd 
nach der die Landsfnechte ärgerlich lüſteten. in Landsfnedt 
faßte einen Bauern am Uermel, und that, als wollte er ihm feine 
Tafche nehmen, der Bauer widerfeste ſich und fehimpfte. Zugleich 
hörte der Landsfnecht ſchreien: „ſchlagt drein, e8 ift ung erlaubt!“ 
Sogleich fchlug er drein, und feine Kameraden thatens ihm nad, 
fie hatten nur dieſes Bollmachtsfignal erwartet, um die Bauern 
nieder zu machen. Die Berrathenen,- die nichts als weiße Stäb- 
fein in Händen hatten und vermeinten, diefelben follten eine Lofung 
des Friedens feyn, ein Zeichen fichern Geleits unter den Reitern 
und Knechten vor der Stadt, und die jet die weißen Stäblein 
fich zum Zeichen werden fahen, fie zu würgen, eilten Die Stadt 
wieder zu gewinnen und ihre Waffen. Die Landsfnechte verfolg: 
ten fie eben fo hisig und richteten ein gräuliches Gemetzel unter 
den Unglücklichen an. Die Bauern wollten das Fallgatter am 
Thor herab laſſen, aber fie Fonnten nicht dazu fommen, Die 
lothringiſchen Banden drangen zugleich mit ihnen in die Stadt. 
Sie vertheidigten fich, fo gut fie Fonnten, in den Straßen und auf 
dem Markt; aber es ftachen, fchlugen und ſchoſſen jest auch Die 
Salmifchen, die die Stadt befest hatten, in fie, und Reiter und 
Knechte ergoffen fi zu den Thoren herein. Die meiften Bauern, 
noch wehrlos, mußten in fih ftehen und hauen laſſen. Alle 
Straßen und Häufer fehwammen in Bauernblut. Ein anderer 
gleichzeitiger franzöfifcher Schriftiteller ! erzählt es etwas anders. 
Während nad) ihm die Prinzen, die aufgefangenen Briefe Gerbers 
in der Hand, rathichlagten, ob man Leuten, die ihr Wort fo 
offenbar brechen, Wort zu halten verbunden fey, geihah es, daß 
ein geldrifcher Knecht unter den aus der Stadt Ziehenden einen 
wohlgebildeten hübfchen Bauer lachend anrief: Gefell, du bit 
gut davon gefommen! Der Leätere erwiederte auf eine beleidi- 


1) Laurentius Pilladius, Rusticiados libri VI. 
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gende Weife und rief mehreremale Luther, Luther! Der Geldrifche 
fchlug nach ihm und tödtete ihn. Die andern Bauern mifhten 
fich drein, und die andern Lothringer, und jo Fam es zum Ge— 
meßel. ! Die Franzofen wollen glauben machen, der Herzog An- 
ton und die andern Guifen haben abgemahnt, und die Kriegsfnechte 
nur nicht auf fie gehört, und fo feyen zwifchen 16,000 bis 18,000, 
darunter auch Kinder, erftochen und erfchlagen worden. Daß Zabern 
nicht angezündet wurde, dagegen waren fie, aber geplündert wurde 
die ganze Stadt, auch die Häuſer des Adels, der bifchöflichen 
Räthe und Diener, Altes Silber, Gold, Geld und Geſchütz, auch 
viele Bürger führten fie hinweg, die fie nachher in der Gefans 
genfchaft erftachen. „Die fchönften Weiber, Töchter, Kindbetterin: 
nen nahmen fie mit fich, brauchten fie nach ihrem Willen, und 
ließen fie dann wieder heim gehen; fie handelten mit Weibern 
und liegen die Männer zuſehen, die fie hernach erſtachen, und 
erbärmlich behandelten.“ ? Der Marfgraf Ernft von Baden und 
der Landvogt Mörsperg waren auch zugegen: Landvogt, ſprach 
der Herzog, fo der Bund meiner begehrt, will ich über Rhein 
ziehen und ihm Hilfe thun, auf daß der Bund mir auch eine Ger 
fellenreife thue, wenn ich ihre rbedürftig ſeyn ſollte. Der Landvogt 
antwortete: Gnädiger Herr, des Bunds Oberfter ift mein Better 
und mir wohl vertraut, foll ich ihm das zufchreiben ? Der Herzog 
befahl es ihm. Herr Georg Truchſeß empfing den Brief noch 
im Lager zu Plieningen, und jchrieb dem Erzherzog und den 
Bundesſtänden, er rathe, den Lothringer Fommen zu laffen, oder 
ihn in's Allgau zu weifen, dieſelben Bauern zu fchlagen. ? Aber 
troß ihrer Noth wollten weder Ferdinand noc der Pfalzgraf die 
lothringiſchen Schandbuben auf teutfhem Boden haufen laſſen. 


1) Hier ift offenbar zwifhen Teutfhen und Welfchen ein Mißverftand. 
Als der raubluftige Landsknecht dem Elfäßer nach dem Beutel griff, 
fohrie diefer gewiß nicht, wie die Franzofen fagen: vive le gentil 
Luther! wahriheinlih aber, vielleicht auch bei einer unanftändigen 
Geberde, im letztern Fall, wie im erften beim diebifhen Griff: Weg 
Schandluder.! 

2) Dieß ſagt der über den Sieg frohlockende Herr von Rappoltſtein. 

3) Seidler, Handfgrift. 
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Hinweg von der Todtengrube, zu der er das fehöne Zabern 
gemacht hatte,‘ zog der Herzog nad Mauersmünſter, zerbrad) 
dafelbit das Schloß und raubte daraus das Gefhüs und alles 
Gut. Einen gefangenen Bauernhauptmann und einen Prädifanten 
ließ er hier zu einem Haus heraus hängen, und fich darunter 
jchwören. ? 

Sm Schloß zu Zabern hatte er den oberften Hauptmann 
Erasmus Gerber gefangen genommen, der thöricht genug gewefen 
war, von dem fürftlichen Tiger fich überliften zu laffen. Man 
fragte ihn peinlich, und er erflärte, daß in wenigen Tagen fein 
Haufe 60,000 ftarf gewefen wäre. Ob er alfe feine Briefe an: 
erfenne? fragte ihn der Herzog; ich habe fie nicht gefchrieben, 
fügte der Bauernhauptmann, denn ich Fann weder leſen noch 
fchreiben; mein Schreiber hat fie aufgefeht. Man fragte weiter, 
ob er fie nicht wenigftens diftirt habe? Darüber ift Gott Richter! 
fügte Erasmus. Als man zwifchen angezündeten Dörfern 3 weiter 
hinzog, ließ der Herzog ihn an einer Waldecke mit feiner Prädi- 
Fanten einem aufhängen, treulos wie alle Guifen. 

Noch während die Lothringifchen Zabern plünderten, Fam 
Botſchaft, bei Burweiler zeigen fi) 6000 Bauern. Es war dieß 
der Kolbenhaufe, dem der Kleeberger Haufe auf dem Fuß folgte, 
die auf Erasmus Gerbers Aufmahnung den Brüdern in Zabern 
zu Hilfe eilen wollten. Als fie hörten, was vorgegangen war, 
wandten fie um. 

Der Herzog wollte durch das Leberthal oder durch das Willer: 
thal heim Fehren. Kaum war feine Borhut zu Sosheim, als 
fie auf eine große Menge Wagen mit Lebensmitteln ſtieß, und 
aus dem Staub in der Ferne auf den Anzug eines großen Haufens 
ſchloß. Bald erfuhe man, daß zu Scherweiler bei rn: 
für 10,000 Bauern Quartiere bejtellt feyen. 





1) 16,000 Todte hat Nappoltftein, 18,000 Calmet und Pillad, 18 bis 
20,000 Wiegersheim. 

2) Handfhrift des Ulrich von Rappoltftein. 

5) Handfhrift Waldners von Freundftein. 
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Sobald der Haufen vor Kaifersberg von dem Blutbad zu 
Zabern und dem Heraufzug der Lothringer hörte, waren alle, 
jet zu ſpät, eines Ginnes, bis an den Landgraben den Feinden 
entgegen zu ziehen. Die von unterhalb des Landgrabens zugen 
fogleih hinab, die von oberhalb boten noch zuvor mehr Volk 
auf und wollten folgen. Vom Landgraben aus fhiekten fie aus 
den Marſch Des Herzogs zu erfunden, Es war feit verabredet, 
nicht weiter als zum Landgraben zu ziehen, und hinter diefer 24 
Fuß tiefen und breiten Wehre den Feind zu erwarten, aber die 
Unterelfäßer zogen, als noch Fein Feind da war, über den Land: 
graben hinaus bis nach Schlettftadt an die Burner Brücke hinab. 
Die Schlettftädter antworteten auf ihre Anfrage, fie wollen fie 
nicht in die Stadt laffen, abır in ihrem Eide feyn, und ihnen 
200 Mann zufchieken, auch Proviant genug zuführen, und ſo 
fie von ihren Feinden genöthigt würden, fo wollten fie ihnen 
mit Geſchütz und Pulver zu Hülfe Fommen, aud) wo fie vom Feind 
in die Flucht gefchlagen würden, ihnen die Thore aufthun und 
fie einlaffen. Des andern Tages fanden die Oberelfäßer ihre Brü— 
der nicht am Landgraben: dieſe waren von der Burner Brücke 
bis Käjtenholz vorgegangen, während die Lothringer vor Scher: 
weiler eintrafen, Sie gingen über den Siegen und jtellten ſich 
in Schlachtordnung in aller Weite bie an Scherweiler hin: dieſes 
Dorf hatten fie zu ihrer Spige und gegen Morgen, das Willers 
thal im Rüden und gegen Abend, die Weinberge zur Rechten 
und zur Linfen, fo daß Scherweiler ihnen als VBormauer diente, 
und daß die Lothringer diefes mit Gewalt erſt nehmen mußten, 
ehe fie an fie famen, Auch hatten Die Bauern ein gutes Gefchüß, 
12 Falfonetlein, viele Doppelhaden und Büchfen. 

Als der Haufen fo in feinem Bortheil an den Reben und am 
Gießen ftand: „oa haben ihn etliche Ritter befehen und ihn durch 
Gefchieklichfeit aus feinem Burtheil gebracht auf die Wieſen.“! 
Wir hatten zum Iheil Hauptleute, jagt Eckard Wiegersheim, die 
uns verführten, verrathen und verfauft hatten. Wie anderswo, 


ı) Handfohrift des Ulrich von Rappoltftein. 
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machten die Edeln, die im Haufen waren, die Verräther, befon: 
ders die Vögte der Städte. Der Haufe entbot denen am Land: 
graben, fie follten als Brüder Fommen, die Feinde ſeyen ſchon 
da. Laßt uns ziehen, riefen die Beſſeren, follten wir unſeren 
Brüdern nicht zu Hülfe Ffommen? Da kam ein Bote über den 
andern vom untern Haufen und fhrie: Sie greifen fchon an! 
Hernach, hernach! So zogen auch diefe obern über den Landgra— 
ben, noch nicht über 1800 waren ihrer beifammen, es waren nur 
erit die Fähnlein von Berfen, Rappoltsweiler und Reichenweyer; 
die im Thale waren noch nit angelangt. Sie zogen bis an den 
Hattenberg. Da jagte der Vogt von Reichenweyer heran und 
fprah: warum zieht ihr vom Landgraben hinweg? Sind wir doch 
noch nicht alle beieinander. Ihr lieben Brüder, Diejenigen, die 
auf dieſe Zeit unfere Feinde feyn follen, die find des Bifchofs von 
Straßburg Volk und in feinem Namen da; fie haben uns einen 
Brief nach Berken geſchickt, der Biſchof fey da und begehre fein 
Bolf zu ftrafen, er habe aber mit uns oberhalb des Landgrabens 
nichts zu ſchaffen, und begehre uns nichts zu thun. Da fehrieen 
einige aus dem Haufen: fehlagt ihn über die Mähre herab, oder 
jag einer einen Büchfenfloß durc ihn! follten wir unfere Brüder 
alſo laffen ermorden ? Da bat fie der Bogt, fie ſollten Eines thun, 
und nach Käftenholz ziehen, auch das Dorf nicht verlaffen, bis er 
wieder zu ihnen Fäme. Sie zogen hin, der untere Haufen der 
Bauern hatte fehon angegriffen, es Fam ein Bote über den andern 
und ſchrie: Her, her, ihr lieben Brüder! wir haben die Feinde 
fhon umzogen. Sie find unfer, wir wollen auf dieſe Nacht Ehre 
und Gut gewinnen. Da liefen fie alle hinaus aus Käftenholz und 
über den Gießen und ftellten ficb hinter dem untern Haufen. Die 
Sonne war im Niedergehen, nach 7 Uhr Abends, da entbrannte 
die Schlacht. Der Bogt von Reichenweyer Fehrte nicht wieder, auf 
ihm und einigen Edeln liegt fchwerer Verdacht. Die Lothringi: 
fchen, die, weil fie des Terraing ganz unfundig feyen, zuerft nicht 
ichlagen wollten, „hatten die Bauern bald hinten und vorn ums 
zogen.“ Bon der einen Geite griff der Graf von Vaudemont, 
von der andern der Prinz von Guife an. Der Paß von Scher- 
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weiler wurde mit Sturm genommen und der gewaltige Haufe des 
feindlichen Fußvolfs drang durch das Dorf auf den Gewalthaufen 
der Bauern im ebenen Feld zwifchen Scherweiler und Käſtenholz. 
Die Landsfnechte ſteckten Scherweiler in Brand, „damit fie beim 
Schein des Feuers in der Nacht ſehen und die Bauern blenden 
möchten.“ Das Gefchüß der Bauern war nicht gut bedient, es 
war zu hoch gerichtet, die Kugeln fehlugen Faum über die Picken— 
fpißen und Lanzen der Lothringer hin. Nachdem die Landsfuechte 
zwifchen den Weinbergen vorgegangen waren, machten fie einen 
Sturm auf das bäurifhe Geſchütz, Das an dieſem Paß aufgeſtellt 
war, aber wegen der Enge des Raums, wo nur wenige zum 
Handgemeng Famen, wurde der erſte und zweite Sturm abgefchla- 
gen, Indeſſen kamen die Reiſigen des Herzogs am Gebirg her 
und jtürzten fich auf die Hinterhut, auf den Haufen von oberhalb 
des Landgrabens, während die Landsfnechte vorn den Dritten 
Sturm unternahmen. Der Angriff von hinten brachte folche Ber: 
wirrung, Daß die Bauern, während fie auf die Reiter abfchiegen 
wollten, ſich einander felbit erjchoffen. Giezogen ſich hinter ihre 
Wagenburg. Die Staliener fchlüpften unter die Wagen, hoben 
fie mit dem Rücken auf und warfen fie aus dem Weg: es 
wurde Raum für Fußvolk und Weiter. Diefen Augenblick bemüßte 
der Prinz von Guife, brach mit feiner Reiterei in die Bauern ein, 
250 feiner Reiter ftürzten, von den Kugeln der Bauern getroffen, 
dennoch durbrach er fie. Es war 10 Uhr in der Nacht. Gegen 
30,000 Lothringer hatten feit drei Stunden 7000 Bauern den 
Kampf gehalten: mehr Bauern waren es nicht, die vom Thale 
hatten das Schlachtfeld noch nicht erreicht, die Schlettitädter Feine 
Büchſe und Feinen Mann gefchielt. Die Franzofen geben den 
Bauern ein ſchönes Zeugniß. Klafterhod Tagen fie übereinander 
gebettet, die Todten, einer auf dem andern. Durch ihre Schieß— 
art waren die Lombarden und die Landsknechte ſehr im VBortheil, 
den Bauch am Boden fchoffen jene, Fnieend dieſe hinauf, die Bauern 
fchoffen ftehend herab, trafen darum die Liegenden und Knieenden 
feltener, diefe fie faft immer. Bon allen Seiten durch Verrath 
umzogen und umgangen, zogen die Bauern fi) in den Schuß des 
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Waldes und der Nacht zurück, viele Famen auf dem Rückzug noch 
um: 5000 Bauern lagen erfchlagen, 3000 Herzogliche. „Wäre 
es Tag gewefen, jagt Wiegersheim, cs wären unfer nicht 20 ent: 
fommen: fo waren wir verrathen und verfauft, Es war Feine 
Ordnung da, es wollte feiner dem andern folgen, und ein jeder 
mehr wilfen, als der andre. Sc meinte, daß die Bauern voll 
Zeufel wären. Auch floh der Fähndrich von Beblenheim, Deny 
Bed, und warf das Fähnlein von fich, da noch Fein Feind an ihm 
gewefen war, und cr fich noch gegen Feinen gewehrt hatte. Rudolf 
Iheuber, der Pfarrer von Oftheim, ließ bei diefer Gelegenheit mit 
feinen Schafen das Leben. Ich füge Gott dem Allmächtigen 
Danf, daß ih Eckard Wiegersheim aus der Schlacht davon Fam.“ 

Die Nacht über blieb die ganze lothringiſche NReiterei mit dem 
Herzog zu Pferd, er fürchtete einen Ueberfall von den abgezogenen 
und von den noch nicht zur Schlacht gefommenen Bauern, und 
fehreefensvoll über feinen Berluft, ohne Sehnfucht, noch einmal 
mit den Bauern zu fehlagen, eilte er früh Morgens durchs Wil- 
lerthal aus dem Land, nachden er zur Rache 309 zu Zabern hin- 
weggefchleppte Männer im Lager hatte hinrichten laffen. Er zog 
hinweg mit den Fühnlein, mit dem Geſchütz und der reichen Klo: 
fterbeute der Bauern. In den Bogefen hatte er noch mandyen 
Schrecken, überall waren die Wege verhauen und ev fürchtete 
Ueberfall. Die Bauern liegen ihn aber ungeflört nad) Nancy 
entfommen. Hätten fie nicht auf das große Gefihrei von Weib 
und Kindern, hätten fie nicht auf die, Die zuvor gefagt, „fie jollen 
nicht fo fait. eilen, es thue nicht Noch“, und die fie Dadurd vom 
Schlachtfeld zurücgehalten hatten, auch jest gehört, die Bauern 
hätten Den Herzog mit all ven einen in den — des Ge⸗ 
birgs vernichten müffen, ! 

Don Nancy aus wüthete der Herzog gegen die dem Evange— 
lium anhängigen Flecden feiner Herrfchaft mit Feuer und Schwert. 
Das drohte er aud) dem Städtchen St. Polten. Wolfgang Schud, 


1) Efard Wiegersheim, Handfihrift; Rappoltſteins Handſchr.; Freund: 
ſteins Handſchre; Calmet V. 508—520; Herzogs Elfaßer Ehronif. 
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der Prediger daſelbſt, ſtellte fich felbft nad Nancy, feines Glau— 
bens Rechenfchaft zu geben und die Geinen der Gefahr zu entle— 
digen. Herzog Anton verurtheilte ihn zum Feuer, und ließ Schud), 
der heldenmüthig blieb bis an’s Ende, am 19. Aug. 1525 leben: 
dig verbrennen, I 


Chomas Münzers Untergang. 


— — 


Ins Elſaß waren die erſten Funken durch Thomas Münzer 
getragen worden: er ging den Elſäßern als Opfer für das, was 
er gewollt, voran. 

Münzer wollte fich nicht übereilen; er wollte den vechten 
Augenblick erwarten, warten, bis der Aufftand durch die Zeit und 
Gewohnheit Stärfe gewänne und eine vollfommenere Organifation; 
bis die waffengeübten handfeften Bergfnappen bei ihm wären, die 
Dberfchwaben und andere Haufen die erften Schlachtfiege über die 
Fürften gewonnen hätten, Er wollte fie alle zum Rückhalt haben, 
und dann erit von feinem Mühlhauſen aus fich erheben mit 
Gideons Schwert, Er Fannte ihn wohl, den größeren Theil feiner 
Thüringer: das waren Feine Schwaben, Die von Jugend an der 
Fahne gefolgt, im Kriege herauf gewachfen waren; Feine Franfen, 
wie Heren Florians fchwarze Schaar, Feine Schüßen, wie Die in 
den Alpen und im Elfaßerland: der Erdſcholle mühſam kümmerlich 
den Unterhalt abzuringen, war ihr Tagewerf, Hacke und Spaten 
die einzigen ihnen gewohnten Waffen. Auch waren um ihn her 
nicht wie anderswo gute Gefchüse aus den Schlöffern zu holen, 
und um Pulver zu befommen, mußte er erjt einen Schweizer mit 
900 Gulden nah Nürnberg, dem großen Pulvermarft für Freund 
und Feind, abſchicken. Rettung, Hülfe für fein Volk fah er noch 
immer einzig durch das Schwert, nur auf der Schädelftätte Der 
alten Welt die MöglichFeit einer neuen, beffern, nur im Unters 





1) Acta Martyrum. 
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gang der Tempel und ihrer Priefter die Befreiung des Geifteg, 
nur im Ende der Arijtofratie und ihrer Frohnen die Erlöfung des 
Leibes und des Lebens erreichbar. Noc immer zweifelte er nicht 
am Sieg, wenn nur alle Haufen einig wären umd fich nicht eine 
zeln abfangen, betrügen liegen, Er Fannte das Volk, das dem, 
der es hundertmal getäufcht, Vertrauen und Herz doch immer 
wieder ſchenkt. Ihm erfchienen die Herren, je gefälfiger fie ſich 
zeigen, defto gefährlicher; nicht ihre Waffen, ihre Falfchheit, ihre 
Friedensränfe und Lifte fürchtete er. Und feine Furcht wurde 
für den ganzen Bolfsfampf wahr. 

Der, welcher ihm bisher treulich zur Geite geftanden, wurde 
jest fein böfer Geift: Pfeifer zwang ihn, viel zu frühe Inszufchlas 
gen. Pfeifer glaubte, Müngers Zögern verfäume die befte Gele: 
genheit. Er achtete nicht, daß Münzer ihm nachwies, wie fie 
noch lange nicht jtarf genug, die benachbarten Bauern noch nicht 
alle vege wären, Es trieb, es riß ihn hinaus ins Feld; und gegen 
Münzers Wort, daß es der Geiſt in ihm noch verbiete, auszuzies 
hen, feste Pfeifer ein Traumgefiht, als ein anderes göttliches 
Gebot. Es habe ihm geträumt, er fehe fih im Harnifch im einer 
großen Scheune und um ihn her einen gewaltigen Haufen Mäufe, 
die habe er alle miteinander vertrieben, und der Geift fage ihm, 
die Deutung des Traumes fey, daß er alle Zunfer in Thüringen 
und auf dem Eichsfelde ausrotten werde. Das Volk laufchte auf 
Pfeifer und fiel ihm zu: jo fah Münzer die Meafchinerie, durch 
die er wohl auc) auf's Volk wirkte, gegen ſich felbit gewendet, gegen 
feine beffere Einfiht und Bernunft. Als er den Auszug noch nicht 
geftatten wollte, drohte ihm Pfeifer, wo er ihn nicht ziehen ließe, 
und das Volk abfchreckte, wolle er wider ihm felbit feyn, und ihn 
vertreiben helfen. Da ließ ihm Münzer feinen Willen und Pfeifer 
zug aus mit feinem Anhang nach dem Eichsfeld, plünderte Kir: 
chen, Klöfter und Edelhöfe, nahm etliche Junker gefangen, und 
Fam mit ihnen und einer reichen guten Beute wieder nach Mühl: 
haufen. Um nicht feinen Einfluß zu verlieren, mußte Münzer 
jest perfünlich auc ausziehen. Ein in Langenfalza ausgebrochener 
Tumult gab ihm Die nächte Gelegenheit, Am 26. April erhob 
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er fich, feinen Brüdern dort zu Hülfe, mit feiner Leibwache von 
400 meijt fremden Bewaffneten, und feinem Feldzeichen, einer 
weißen Fahne, darin ein Regenbogen fand, In Langenfalza 
fiegte Die Bewegung, und die Bauern von Urleben wollten Eric) 
Bolfmar, den Erfigebornen Sittichs von Berlepfh, zum Fenfter 
hinauswerfen: nur die Amme, die, wie zu Gajtell, hoch und 
thener ihn für ihre Kind ausgab, vettete ihn. Münzer's Schaar 
wurde vor dem Thore reichlich bewirthet, und er zog weiter bis 
nad) Qungeda und machte gute Beute. Da Fam ein Schwarm 
Eichsfelder zu ihm mit neun Wagen voll geiltlihem und 
weltlihem Herrengut: Lebensmitteln, Hausrat), Gefchmeid und 
Kirchenglocden. Münzer empfing fie ſehr wohl, hielt ihnen eine 
Predigt vom Pferd herab und theilte Die Beute unter fie aus. 
Die Angefommenen baten ihn, fie weiter ind Eichsfeld zu führen, 
cr zog mit ihnen auf Heiligenftadt, wo er einen Gieg erfocht, 
und wo ale Bürger zum Bunde ſchwuren, von Da weiter nad) 
Duderftadt. Auch hier machten die Bürger einen Bund mit ihm, 
und er zog wieder ab, nachdem er hier wie dort die Güter „Baals 
und Nimrods“, der geiftlichen uͤnd weltlichen Herren, eingefordert 
hatte. Zu gleicher Zeit war Pfeifer nach der andern Geite gezo: 
gen, hatte manden edeln Heren von Haus und Hof getrieben, 
und die Schlöffer Schlotheim, Biffingen, Almenhaufen, Seebach, 
Arnsberg und andere gebroden. Im Schloffe zu Schlotheim hat: 
ten die Bauern nach der Erftürmung die Edelfrau, welche Sechs— 
wöchnerin war, aus dem Bette geworfen, und Bett und Tücher 
hinweggefchleppt. Seit diefen glücklichen Erfolgen waren Die 
Bauern aller Orten umher gar freudigen Muthes. „Daß fie 
Glück hatten, das machte fie beißig.“ Zu Keula ließen fie fic) 
eine ganze Braupfanne voll Fifche fieden , die fie aus dem Teiche 
langten, um ſich auch einmal fatt Fifche zu effen. Vom 30. 
April bis zum 12. Mai wurden alle Klöfter vom Fuße des Harzes 
bis zur Einmündung der Unftrut in die Saale, von der Grafſchaft 
Grubenhagen, Hohenftein und Stollberg bis Freiburg, durch die 
ganze goldene Aue hindurd, eingenommen und die Kloftervorräthe 
und Gelder für die Zwede des heiligen Krieges zu Handen 
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gebracht: zu Walfenried, Zlfeld, Volkerode, Ballenftedt, Nordhau— 
fen, Sangerhaufen, Kelbra, Michelftein, Slfenburg, Himmelpforte, 
Trubigk, Wafferleer, Schowen, Langelen ; einzelne, wie dag Klo- 
fter Heufeburg, gingen in Flammen auf. Sn der Grafichaft 
Mansfeld wurden namentlich die Klöfter Sittichenbach, Rhode, 
Wimmelburg und das zu Eisleben heimgefucht, Holzzelle verbrannt. 
Um den geweihten Berg der Sage, wo feit Jahrhunderten Kaifer 
Rothbart im Zauberfchlafe ſchläft, und der rechten Stunde harrt 
zum Wiedererwachen, um den alten Kyffhäufer her leuchteten die 
Fackeln in die unheimlichen Verließe und Zellen, und die Raben 
flatterten bang davon, und es ſchien der Augenblic nahe, da der 
Kaifer Hervortrete, und ale Teutfchen ſich fammeln auf einem 
neuen Maifelde, lauter freie Teutſche mit gleicher Stimme unter 
dem Vorſitz Eines Hauptes. 

Aber das wollten die vielen Fürften und Herren nicht, Schon 
waren fie auf mit Roß und Meannen, Landgraf Philipp v. Heffen 
allen voraus. 

Der einundzwanzigjährige Landgraf verfammelte zu Alsfeld 
feine Lebensleute und die Fähnlein feiner Städte und fprach ihnen 
an das Herz. Am Schluß forderte er ein Zeichen, weſſen er fich 
zu ihnen zu verfehen habe, und alle reckten mit freudiger Bewer 
gung die Schwurfinger empor und riefen: zu ihm Leib, Gut und 
Leben jesen zu wollen. Da zog er mit Muth gegen feine Bauern, 
Auf dem Marſch traf er auf einen Herold der Bürger von Hers— 
feld, der um Geleit für vier Rathsherren zur Unterhandlung nad): 
fuchte. Der Landgraf fchlug es ab, und die Stadt ergab ſich und 
huldigte. Die Bauern hatten fi) vor ihm auf Fulda zurückge— 
zogen. Aber auch fie fchieften Daniel von Fifchborn mit andern 
Abgeordneten zu gütlicher Handlung an ihn, welche der Bauern 
Unternehmen rechtfertigen jollten. Philipp antwortete Furz, fie 
haben Feine Gnade zu hoffen, wofern ſie nicht von ihren Aufruh— 
ven abließen und Sicherheit ihres Gehorfams gäben. Die chriſt— 
liche Verſammlung in der Buchen war damit wenig vergnügt, 
und ſuchte ſich zu verſtärken. Der oberſte Hauptmann Dolhopt, 
der Uhrmacher, muſterte den Haufen, bei dem die Mannſchaften 
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aller verbündeten Städte und viele buchonifche Ritter waren, Herr, 
wie gefällt euch mein Kriegsheer? rief er vorbeireitend dem Coad— 
jutor Sohannes zu. Der Landgraf nahm fehnell Raßdorf und 
Hünfeld mit zwei großen Heereshaufen, deren einen er ſelbſt, den 
andern Conrad Hefe, der Schultheiß von Marburg, führte Zu 
Hünfeld traf der Coadjutor Johannes mit ihm zufammen, ſich 
felbft zu entfchuldigen und für die Landfchaft in der Buchen Fürz 
fprache einzulegen. Er hatte ohne Auftrag, auf eigene Hand den 
Ritt gethan. Als Die Bauern feine Abwefenheit wahrnahmen, 
fehrieen fie über Flucht und Verrath. Johannes hatte feinen zwölf: 
jährigen Bruder, den Grafen Poppo, im Schloffe zu Fulda zurück 
gelaffen. Die Bauern überfielen und plünderten das Schloß, und 
fuchten und fragten nach dem jungen Örafen, um ihn zum Schloß 
hinaus zu hängen. Aber ein treuer Kellner hatte ihn unter Fäſſer 
im Keller fo wohl verborgen, daß fie ihn nicht fanden. Auf das 
Gerücht, der Coadjutor habe ſich nach Caſſel geflüchtet zum Land— 
grafen, ihrem in Anzug begriffenen Feind, rasten Die Bauern auf's 
Neue. Sie ſuchten allenthalben umher nad dem zwölfjährigen 
Grafen mit dem Geſchrei: „Wo ift das Herrlein? wo ift das 
Herrlein? Hätten wir's, wie wollten gewiß Frieden machen.“ Aber 
drei Tage blieb daffelbe unfichtbar unter den Fäffern, und jetzt, 
am 3. Mai, ftand Philipp vor dem Frauenberg. 

Der Coadjutor, der fich felbft einen Theilnehmer des Auf: 
ruhrs fchelten hören mußte, hatte von dem Landgrafen nichts er— 
langt, als die Erklärung, daß er fi) mit ihm verftändigen wolle, 
wenn er feine Unterthanen, statt fie zu entfihuldigen, zu Nieder: 
legung der Waffen bewege. 12,000 Goldſtücke, welche der vermitz 
telnde Graf von Solms bot, hatten ihn fo weit befänftige. Wäh— 
rend fie fo miteinander verhandelnd auf Fulda reiten, erblickt der 
Landgraf das Lager der Bauern vor Fulda auf dem Frauenberg, 
er entbrennt und bricht troßig alle Unteryandlung ab. Leib und 
Gut der Aufrührer, ruft er, wolle er haben. Die Bauern hatten 
den zeritörten Franenberg in der Schnelle, fo gut es ging, be= 
fejtigt, fie hatten Schloß und Stadt inne, aber fie hatten wenige, 
der Landgraf viele Geſchütze. Durch) das Feuer der letztern und 
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den erſten Angriff nahmen die Landgräfiſchen den Berg und die 
Bauern zogen ſich in die Stadt hinab und in's Stift. Von der 
Stadt aus vertheidigten ſie ſich muthig, als aber die heſſiſchen 
Feuerſchlünde eine Zeitlang vom Frauenberg herab die Häuſer be— 
ſchoſſen hatten, öffneten die Bürger die Thore, der größere Theil der 
Bauern zerſtreute ſich, 1500 flohen in den Schloßgraben, hier ließ 
ſie der Landgraf einſchließen, drei Tage allen Qualen des Hungers 
und Durſtes preis, ohne ihre Ergebung anzunehmen. Am Abend 
des dritten Tages ließ er ſie heraus, die Unglücklichen rauften 
ſich um das Geſpühle an der Schloßküche: „man warf ihnen das 
Brod vor, gleich unvernünftigen Thieren, ſie mußten ſich mit höh— 
niſchen Worten ſchmähen und ſagen laſſen: wo iſt nun ein ſchwar— 
zer Bauer und evangeliſcher Gott, der euch nun Hilf und Bei— 
ſtand thue?“ und die gefangenen Hauptleute: Hans Dolhopt, 
Henne Wilke, Johann Kugel und Hans von Rom, auch den Feld— 
prediger der Bauern ließ der Landgraf vor dem Schloß enthaup— 
ten und ihre Köpfe über den Thoren auf Spieße ſtecken, die an— 
dern ließ er halbverſchmachtet ſich heimwärts ſchleppen.! 

Den Coadjutor ſtrafte der Landgraf dadurch, daß Abt und 
Convent zu Fulda, die Ritterſchaft und das ganze Land fortan 
ewig mit Lehenspflicht dem Landgrafen von Heſſen unterthänig zu 
ſeyn geloben mußten, während die Landgrafen bisher Lehensleute 
der Abtei waren. Dazu wurden ihnen 4000 Goldſtücke für die 
Beutelöſung, 15,000 für Kriegskoſten angeſetzt, von den Fuldaer 
Unterthanen ſchwere Geldbußen und ihr Vieh genommen. Alle 
Geſchütze der Fuldaer nahm der Landgraf mit, eilte auf Vach und 
Friedewald, unterwarf Schmalkalden, überall zogen ſich die Bauern 
eilig vor ihm zurück, und er ſtand jetzt ſiegreich zwiſchen inne, 
zwiſchen Franken und Thüringen. 

Die Engherzigkeit der Oberfranken, welche das Bündniß mit 
denen auf der Fulda zurückgewieſen, und welche ſo eben dieſe ihre 


1) Lauze, Handſchrift bei Rommel. Alte Handſchrift bei Schunk. Bus 
chonia, Zeitſchrift ©. 167—170. Schreiben der Bauern auf der 
Hohen: Rhön an die Oberfranfen vom 8. Mai, Benfen 328. 
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Brüder im Stich gelaffen hatten, ſollte ſich an ihnen felbft nur 
zu bald rächen. Der Mangel an Nationalgefühl, Teutſchlands 
altes Unglüc, war auch hier das Verderben : fie fühlten ſich nur 
als Schwaben, Franfen, Thüringer, und nicht einmal dieſes, ſon— 
dern als Ober: und Niederfchwaben und Ober- und Niederfranfen, 
und die Einen fahen die Andern mit Augen an, als wären fie Fremde. 

Während die in der Buchen niederlagen, ftanden 4000 wohl: 
gerüftete Männer zu Obernelzbach auf der Hohenrhön, thatlog, 
wie die Narren, den Landgrafen zu beobachten, und die Oberfranz 
Fen tagten behaglich zu Neuftadt. Der Landgraf ließ jene jtehen 
und diefe tagen und zug raſch auf Thüringen, über’s Gebirg, 
feinen fächfifchen Bettern zu Hilfe. Vor Eiſenach ftieß Herzog 
Heinrich von Braunfchweig zu ihm und diefe Stadt war fehnell 
genommen. Das Blut von 24 Bauern und Bürgern floß unter 
dem Schwert des Scharfrichters über den Markt, darunter auch 
das des Pradifanten Paulus. Doftor Strauß wurde gefangen 
genommen. Bon da ging’s auf Langenfaßa, wo Herzog Georg 
nachher 41 auf dem Marft enthaupten ließ und 7000 Gulden 
Strafgeld nahm. Der Landgraf zog eigentlich Dem Haufen von 
Vach nad, der an Mühlhaufen vorüber nad Franfenhaufen fic) 
gewendet hatte. Hier bei diefer damals volfreichen Stadt lager: 
ten fie mit den Schwarzburgifchen und Meansfeldifchen und ver— 
geudeten Die Zeit damit, daß fie die Befchwerden der Nonnen zu 
Kelbra gegen ihren Probft anhörten und mit Graf Albrecht von 
Mansfeld Unterhandlungen pflogen. Graf Albrecht gab den Berg: 
leuten in feiner Grafſchaft Die beten Worte, damit fie fich nicht zu 
den Bauern in’s Feld begäben, ritt felbjt auf den Harz, verfteckte 
etliche wenige Pferde im Gebirg, jagte damit, als wären Ge- 
fchwader nahe, den Harzbauern Furcht ein, und wiegte die Ver— 
fammlung zu Sranfenhaufen durch die beiten Worte ein, als wollte 
er für fie, um Blutvergießen zu vermeiden, einen freundlichen Ver: 
trag mit ihren Oberherren fuchen helfen. Während jeine Boten 
hin und her gingen, überfiel und plünderte er die zu Odergleben 
und Pfiffel, und fie trauten ihm doch und luden ihn auf Freitag 
12. Mai, Mittags, auf die Brüde zu Martinsried zur Befprechung. 
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Er Fam nicht, und zug fie mit feinen VBorfpiegelungen auf den 
nächſten Sonntag hinaus, er wußte, daß bis dorthin die verbün— 
deten Fürften bei ihm jeyn mußten. Dagegen geberdete ſich Graf 
Ernit von Mansfeld, der zu Heldrungen faß, offen feindlich gegen 
fie, und fie jchrieben nach Mühlhauſen, ihnen wider den Tyrannen 
zu Heldrungen zu helfen. Meünzer eilte felbit dahin mit 300 
Mann feiner Leibwache und mit Gefchüs. Pfeifer blieb als fein 
Statthalter in Mühlhaufen zurück. Er hatte umfonjt durch eine 
ihm im Traum gewordene Offenbarung, nad dem Aufgang der 
Sonne zu ziehen, die Mühlhäufer zum Mitzug zu bewegen ver: 
fucht. Der Schrecken der Niederlagen im Fuldaifchen, Eiſenach 
und Langenfalza’s Schickſal hielt die Bürger zurück. An die Er: 
furter fchrieb er, fie jollen kommen und ftreiten helfen wider die 
gottlofen Tyrannen, mit Volk und Geſchütz, auf daß fie erfüllen, 
was Gott felber befohlen. Es fteht ja gefchrieben, fagte er, Da: 
niel 5, daß die Gewalt fol gegeben werden dem gemeinen Bolfe. 
Dffenbarung 18 und 19. Es bezeugen fait alle Urtheile in der 
Schrift, daß die Kreaturen frei werden müffen, wenn das reine 
Wort Gottes aufgehen fol. Habt ihr nun Luft zue Wahrheit, 
macht euch mit uns an den Reigen, den wollen wir gar eben treten, 
daß wir es ihnen treulich bezahlen, was fie der armen Chriftenheit 
mitgefpielt haben, Auch nad allen andern Geiten ſchrieb er um 
fehleunigen Zuzug. Denen zu Franfenhaufen erflärte er gleich 
bei feiner Ankunft, daß Graf Albrecht nur mit Betrug umgehe, 
und dag man das Neft der Adler angreifen müffe. Er jchrieb 
ſelbſt an „Bruder Albrecht“: „Furcht und Zittern fey einem Je: 
den, der übel thut. Meint du, daß Gott der Herr fein unver— 
ftändig Volk nicht erregen könne, die Tyrannen abzufesen in feis 
nem Grimm? Meint du, daß Gott nicht mehr an feinem Volk, 
denn an euch Tyrannen gelegen? Willſt du erfennen Daniel 7, 
wie Gott die Gewalt der Gemeine gegeben hat, und vor uns ers 
fcheinen, fo wollen wir did) für einen gemeinen Bruder haben: 
wo nicht, fo werden wir wider dich fechten, wie wider einen Erze 
feind des Chriftenglaubens“. An „Bruder Ernft“ fchrieb er: „Du 
foltft in fiherem Geleit deiner offenbaren Tyrannei dich vor ung 
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entfehuldigen: wirft du ausbleiben, fo ſollſt du ausgereutet wer: 
den. Wirt du dich nicht demüthigen vor den Kleinen, fo fage 
ich dir, der ewige lebendige Gott hat es geheißen, dich) von dem 
Stuhl mit der Gewalt, die uns gegeben, zu flogen, denn du bift 
der Ehrijtenheit nichts nüß, du bift ein ſchädlicher Staupbefen der 
greunde Gottes. Gott hat es von dir und deines gleichen gez 
ſagt, Dein Neft foll ausgeriffen und zerfchmettert werden. Wir 
wollen deine Antwort noch heut haben, oder Dich im Namen Gottes 
der Heerfchaaren heimfuchen. Wir werden unverzüglich thun, was 
uns Gott befohlen Hat, thu’ du auch dein Beſtes. Sch fahre daher.“ 

Diefe beiden im maſſivſten Prophetenjiyl gehaltenen Briefe 
jchried Münzer noch am Freitag Mittag. Er unterzeichnete beide: 
Thomas Münzer mit dem Schwert Gideons. Sie beleuchten feiz 
nen Gemüthszuſtand. Das ift nicht die Sprache der ruhigen Zus 
verſicht; er hat fih in eine Stimmung hinauf gefchraubt, die an 
Wahnſinn ftreift. Mean ficht, er bemüht fich, ſich wie die Seinen 
in eine Art Wuth zu ſetzen: Alles an ihm zeigt fich jetzt über: 
jpannt, echauffirt, ev wandelt wie in einem Gewölfe yon Schwär: 
merei, das aus dem Abgrund auffteigt, an deſſen Nand angelangt 
er fchwindelt. Es Fonnte ihm nicht entgeben, daß der Haufen, 
gegen den jetzt fieben verbündete Fürften heranzogen, ſelbſt gegen 
den einzigen Landgrafen zu ſchwach war; es war größtentheilg 
unfriegerifches, fchlechtbewaftnetes, zufammengelaufenes Volk. Nicht 
einmal Pulver genug hatte er; der Schweizer, der es beftellen 
follte, war mit dem Geld verfchwunden; und jeßt im Angeficht 
der Entjcheidung wandelte es ihn an, es übernahm ihn, er fand 
es viel fehwieriger in der Nähe, als er es fich in der Ferne ge: 
dacht hatte, Er jollte als Heerführer fein Volk zur Schlacht füh— 
ven gegen Fampfgeübte Fürften, und er hatte nie eine Schladht ges 
ſehen. Dem neuen Mofes fehlte fein Joſua, dem neuen Maho— 
met fein Omar. Bor der erften Schlacht hat großen Helden fhon 
gefchwindelt, und mancher berühmte Eroberer ift aus der erften 
Echlacht geflohen und hat fie verloren, und aus der Erfahrung 
Zuverficht und Klugheit, aus der Niederlage die Kunft zu fiegen 
gelernt. Es mußte ſich mun zeigen, vb das Verhängniß Münzern 
und dem Bolfe Zeit ließ, fiegen zu lernen, 
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Seine drohenden Aufgebote, zu Ffommen, oder man würde fie 
holen, zogen aus allen Dörfern nächft umher die Bauern in’s 
Frankenhäuſer Lager, Weiber und Kinder geleiteten Gatten, Väter 
und Brüder auf allen Straßen Franfenhaufen zu; „theils mit Wei: 
nen und Geufzen, theils mit Jauchzen und Frohlocden, nachdem fie 
Furcht oder Hoffnung bei dem Handel hatten.“ Die Entfernteren 
famen jedoch nur langfam heran. Statt in’s gemeinfchaftliche 
Lager zu eilen, hielten fich z. B. die Flettenbergifchen und ſcharz— 
feldifchen Bauern mit Plündern in Klöftern und Pfarren auf, 
und waren Dabei jo tapfer, daß fie fih aus dem Pfarrhofe zum 
Elende durch erzürnte Bienenfhwärme abtreiben liegen, mit deren 
Körben der Pfarrer fich ſinnreich vertheidigte. Die, welche ſich 
um Sittichenbach und Ofterhaufen gefammelt hatten, überfiel Graf 
Albrecht mit etlichen fechzig Neitern, erjtach gegen 200 in dem 
an allen Eden Nachts angezündeten Flecken Ofterhaufen, die an: 
dern wurden theils gefangen, theils entfamen fie nach Franken: 
haufen, nicht zur Ermuthung der andern, 

Das vereinigte Heer des Landgrafen, des Braunfchweigergs 
und Herzogs Georg von Sachen zählte 2600 KReifige und 6000 
zu Zuß, und überaus viel treffliches Geſchütz. Der neue Ehurs 
fürft von Sachen, Sohann, war mit 800 Reifigen und 2400 zu 
Fuß im Anzug. Am 15. Mai zeigten fih Die drei erften von 
Sranfenhaufen. Es fam fogleich, doch ohne fonderlichen Schaden, 
mit den Bauern zu einem Fleinen Gefecht. Der Landgraf hatte 
ohne Verzug angreifen wollen, dann aber feine Leute, weil fie zu 
erſchöpft waren, in ein Lager zurückgeführt, um fich zu erquicen. 
Münzer, als ev dieß ſah, hielt es für Furcht und lich eine Fals 
Fonetfugel unter die rücziehenden Reiter abfchießen, wodurch ein 
junger Edelmann Matern von Gehofen, eines alten Mannes einz 
ziger Sohn, todt gefchoffen wurde. ! 





1) Lauze’s Handſchrift (Rommel, II. 77.) fagt ausdrüdlih nach einem 
Augenzeugen, die Bauern haben feinen der fürftlichen Gefandten 
umgebradt. Die Angabe, Münzer habe einen der Gefandten er: 
mordet, ift eine der hundert verbreiteten Lügen. Aug der Berglei: 
hung aller Berichte ergibt fih das Obige als das wahrfcheinlice. 
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Münzer hatte fi) an der Anhöhe über Franfenhaufen gelas 
gert, die noch jeßt der Schlachtberg heißt, eine ftarfe Wagen: 
burg um fich gefchloffen und einen Graben gezogen, daß man fo 
leicht, befonders zu Roß, nicht an ihn Fommen mochte. Aber fein 
Haufen zählte gar viele Zaghafte unter fi) und war im Ganzen 
nicht S000 ſtark; wollten die einen fchlagen, fo wollten Die andern 
nur unterhandeln und Frieden fuchen. Durch die Friedensanträge 
der Gegner wurde Münzers Lage vollends höchſt bedenklich, Der 
Landgraf jandte nach Anfunft des Herzogs Georg eine Botfchaft 
an die Bauern, wenn fie ihre Hauptleute ausliefern, wolle er ihnen 
bei ihren Herren Gnade verfchaffen. Durch einen Kürfchner ſchrie— 
ben die Bauern zurück: Sie befennen Jeſum Chriſt, fie feyen nicht 
hier, Blutvergießen zu jtiften, fondern die göttliche Gerechtigfeit 
zu erhalten. Seyen die Fürften auch fo geftimmt, fo wollen fie 
nichts Feindliches gegen fie thun. Münzers Stellung wurde durch 
die Edelleute, die zum Haufen genöthigt waren, noch fdhwieriger. 
Die Herren und Ritter machten, fo feheint’s, die Führer und Sprecher 
der Friedenspartei im Lager. Als diefe fah, daß die Feinde ihr 
Gefhüs auf allen Seiten um fie rückten und fie umringten, fandte 
fie den Grafen Wolfgang von Stollberg, Caspar von Rürleben und 
Hans von Wertern zu einer zweiten Unterhandlung an die Fürften, 
die Fürften bewilligten drei Stunden Gtilfftand zur Bedenfzeit und 
verlangten Ergebung auf Gnade und Ungnade, mit dem Ber: 
fprechen, daß fie dennoch nach Gelegenheit der Sache Gnade fin- 
den follen, wenn fie ihren falfchen Propheten Thomas Münzer 
fammt feinem Anhang ihnen lebend überantworten. Die Bauern 
fchieften die Drei Gefandten abermals an die Fürjten, um für alle, 
auch für Münzer Gnade nachzuſuchen. Die Fürften behielten den 
Stollberg und den Rürleben zurüd, und ließen durch Wertern in’s 
Lager entbieten, fie wollen weiter mit ihnen des Münzers halben 
nicht diſputiren, ſondern wenn fie ihm nicht ausliefern und ihre 
Wehr ablegen, werden ‚fie jest gegen fie vornehmen, Fraft ihres 
obrigfeitlichen Amts, was fi gegen fie gebühre, Die Uneinig- 
Feit, das Schwanfen ftieg im Bauernlager, und es feheint ein 
Edelmann und ein Priefter wagten gegen Münzer zu fprechen. 


777 





Münser, umgeben von feiner Leibwache, und immer noch von 
einem jtarfen Anhang, ließ nad) Urtheil den Edelmann, „der zu: 
vor manchen armen Mann um das Evangelium verfolgt hatte,« 
und den Priejter im Ring enthaupten, dann bot er alle Macht 
feiner Beredtfamfeit auf und fprach zu dem fchwanfenden, zagenden 
Volk in der Sprache eines Propheten. Die, welche ſtets um ihn 
gewefen waren, hatte er wohl mit feinem Geift zu durchdringen 
vermocht, und er und fie mußten jest ſchon aus Berzweiflung 
fechten, wären fie auch nicht von wilder Begeifterung getragen 
worden. An den andern Allen mußte er wohl fehmerzlich fehen, 
wie wenig von Innen heraus für die Freiheit befejtigt, wie wenig, 
das Aeußerſte für fie zu wagen, fie vorbereitet waren, und welch ein 
Wagniß es war, die Sache der Freiheit auf das Schwert von 
Leuten zu fegen, welche die innere Freiheit noch nicht hatten. Es 
galt jest den Verſuch, ob es gelänge, dieſe Maffe zu eraltiven, 
fie außer ſich zu fegen, fie hinzureißen; ob es ihm gelänge, ihnen 
den Muth, der ihnen fehlte, einzureden, oder wenigftens Wuth 
ftatt Muth; ob es ihm gelänge, wenigitens für eine Stunde fie aus 
Knechten in Freie umzuwandeln, aus Feigen in Tapfere; muthig 
und tapfer wenigitens aus religiöfem Glauben. Er fprad zu 
ihnen von feiner göttlichen Sendung, fie wiffen ja Alle, daß er 
die Sache auf Gottes Befehl angefangen; er fchalt auf die Für: 
ften, als Tyrannen, als Gottlofe, die in lafterhafter Pracht der 
Armen Schweiß und Blut verzehren; und Gott felbit verheiße, er 
wolle den Armen und den Frommen helfen, und die Gottlofen 
ausrotten, Weil die Fürften zu furchtſam feyen zum Angriff, 
fuhen fie jetzt Zwietracht unter fie zu ſäen und fie durch bes 
trügliche  Unterhandlungen zu entwaffnen. Gideon, Jonathan 
und David haben mit wenig Auserwählten viele Tauſende ge: 
ſchlagen. Zuletzt fol er gefchloffen haben: Laſſet euch nicht 
erſchrecken das ſchwache Fleifh, und greift die Feinde kühn— 
lich an. Ihr dürft das Gefhüs nicht fürdten, denn ihr follt 
ſehen, daß ich alle Büchfenjteine, die fie gegen uns ſchießen, mit 
meinem Aermel auffangen will. Während dem zeigte ſich ein fcha 

ner Regenbogen am Himmel, vings um die Sonne, bei heiterm 


en 
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Blau. Es war Mittagszeit. Sogleich nahm Müntzer diefe Nas 
turerfcheinung als ein befonderes Gnadenzeichen, als ein Wunder 
zu Hilfe; es lag um fo näher, es für fich zu deuten, da er einen 
Regenbogen in feiner Fahne führte. Ihr jeher, ſprach er, daß 
Gott auf unferer Seite ift, denn er gibt uns jebt ein Zeichen am 
Himmel, fehet den Regenbogen da droben, er bedeutet, daß Gott 
uns, Die wir den Negenbogen im Banner führen, helfen will, und 
droht den mörderifchen Fürften Geriht und Strafe, Er will nicht, 
daß ihr Frieden mit den Gottlofen machen ſollt. Fechtet uner: 
ſchrocken und tröftet euch göttlicher Hilfe, ! 

Das wirfte auf die Entzündbarenz die, welche verzagt blie- 
ben und gerne weit weg gewefen wären, durften fich nichts mer: 
Fen lajjen, Münsers Anhang war jebt dev Mächtigere. In wilz 
der Begeifterung erflärten fie feine Meinung für Die rechte, fie 
auszuführen für nothwendig, und ganz ohne alle Berührung ließ 
die andern das, was fie für ein Wunderzeichen hielten, doc, auch 
nicht: fahen fie doc, den Regenbogen vor Augen. Go ftimmten 
fie bei, den Fürften fich nicht zu ergeben. Als Münger fragte, 
was fie nun thun wollten, ob ſie fich bedacht haben, ihn den 
Fürſten zu überantworten oder nicht, fehrieen fie alle: Nein, nein; 
tode oder lebendig wollen wir hie bei einander bleiben. - Die 
Münzeriſchen riefen laut: Friſch dran und nur drein gefchlagen 
und geftochen, und der Bluthunde nicht gefhont! Der gemeine 
Haufe ſtimmte die feierliche Melodie an: Komm heiliger Goeift, 
Herre Gott. Sie wollten fich zur Schlacht weihen, noch war die 
Hälfte der Bedenkfriſt nicht vorüber: da plößlich, während fie ſich 


1) Daß die Rede, der wir diefe Gedanken im Allgemeinen entnehmen, 
ein Machwerk Melandhthong ift, ift offen Far; es ift nit ein Hauch 
Münzerifcher Art darin. Sie ift eine rednerifhe Ausarbeitung eini- 
ger Grundgedanfen der wahren Münzerifchen Rede, die nachher von 
den Gefangenen befannt worden feyn mögen. Was das Auffaffen 
der Kugeln betrifft, fo ift zu bemerfen, daß feine Feinde auch Jakob 
Wehe nachredeten, er habe den Bauern vorgefpiegelt, die Büchſen 
und Wehren der Bündiſchen werden fich umkehren, und in die, die 
fie führen, felber gehen. Seidler, Handſchrift. 
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„in gutem Gtilfftand und Frieden“ wähnten, ! während des Ger 
fanges, jehmetterten alle Gefchüge der Fürften in fie und ihre zer: 
riffenen lieder flogen umher, 

Während der Unterhandlung hatten die Fürften den Berg 
ganz umzogen, Landgraf Philipp riet vor feinem Volk herum und 
ermahnte es zur ITapferfeit, ſobald er fah, daß der Haufe feine 
Anführer nicht herausgad. Sie rüften ſich zur Schlacht, ſprach 
er, fie zwingen uns zur Nothwehr, greift fie vitterlih an, der 
Teufel hat fie geblendet. Sie Flagen wider die Obrigfeit, aber 
fie verfchweigen unfere Sorge und Mühe, gegen welche ihre Ab: 
gaben und Laften gering find. Für ihre Abgaben erhalten fie 
Schuß, ihnen ift der meifte Nugen. Darum, da fie Feine billige 
Urſache Haben, Gott und ihre Obrigfeit läſtern, follt ihr fie ges 
troft angreifen. Daran thut ihre Gottes Willen, Hinein in 
Gottes Namen! 

Und ohne fi) um den Stilfftand zu Fümmern, rückte die 
ganze Schlachtordnung plöglich an die Wagenburg und das Ge: 
jhüß ging mit foldem Donnern unter die Bauern los, daß viele 
davon niederjtürzten, Die andern vor Bejtürzung nicht wußten, ob 
fie fehten oder laufen follten. Viele fahen hinauf, ob Gott ihnen 
eine übernatürliche Hülfe vom Himmel zuſchicken werde, aber che 
die Engellegionen niederftiegen, war die Wagenburg durchbrochen 
„und fie wurden erfchoffen, eritochen, ganz jämmerlich ermordet.“ ? 
Münzer, der unter feinem Prophetenmantel ein Koller vom dich— 
teften Büffelleder trug, aber Fein Zisfa war, vermochte die jeßt 
allgemein werdende Flucht der Seinen nicht zu hemmen, feine acht 
Gefhüge wurden genommen, ein Theil des Haufens entrann 


ı) Ganz übereinftim mend wird dieß ausdrücklich gefagt in dem alten 
Dialog zwifhen einem Schwärmer und einem Bauer, und in dem 
für diefen Punkt entfcheidenden Schreiben derer zu Mühlhaufen an 
die DOberfranfen vom 19. Mai, Benfen, 335. Der fürftlihe Haas 
rer auch fagt: „Nachdem fih des Haufens Antwort etwas verlängert, 
liegen fie das Gefhüs alfobald in die Bauern abgehen.“ 


2) Schreiben der Mühlhäufer. 
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aus feinem Bortheil vor den fürftlichen Reifigen nach Kranz 
Fenhaufen, Die andern eilten auf der jenfeitigen Seite den 
Berg hinab und nad den nahen Waldhöhen. Nur ein Fleiner 
Haufe Teste fih in einer Steinfluft auf einem Hügel im Thal, 
und wehrte fih wild und tapfer gegen Die anfprengenden Reifigen, 
brachte Wunden und Tod unter fie, bis er Durch die Ueberzahl 
überwältigt wurde. Unterwegs feßte fi) auch der Haupthaufe 
der Flüchtigen dann und wann zur Wehre, aber der von dem 
Pandgrafen vorausgefandte verlorene Haufen Fam mit den Bauern 
in die Stadt Franfenhaufen hinein, und noch fürchterficher war 
das Gemetzel in der Stadt; alles, was den Reiſigen aufitieß, 
wurde niedergehauen, in und um FSranfenhaufen war nichts als 
Sammer und Blutvergießen, ſelbſt in den Kirchen und Klöftern 
und in den Häufern wurde gewürgt und geplündert: Der durchdie 
Stadt fließende Bach wälzte ſich als Blutbach fort. 5000 Bauern 
waren auf dem Feld und in der Stadt erfchlagen, und Die Für: 
ften, des Blutes noch nicht fatt, ließen noch 300 Gefangene ohne 
Unterfuchung der Schuld oder Unfchuld unter das Rathhaus füh: 
ven, um fie zu enthaupten. Darunter war ein alter Priefter mit 
feinem Kaplan. Als die Franfenhäuferinnen herzuliefen, um ihre 
gefangenen Männer los zu bitten, fagte ihnen ein Reiflger Be: 
gnadigung zu, wenn fie diefe Pfaffen erfchlügen. Und fie fchlugen 
fie mit Kuitteln todt. Als der Reifige von den Fürften zur 
Strafe gezogen werden follte, verrieth ihn niemand. ! Die 300 
Gefangenen wurden hingerichtet, jo weit fie nicht durch ihre Frauen 
erbeten wurden. Des andern Tags wurden auch etliche, die in 


1) Die Handfrift der Erfurter Stadtehronif erzahlt dieß etwas anders. 
„Der Landgraf und Herzog Georg ließen den Frauen der gefangenen 
Männer einen Prediger mit feinem Kaplan überantworten. Die 
haben fie müffen mit Knitteln zu todt fehlagen, damit fie ihre Män- 
ner beim Leben erhielten. Und die Frauen haben fie alfo zerfchla: 
gen, daß ihnen die Köpf find gewest wie ein gefottenes Krauthaupt, 
daß das Gehirn an den Knitteln gehangen hat. Hierauf gab man 
ihnen ihre Männer Ios. Es haben auch die Zürften zugefehen, daß 
folhes geſchehen ift.“ 
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Aemtern geſtanden waren, hingerichtet, und die in der Stadt Er— 
ſchlagenen auf Wagen hinausgeführt und mit den im Feld Ge— 
fallenen begraben.“ Viele Flüchtige retteten ſich in das Gebirge, 
einzelne nach Gotha, Eiſenach und in die erfurtiſchen Dörfer.? 
Auf Münzers Kopf festen die Fürſten einen Preis. 

Auch Münzer hatte unter den Fliehenden Franfenhaufen erz 
reicht, und da die feindlichen Reiter hart an ihm waren, fich in 
eines der naͤchſten Häuſer am Nordhäuferthore geworfen, war auf 
den obern Boden gegangen, hatte fich entFleidet, und mit ver: 
bundenem Haupt in ein Bett gelegt, um feinen Feinden unfennts 
lich zu ſeyn. Sn daſſelbe Haus quartirte ſich nach der Plünderung 
der Stadt ein lüneburger Edelmann Otto von Ebbe ein, und des 
Ritters Knecht Sefichtigte fich die neue Herberge und kam auch 
auf den Boden, Auf deffen Frage, wer er fey? ftellte fi) Mün— 
zer jehr ſchwach und fagte: er fey ein Franfer Mann und liege 
feit lange da am Fieber, Der Reifige, der ihn nicht Fannte und 


nach einem Beuteftück umher fpähte, entdeckte Münzers Taſche, 


durchfuchte fie und fand darin die Briefe, die Graf Albrecht von 
Mansfeld an die Bauern gefchrieben hatte. Dadurdy war er ver 
rathen. Otto von Ebbe führte ihn zu den Fürften. Diefe em: 
pfingen ihn mit der Frage, warum er das arme Volk verführt 
und in ein folches Blutbad geftürzt habe? Er aber hatte ſich be: 
reits wieder gefaßt, und der Geift, der ihn feit frühefter Jugend 
emporgetragen hatte, der es ihn wagen hieß, Menfchen zu opfern, 
um die Menfchheit zu retten, fie zu opfern einem nach feiner 
Anficht edeliten Zwecke, während er die Fürften fie ihrem Eigen: 
nutz, Launen und Lüften opfern ſah — dieſer Geiſt Fam jebt 
über ihn und hielt ihn aufrecht. Er ſprach, er habe recht gethan, 
daß er die Fürſten zu ſtrafen ein ſolches angefangen habe, weil 
ſie dem Evangelium ſo heftig zuwider wären, und wider die chriſt— 
liche Freiheit ſo unbarmherzig handelten; man müſſe den Fürſten 





2) Einige Nachrichten ſprechen von 7423 Todten, hanrare zu viel. 
Müntzer gibt 4000, Herzog Georg 5000 an. 


2) Schreiben des Landgrafen an Churfürft Johann vom 8. Dezember. 


L 
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Zaum und Gebiß anlegen. Wären darüber die Bauern gefchlas 
gen, dafür Fünne er nicht, fie haben es auch anders nicht haben 
wollen. Der einundzwanzigjährige Landgraf wollte dem Refor: 
mator, deſſen Stimme Völker gelaufcht hatten, in lutheriſcher 
Weife die Bibel über Aufruhr und Obrigfeit auslegen, das ſchien 
dem flogen Meifter Ihomas Doch wirklich zu viel und gar zu uns 
pafjend, cr würdigte ihn Feiner Antwort mehr, der junge Land- 
graf aber fchmeihelte fih, den Reformator niederdifputirt zu 
haben, fo fehr mißfannte er diefes Schweigen ftolzen Selbftbe- 
wußtſeyns. Die Fürften ließen ihn auf die Folter fpannen und 
weideten ſich feiner Qualen, die ihm einen Schmerzensruf ents 
riſſen. Ja, Thomas, fagte Herzog Georg, thut dir Diefes wehe, 
jo bedenf auch, daß es den armen Leuten nicht wohl gethan hat, 
die heute deinetwegen niedergemacht worden find. Da man ihn 
inzwifchen fort folterte, nahm unter den Schmerzen, wie fo oft, 
des Gefolterten Gefidht und Ton dag Ausfehen des Lachens an. 
Ho, ſtieß er heraus, fie haben es nicht anders haben wollen. Kein 
Bekenntniß vermochten fie ihm durch diefe Folter zu entreißen : 
Die Hinrichtung des Edelmanns, fagte er, ſey gefchehen nad) 
Kriegsrecht und Urtheil der ganzen Gemeinde, Die Fürften ließen 
ihn auf einen Wagen fchmieden und fchiekten ihn dem graufamen 
Grafen Ernft von Mansfeld zu einem Beutpfennig, an den er 
Furz zuvor gefchrieben: Sch fahre Daher. War er zuvor „übel 
gemartert worden ,“ fo wurde jest im Thurm zu Heldrungen nad) 
einigen Zagen „gräulih mit ihm umgegangen,“ fo daß er in 
der Wunpdfieberhige nah den Martern der Folter zwölf Kannen 
Waffer getrunfen haben fol. Herzog Georg und einige Grafen 
fahen feiner Marter zu, und fie entriffen ihm Befenntniffe, doc) 
nur Farge, Faum einen abgeriffenen Theil feines Werfs und feiner 
Berbindungen, er nannte Namen feiner Bundesgenoffen zu Alt: 
ftett, Mansfeld, Mühlyaufen, Afchersieben, Wimmelburg, Wolfe: 
rode und an andern Orten. 

Im Thurm zu Heldrungen fchrieb er an die in Mühlhaufen, 
und ermahnte fie der Fürften Gnade für ihre Stadt nachzufuchen. 
Das Unglück, das ihre Sache getroffen habe, fey Folge der Ei- 
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gennüßigfeit, welche viele darin bewiefen haben. Nachdem es 
nun Gott alfo gefallen, daß er von binnen fcheiden müffe, gleich: 
fam als Opfer für die Ihorheiten und Sünden anderer, fey er es 
herzlich zufrieden, daß Gott es alfo verfügt habe: Gottes Werfe 
müffen nicht nach dem Äußerlichen Anfehen, fondern in Wahrheit 
geurtheilt werden; darum follen fie ſich auch feines Todes nicht 
ärgern, da derfelbe zu Befferung der Umverftändigen diene. Er 
habe etliche Mißbräuche zum Beften des Bolfes abfchaffen wollen, 
aber Unverftand und Eigennuß, die zum Untergang göttlicher 
Wahrheit führen, haben fein Werf verdorben. Das will id) jeßt, 
ſchloß er, in meinem Abfchied, womit ich die Bürde und Lajt von 
meiner Geele abwinde, euch gefagt haben, Feiner Empörung weiter 
Statt zu geben, damit das unfchuldige Blut nicht weiter vergoffen 
werde. Wiederholt eingeflochten war die dringende Bitte, feinem 
Weib beizuftchen, jie nichts entgelten und ihr das Fleine Gut, das 
fie habe, folgen zu laffen, ! 

Diefer Brief zeigt des Propheten der Volksſache, dieſes fonjt 
fo heftigen, unruhigen Geiftes, völlige Ergebung in fein Schick: 
jal, eine Refignation für Die Gegenwart, eine Refignation, fchmerz- 
lich, weil fie das Scheitern großer Entwürfe durch die Blindheit 
der Selbſtſucht einzig verſchuldet ſah, aufgehellt durch die Hoff: 
nung der Befferung des Volks in Fünftigen Tagen; er läßt, ohne 
ihn auszufprechen, den ungebrochenen Glauben an den einftigen 
Sieg feiner Sache durchleuchten; er fpricht unverholen aus dag 
Göttliche diefer Sahe und ihre Wahrheit. Dennoch Iogen fie in 
alle Welt hinaus, Münzer habe feine Irrthümer widerrufen und 
fi) als armer Sünder feldft zum Glauben der römifchen Kirche 
zurüdgewandt. ? 

Wie ſehr Münzer Recht hatte, den Eigennuß der Bauer: 
ſchaften anzuflagen, ſieht man überall. Statt ſich zufammen zu 





1) Und die Wittenberger und ihr Anhang verbreiteten ohne Scheu die 
Lüge, Münser habe die Beutegelder aus den Klöftern für fi) ein- 
gezogen , und fih unermeßlich bereichert! 

2) Unter folhe Lügen gehört das Schreiben des Doctor Ruhel vom 21. 
Mai an Luther, Sedendorf IL 13. 
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jchliegen und einer für alle zu ſtehen, ließen ſich die vielen Tau— 
fende, die rings umher durc das Thüringer Land in Lagern ftan: 
den , hinhalten und ftillen „durch ihres gnädigen Herrn des Chur: 
fürften gnädige, theils auch dräuliche Schreiben ;“! die Scharzfelder 
und die Klettenberger Famen erjt in die Nähe, als die Schlacht 
von Franfenhaufen verloren war, fie hatten fic) bei dem Vorwerk 
Flarihsmühle am Abend des 14. Mai lieber noc einmal erlu: 
ftigt, als daß fie ihren Brüdern zu Hülfe geeilt hätten: in Hee— 
ringen angelangt, vernahmen fie die traurige niederfchlagende Bot: 
fhaft: in Unordnung zerjtreuten fie fi) heimwärts in ihre 
Dörfer, ? 

Die in Mühlhaufen fchrieben am 19. Mai an die Oberfran- 
fen, wie die Fürften bei Franfenhaufen im Stillſtand und guten 
Frieden den chriftlihden Haufen überfallen und gewüthet haben, 
wie fie jest Mählhaufen ſelbſt heimzufuchen gedenfen, und wie 
nach ihrem Fall das Gleiche auch den Franken bevorftehe. Darum 
bitten ſie durch Gott, der Liebe und Serechtigfeit halb, ihnen bald 
auf's allerförderlichite Beiftand zu thun. 

Als der Landgraf zuerjt bei Eiſenach in den Gebirgen war, 
hätten die Oberfranfen, wären fie verftändiger Weife ihm gefolgt, 
mit ihren Schügen ihn vernichten Fünnen. Noch jest, wenn fie 
auf den Ruf der Mühlhäufer hörten, und fehnell alle zerjtreuten 
Fleinen Haufen zwifchen der hohen Rhön und den thüringer Ber— 
gen an fich zugen, und die Päſſe oberhalb Eiſenach befesten, mußte 
alfes eine andere Wendung nehmen: denn der Bauern Tod, Die 
Reiterei war fo wenig als das fehwere Gefchüg des Fürften in 
dDiefen Gebirgen zu brauchen, Aber wie die Brüder auf der Fulda, 
wie die Brüder zu Franfenhaufen, fo ließen die Oberfranfen aud) 
die Mühlhäufer im Stich. Wieder war es der Eigennuß, die 
Selbſtſucht, daran die Bolfsfache fcheiterte. In den lieblichen Grünes 
ven des Main Fleine Schlöffer zu plündern, und des Weins in 
Fülle zu Haben, dünkte ihnen behaglicher, als ſich zufammen zu 


1) -Spalatin, fähfifhe Hiftorie. 
2) Efftorm, Chronik von Walkenried ©. 149. 
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fchliegen, durchs Thüringer Gebirg fic)h zu winden und dem Für 
ftenheer die Spise, den bedrängten Brüdern die Hand zu bieten, 
Statt Thüringen, bewegten fie fich dem Bambergifchen zu, fehrieben 
einen allgemeinen fränfifchen Landtag nad) Schweinfurt aus, als 
wär' es Zeit zum Tagen, nachdem die Fürften einen Haufen um 
den andern gefchlagen, Am 23. Mai fchrieben die von Mühls 
haufen zum zweiten Mal: „Wenn wir niederliegen, wird daffelbe 
euch wiederfahren, Helft uns, ſeyd getroft und mannlich, und 
Gott wird mit ung ſeyn.“ Aber wie die Oberfranfen von dem 
Beſchluß, denen vor Würzburg zuzuziehen, nur zue Sendung von 
einigen Fähnlein Famen, ſo Famen fie Mühlhaufens wegen nidyt 
einmal zu einem Beſchluß, ftritten ſich in ihren Lagern über ihre 
verfchiedenen Feldprediger und über die rechte Art, die Bibel aus: 
zulegen, es gab Partheiungen und Zwiefpalt, des Haufens Schult: 
heiß, Heinrich Krumpfuß, der wackere Goldſchmied aus Römhild, 
fagte, er ſey zu Franf, um länger Schultheiß zu feyn, und für ihn 
trat Hans Martell, Stadtjchreiber von Königshofen, ein, auf ein 
Altweiber-Geſchwätz hin Fam felbft der oberſte Hauptmann Schna- 
bei in Berdacht, mit dem Grafen von Henneberg in geheimer 
Verhandlung zu jtehen, und während fie fo die Zeit vergeudeten, 
ging der fefte Hort der Volksſache, das ftarfe Mühlhaufen, verz 
loren, ! 

Bon Franfenhaufen zog das Fürftenheer über Seebad), wo 
der vertriebene Hans von Berlepfch wieder eingefegt wurde, und 
auch 20 Bauern zum Gefchenf erhielt, fih an ihnen für feinen 
Scyaden zu erfühlen: man lagerte zu Schlotheim. Noch einmal 
wagte hier ein Fühner Bauernhauptmann, ein Büchfenfchmied, Das 
Volk in Bewegung zu bringen; er machte den Anfchlag, Das Ge: 
ſchütz des Landgrafen in der Nacht zu überfallen und wegzuneh: 
men, aber das Volk hatte Kopf und Muth verloren, es gelang 
ihm nicht, fo viele aufzubringen, als zu der That nöthig waren. 
Zu Schlotheim vereinigten ſich Churfüft Sohann und fein Sohn 
und bald darauf auch Philipp und Otto von Braunfchweig mit 


4) Sriefe Handſchrift. 
ll. 50 
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den verbündeten Fürften, und Mühlhaufen, das feit dem Abend 
des 19. Mai berannt war, wurde nun auf drei Geiten belagert. 
In der Stadt, in der Pfeifer befehligte, und 1200 Bürger in Waffen 
und mit Borräthe auf lange verfehen waren, zeigte ſich ſchon auf 
das erfte Schreiben der Fürften, worin fie, unter Zufage der Scho— 
nung aller Unfchuldigen, unbedingte Unterwerfung und Die Aus: 
lieferung der Rädelsführer verlangten, bei einem Theil der Bür— 
ger Neigung zu Unterhandlungen. Diefe wuchs, als Brefche ges 
fchoffen und der Sturm vorbereitet wurde. Pfeifer widerfeßte fich, 
fo fehr er fonnte, und von den gutgezielten Schüffen der Berthei- 
diger fiel mancher im fürftlichen Lager. Als aber Fein Entfag Fam, 
als die Parthei, die „Lieber ſich mit Gnaden ftrafen laffen, als 
mit Ungnaden Leib und Gut famt der Stadt verlieren wollte,“ 
die Oberhand erhielt, und mit dem Churfürften von Sachſen Un 
terhandlungen anfnüpfte, und er alles verloren fah, entwich er in 
der Nacht des 24. Mai mit 400 feines Anhangs heimlich aus der 
Stadt, um zu den Oberfranfen ſich durchzuſchlagen. Die Bürger, 
welchen eben damit cine Hauptbedingung ihrer Begnadigung aus 
der Hand war, fahen fi) Morgens beftürzt an, fie fandten an 
dDiefem Tage, es war Himmelfahrt der 25. Mai, 1200 ihrer Frauen 
mit zerriffenen Kleidern, nadten Füßen und fliegenden Haaren und 
500 Sungfrauen mit Wermuthfränzen auf dem Haupt hinaus ins 
Fürftenlager, um Gnade zu erflehen, und den Fürſten ihren eige— 
nen Brief zu überreichen, worin fie der reuigen Stadt zugefagt, 
aller Unfchuldigen zu ſchönen. Die Fürften fpeisten fie mit Brod 
und Käfe, ernenerten ihnen diefe Zufage, und erflärten ihnen nur, 
daß die Bürger felbft Fommen müffen. Und die Bürger Famen 
heraus barhaupt und barfuß, mit weißen Stäben in der Hand, 
in langem Zug, beugten drei Mal vor den Fürften ihre Knice, 
und überlieferten ihnen gegen Die Zufage, nur die Aufrührer zu 
fteafen, die Schlüffel der Stadt. Sobald aber das fürftliche Kriegss 
heer „in dem Erzfeserneft“ war, legten fie den Bürgern auf, alle 
Waffen auszuliefern, der ewige Rath wurde abgefegt, der alte wieder 
hergefteltt, Bürgermeifter Sebaftian Kühnemund am Leben geftraft, 
mit ihm eine Reihe der fehwerer Betheiligten, darunter ein Haupt— 


mann aus Eiſenach. Die Außenwerfe der Stadt wurden der Erde 
gleich, die alte Reichsftadt zu einer Munizipalftadt gemacht, ihr 
300 Goldgulden als jährlicher Tribut an jeden der Fürften auf: 
erlegt, dazu die Entfhädigung aller Edelleute im Eichsfeld und 
Schwarzburgifhen , alle Warfen, Pferde, Schäbe aus der Schap: 
Fammer wurden genommen, und die völlige Ansplünderung und 
Zeritörung nur durch 40,000 Gulden Brandfhasung abgefauft. 
Hier im fürftlichen Lager von Mühlhaufen war es, wo ein Nitter 


vor Münzers unglücklicher, fchwangerer, junger Frau öffentlich 


hinfniete und an fie begehrte, daß fie fich feinem Gelüfte ergebe. 
Da mußte wohl felbft Luther ausrufen: Sch habe beides geforgt, 
würden die Bauern Herren, fo würde der Teufel Abt werden, 
würden aber folhe Tyrannen Herren, fo würde feine Mutter Aeb— 
tiffin werden. 

Da die Fürften nicht anders denfen Fonnten, als daß Pfeifer 
zu den fränfifchen Bauern über den Thüringer Wald wolle, hat— 
ten fie ihm fogleich, um ihm vorzubeugen, den Ritter Wolf vom 
Ende mit dem halben Theil der Reiterei nachgeſchickt. Der ereilte 
ihn im Amt Eiſenach. Es Fam zum verzweifelten Kampfe. Ein 
Theil fiel tapfer fechtend, ein Theilentfam im Wald, Pfeifer wurde 
lebendig gefangen mit 92 der Geinen, und gebunden ins Lager 
vor Mühlhaufen zurück gebracht, hier fogleich mit ihnen zur Ent— 
hauptung verurtheilt und mit ihnen hingerichtet. Er verfhmähte 
Beicht und Saframent und ftarb lautlos, ohne Furcht und ohne 
Neue, mit der Todesverachtung eines Kriegsmanns. 

Auch Münzer wurde aus dem tiefen Thurm zu Heldrungen 
hervor und ins Lager vor Mühlhaufen geholt, um hier, an den 
Wagen gefeffelt, enthauptet zu werden. Als er im Ring war, da 
traten fie vor ihn hin, die Fürften, und Herzog Georg machte ſich 
zuerft daran, dem Reformator beichtväterlich zufprechen und ihn 
befehren zu wollen. „Laß dir leid feyn, Thomas, hub er an, daß 
du deinen Orden verlaffen haft, und die Kappen ausgezogen und 
ein Weib genommen.“ Und der junge Landgraf fiel ein: „Mün⸗ 
zer, laß dir das nicht leid ſeyn, ſondern laß dir das leid ſeyn, 
daß du die aufrühriſchen Leute gemacht haſt, und traue dennoch 
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Gott, er ift gnädig und barmherzig, er hat feinen Sohn für dich 
in den Tod gegeben.“ 

Da erhob ſich Münzer, weder die gräufichen Martern der Fol: 
ter und Der Haft, noch der Anblick des Todes hatten die Kraft 
diefes Geiftes zu lähmen oder zu brechen vermocht, Laut und zu— 
fammenhängend fprady er im Ring. Er geftand, daß er allzu 
Großes, daß er über feine Kräfte Gehendes gewagt habe, ! und 
redete den Fürften ernft ins Gewiffen, mit Bermahnung, Bitte und 
Berwarnung, Daß fie den armen Leuten, ihren Unterthanen, nicht 
mehr jo gar hart feyn follen, jo dürfen fie folder Gefahr nicht 
mehr gewärtig feyn. Sie follen fleißig in den heifigen Schriften 
lefen, zumal in den Büchern Samuelis und der Könige, dort 
werden fie Beifpiele genug finden, was Tyrannen für ein Ende 
nehmen und darin mögen fie fi) wohl fpiegeln. 

Nach Diefer Rede ſchwieg Münzer und erwartete den tödtli- 
chen Streich. Herzog Heinrich von Braunfchweig, der wähnte, ein 
Geift wie Münger mit folcyen Ueberzeugungen und Grundfägen 
werde, wie es Brauch war, wie ein anderer armer Sünder, Das 
Eredo vorher noch herbeten, und meinte, die Todesfurcht nur laffe 
ihn die Worte nicht finden, betete ihm den apoftolifchen Glauben 
vor. Dann fiel der Streich, fein Rumpf wurde gefpießt, der Kopf 
am Scadeberg auf einen Pfahl gefteckt, Pfeifers Kopf am hob: 
len Weg nad Bollftedt zu, wo der legtere noch lange Zeit zu 
fehen war. 





1) „majora justo“ fchreibt Melandhtdon an Cammerar; zu teutfh: allzu 
Großes, übermäßig Großes. Das überfeste man fpäter flugs weg 
in die Worte: Münzer habe „fein Unrecht“ befannt. Daß Müntzer 
fleinmüthig beim Ende gemwefen fey, davon findet fih in allen älte— 
ſten Nachrichten feine Spur: nur Melandthon revet diefes ihm nad, 
fest aber felbft Hinzu, er habe die oben angegebene Rede gehalten, 
Solide Widerſprüche konnten nur neben einander Plab finden im 
Kopfe deffen, der jetzt Zwei, dann fieben, dann eilf, dann neun 
Saframente annahm, und der — die Augsburgifhe Confeffion ver: 
faßte. Wer nur einen Augenblid glauben fonnte an die Möglichkeit, 
als Hätte Müntzer noch an ein Credo-Beten denken fönnen, der hat 
feine Ahnung vom Wefen eines folden Geiftes. 
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Sp war Münzers Leib getüdtet, gewaltfam gebrochen das 
noc) jugendliche Gehäus eines der Fühnften Geifter, ehe diefer in 
fib die läuternde Krife durchgemacht, che er in's Mannesalter 
gereift war; ein größerer Verluſt für das deuffche Volk, als für 
ihn. Luther, der Münzers Benchmen richtig faßte und Feine Spur 
von Reue, nichts als Trotz und DVBerftorftheit bis ans Ende an ihm 
fah, Fonnte feine Schadenfrende über fein Schickſal in Heldrungen 
und über feinen Ausgang durch's Henkferfchwert nicht verhalten. 
Er vergaß, daß das Äußere Ende vor Denfenden weder Licht noch 
Schatten auf eine Perfönlichfeit zu werfen vermag, daß die Ge: 
fhichte bald die Edelften, bald die VBerworfenften auf dem Schaffote 
zeigt, und daß, was der Lebensftrom der neuen Zeit wurde, Blut 
war, auf einer Schädeljtätte vergoſſen. 

Luthern voraus an Einficht in politifchen und manchen reli— 
giöfen Dingen, weniger Schredensmann, weniger defpotifch und 
blutig als Calvin, mit weldem er es theilte, im Vertrauen auf 
Gott und das Gerechte feiner Sache, Menfchen zu opfern, ift 
Münzer den Umftänden und Einem JIrrthum unterlegen. Den 
Fürften gegenüber war er über alle Illuſionen erhaben: Luther 
mußte fpäter befennen, daß er in den Fürften ſich ſchmerzlich ge« 
täufcht Habe. Aber im Volke hat Münzer fich geirrt, ſich ver 
rechnet, Wie mit feinen Gedanfen feiner Zeit, war er mit feinem 
Wagen und Thun feinem Volk vorausgeflogen. Die Berfaffung 
des öffentlichen Lebens, wie er fie vorfand, und die er alg eine 
dem Geiſt des Chriftenthums widerftreitende erfannte, war noch fo 
gut befetigt, daß nur dauernde Begeifterung des Volkes fie um— 
zuwerfen vermocht hätte: aber der Geift des Ehriftenthbums war 
noch lange nicht im Volke erftarft genug, um eine ſolche Erhebung 
des DBolfsgeijtes zu wirfen und die Klammern der beitehenden 
Verhältniffe zu ſprengen. In der eigenen Begeifterung legte 
Münzer einen falfhen Maasſtab an das Volk und irrte über 
feine Mündigfeit und feine Kraft, bis ihn die offenliegende Selbſt— 
ſucht der Maſſe enttäufhte. An diefer Selbſtſucht, an der Un: 
reife, an der Unmacht der Zeit unterlag er, einer Zeit, die es 
gerne von ihm hörte, daß er gefommen fey, wie vom Geiftestod, 
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fo auch vom Leibestod fie zu erlöfen, und daß Kuechtfchaft und 
Reibeigenfchaft nichts anderes fey als der Tod, Die aber noch in 
eben diefem Tod befangen und noch zu ſchwach war, um für das, 
was fie wollte und begehrte, für die neue Idee fterben zu können. 
Müntzers ganzes Leben ift Eine Eonfequenz. Er hatte frühe, zu 
einer Zeit da andere noch Findifch träumen, angefangen, wahrhaft 
zu Ieben, das heißt, für fein Volk zu fühlen, zu denfen und zu 
wirfen; aber noch waren der für das Alte Beforgten zu viele und 
zu rüftige, die, was er an der Mauer des Beſtehenden brach, be: 
hend wieder zubauten. Der Geift der Zufunft drängte ihn vor— 
wärts, die Zukunft muß ihn richten. Wenn der Game, den er 
eingefenft und mit feinem Blute gefeuchtet, auf dem Boden des 
Lebens in goldenen Aehren fteht, Dann werden wohl auch viele 
feiner Worte und Gedanfen, die von feinen Zeitgenoffen als Irr— 
thum und Fluch bezeichnet wurden, wenn auch als unreif und 
vorzeitig, Doch als eine Wahrheit und als ein Segen, er felbft 
als ein Werkzeug der höhern Macht erfannt werden, wie es ſchon 
mit fo mancher Revolution in der Politif, der Wiffenfchaft und 
der Religion und mit ihren Urhebern ergangen it. Nod muß 
der Gefchichtfchreiber einen heftigen Widerfpruc, von Vielen fürch— 
ten, wenn er auf Thomas Münzers Grab die Krone des Märty: 
vers heftet. Und Doch, wie nach der Chriſtuslehre das Weltgericht 
Gottes, wiegt die Gelchichte nicht bloß Das Gewordene und Voll: 
brachte, fondern aud das Denfen und das Gedachte, dag Wollen 
und das Gewollte. Und es ift ein eigenes Geſchick: unter den 
Difteln und Dornen, womit die VBerläumdung fein Grab über: 
flocht, find derfelben auch große frifche Lorbeerblätter entfallen, 
diefe fammelt die Gefchichte und flicht fie zum Kranz. 

Noch lange nach feinem Tode hatte Münzer „einen großen 
Anhang Heimlicher Jünger in Thüringen, die ihn als einen from: 
men gottesfürchtigen Mann ehrten, und feine higigen Epifteln 
als eines heiligen Mannes Werf entfchuldigten, der e8 aus einem 
göttlichen Eifer gethan, deſſen Geiſt und Wort niemand urtheilen 
könne.“! 


1) Sebaſtian Frank. 
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Noch gehet ſein Geiſt um in Europas Gauen, läßt ſich manch— 
mal noch hören aus den Hütten des Landmanns, haucht über die 
heiße Stirn des Denkers bei mitternächtlicher Lampe, hallt nach 
in manchem Vortrag, mancher Forderung redlicher Volksvertreter: 
wann kommſt du zur Ruhe, irrender, rechtſuchender Schatten ? 


Anflöfung der Oberfranken. 


Fat allenthalben, wohin das verbündete Fürftenheer Fam, 
waren Blutgerichte. 26 wurden im Lager bei Germar, 20 bei dem 
Kirchhof zu Tungeda, bei 30 auf dem Obermarft enthauptet, Am 
31. Mai trennte fi) das Heer, zu welchem der Churfürft, 5 Für: 
ften, 13 Grafen fich vereinigt hatten. Der Landgraf wendete ſich 
heimwärts. Vor feinem Abzug aus Sachſen Fam es zu Reibungen 
zwifchen den Sachſen und den Heffen, fehon hatten diefe den Sad): 
fen ihr Geſchütz abgelaufen und unter fie gefehrt, kaum ftillte 


Philipp mit Bitten und Drohen den Etreit.? Er wäre ohne die: 


fen Borfall noch nicht heim gegangen, er war Willens gewefen, 
zum Pfalzgrafen und zum fehwäbifchen Bund zu ziehen. Die 
Braunfchweiger zogen ins Eichsfeld, und ftraften diefes, Heiligen- 
ftadt und Duderftadt wurden fchwer gebrandfchagt, ihrer Freiheis 
ten, Dörfer, Geſchütze beraubt, doch niemand an Leib und Leben, 
wie anderswo, geftraft. Zu Erfurt, wo jener ftarfe Haufe noch 
immer lag und es fich wohl feyn ließ, ftatt nach Franfenhaufen 
zu ziehen, ließ der Rath, wie das Fürftenheer ſich näherte, vier 
Hauptleute greifen und enthaupten, nachdem fi) die andern 
zerftreut hatten, die vornehmften Führer, Fehner und Dinger, Famen 


1) Quellen für Münzers Ausgang: eine Reihe thüringifcher alter Chros 
nifen. Melanchthons Hiftorie Münzers. Alte Erzählung bei Schunf. 
Lauze, Handfehrift bei Rommel. Haarer. Manlius Collectan. II. 135. 
III. 25. Luthers Werfe XVI. Strobel. 

2) Alte thüringifhe Chronika. Lauze, Handſchrift bei Rommel II. 82. 
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davon. ! Herzog Gerzog von Sachfen blieb zurück, als ein 
wandelndes Blutgericht: zu Langenfalza ließ er 41 auf dem 
Marft enthaupten und nahm 7000 Gulden Buße; zu Sanger— 
haufen wurden 12 durch ihn hingerichtet, zu Leipzig 8. Diefe 
hatten zu Leipzig, als eifrige Anhänger Münzers, fie) mit andern 
verfchworen, den Rath, Die Priefterfchaft und die VBornehmften auf 
der Univerfität zu überfallen, und den Bauern die Thore zu öffnen, 
15 andere Bürger ließ er ftäupen und des Landes verweifen. ? 
Des andern Tags gegen Abend forderte er den Rath und die 
ganze Bürgerfchaft aufs Schloß, ließ fie durch feinen Kanzler 
bedeuten, wie außer den Geftraften noch 300 auf dem Berzeichniß 
ftehen , als folche, Die es mit der aufrührerifchen Rotte gehalten, 
und die er darum zwar nicht am Leben, aber mit Gefängniß 
ftrafe. Bei dieſer Gelegenheit ſchickte er auch etliche Leipziger 
Magiſter, die des Evangeliums halb in Verdacht waren, dem Bi: 
fchof von Merfeburg zu cwigem Gefängniß zu. Zwei Leipziger 
Bürger, die in gleichem Berdacht waren, wurden auf dem Marft 
enthauptet. 3 Ueberall erpreßte er viele Taufende als Brandſchatzung. 
Ehurfürft Johann zog mit feinem Heer über Eifenadh nach Mei: 
ningen, um von da noch Koburg zu erreichen, wo die geflüchteten 
Edelleute des Stifts Würzburg fich jetzt ſammelten: „Diefe Sing: 
vögel trocdneten ihr genebtes Gefieder, da die Sonne hervorbrach, 
und ſchwangen ſich empor“? Mit diefen Adeligen hielt es bereits 
auch der alte Henneberger. Als er zweifelte, vb der Biſchofsſtuhl 
zu Würzburg wohl durch die Bauern zu feyn aufhören werde, als 
ihm mit dem ſich drehenden Wind die Hoffnung fiel, Herzog von 
Sranfen oder wenigitens ganz unabhängiger Fürft zu werden: Da 
fnüpfte er, als wäre Nichts gefchehen, wieder mit feinem Fürften 
und Lehensheren, Bifchof Conrad, an, und machte Rüftungen. 
Die letztern Fonnten nit fo geheim bleiben als das Erſtere, und 
die Bauern fchöpften Verdacht: er aber, der gegen feine Unter: 





1) Erfurter Stadtchronik, Handſchrift 

2) Hundorf, Calendarium historicum Fol, 48. 
3, Schneiders Leipziger Chronik ©. 179. 
 Sriefe, Handfgrift. 


thanen längft eine drohende Sprache annahm, wußte die Hauptleute der 
Oberfranken mit brüderlicher Miene zu täufchen bis zum 2. Suni, 
da Ehurfürft Johann's Heer bei Walldorf in der Michelau anlangte. 


Die Meininger hatten die Oberfranken zu ihrer Hülfe hers 


beigerufen,, und diefe erhoben fich zu 7000, ihre Weinwagen vors 
aus mit geringer Bedeckung. Da, bei Dreißigader, fiel Graf 
Wilhelm, ihr chriftlicher Bruder, in die Schaar, die den Wein 
geleitete, erſtach in die vierzig, und eilte mit etlichen genommenen 
Wägen nad) Walldorf, als der große Haufen der Bauern fic) 
nahete. Diefe Hauptleute beforgten Gefahr und zogen ſich durch 
das Weingartenthal auf den Bildftein: che fie fich hier verſchanzt 
hatten, ſahen fie fi) von dem Churfürften angegriffen, der durd) 
den Haßburgergrund Fam. Die Bauern, die bloß 17 leichte Feld: 
gefhüge bei ſich Hatten, erſchoſſen nicht wenige Reiftge, ſelbſt 
den oberften Büchfenmeifter des Churfürften: aber ald das 
grobe Gefhüs ihrer Feinde Ladung auf Ladung unter fie gehen 
ließ, als fie nach der zwölften Salve über 200 Todte, bei weit 
mehr Schwerverwundeten unter ſich zählten, zogen fie ſich Abends 
nach Meiningen zurück, ohne weitern Verluſt, als einige Gefchüße, 
Schnabel, der oberſte Hauptmann, wollte in der Nacht fein Heer 
zurückführenund Meiningen aufgeben; er hatte vielleicht von Münzer 
gelernt, daß dieſer beffer gethan hätte, als er das Gefährliche 
feiner Stellung bei Franfenhaufen fah, fogleich auf das feite Mühl: 
haufen fich zurückzuziehen oder in’s Gebirge, ftatt das unrettbare 
Sranfenhaufen decken zu wollen, Aber Schnabel drang mit feiner 
Anficht nicht durch: nun rief er alle Mannſchaft überallher heran. 
Sein Bentemeifter, Frib Heffner, wurde unterwegs gefangen, und 
gegen das Berfprechen, zur Vermeidung Blutvergießens feine Brüder 
zur Unterwerfung zu bereden, freigelaffen. Auf feine Schilderung 
von der Macht der Feinde fendete der Rath Gefandte an den 
Churfürften, begleitet von mehreren Abgeordneten des oberfrän- 
kiſchen Haufens und ſelbſt deffen Canzler, Michael Schrimpf. 
Die Meinunger Gefandten — baten den Churfürſten, ihre Stadt 
in feinen Schuß zu nehmen. Der fagte jedem Gidyerung des 
Leibs und billigen Erfas der Kriegsfoften zu. Bis zum andern 
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Morgen folle Stilfftand ſeyn; wer fi dann dem Schuß des Chur: 
fürften ergeben wolle, folle aus dem Lager der Bauern abtreten, 
jeder andere ficheres Geleit bis in feine Heimath haben, und am 
8. Juni zu Melrichitadt eine oberfränfifche Verſammlung feyn, 
um fi zu berathen, wie man fi) dem Schub des Ehurfürften 
ergeben wolle. Der Schultheiß von Meinungen, Bernhard Kre- 
mer, fagte die Huldigung feiner Mitbürger ſchon auf den andern 
Morgen um 6 Uhr zu. Als der oberfte Hauptmann, Hans Schnas 
bel, ſolche Unterhandlungen fah, fürchtete er, fie möchten ihn auf: 
opfern, wie anderswo gefchehen war, er wollte entreiten; aber in 
der Äußerften Schanze nahmen ihn die Meinunger felbft gefangen, 
um fich) bei den Fürften zu empfehlen, und legten ihn in den 
Stadtthurm, einige wollten fogar, um ſich felbft zu reinigen, ihn 
erftechen: verrätherifh an dem, den fie zur Hülfe gerufen hatten 
und der brüderlich herbeigeeilt war. Einige Hauptleute machten 
einen Verſuch, ihn zu befreien, aber da zeigte fich alles aufgelöst 
im oberfränfifchen Haufen, jeder dachte nur an fich, jeder eilte 
noch in der Frühe des 6. hinwegzufommen, es war Fein Abzug, 
es war eine Flucht nach Melrichftadt, felbft alle ihre Geſchütze 
ließen fie zurüc. Go mißlang die Befreiung ihres oberften Haupt: 
manns, und die treulofen Meinunger lieferten ihn an den Chur: 
fürften, der Churfürft überließ ihn dem alten Henneberger, Diefer 
legte ihn in fein Schloß Maßfeld. Die Oberfranfen erwarteten 
nichts mehr von ſich felbft, von ihrem Arm und ihrem Schwerte, 
Alles nur von der Vermittlung des Churfürften, um deffen Schuß 
fie am 12, Juni durd Abgeordnete baten. 

Ohne Schlacht, ohne Ehre, wie ein Knabenfpiel, zerging, 
was bedeutend, was mit männlihem Ernit angefangen hatte, 
der große Bildhäufer Bund. 

Der Churfürft zog in fein -Land, um Eifenah und Gotha 
wollten Fühnere, durch die erjte Niederlage ungebrocdhene Männer 
die erlöfchenden FZunfen wieder anfachen: des Churfürften Umfehr 


1) Poligraphia Meiningensis. Scharold, bei Benfen 454. SKeßler von 
Sprengseifen, 140—169. 


dämpfte Alles ſchnell. Ob er gleich die Bedrückungen der Geiſt— 
lichfeit und des Adels mißbilligte und das Volk nur gegen dieſe 
allein, nicht gegen den Landesherrn aufgeftanden war, zwang ev 
doch alle Gemeinden, die Verfhreibungen, Die fie dem Adel ab- 
gedrungen, demfelben auszuhändigen, und ihren Erbherren zum 
Theil auch neue Pflichten zu thun, neben den Gebühren, die von 
Alters her beitanden; auch entwaffnete er fie alle, felbit die Ein: 
wohner in Weimar und Jena, bis aufs Brodmeffer, auf eine 
Art oder ein Beil im Haus: alle Rädelsführer des Aufitands lie 
er enthaupten, darunter viele Geiftliche, Die das Wort Gottes 
in der Richtung der Bewegung gepredigt hatten. ! Ueber 40,000 
Gulden Kriegsfoften erhob er bloß in feinen thüringifchen Landen : 
Schmalfalden beraubte er feiner zweihundertjährigen Freiheiten; in 
Arnſtadt allein ließ er den Grafen von Schwarzburg zu Lieb 9 auf 
dem Marft enthaupten, 44 in’s Gefängniß werfen, und jeßte 
der Stadt den Berluft ihrer Freiheiten und 3000 fl., den Bauern 
auf dem Lande 15,000 fl. als Strafe an. ? In Zwidau hielt er 
„ernjtes Gericht“ über die aufgeftandenen Dörfer: auch zwei Pre: 
Diger und ein Schulmeifter waren fehon zum Tode beftimmt; nur 
die Fürfprache Hausmanng, des eriten Predigers zu Zwicau, ret— 
tete fie. Dagegen war er gegen die Elbebauern mild, weil fie 
„befcheidener als die andern“ 3 eigentlich ruhig geblieben waren 
und nur Oemeinden gehalten hatten. Die Meißner aber, die 
eigentlich auch nicht viel gethan hatten, wurden von Herzog Georg 
neben Schadenerfab und großen Geldbußen verurtheilt, weiße 
Stäbe zu tragen. Dem unglüdlichen Franfenhaufen wurde unter 
anderem als jährliher Zins eine Salzfcheibe auferlegt, zum Zeichen 
nunmehriger Leibeigenfchaft. Im Erzgebirg, in Annaberg und 
Grünhain machte fidy Herzog Georg befonders viel zu thun mit 
Köpfen und Hängen, Einferfern, Stäupen, Verweifen: fein ſanf— 


!) Spalatin, Sächfiſche Hiftorie in Struve's hiſtoriſch-politiſchem Archiv 
1II. 100—102. 

2) Olearii Syntagma rer. Thuring. 32. Fabricii Chemnic. Saxonia VIII 27. 
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terer Bruder Herzog Heinrich begnügte ſich, die Richter von Mil: 
denau, Arnsfeld und Schönbrunn enthaupten, ein paar andere, 
wahrfcheinlich die von Rückerswald und Geringswald in Wolfenz 
ftein fpießen zu laſſen, „viele aller ihrer Güter zu berauben oder 
zu großen Gelöftrafen zu verurtheilen.“ ! 

Die Kleinen thaten wie ihre Herren, die Großen. Die hohen 
jteiner Orafen vergaßen alle Handſchlag und Eid, womit fie fid) 
in die chriftliche Brüderfchaft gefchworen hatten, fie liegen die an 
ihren Heerd zurückgefehrten Führer greifen und enthaupten, Eines 
Zöpfers Haupt aus Ellrich war auch auf der Lifte: Diefer eilte 
zu Graf Ernſt von Hohenftein und bat ihn zu Gevatter, da feine 
Frau eben niedergefommen war. Der Graf begnadigte ihn dahin, 
daß er, fo lang er lebe, alle Defen zu Lohra und Klettenberg 
unentgeltlih im Stande halte. Die andern Bauern befchied er 
nad Schiedungen an den großen Teich, der hier mit der Helm 
einen Damm madt. Als fie verfammelt waren, fragte er feinen 
Adel, der mit ihm erfchien: was dieſe Aufrührer für eine Strafe 
verdienen? Berend von Tettenborn antwortete: „Es it billig 
und recht, daß jeder Edelmann neun Bauern an feinen Jagdſpieß 
aufſtecke“ Dem Tettenborn hatten die Bauern feinen Sohn 
Dietrich erfchlagen und fein Gut Schernberg verwüftet. Andere 
vom Adel meinten, „Man folle die Buben alle in den großen 
Teich jagen und Darin erfäufen.“ — „Gnädiger Herr, ſprach zus 
lest Balthafar von Sundhaufen, der Stadthauptmann von Nord: 
haufen, es ift wahr, Diefer elende Haufe hat den Tod verdient; 
aber wenn ihr ihnen allen das Leben nehmt, wer will euch die 
Dienfte thun, und die Ländereien beftellen? nicht zu geden— 
fen der MWittwen und Waifen, die dadurch unglücklich werden, 
und wovon die Graffchaft Schwarzburg ein trauriges Bor: 
bild uns gibt. Sch ftimme dafür, jeden nach feinem Vermögen 
leidlih an Geld zu ftrafen.“ — Sundhaufen, ſprach Graf Ernit, 
du haft heute geredet, wie ein ehrlicher Mann, dein Wort fol 
Ehre haben! Er jtrafte feine Bauern um Geld, den Reichſten 
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nicht höher als um vier Gulden, der Adel aber war fo erbost 
auf Sundhaunfen, den Bauernfreund, daß Graf Ernit für wohl: 
getban hielt, ihm mit feinen Reifigen nach Nordhaufen zu ge: 
leiten. | 


Die Belagerung des Frauenbergs. 


Su Ober: und Niederfchwaben, im Elfaß, in der Buchen, 
in Thüringen und Sachſen waren die Panner des Volkes gefallen : 
noch ftand das große Hauptheer unbefiegt um Würzburg. 

Die im Frauenberg hatten fogleich, nachdem Götz von Ber— 
lihingen und Georg Metzler die zwölf Artikel zur Annahme herein— 
gefchieft Hatten, einen Reifigen dem Bifchof damit nachjagen laffen, 
der mit dem Bifchof in Heidelberg eintraf. Der Biſchof antwor— 
tete unterm 8. Mai, der Pfalzgraf habe ihm ftattliche Hilfe zu: 
gefagt, die Befagung folle darum mit den Odenwäldern Unter: 
handlungen anfnüpfen und ihnen zufagen, daß er fich gegen feine 
Unterthanen, wie andere Fürften gegen die ihren, halten werde; 
können fie dadurd, nichts bewirken, fo mögen fie immerhin die 
Artikel im leidlichftem Maag annehmen. Am 9. Mai ging der 
Domdechant Hans von Guttenberg mit andern Domherren und 
Rittern in den grünen Baum, wo die oberjten Hauptleute faßen, 
Götz, Metzler, Köhl, Florian Geyer und andere, und begehrten 
zu unterhandeln: fie wollen, fagten fie, für ſich und die Befagung 
die zwölf Artifel annehmen; fie feyen gewiß, auch Bifchof Conrad 
in Heidelberg werde fie befcehwören, fie begehren nur Frift, fie an 
ihn gelangen zu laſſen; wolle man Fünftig eine Reformation vors 
nehmen, fo wollen fie auch dabei bleiben, Der Rath der Bauern, 
der innere Ausſchuß, beftand damals aus den Hauptleuten der 
Haufen, denen aus jedem Haufen fünf Räthe beigegeben waren, 


1) 9. Rohr, geographifch : Hiftorifhe Merfwürbigfeiten des Oberharzes. 
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die alle 14 Tage durch neue erfegt werden follten, Die gemein: 
famen VBerfammlungen diefes Bauernraths wurden in der Kapitel: 
ftube im neuen Münfter gehalten, und fo oft Sitzung war, hiel: 
ten viele Trabanten im Harnifch und mit Helebarden Wache auf 
der Treppe bis in die Kirche herab. Jeden Haufens Hauptleute 
und Räthe hielten noch ihre abgefonderten Berathungen, die Odenz 
wälder nnd Necarthaler zu Hochberg, die des fränfifchen Heers zu 
Heidingsfeld im Haufe des Doftor Steinmes, der den evangeliz 
fchen Bruder fpielte und mit den Fürften verrätherifche Correſpon— 
denzen führte: Die Bauern hatten ihm freilid 35 FZuder Wein 
abgeführt und ihm nur 4 auf feine Bitte zurückgegeben, ihm aber 
die Ehre angethan, ihre Ausfchreiben abfaffen zu dürfen. “ Götz 
und Mepler brachten den Antrag derer im Schloß vor die Bauern- 
gemeinde, und diefe fehien folchen gern anzunehmen, Da trat 
Herr Florian Geyer hervor und fprach ftrenge: „Es ift die Zeit 
gefommen, und die Art dem Baum an die Wurzel geſetzt; der 
Tanz hat erſt recht angefangen, und es foll einem jeden Fürften 
vor feiner Thüre gepfiffen werden: wollen wir die Art zurüchals 
ten? wollen wir ſelbſt ſchon wieder aufhören?“ Dadurch wollte 
er den gemeinen Haufen von der Annahme abbringen, die Abge— 
fandten zue alsbaldigen Uebergabe der Fefte einfchüchtern. Jakob 
Köhl und der Bauernrath Bernhard Bubenleben, der Pfarrer aus 
Mergentheim, beftimmten die Gemeinde zulegt für den Beſcheid: 
es folle der Frauenberg mit allen noch übrigen Schlöffern des 
Stifts und allem Geſchütz und allen Borräthen ihnen übergeben, 
yon den Geiftlichen zufammen eine genägende Schabung gezahlt, 
und auf das der Befagung Leib und Gut und freier Abzug ges 
fichert feyn; bei der Stadt Würzburg, der Landſchaft und des 
Stifts Gefallen folle es ftehen, den Frauenberg ungebrochen zu 
faffen oder nicht. Da die Gefandten fid) zur Mebergabe des 
Schloſſes nicht für ermächtigt erflärten, ſo zerſchlug ſich Die 
Verhandlung. 


ı) Schreiben des Doktor Eucharius Steinmez an Windsheim, vom 
Sonntag Zrinitatis. Windsheimer Archiv. 
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Am 11. Mai Fam der Domprobft felbft mit Geleit zu einer 
neuen Unterhandlung vom Berg herab, mit denfelben Anträgen, 
wie früher. Götz von Berlichingen und Georg Metzler viethen 
ſehr, fie anzunehmen, Götz, welcher dürftete über feine alten 
Feinde, den Bifchof von Bamberg und die Nürnberger, zu kom— 
men, fuchte zu zeigen, wie vortheilhaft es ihrer Sache fey, weiter 
zu Fommen, und ihren Brüdern anderwärts beizuftehen, ftatt hier 
müßig zu liegen und Wochenlang zu belagern. Gewiß ift, wenn 
das große Nürnberg bei feiner Lage und feinen Hilfsmitteln von 
den Bauern genommen worden wäre, fo hätte diefe Eroberung 
für den Krieg in Franken mehr als alles andere entfcheidend ſeyn 
müſſen. Aber die von Würzburg beſtanden darauf, das Schloß 
müffe zerftört und ihre Stadt wieder eine freie Reichsitadt wer: 
den. Herr Floriau, eifern folgereht, wollte auch diefes Schloß, 
wie die andern, ihren befchworenen Artifeln gemäß, gebrochen 
wiffen. Für die Brüder anderwärts fürchtete er Feine Noth; die 
Fürsten, fagte er, Fünnen nicht zufammen Fommen, ihre Zeit ift 
um, fie Fünnen nichts gegen die Bauern vornehmen. Er vers 
traute auch, mit des Grafen von Wertheim gutem Geſchütz das 
Schloß bald zu bewältigen. Und er drang durch, die Gefandten 
ritten abermals unverrichteter Dinge in das Schloß hinauf, und 
athmeten vecht frei, als fie weit waren, fo groß war zuleßt die 
Aufregung geworden, Am felben Tag noch fam ein Schreiben des 
Pfalzgrafen, der feine Vermittlung anbot, die verbündeten Heere 
wiefen es zurücd. Am 12. Mai, während die Bürger fchon Schau: 
feln und andere Werkzeuge zu Umgrabung des Schloffes herbei 
trugen, forderten Stadt und evangelifche Brüderfchaft zu Würz— 
burg das Schloß abermals auf. Die droben blieben dabei, die 
zwölf Artifel für fid) annehmen zu wollen, aber es ohne des Bi— 
fchofs Befehl nicht übergeben zu Fünnen, Nachmittags ritt Graf 
Georg von Wertheim mit Eberhard Rüd und Hans von Hart: 
heim vor den Frauenberg, ftieg allein ab, ging bis an den lichten 
Zaun und vief hinein, er wolle wegen der Bauern, ein Geſpräch 
mit denen von Adel drinnen haben, Da fliegen fogleich zu ihm 
heraus Marfgraf Friedrich) von Brandenburg, Graf Wolf von 
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Gaftell , der Georgs von Wertheim Schwefter zur Ehe hatte, mit 
drei andern NRittern, die fragten ihn, wie er denn zu Den Bauern 
gefommen fey, daß er ihrethalb handeln wolle, Graf Georg ant: 
wortete, er habe fich zu den Bauern verlobt, und fey deren in 
der Befahung Feind. — Darob lachten die fünfe und fagten: 
Wie mag das Fommen, haben wir Euern Feindsbrief doch nod) 
nicht gefehen? Am meiften lachte Wolf von Eaftel: Willft du 
- mein Feind feyn, und ich fol dir deine Schwefter geheirathet 
haben, wie reimt fic) das zufammen ? Dagegen antwortete Graf 
Georg, es fey Fein Scherz, was er ihnen fage, fondern fein ganzer 
Ernft; fey er doch mit feiner Herrfchaft und feinen Unterthanen 
zu den Bauern getreten, habe auc das beftgerüftete Fähnlein 
unter dem ganzen Haufen, und er habe ihnen auch Büchfen, Pul: 
ver und anderes mitgetheilt: So fey num jetzt im Namen Des 
ganzen Haufens fein ernftlich Begehren, fie möchten das Schloß 
mit allem, was darin ſey, den Bauern zujtellen, dann wolle er 
denen, welche in der Befagung liegen, Leib und Gut und Geleit 
fihern. Die fünf entgegneten: fie Fünnen es Ehren halb nicht 
thun, fie haben fich mit einander vereidet, Leib und Leben zu vers 
lieren, oder das Schloß vor den Bauern zu behalten. Wo es 
aber um eine Summe Geldes zu thun wäre, die Bauern damit 
zum Hinwegzug zu bringen, fo follte daran aud nicht Mangel 
feyn. Sie gaben dem Grafen Georg das fchriftliche Erbieten mit, 
wenn die Hauptleute des Ddenwälder Haufens den Bifchof von 
Würzburg gegen Annahme der zwölf Urtifel in die evangelifche 
Brüderfchaft aufnehmen, ihm zum Abfchluß des Vertrags Geleit 
zufichern, und ihn wie den Domprobit als Berbrüderte jhirmen 
und ſchützen wollten gegen alle Feinde, die dieſen Vertrag nicht 
anerfennen würden; fo wolle die Befabung dafür, daß die Bauern 
abzögen, den Hauptleuten des Heeres 3000 Gulden, und jedem 
Knecht einen halben Monatsfold zahlen. 

Der Domprobit gedachte dadurd die Odenwälder von Herrn 
Florian und feinen Franfen zu trennen, fie zu entzweien. 

Mit der Urfunde ritt Graf Georg nebft den beiden Rittern 
wieder hinab, Es blieb nicht geheim; cs verlautete in der Stadt, 
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man wolle Geld von denen auf dem Schloß nehmen, und mit 
großer Verbitterung und Geſchrei liefen die Bürger mit ihren 
Hacken, Karſten und andern Grabwerkzeugen zuſammen, ſtießen 
heftige Drohungen gegen die Hauptleute aus, und im großen 
Bauernrath kam es zu den ſtärkſten Auftritten. Herr Götz, von 
Vorwürfen beſtürmt, warf den Franken dagegen vor, es ſey eine 
tyranniſche Weiſe, daß ſie kein Haus wollen ſtehen laſſen, er wollte 
lieber bei den Türken ſeyn, als bei ihnen; er legte ſich ſo ſehr 
mit ihnen ein, daß ihm Leib und Leben darauf ſtand, ſie rückten 
ihm auf, er ſey von der Partei derer im Schloß, und er behaup— 
tete nachher: „Etliche haben ihm zugeſchoben, daß ihn die Bauern 
ſollten zu todt ſchlagen, oder durch die Spieße jagen.“l Die Un— 
terhandlungen hatten damit ein Ende. Hans Bermeter und Ste— 
phan Dittmar waren es beſonders wieder, welche die Bürgerſchaft 
erregten. Sie hätten gerne den Rath umgeworfen und ſich an 
die Spitze der Stadt geſtellt. Da es ihnen durch Auflauf nicht 
gelang, gingen ſie hinaus in's Lager des fränkiſchen Haufens und 
verklagten die Rathsherren als biſchöflich Geſinnte. Man hörte 
die Rechtfertigung des Raths, und Herr Florian hatte ſolches 
Mißfallen an den Intriguen und Aufläufen in der Stadt, daß 
der Beſchluß durchging, an drei Orten einen Galgen in der Stadt 
aufzurichten und öffentlich verkünden zu laſſen: wer künftig ſich 
unterſtünde, die innere Ruhe zu ſtören und unter den chriſtlichen Brü— 
dern Meuterei zu machen, ſolle alſobald daran hängen; und um ſich 
als ordnungsliebender Bürger zu zeigen, half alles, ſelbſt Chor— 
herren halfen mit, am Bau der drei Galgen. Zugleich ließ Herr 
Florian etlihe Fähnlein von Heidingsfeld herein in die Stadt fid) 
legen, in die Höfe der Domherren, da die bürgerliche Sicherheitg- 
wache im Barfüßerklofter ihre Prliht nicht that; auch der Profos 
mit feinen Stodfnechten Fam mit herein, und Friedrich Süß, frü— 
her als Auguftinee Bruder Ambrofius genannt, jebt Pfarrer zu 
Waldmannshofen; der hielt Diefen Fähnlein täglich früh um 
4 Uhr im Dom eine Predigt, über einen Plalm, ein anderer 
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Geijtlicher fang ihnen teutfche Meffe. Bor 4 Uhr pochte einer 
an allen Höfen umher Die jchlafenden Kriegsleute wach. 

Indeſſen hatten die Bauern auf dem Niflasberg, dem Schloß 
gegenüber, Schanzen aufgeworfen, die Gefchüge des Wertheimers 
hinaufgezogen und durch Gchanzförbe gedeckt, auch Flöße unter 
den Bogen der jteinernen Brücke zwifchen der Vorſtadt St. Burf, 
hardt und der Stadt befeftigen laffen: die Brücde Fonnte vom 
Schloß aus beftrichen werden, auf den Flößen Fonnte man nun 
unter der Brüce von der Beſatzung unbefchädigt über den Main 
herüber und hinüber kommen. 

Sonntags den 14. Mai vor Tagesanbruch erhoben fich viele 
Fähnlein des fränfifchen Heers von Heidingsfeld mit Trommeln 
und Pfeifen nach) dem Niflasberg und befesten Die Schanzen, und 
um 4 Uhr begannen die Gefchüge ihr Feuer, ohne mehr alg die 
Dachziegel des Schloffes zu bejchädigen, der Niklasberg war zu 
fern. Die im Schloß feuerten nicht nach dem Niflasberg, fondern 
in Die nahe Stadt hinab. Die Bauern befchoffen zugleich aus 
einigen Fleinen Gefchüßen im teutfchen Haus, die Bürger aus ihe - 
ven Geſchützen beim Bleydenthurm und unter dem Schwibbogen 
des Auguftiner Klofters von der Stadt aus die Fefte, und von 
dDiefer Seite geſchah dem Schloß viel Schaden, bis in die Nacht 
wurde beiderfeits gefeuert, und der bifchöflihe Kaplan im Schloß 
von einem Stadtthurm aus erfchoffen. Während des Feuers waren 
die Odenwälder und Necarthaler von Hochberg herab nach ©t. 
Burfhard gezogen, zerfchlugen in dieſer Gtiftsfirche die fteinermen 
und hölzernen Heiligenbilder und plünderten die Zierrathen, aus 
dem vollen Stiftsfeller tranfen fie, fo lange fie hier einquartirt 
waren, 289 Zuder Weins. 

Der andere Tag war der 15. Mai. Mittags ſah man auch 
hier zu Würzburg bei heiterem Himmel rings um die Sonne jenen 
Ihönen Regenbogen, den fie zu gleicher Zeit in Franfenhaufen fahen. 
Die einen im Schloß deuteten fih die Erfcheinung zu ihren Gun— 
ſten, die andern im Schloß als ein Todeszeichen, und gleich dar— 
auf ſchlug vom Niflasberg eine Kugel durdy ein Fenjter und töd— 
tete den Amtsfeller von Lauda, der müde auf ein Bett fid) gelas 


gert hatte. Die Bauern fcheinen den Regenbogen fid) zu Gun: 
ften ausgelegt zu haben, ihre vielen Fähnlein zufammen enthiel- 
ten alle Farben dejjelben. Sie liegen von Bilchofsheim drei Noth— 
Ihlangen holen, und bereiteten fich zu einem Sturm auf die 
„Schütt,“ eine Batterie außerhab des Schloffes, von der aus am 
meiften Schaden der Stadt gefchah. Am Abend des 15. ſam— 
melten fich, meift von der ſchwarzen Schaar, jtarfe Rotten in einem 
Garten, der die Oftfeite Des Frauenbergs bedeckte. Zwifchen 9 und 
10 Uhr, als es tiefe Nacht war, Famen neue Abtheilungen von Bauern 
mit Leitern, Steigzeug, Beilen und allem Sturmgeräth aus der 
Stadt. Die Trommeln wirbeln, die Pfeifen Flingen, mit großem 
Gefchrei laufen fie den Berg hinauf an, der lichte Zaun wird zer: 
hauen, durchbrochen , die Schanzen werden überftiegen, Viele laffen 
fi) in die tiefen Gräben hinab und werfen die Gturmleiter an 
das Schloß. 

Ein Kugelregen wirft die Stürmenden zurüc; die ihnen zur 
Hülfe nachrüden, werden von den Stücfugeln zerfchmettert, oder 
wenn fie bis ans Schloß felbft vordringen, werden fie durd) Feuer: 
Fugeln, Schwefelfränze, Pechkränze, Pulverflöge, Steine aus allen 
Fenftern beworfen, geblendet, zerfehmettert, verbrannt: fie Fünnen 
weder hinauf fchießen, noch hinauf fteigen, das einfame Schloß 


fcheint, von der Stadt aus anzufehen, ganz in Feuer zu ftehenz ein 


furchtbar ſchönes Schaufpiel: das Volk auf den Gaffen der Stadt 
fieht e8 mit Grauen, hört mit Grauen ringsum den Donner 
der Gefchüge und Büchſen, und das Gefchrei der Kimpfenden und 
den Wiederhall in der Nacht. Die Stürmenden weichen, fie gehen 
zurüd. Die im Schloß laben ſich mit altem Wein, doc) verlaffen 
fie ihre Poften nicht. Und fchon beginnt der zweite Sturm um 
das ganze Schloß her, hier dringen die Kühnften der Schwarzen 
bis an den Vorhof vor, dort erfteigen andere die Mauern gegen 
den Nikfasberg zu. Aber die Beftürmten find tapfer wie die 
Stürmenden, auch derzweite Sturm wird abgefchlagen, die Bauern 
müffen abermals zurüd gehen. Die Glocke ſchlägt 2 nad) 
Mitternacht. Die im Schloß erwarten den dritten Sturm. Ein 
Hauptmann der Fußknechte lugt zu einem Fenfter hinaus, wo 
5? 
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denn die Bauern bleiben, Ein Bauer, der halb zerfchmettert im 
Graben liegt, fieht das Licht hinter dem Hauptmann, richtet ſich 
fterbend mit feiner Büchfe in die Höhe und erfchießt den Haupt: 
mann. Mber dann it's wieder fill und bleibt til, Da läßt 
Markgraf Friedrich alle groben Gefhüge in die ftille Stadt hinab 
feuern, „zum Zeichen, daß fie noch leben,“ Aus Handröhren und 
Hackenbüchſen hatten die im Schloß faft ihre letzten Kugeln ver: 
fchoffen, Sie fchürten fogleich zwei große Feuer auf und goffen 
Kugeln die ganze Nacht. Mancen VBerwundeten hatten fie unter 
ſich, dody nur drei Todte. In den Schloßgräben und Schanzen 
aber zählten fie über 400 todte oder fchwer verwundete Bauern, 
und viele, dieaußerhalb der Gräben getüdtet oder verwundet wor: 
den waren, hatten ihre Brüder nad) dem Sturm mit ſich fortgenommen. 
Einen Hut auf der Stange als Friedenszeichen, Famen am Mor: 
gen Boten aus dem Bauernlager mit der Bitte um Stillſtand bis 
2 Uhr Nachmittags, um ihre todten Brüder zu begraben, die Ber: 
wundeten wegzutragen. Mearfgraf Friedrich forderte dagegen Stille 
ftand in allen Lagern bis um Mitternacht, auch follen die Bauern 
den Schloßgräben fi) nicht nähern. Das, fprachen die Boten der 
Bauern, wollen und fünnen fie nicht annehmen, fondern fie wollen 
nachdenken, wie fie am Beften zu handeln Haben, und das mit 
des Allmächtigen Beiltand ausführen. So mußten durch der edeln 
Herren im Schloß geiftliche Hartherzigfeit die verwundeten Bauern 
in den Schloßgräben „liegen bleiben, und verziefen, bis fie 
auch elend jtarben, es ward Feinem davon geholfen, Feiner aus 
dem Graben genommen, fondern Die in der Befasung ließen fie 
alfo umfriechen und ächzen, bis fie vergiengen.“ 1 

Sp hatte dieſer zweifahe Sturm die Bauern einen großen 
Theil ihrer beiten Leute gefoftet. Es war die meilte Urfache daran, 
daß der Sturm gewagt wurde, che nur Brefche gefchoffen war. 
Es war ein Unglück, daß gerade in Diefen beiden Tagen derjenige, 
der den Sturm jo manches Schlofjes, der den auf Weinsberg ge— 
leitet hatte, Florian Geyer, weit weg von feinen Schwarzen war, 


1) Eigene Worte des Thomas Zweifel. 
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und der Sturm des Frauenbergs ohne die Leitung dieſes beſten 
Anführers geſchah. Ehe der Sturm noch im Bauernrath beſchloſſen 
war, hatte dieſer zwei aus ſeiner Mitte nach Rotenburg ab— 
geordnet, ohne Zweifel auf Florians eigenen Antrag, um die 
großen dortigen Gefhüse anzufuchen, und die Stadt vollends 
in die Berbrüderung zu bringen, Zu Abgeordneten waren die Haupt: 
leute Florian Geyer felbft und der Schultheiß von Ochfenfurt, 
Hans Pezold, gewählt worden. Sie ritten ab, begleitet von Leon— 
hard Denner aus Leuzenbronn, dem großen Leonhard aus Schwars 
zenbronn, und Sebaſtian Raab aus Gebfattel, als Räthen. 
Rotenburgs Gefandten war in Würzburg eine Frift von drei 
Tagen gegeben worden, fich zu entfcheiden, ob die Stadt in die Brüder: 
ſchaft eintreten wolle oder nicht. Die Partheien in Rotenburg waren 
jehr verfchiedener Meinung. Uber die Flammen der brennenden 
. Burgen und Klöfter umher leuchteten den meiften fo fehr ein, daß 
Ehrenfried Kumpfs VBorfchlag angenommen wurde, mit den Bauern 
fic) zur Vollſtreckung des heiligen Evangeliums zu verbinden, fo lange 
fie dem Worte Gottes treu bleiben würden. Chrenfried Kumpf, 
Menzinger, Konrad Eberhard und andere fchloffen den Vertrag 
zu Heidingsfeld im Haufe des Doftor Steinmetz ab. Faft wäre 
vor dem Vertrag die Stadt durch Lit in Bauernhände gefallen. 
Der Tauberjürg von Wettringen und andere Hauptleute hatten 
fih mit 300 Mann einzeln heveingefchlichen, und wollten die Or— 
denshäufer und die reichen Bürger plündern. Draußen vor dem 
Thor hielt Endres Windsheimer aus Brettheim mit eben fo viel 
Bauern, die den andern nachgezogen waren. Ehe es zum Kampf 
zwifchen ten Bürgern, die die Thore ſchnell gejchloffen hatten, und 
zwifchen den Bauern in der Stadt Fam, beredete der zufällig anz 
wefende Brettheimer Hauptmann, Hans Mebler, die draußen vor 
dem Thor zum Abzug, Die andern lich man zum entgegengefegten 
Thor in’s Tauberthal hinaus. Auf das zog der Rath die Güter 
der Orden und Klöfter für die Stadt ein, durch die Bürger felbit, 
die mit Fähnlein von einem Ordenshaus zum andern zogen. In— 
dem ritten Florian Geyer und die andern Bauernräthe ein. Herr 
Florian pflanzte auch hier zuerit einen Galgen „um Friedenswil- 
len in der Stadt,“ den Böfen zur Strafe, den Guten zum Schirm, 
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dann fprach er ſchön und ernft über das, was die verfammelte 
Bauerfchaft wolle, namentlich auch von der Nothwendigkeit, daß 
auch der einfältige Mann zur vechten Erfenntniß des göftlichen 
Wortes Fomme, und daß alles, was ihm zuwider fey, aufhören müſſe, 
aber eben fo von der Nothwendigfeit vom Volke geprüfter und 
bewilligter Steuern, und vom DBolfe Fontrollirter Obrigfeiten: nicht 
die Bürden des Volks ganz aufzuheben, fondern fie nad) dem 
Ausjpruch gottesfürchtiger Männer zu regeln, das fey die Abficht ; 
eben jo die geiftlichen Güter zum Beſten der Gemeinde einzuziehen, 
doch jo, daß Fein Geiftlicher gefränft, und ihm hinreichend Un: 
terhalt gegeben werde. Auf das legte er ihnen die fieben Artikel 
der Franfen vor, und ſchloß: Wollt ihr nun eingehen, was wir 
verlangen, jo jagt es uns zu; habt ihr noch etwas zu erwähnen, 
fo theilt es uns frenndlich und brüderlich mit. 

Schwer dünfte den Rathsherren der Artifel von Stillſtand 
der Gülten und Nenten. Der Schultheiß von Ochſenfurt fuchte 
fie damit zu beruhigen, daß man fich bald über das zu Reichende 
vergleichen werde. Sollte der Krieg ſich in die Länge zichen, fo 
werde man Mittel finden, die harte Sache zu mildern, fie müch- 
ten nur drei oder vier Vertraute in den Bauernrath fenden, daß 
fie Siß und Stimme darin haben. Wie früher manches, wirft 
auch eine Aeußerung diefer Gejandten ein eigenes Licht auf das 
Berhältniß der Haufen. DBerfteher uns wohl, ſchloß Der Ochfen- 
furter, mit dem Weinsberger Haufen feyd ihr nur verbündet, fo 
weit wir es felbft find. So hart es fie anfam, die Rathsherren 
mußten die Brüderfchaft annehmen, Der Rotenburger Landjchaft, 
die hereingefommen war, legte Herr Florian wieder die Bedeutung 
der Brüderfchaft aus, und ermahnte fie, Frieden und Ordnung 
und Gehorfam zu halten. Des andern Tags that er dajjelbe in 
der Pfarrfirche, und nahm allen den Brudereid ab, während auch 
er und fein Meitgefandter im Namen der Franfen ihn der Stadt 
ſchwuren. 600 Bauern aus der Landfihaft geleiteten mit Harz 
nifh und Wehr die zwei trefflihen Gefchüge mit. den dazu gehö— 
rigen Pulverwagen ins Lager nah Würzburg. Ehrenfried Kumpf 
und der junge Georg Spelt gingen mit auf Wahl und Bitten 
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der Stadt, um im Banernrath mitzufisen. Auch Carlſtadt wurde 
von Heren Ehrenfried mitgenommen. Carlſtadts Rolle war zu 
Rotenburg ausgefpielt. Sollen wir mit einem folchen Böfewicht 
reiten, jcehrie der Söldner Schäferhans unter dem Thore, und 
hätte den Doftor erjtochen, hätte nicht Spelt den Stoß abges 
wehrte. Am 16. Mai Famen fie mit dem Geſchütz in Heidings: 
feld an und wurden mit großer Freude bewillfommt. Herr Ehren 
fried, der fich für Würzburgs NReichsfreiheit ausſprach, und für 
die Zerftörung des Schloffes, wurde von den Würzburgern zu ih— 
rem GSchultheißen erwählt, und faß als folcher fortan im innern 
Bauernrath. Nicht folchen Beifall fand fein verehrter Carlftadt, man 
hörte feine Rede mit Mißfallen, und er Fehrte mit den Bauern, 
die das Gefchüg geleitet hatten, wieder heim. Mit Mühe wurde 
er auf Menzingens Bermittlung in Rotenburg wieder eingelaffen. 

Am 18. Mai beriethen Hauptleute und Räthe über Die Art, 
wie das Schloß zu gewinnen wäre, fchon war Die Sage im Deere, 
der fchwäbifche Bund überziche die Weinsbergifchen. Seht fingen 
die Rotenburger Gejchüge gegen das Schloß zu fpielen an und 
fie jtürzten ein gewaltiges Mauerwerf in den Graben. Hans 
Boßler, der Büchfenmeifter, wußte gar wohl zu treffen und ans 
zuklopfen. 

Aber am gleichen Tag, am 19. Mai, trat Götz von Ber— 
lichingen mit ſeinen Hauptleuten in den innern Rath herein und 
erklärte, das Volk des ſchwäbiſchen Bundes ſey im Anzug, ſeine 
Brüder am Neckar ſeyen ſehr bedrängt, ihre chriſtlichen Verbün— 
deten haben mehrere Niederlagen erlitten, es ſey nicht Säumens 
Zeit mehr, und er gedenke jenen zu Hülfe zu ziehen. Ein ſchneller 
Entſchluß war nöthig. Man bot der Beſatzung auf's Neue die 
zwölf Artikel an, dieſe aber verlangte jetzt Bedenkzeit, die Artikel 
ſeyen ziemlich weitläufig. Als die Antwort ſich verzögerte, ließen 
die Hauptleute am 20. Mai ausrufen, die, welche das Schloß 
im Sturm gewinnen würden, ſollten alles Gold, Silber, Klei— 
nodien und Hausrath nebſt einem guten Gold als Sturmlohn er: 
halten. Sm grünen Baum wurden Liften zur Cinzeihnung der 
Freiwilligen aufgelegt, im innern Rath nah ciner Zeichnung des 





Schloffes der Plan zur Beſtürmung berathen : aber wenige Famen, 
fi) einzuzeichnen. Die Bürger von Würzburg waren feit länger 
daran, die Feſte zu unterminiven, fie ließen 40 Bergfnappen am 
Berg, oberhalb St. Burkhardgraben, in der Hoffnung, wenn 
erſt der Stollen mit Pulver geiprengt würde, würde ſich der ganze 
Berg fpalten, und das Schloß ftürzen. Aber fo fehr ihnen die 
Ddenwälder an die Hand gingen, die Ausgrabung fehritt langſam 
vorwärts, und die Begebenheiten drängten fich, ! 


Wendel Hipler am Nehar und in Würzburg, 


Dier Tage hatte der Truchfeß, nachdem er von Sindelfingen 
auf Plieningen vorgerückt war, bei lekterm Ort und Neuhaufen 
gelagert. Da Famen die Abgeordneten vieler württembergifchen 
Städte und baten um Gnade, der Truchfeß nahm fie nur auf 
Gnade und Ungnade an und befahl fogleih, einen Landtag in 
Stuttgart zu halten. Viele Fonnten nicht darauf erfcheinen, weil 
fie nichts davon erfuhren, die Städte uud Aemter Weinsberg, 
Bottwar, Bradenheim und Beilftein wurden ausdrücklich Davon 
ausgefchloffen, als die Wiegen des Aufitands, Die ganze Lande 
fchaft Württemberg ohne Rückficht auf Schuld oder Unſchuld, mußte 
nad vergeblihem Widerjtreben, da der Truchfeg mit Plünderung 
und Brand drohte, 36,000 fl. Strafe zahlen. Es ging ein unge— 
heurer Schrecden durd das Württemberger Land. Die bedrohten 
Städte fuchten ſich felbft der Häupter des Aufitands zu bemächtigen, 
um durch ihre Auslieferung fi) Gnade zu erfaufen. Gericht und 
Rath zu Bottwar baten ſchon am fünfzehnten Mai den Rath) zu 
Heilbronn, er möchte insgeheim dem Michael Demmler, Martin 
Grämer, genannt Nußadam, dem jung Spishirfch und Meldior 


1) Lorenz Friefe, Handſchrift. Gropp, Würzburger Chronif 115—126. 
Zhomas Zweifel bei Benfen, 
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Uhlbächer nachfragen: hätten fie diefe, hofften fie mit ihnen Gutes 
zu Ichaffen, und großem Schaden zuporzufommen. ! 

Selbſt Heilbronn war nicht ohne Furdt. In Ddiefer Stadt 
jagen eben Wendel Hipler, Peter Locher und Hans Schiefner und 
arbeiteten über der NReichsreform: da Fam der flüchtige Haupt: 
mann des gefchlagenen württembergifchen Haufens Bernhard Schenf 
von Winterftetsen und Michael Scharpf von Oehringen, der aud) 
bei der Schlacht gewefen war, Sie erreichten Heilbronn ſchon 
am Tag nad) der Schlacht, die erften, welche fichere Kunde brach— 
ten. Die Bündifchen, fagten fie, haben ein fo furchtbares Ges 
ſchos an großen Hauptftüden und Feldgefchüß, daß fie zuvor noch 
nie etwas dergleichen gefehen, dazu dritthalbtaufend wohlgerüftete 
Reifige bei ihrem Heer, welche in die durch das mörderifche Feuer 
aufgelösten Glieder mit umwiderftchlicher Gewalt eingedrungen 
feyen. Auf diefe Kunde, erzählt die Sage, feyen Wendel Hipler 
und die andern Käthe fo fchnell von Heilbronn abgereist, daß 
fie fogar die Sättel dahinten gelaffen haben. 

Unter der Bürgerjchaft felbjt bildeten fich eigenthümliche Grup: 
pen beim erjten Gerücht, Da fanden bei einander Benningers 
Endres und etliche des Raths. Peter Koberer, der Geiler, ging 
vorüber, Weißt du, fagten fie, daß ein Rennfähnlein fo viele 
Bauern erfchlagen hat? Ich glaube das nicht, fagte Koberer. 
Gelt, ſprach DBenninger, du wollteft, daß der Bund und die 
Reiter erfchlagen worden wären und nicht die Bauern? Wenn 
man mir die Bauernader abjchnitt’, entgegnete Koberer, fo würd’ 
ich zu todt bluten, und ihr möchtet mir ein Hütlein auffegen wie 
ihre wolle. Wenn ihre des Gemüths feyn wollet, warum habt ihr 
fie nicht zuvor draußen gelaffen ?? 

zu Wolf Leypheim Fam Sog Deumlin, Weißt, Wolf, die 
Bauern find droben gefchlagen, idy bleib’ nicht, ich will gen Würz: 
burg. Wolf fage: weißt den Weg? Joß bejahte es: Wohlan, 
ſagt Wolf, ich will mit dir gehen, ich hab’ ein Wort auf dem 


1) Bundesaften Fasc. 94. Nro. 2. 
2) Bundesaften Fasc. 99. b. Nro. 11. 
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Kirchhof fallen laffen, ich habe gejagt, wenn die Bauern obliegen, 
wollen wir ein Freudenfeuer auf dem Markt machen, ich hab’ 
ein zweifudrig Faß, Das will ich dazu nehmen. Das Wort möchte 
mir Schaden bringen. Deumlin gedachte des Goldes aus dem 
teutfchen Haufe, Wolf trieb die Furcht vor der Entdeckung ande: 
ver Dinge, ! 

So jprach jest derjelbe, der Furz zuvor geprablt hatte: Das 
ehrlos Bündlein Fomme nur, wir wollen es binden!“ ? Auf dem 
Markt ftand Matthias Gunther, flucyend über die feigen Bürger. 
„Alle Bauern find Bauern, vief er, Meber ihn! thut euch wieder 
zufammen, find Doc) euer viel, und fehlaget den Bund, daß es ihm 
die Zupp gerbt. Ihr folltet in einem Dorf anfahen Sturm läuten, 
hörten eg die andern und ferneren und läuteten weiter, jo Fümet 
ihr zufammen,“ ? 

Die Herren des Raths eilten, der verwittweten Gräfin von 
Helfenftein fi) angenehm zu machen, und fpürten bei den Gold: 
fchmieden nad) den Kleinodien, die die Bauern aus der Weinsberger 
Schloßbeute zu Heilbronn verfauft hatten, ein Kreuzlein der Gräfin, 
hohen Werthes, Perlen und Ringe: aber ein treuer Diener, Ehr— 
hard Klempeis, hatte felbige ſchon für feine Herrin wieder einge: 
löst. ? Noch eiliger fehieften fie Gefandte dem fehwäbifchen Bund 
entgegen. Herr Hans Berlin, der fo chen noch an der Reichs: 
reform gearbeitet hatte, mußte die Feder hinlegen, und mit Bür— 
germeifter Riefer dem Truchfeß entgegen reiten: wo feine liebe 
Barerftadt in Noth war, mußte der ächte Heilbronner für Der 
Bauern und des Reiches Sache Fein Auge und Ohr mehr haben, 
Mittwoch Abends, den 17. Mai, trafen fie ſchon einen Iheil der 
Kriegsräthe und Oberften beim Nachteffen in Stuttgart. Sie 
trugen dieſen gleich einen Theil ihres Anliegens vor, wie fte fürch— 
ten, von den Würzburgifchen und andern Bauern zum zweitenmal 
überzogen zu werden. Liebe Herren, ſprach Rudolf von Ehingen 


1) Bundesaften Fasc. 99. b. Nro. 13. 14. 
2) Bundesaften Fasc. 99. b. Nro. 16. 

3) Bundesaften Fasc. 99. a. Nro. 18. 

+) Bundesaften Fasc. 96. Nro. 4. 
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freundlich, auf daß ihr deſto fröhlicher fchlafen möget, fag ich 
und vertröft ich euch, Daß heut Nacht der Haufen aufbricht, und 
. den Donnerjtag ziehen muß und reiten, von Plieningen bis an 
die Rems hinan, um Freitags nicht weit von Heilbronn zu feyn. 
Wir wollen den nächften Weg ziehen, Weinsberg zu ftrafen. Ber: 
zieht bis Morgen, frühe wird Herr Georg zu Stuttgart feyn. 

In der Nacht weckte ein eilender Bote die Heilbronner Ge: 
jandten: er überbrachte ein Schreiben au den Bund, daß zu Weins: 
berg auf 1200 Bauern ſich gefammelt haben, und daß eine merf: 
liche Anzahl im Zug begriffen feyn folle von Würzburg und vom 
Schenfifchen her, Heilbronn zu überziehen und den Rat) um Leib, 
Leben und Gut zu bringen. Eine Stunde Säumniß mit Hülfe 
ſey zu lang. Sie bitten wenigftens um zwei Fähnlein Knechte. 
Die Oberften fürchteten aber, die Fähnlein würden erftochen von 
den Bauern, ehe fie nad) Heilbronn hinein Fämen, und gaben Fei« 
nes ab. Die Herren zu Heilbronn faßen und rathfchlagten in 
großer Noth, hart an fich die Bauern im Weinsberger Thal, vor 
fidy) drohende Briefe von Götz von Berlichingen, die über feinen 
Anmarjch von Würzburg her Feinen Zweifel ließen; eben fo von 
Stuttgart her Briefe ihrer Oefandten, die fie auf den Zuzug des 
Truchſeß vertröfteten und Damit ſchloſſen: „Es it Fein Feyerns 
mehr, der Bund jey denn bei euch. Darum Proviant und ande: 
res hergefchaffe; jollten etliche von Weinsberg bei euch gefunden 
werden, bejorgen wir, möcht” es euch zu fchwerem Nachtheil ges 
reichen; warnet fie in einer Stille; habt die Stadt in Hut, denn 
euer mordlich Berderben ftehet daran.“ ! 

Wendel Hipler war von Heilbrenn nad) Weinsberg geeilt. 
Bon hier aus fandte er eilende Boten mit der Zeitung der Böb— 
linger Niederlage und dem Anzug des Truchfeß an die Hauptleute 
in Würzburg, fehrieb an die Ochringer, ins Jaxt- und Kocherthal 
und in andere nahe Gegenden den Befehl, ſich fchleunig auf Weins— 
berg zufammenzuziehen, und an die Grafen von Hohenlohe, ihm 
Gefhüg und Kriegsgeräth zu fenden. Dann eilte er nad Thal: 


1) Bundesatten Fasc. 94. Nr. 3,5, 6,7. 
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heim, die Teutfchordifchen und Heilbronnifchen Bauern, den Kreis 
Safob Rohrbachs aufzumahnen; am 15ten war er zu Laufen, um 
hier ein Feldlager zu errichten zum Sammelplatz für die Trümmer - 
des Württembergifchen Haufens. Alte feine Talente ſetzte er in 
Thätigkeit, die Zerftreuten wieder unter die Fahne zu bringen, die 
Muthlofen aufzurichten, das Vernichtete herzuſtellen. Es liefen 
auc) viele Bauern ihm zu, aber von den verbrüderten Städten 
hatten die meiften ſchon ihre Unterwerfungsfchreiben an den Truch— 
feß eingefchieft und wollten, da es ein neuer Abfall fcheinen mußte, 
wenn fie die Waffen jest wieder nahmen, nicht alles aufs Spiel 
fegen. Da Wendel den Abfall des Heilbronner Naths fogleic) 
erkannt hatte, mußte er das Feldlager von Lauffen nach Weins— 
berg zurück verlegen. Und er felbit eilte aufs Schnellſte nad 
Würzburg, die dortigen Brüder zur Hülfe herbeizurufen. 

Bom Gaildorfifchen Haufen führte Michael Rupp von Au: 
prechtshofen eilig ein Fähnlein von 500 Kuechten herbei. Wir 
haben diefen Haufen vor Gemünd verlaffen. Der Grund der 
Spaltung unter der Bürgerfchaft in Gemünd war ein Prediger 
der neuen Lehre, der von der GeijtlichFeit abgefegt worden war, 
Meifter Andreas Altheimer. Die Goldſchmiede, diefes zahlreichite 
Gewerbe der Stadt, nahmen fid) feiner an und begehrten ihn vom 
Rath als Prediger, es feyen ja Doch fchon vor zwanzig Jahren 
Mönche und Priefter in der Stadt über einige Olaubensartifel 
uneinig gewefen, Der Rath fchlug ihr Geſuch ab und fie nahmen 
ihn auf ihre Koften als Prediger an. Im Bertrauen auf diefen 
Rückhalt predigte Meiſter Altheimer immer freier. Der Rath) 
mußte es dulden, da rings umher ſchon der Aufftand auffladerte. 
Die Bauern aus dem Gmünderwald, wie alle ringsum, waren 
auf, in die 4000; Ließen fich einige Tage beruhigen, und traten 
gleich wieder zufammen. Sn der Oſternacht (15 — 16 April) ent: 
fand in der Stadt ein Zufammenlauf, doch ohne Folgen, da die 
Bürger nicht dazu vorbereitet waren. Einige Tage darauf liefen 
die Goldfchmiede und andere der Gemeinde mit Harnifch und 
Wehren zufammen, fie wollten das reine Evangelium haben, fielen 
in die Klöjter und nahmen das Gut darin an fi, bemächtigten 
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fih der Ihorfchlüffel, festen viele aus dem Rath, wegen Bers 
wandjchaft und fchlechter Verwaltung, und wählten neue lieder 
aus der Gemeinde darein, die das Steuerwefen zu ordnen fi) das 
Erjte ſeyn ließen. Der alte Rath hatte fchon unterm 27. März 
zur Beilegung der Srrungen zwifchen ihm und der Gemeinde ver: 
heißen, Gottes Wort handhaben, alle böfe Ordnung und Satzung 
der Stadt abthun und gute Ordnung, wie ſich's gebühre, aufrichz 
ten zu wollen: er hatte aber, als der Bund bei Leipheim fiegte, 
wieder gehäuft. Da die Bauern fahen, daß die Stadt immer 
nicht einig war, hofften fie fic) ihrer zu bemädtigen., War aber 
auch Gemeinde und ein Theil des Raths in der Gefinnung mit 
den Bauern einig, fo waren wie bei andern Städten die materiel- 
len Intereſſen ſehr von denen der Bauern verfchieden. Als darum 
die Bauern den Eintritt in die Brüderfchaft verlangten, lehnte es 
die Stadt ab, erbot fich jedoch, wo fie dem hellen Haufen was 
Friedliches und Gutes zu handeln hätte, zu fonderlichem Gefalten 
dejfelben es zu thun. Die Bauern verfpraden, Feinen Schaden 
in ihrem Gebiet zu thun, und als der Hauptmann Gtorlin von 
Yeckingen und der Profoß dennoch in Gotteszell einfielen und 
den Klofterfrauen Gewalt thaten, legten die Hauptleute dieſe 
in’s Gefängniß und entfchuldigten es fehr bei den Gmündern noch 
nad) ihrem Abzug. Am 3. Mai nemlich traten fie Diefen an, 
fie führten 15 Hauptgefchüge bei fih, und bezogen ein Lager 
zwifhen Hohenjtadt und Schechingen. Bon hier aus baten fie 
nochmals unterthänig, Gmünd möchte ihnen Gottes Wort mit 
den 12% Artifeln handhaben helfen. ! 

Sowohl diefer Haufe als die von Dinfelsbühl, Ellwangen 
und Krailsheim fcheinen von Zeit zu Zeit zur Feldarbeit ſich zerz 
fireut, nur einen Mannfchaftsfern im Hauptquartier zurücgelaffen, 
und aufs Aufgebot fich wieder gefammelt zu Haben, Ohne daß 
es zu einer Entjcheidung Fam, führte fie der Eflwangifche Vogt 


) Holzwart, Handſchrift. Urgicht des Mullmichel. Gmünder Aften. 
Das Berdienft, auf die letztern aufmerkffam gemacht zu haben, bat 
G. Schwab; (Schwäb. Alp, Anhang): aber er irrt in den Daten 
der Urkunden, und darum in dem Gang ber Begebenheiten. 
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von Tannenburg, offenbar abfichtlich, auf den Wäldern von Ge: 
münd, Limburg, Hal und Ellwangen herum, als endlich Wendel 
Hiplers Aufmahnung ein Fähnlein nad Weinsberg rief. Dieb 
Fähnlein zu erfegen oder mit vereinigter Macht, was wahrfchein: 
licher ift, den Brüdern am Neckar zuzuziehen, boten die Gaildorfer 
Hauptleute die Ellwangifchen Bauern auf und Diefe, gleichfalls 
von Wendel Hiplers eilenden Boten gemahnt, beriethen ſich mit 
den Ellwanger Bürgern, den vierten Mann aus allen Dörfern zu 
dem Gaildorfer Haufen ftoßen zu laffen. Gerade, als viele Bauern 
in die Stadt zogen, am 17. Mai, verftändigte fid) der Vogt in der 
Stadt mit feinem Schwager Neinhard von Neunef, dem Pfleger 
zu Lauingen, und den Grafen von Dettingen, die mit 600 zu Fuß 
und zu Roß, des jungen Pfalzgrafen zu Neuburg Pferden, in Die 
Nähe gefommen waren. Diefe zündeten zu gleicher Zeit drei 
Flecken an, die in der Stadt zur Hülfe heraus zu locken, und 
fogleih als Bürger und Bauern darin hörten, es feyen Reiter 
draußen, Die angezünder hätten, eilten 3 bis 400 hinaus, fielen 
aber nicht weit vor der Stadt dem reifigen Zeug in die Hände, 
der in einem Holz verſteckt lag, daß fie mit Berluft von dreißigen 
und 3 Büchfen zurüchlohen. Der Stadtvogt öffnete den Pfalz: 
gräfifchen die Stadt, der Bogt im Schloß das Schloß. Die Bür- 
ger mußten neu Huldigen und alle Dörfer und Weiler. Die nicht 
huldigten, deren Güter und Häufer wurden verbrannt, 23 enthaup— 
tet. Auch zwei Chorherren, Wilhelm von Heßberg und der von 
Giültlingen waren unter den Gefangenen, der letztere entfam zu den 
Hallifchen und fpäter glücklich nach Straßburg. ! Viele Ellwan- 
gifchen fcheinen zu den Dinkelsbühlifchen Bauern geflohen zu jeyn: 
denn es entitand unter diefen eine folche VBerbitterung, daß fie 
befchloffen, auf 30 Meilen Fein Schloß ftehen zu laffen.? Da 
die Gaildorfer, wie dag Gerücht ging, von mehreren Seiten Ueber: 
zug fürchten mußten, fo mußten fie zur Deckung ihrer Landfchaft 
zurückbleiben. 


1) Niklas Thoman, Handfhrift. Schreiben des Amtmanns zu Ellwans 
gen, Niklas Burger, in Hoffmanns Handſchrift. 
2) Anſpacher Archiv I. 189, Schreiben des Markgrafen * 21. Mai. 
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Wendel Hiplers Ankunft im Bauernlager zu Würzburg bracıre 
endlich die Unbeweglichen in Bewegung. Bauern, ſprach er im 
Rathe, ih hatte euch einen guten Rath gegeben, ihr hattet mir 
aber nicht folgen wollen. Hättet ihr jest die Edelleute bei euch), 
wie ich euch gerathen, fie alle zum Mitzug zu zwingen! Nun wer: 
den fie auch lugen, wie fie daheim bleiben. Wie mußte es Wen: 
del Hipfern ſeyn, fo manchen guten Rathfchlag, fo manche gute 
Einleitung getroffen zu haben, von denen die Bauern Feinen Ge: 
brauch machen wollten, und deren Zweckmäßigkeit jet in der Noth, 
wo 25 zu ſpät war, jo fehr ins Muge fprang. Er hatte das 
ſchreckliche Scicfal, als ein Sehender unter Blinden zu feyn, 
und die Blinden handeln fehen zu müffen. Mit den Edelleuten 
fagte er ganz wahr. Gelbft die Grafen yon Hohenlohe fürchteten 
jest Die Bauernmacht jo wenig mehr, Daß fie fih entjchuldigten, 
und Fein Pferd ſchickten. Auch daß fie die Landsfnechtsfähnlein 
zurückgewiejen, Die jest in der Fürsten Dienjt gegen fie heranzo- 
gen, mußte ihm jest eine bittere Erinnerung ſeyn. Und jest im 
bittern Gefühl der Berlegenheit Fonnten fie mehrere Tage nicht 
zu einem feten Entſchluß kommen. Es waren von Anfang an 
jo manche Elemente unter den verbündeten Haufen, die fi wider: 
jtrcbten. Die Derlaration der 12 Artifel gerade in dem Zeitpunft, 
worin fie gegeben wurde, war ein unfeliger Gedanfe, und um 
fo mehr, da fie ſich die 7 Artifel dev Franken gegenüber jtellen 
laffen mußte, und der Sieg diefer Artifel Durch die Praris aner— 
Fannt wurde. Der fchlechte Fortgang der allgemeinen Sache wie 
der Belagerung rief Reibungen alter perſönlicher Feindfchaften, 
Mißtrauen, VBerdächtigungen, Auflagen, Zwielpalt hervof, Schon 
war ſelbſt Graf Georg von Wertheim von Würzburg weg und nad) 
Haufe gegangen. In jener Nacht während des Sturms auf den Frauen— 
berg hatte er mit feinem Fähnlein in der Nähe des Schlofjes gehalten, 
neben ihm Götz von Berlichingen mit feinen eigenen Kuechten, wahr: 
(heinlih um im Fall der Erftürmung des Schloffes eine zweite 
Weinfpergerfeene an ihren Berwandten zu verhüten. Die Berbit- 
terung nach mißlungenem Sturm, äußerft gereizt durch den großen 
Berluft, machte fi in Vorwürfen des böfejten Argwohns Luft, als 
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hätten beide ihren Blutsfreunden zur Stärkung Kriegsvolf ins 
Schloß werfen wollen, Sm der tiefften Seele gefränft, ritt Graf 
Georg hinweg vom Haufen, anheim, und antwortete auf ihr 
Schreiben um mehr Gefüge: Gegeben habe er, was er gehabt, 
er habe nichts mehr ald eine zerbrochene Schlange. 

Meber diefer wüften Gährung fehwebte Wendel Hipler’s Geiſt, 
und ſuchte ſeit dem Abend des 17. — fo ſchnell war er nach Würz- 
burg geritten — das Unlautere niederzufchlagen, das Trübe zu 
klären: er ſetzte es endlih am 20. durch, daß an afle verbrüderten 
Gemeinden, die bisher bloß den vierten Mann in’s Feld gejtellt 
hatten, das Aufgebot erging, auf die erfte Aufmahnung fich zum 
Zugug mit ganzer Macht bereit zu halten. Zu Königshofen, im 
ganzen Tauberthale mußte der Hauptmann zu Lauda, der zu Merz 
gentheim Die ganze dortige Gegend aufbieten. Wendel Hipler 
jegte auch den Beſchluß durch, vor dem Frauenberg nur 4000 
Mann zu laffen, und zu Krautheim an der Jaxt ein feftes Lager 
von 20,000 Mann zu beziehen, fo die Tauber und den Mittel: 
main zu decken, die jehwanfenden Srafen von Hohenlohe vom 
Nücfalt abzuhalten, und von da den ganzen Neckar und die noch 
nicht entwaffneten württembergifchen Gemeinden zu bedrohen. ! 
Aber das Unglück fchritt fehneller als die Bauern. Auch dieſer 
heile Gedanke Wendel’s zerging, ohne zur That zu fommen , an 
der unempfänglichen Maſſe. Zulegt, am 23. brachte er den helfen 
lichten Haufen Odenwalds und Neckarthals unter Götz yon Ber: 
lihingen und Georg Metzler in Marſch, noch immer gegen 7000 
Mann; Herr Florian, der über der Brüder Noth jede Perfünlid)- 
Feit vergaß, wollte mit den Franfen auf den eriten Ruf nachfol: 
gen: aber indeffen waren die Brüder am Neckar unterlegen 


i) Die militärifhe Bedeutung dieſes Pans findet man ausführlich bei 
Benfen ©. 264—265. 
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Auto-Da-fe des Adels am Weckar und im 
Weinsberger Chal, 


Als der Truchfeß von Stuttgart aus an der Feſte Hohenag: 
berg vorüberzog, ſchickte der Boat ihm zwei Hauptleute, die er 
gefangen hielt: ! der eine war Jakob Rohrbach, der andere ein 
Heilbronner, der zu Weinsberg Beutemeifter gewefen war. Herr 
Säclein — das war ein vornehmes Wild für den Rachehunger 
des Adels, und fie befchloffen, ihn zu braten, Sie zogen mit ihm 
über Bönnigheim am Neckar Hin und erreichten Neckargartach, am 
20. Mai. Am fhönen Necargelände, zwifchen Neckargartach und 
Fürfeld lagerte der Truchfeß, um das große Auto-da-Fe des Adels 
zu feiern, den Manen feiner Standesgenofjfen und Verwandten mit 
Blut und Feuer zu opfern. Ringsum in den Dörfern war Fein Bauer 
vorhanden. Abends wurde Jakob Rohrbach im Weidac an eine 
Felde mit eiferner Kette gebunden, und, wie der Pfeifer von Ils— 
feld, mit Feuer umlegt, daß auch er langfam bratend mit leben— 
digem Leib den gräßlichen Zodestanz in dem Feuerfreis um den 
Baum tanzen mußte, unter Trommeln und Pfeifenfchall,. Kinder 
auf den Achſeln der Kriegsfnechte fahen zu, und umher fanden die 
Edeln, bis fein legter Ton verfeufzte, bis er, nicht mehr er felbft, 
Feine Gejtalt mehr, zufammenfanf. ? 

Es war nur der erfte Aft, des andern Tags, den 21. Mai, 
befahl der Truchfeß Dem Trautsfircher, einem bayrifchen Edelmann, 
während Rotten vom Lager aus, gegen 4—5000, zu Roß und zu 
Fuß in’s Weinsberger Thal zogen, Weinsberg, die Stadt, zu vers 
brennen. 


1) Holzwart, Handfihrift; übereinftimmend mit dem Bericht des Augen: 
zeugen. Hans Lutz, Handſchrift. 
2) Die vorigen drei Handfhriften. Korbiſches Zeugenprotofoll in Ber: 
lichingens Lebensbefhreibung ©. 281. 
Il, 52 
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Auf die Kunde vom drohenden Anzug der Bündifchen von 
Stuttgart her waren Hunderte von Familien aus Weinsberg und 
dem Weinsberger Ihal meift nad) Heilbronn, theils nach andern 
Orten mit allem, was fie flüchten Fonnten, geflohen. Denn die 
Faum 2000 Mann ftarfe Scyaar, die Wendel Hipler in Weins: 
berg und aufdem Schemmelberg zurückgelajjen, hatte vor dem großen 
Bundesheer nach Franfen zu ſich zuräcgezogen, oder ſich in Die 
Wilder verlaufen. Der Truchfeß, Tylly's vorwandelnder Schatz 
ten, gab den Befehl, Weinsberg mit allem Gut darin zu Pulver 
zu verbrennen, und die Weiber und Kinder, die noch darinnen 
wären, mit Gewalt herauszufchleppen. Der Trautskircher erfchien 
vor der Stadt. Er fand nichts als Weiber, Kinder und Greife 
darin. Diefe ließ er verwarnen, heraus zu gehen, auch dag Sa— 
Frament ließ er heraustragen: einen alten Mann, der nicht heraus 
wollte, und zwei Kindbetterinnen fchleppten die Knechte mit Ge— 
walt heraus. Dann wurde das Städtchen an drei Enden ange: 
zündet, „und find da etliche Weiber verbrannt, die auf die War: 
nung nicht haben von ihrem Gut gehen wollen“! Vom Vieh 
und allem Geräth durfte weder ein Kriegsfnecht noch eines der 
Ausgetriebenen das Geringfte nehmen. - „Und wenn fie voller No— 
bel gewefen wäre, die Stadt und alles Gut darin war zum Feuer 
verurtheilt,“? Fürchterlich war das Gebrüll des verbrennenden 
Viehes und das Gcheul der unfhuldigen Alten, der Weiber und 
Kinder, Die ihre Wiegen und ihre lebte Habe vor ihren Augen 
verbrennen fehen mußten: weithin hörte man es, und in der Ferne 
leuchteten fünf brennende Dörfer: Erlenbah, Binswangen, Gel: 
merfpac) und andere, die wie Weinsberg vom Boden weg gebrannt 
wurden. Der Himmel über dem Weinsberger Thal war Ein Feuer: 
meer. Es war Sonntag vor Himmelfahrt Chrifti. Zehen Häus- 
fein waren nach dem Erlöfchen der Flammen von dem fchönen 
Weinsberg allein noch unverbrannt zu fehen. Und ohne Unter- 


1) Hans Zub, der als Herold dabei war. 
2) Ebendafelbe. 
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fuchung, ohne Rückſicht auf die Unfchuld der meiften Weinsberger 
fprach der Erzherzog, dem Adel zur Genugthuung folle die Brands 
ftätte auf ewige Zeiten wüjte liegen. ! 


Wie Pfalzgraf Ludwig und die Bauern den 
Vertrag hielten. 


Täglich bearbeitet von den zu ihm geflüchteten Herren, dem 
Teutfchmeifter und den Biichöfen von Würzburg und Speyer, hatte 
Pfalzgraf Ludwig ftarfe Rüftungen gemacht. Um feinem Gewiſ— 
fen Genüge zu thun, fohrieb Der fromme Fürft an Melanchthon 
unterm 18. Mai, um für den Landtag, den er den Geinigen zu— 
gefagt hatte, fein Gutachten über die zwölf Artikel zu vernehmen. 
Melanchthon fchrieb zurück: „Es wäre vonnöthen, daß ein ſolch 
wild ungezogen Volk, als die Teutfchen find, noch weniger Frei— 
heit hätte, als es hat; was die Obrigkeit thut, daran thut fie 
Recht; wenn die Obrigfeit daher Gemeindegüter und Waldungen 
einzieht, fo hat fih niemand dawider zu fegen; wenn fie den Zehn: 
ten der Kirchen nimmt und andern gibt, fo müſſen ſich die Teut— 
ſchen ebenfo gut dareinfügen, wie die Juden fidy von den Römern 
die Tempelgüter nehmen laffen mußten. Eine Obrigfeit mag 
Strafe feben nad) der Länder Noth, denn Gott hat fie geordnet, 
dag Uebel zu wehren und zu ftrafen, und es haben die Bauern 
nicht Recht, daß fie einer Herrfchaft ein Gefeg machen wollen, 
Daß fie nicht mehr leibeigen feyn, und die bisherigen Zinfen nicht 
geben wollen, ift ein großer Frevel, Es ift ein fold) ungezogen, 
muthwillig, blutgierig Volk, die Zeutfchen, daß man es billig viel 


4) Handfohriften von Hans Lutz, Niklas Thoman, Holzwart. Schreiben 
Rudolfs von Ehingen vom 21. Mai. Auch Thomann und Holzwart 
nennen Sonntag vor Himmelfarth (21. Mai). 
b2 * 
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härter halten ſollte. Auch nennet Gott das weltliche Regiment 
ein Schwerdt, ein Schwerdt aber das ſoll ſchneiden u. ſ. w. u. ſ. w.“! 

Mit ſolcher Logik wies Melanchthon die Rechtsanſprüche des 
Volkes zurück, und Pfalzgraf Ludwig zog das Schwerdt beruhigten 
Gewiſſens, auf Melanchthons Zuſchrift, guten Muthes nad) den 
großen Niederlagen der Bauern im Elſaß und in Schwaben. 

Es iſt eine eigenthümliche Anſicht, welche die Herren zeigen. 
Die Fürſten ſetzten bei ihren Unterthanen, mit denen ſie im Ver— 
trag waren, durchaus keine Berechtigung voraus, während des 
Vertrags ihren Brüdern anderwärts Beiſtand zu thun: ſie ſelbſt, 
die Fürſten, aber nahmen für ſich trotz des Vertrags die Freiheit 
in Anſpruch, andern Fürſten gegen ihre in der allgemeinen Brü— 
derſchaft ſtehenden Unterthanen mit den Waffen zu helfen. Auch 
der Churfürſt von der Pfalz that dies. In Brettheim lagen viele 
Kaufmannsgüter, die den oberländiſchen Städten gehörten und von 
der Frankfurter Meſſe lamen. Die Bauern lüſterten ſehr danach. 
Um ſie zu ſichern, ſchickte der Pfalzgraf eine Anzahl Reiſige und 
500 zu Fuß nach Brettheim, um dieſes pfälziſche Städtchen im 
Rücken der Bauern zu beſetzen. Da fielen bei dem Dorf Unter— 
neuesheim die Brurainer Bauern heraus, und bedrohten ſie mit 
dem Tode, wenn ſie nicht nach Heidelberg zurück gingen. Darin 
ſah der Pfalzgraf den Vertrag, der offene Straßen zuſagte, für 
gebrochen. Ebenſo ſah er Vertragsbruch darin, als auf der El— 
ſäßer Aufmahnen der Wachenheimer und Winzinger Haufen ſich 
wieder ſammelte, um ihren Elſäßer Brüdern zu helfen und ſich 
ſelbſt gegen Herzog Anton von Lothringen zu vertheidigen, und 
als ſie zu dieſem Zwecke Beſatzungen in Neukaſtell und Dreyfels 
legten, und Landau zu beſetzen ſuchten. Er legte es den Haupt— 
leuten als Treuloſigkeit zur Laſt, daß einzelne kleine Rotten da 
und Dort noch plünderten und anzündeten, ohne zu berückſichtigen, 
daß dieſe Bauernhauptleute in Bruchſal nicht jeden einzelnen 
Böſewicht in der Ferne im Gehorſam halten konnten, ſo wenig 
als der Truchſeß für jeden plündernden Landsknecht billigerweiſe 


ı) Eine Schrift Philippi Melanchthons wider die Artikel der Bauerſchaft 1625. 
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verantwortlih war. Am 23. Mai 309g Pfalzgraf Ludwig mit 
4500 zu Fuß und 1800 zu Roß, mit vothen Kreuzen bezeichnet, 
und mit einem überans ftarfen Geſchütze aus Heidelberg aus, über: 
fiel Malſch, als die Wiege des Aufftandes im Brurain, Die 
Bauern, die dem Vertrag vertraut und ihr Heer aufgelöst hatten, 
und jest ſich betrogen jahen, wehrten ſich in geredytem Zorn ang 
ihren Handrohren, fo gut fie Fonnten, dev Pfalzgraf aber ließ ihr 
Dorf von allen Seiten anzünden und bis auf den Boden ausbrennen. 
Alle Dörfer, Durch die der Zug ging, wurden ausgeplündert, die 
Heerden weggenommen, im Schloß Kißlau, wo nur vier Bauern 
als Bejagung lagen, dieſe vier fogleich enthauptet, Bruchfal über: 
fallen: die Bürger, im erſten Schrecken, ergaben fich und Hffneten 
die Thore, am 25. Mai. Der Pfalzgraf drang auf Auslieferung 
der Anfänger. Auf langen Bedacht wurden etliche Arme yon Rat) 
und Gemeine angegeben, etlich und fiebenzig herausgenommen und 
fie alle zufammen übereinander in einen Ihurmgefangen gelegt, 
daß fie beinahe erftictt wären. ! 

Der Pfalzgraf hatte feinen Ueberfall mit dem Truchfeß ver: 
abredet. ? Diefer ftreifte von feinem Lager Neckargartach aus ins 
Kraichgau, und überfiel Eppingen, wo der oberfte Hauptmann, 
Anton Eifenhut, mit drei andern Hauptleuten in blindem Ber: 
trauen auf den Vertrag gerubig faß. Der Truchfeß fchiefte die 
vier Sefangenen an Pfalzgraf Ludwig „zu einer Verehrung“ als 
„einen Beutpfennig“. Und der Pfalzgraf, der von Melanchthon 
gelernt hatte, daß das Volk der Obrigfeit nichts vorzufchreiben 
habe, und daß mit ſolchem demnach auch Fein DBertrag zu halten 
war, ließ Anton Eifenhut und die drei andern enthaupten, Die 
Brurainer wurden zu 40,000 Gulden Strafe verurtheilt, entwaff: 
net und noch fünf Gefangene enthauptet: der fechste Fnieete fchon, 
auf der Herren Fürbitten erbarmte fi) Ehurfürft Ludwig feiner 
und der andern, 

Es galt, den Speiergau zu reinigen. Zu Speier lagen auch) 


1) Haarers, des pfalzgräfifhen Sefretärs, eigene Worte. 
2) Seidlers (Zeilifhe) Handſchrift. 
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in die 40 Wägen mit Franffurter Gütern, die wegen der Bauern 
nicht weiter Fommen Fonnten, Der Truchfeg half den Kaufleuten 
und dem Bifchof von Speier aus ihrer Berlegenheit. 300 Bauern 
hatten ſich in Odenheim verſchanzt; fie ergaben fich nicht, fondern 
zogen fich in den Wald zurüd. Der Truchſeß hatte „überall für 
und für Bauern, die man fand und für Feinde hielt, alle Tage 
viele erftochen und überall genommen, was fie hatten.“ Als der 
Truchſeß in Odenheim lagerte, da litt fein Zeug durch ein großes 
Feuer; denn die Bauern, die zu dem Dorf gehörten, kamen heim: 
lich in der Nacht, und zündeten ihren eigenen Fleden an 5 Orten 
an, daß über 46 Häufer, und den Bündifchen viel Roffe, Wägen 
und Zeug verbrannten. 

Am 28. Mai vereinigte ſich zwifchen Fürfeld und Necargarz 
tach das pfalggräftiche Heer mit dem des ſchwäbiſchen Bundes: 
zufammen gegen 13,000 Mann, darunter über 1000 Handſchützen 
mit guten eijernen Röhren, die der Erzbifchof von Trier mit ſich 
führte, mehr als 2000 Wagen, und unter des Pfalzgrafen Ges 
fhüg zwei Hauptſtücke, die SO Pfund fchoffen, zwei Nothfchlangen, 
jede von 20 Schuh Länge, acht große Schlangen, zwölf Feldfchlane 
gen und anderes viel. So ging’s fröhlich und fiegesmuthig Würze 
burg zu. ? 


Neckharfulm und Königshofen. 


Am 24 Mai erreichte das Hecr der Odenwälder und Neckar— 
thaler Krautheim, am jelben Tage Nachts 12 Uhr rückten fchon 
3 Fähnlein in Nenftadt am Kocher ein.? Im Heere waren vor: 
nämlich zwei Fähnlein von der hallifchen Landwehr, die Fähnlein 
von Neckarſulm, Gundelsheim, Krautheim, die Neuftätter und ihr 
Geſchütz, die Oehringer und ihr Geihüß, und das Werthheimer 





) Bericht des Augenzeugen. Holzwart, Handfdrift. 
2) Haarer. Schunk. Holzwart, Bericht des Augenzeugen. 
5) Bundesaften Fasc. 94.Nro. 14. Schreiben Heilbronng von Himmelfarth. 
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Sähnlein.! Es war aber die Hauptfchwäche dieſes Heeres, dag 
viele darin diefen Marjch nicht als einen Zug gegen den Feind, 
fondern als einen Zug nach ihren heimathlichen Dörfern anfahen. 
Die Dörfer am Nedar um Heilbronn herum hatten bereits neu 
gehuldigt, und dabei gefchworen, den Haufen, zu denen fie fich 
verjprochen, von Stund an abzufündigen, bei Verluſt Leibs und 
Lebens anheimzuziehen. ? Sp begegneten diefen Fähnlein auf dem 
Marjche die Abforderungs: und Abmahnungsfchreiben der Shrigen, 
eines um das andere: und felbft die Abgeforderten von Böcingen, 
Neckargartach und Flein begaben ſich fchriftlih von Möcmühl aus 
unter den Schuß ihrer Schultheißen und ihres Raths, welche fid) 
nach Heilbrenn geflüchter hatten, und baten, „fie beim Bundes: 
heere guädig zu bedenken“. 3 Die Neckargartacher zogen wirflich 
geradezu in ihr Dorf: ihre Herren von Heilbronn, ließen fie dem 
Haufen fagen, haben fie jegt abgefordert, und fie feyen nicht Willens, 
wider fie zu handeln, auch dem hellen Haufen zu dieſem Mal zu 
nichts verpflichtet. Auf die Drohung des hellen Haufens, wieder 
Leute zu jtellen oder ihres Schadens zu gewarten, antworteten fie: 
weil fie abgefordert feyen, wollen fie ſich nicht mehr unterwürfig 
machen noch mit ihnen ziehen. ? Es waren übrigens viele aus 
den heilbronnifchen Dörfern fo ſchwer betheiligt, daß fie Daheim 
auf Feine Gnade hoffen Fonnten, Diefe Zuverläffigen des Haufens 
ſprachen auch, fie wollen den Neckar abgraben und Heilbronn an 
vier Enden anlaufen und den Rath über die Mauern und durch) 
die Spieße jagen. Ja, wenn wir wieder hinein Fommen, fagte 
Hans Scultheig von Nedargartach, fo wollen wir meßeln und 
fleifchen.° Der Hinderer muß der erfte Mann feyn, fagte Chriſt 
Scyeerer, den ich erſchlagen will; aud dem Schreiber Conzlen will 
ich den Kopf zerfchlagen als einer Kröte, dem Diebifchen Böfewicht, 


1) Bundesaften Fasc. 99. a. Nr. 32. 

2) Bundesaften Fasc. 93. Nro. 1. Eid der verfammelten Dörfer Heil 
bronns. 

3) Bundesaften Fasc. 93. Nro. 10. 

9) Schreiben vom 28. Mai, in den Bundesaften. 

5) Bundesalten Fasc. 99. a. Nro. 31.5 99. b. Nro. 17. Rro. 9. 
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der mich in den Neid, Haß, Angft und Noth gebracht.! Sa, 
wir wollen die Bürger zu Heilbronn vecht muftern, fagte Wendel 
Kreß. Auch auf die Grafen von Löwenftein, Die auf die erite 
Auffordernag durch des Truchjeffen Herold Hans Lu mit der 
Stadt zum fehwäbifchen Bund getreten waren, waren fie fehr er: 
bost. Sind fie umgefallen ? fagte Leonhard Weldner, ich will fie 
wieder auffeßen. ? 

Die Heilbronner Rathsherren hatten fich fortwährend bemüht, 
die Gnade der Bundesräthe zu gewinnen: dem Truchfeß hatten fie 
Wagen, dem Feldzeugmeifter ein rundes Fleines Zelt geliehen, dem 
Rudolf von Ehingen feines Sohnes, dem Trayſch von Butlar fei: 
nes Schwagers, Dietrich) Weilers, Pferde ohne Entgelt abfolgen 
laffen; auf des Truchfeß Befehl fogleich alle Güter der noch bei 
den Bauern befindlichen Bürger inventirt, conftszirt, und Das 
Verzeichniß ihm zugefchiet, um feines Befcheids zu warten und 
ihn zu volßiehen.? Als darum am 25. Mai die Bauern zu De: 
ringen und zu Nedarfulm einrücten, und einen großen Zulauf 
erhielten, und als die Bauern in die Stadt hereinfchrieben: da 
jchiekte der Rath zwei Boten hintereinander an den Truchfeß ins 
Kraichgau um Hülfe: „es fey die höchſt' und lebte Noth.““ Der 
Truchfeß antwortete: „Sch werde euch retten; ich werde nicht un 
terlaffen, den Hunden zu begegnen; aber mit meinem Kriegspolf 
kann ich nicht ziehen als mit einer Handvoll,“5 Auf das hin 
antworteten fie dem helfen Haufen: „Wir haben euch vergünnt, 
die Geiftlichen zu ſtrafen; das iſt nicht ohne, Jetzt aber haben 
wir den hochlöblichen Bund, dem wie dem Kaifer wir gefchworen, 
eingelaffen, die ung geboten, feinen Borfhub, Proviant noch Oeff: 
nung euch zu geben: denfelben werden wir gehorfam feyn, wie ihr 
uns gefreit und felbit als billig erachten möget.”“ 6 An Himmel: 


1) Bundesaften Chrift Scheerers Urgicht. Fasc. 99. a. Nro. 31. 

2) Bundesaften Fas. 99. Nro. 31. 

3) Bundesaften Tage. 95. Nro. 12. und 13., 5. und 6. Fasc. 95. b. 
Snoventar. Fasc. 93. Niro. 7. 

*) Bundesaften Fasc. 94. Nro. 16. 

5) Zwei Schreiben v. 26. Mai. Bundesakt. Fasc. 95. Neo. 10. u. 11. 

6) Bundesaften Fasc. 94. Nro, 17. 
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farth hatten der Pfalzgraf und der Truchſeß von Bruchſal herein— 
geſchrieben: Die Bauern ſeyen Willens, ſich in Heilbronn zu ſetzen, 
daraus ihres Gefallens gegen den Bund zu handeln, und die 
Württembergiſchen und Andern an ſich zu ziehen, „Gelänge das, 
fo könnt ihr leicht erachten, welcher Schaden dem Kaifer, allen 
Fürften und des Bundes Ständen daraus erfolgen möchte. Ihr 
habt einen guten, ftarfen und dermaßen befeftigten Fleden, daß, 
wenn ihr nicht ſelbſt Luft zur Sache traget, ihr euch gegen ein 
folches leichtfertiges Volk, Das mit feinem Gefhüs verfehen, wohl 
halten mögt, bis wir kommen. Wo ihr fie einließet oder eini« 
gerlei Vorſchub gäber, würden die Fürften euch thun, was ihr von 
der Bauerfchaft beforget. ! 

Man fieht, wie wichtig für die Sache der Bauern es war, 
wenn Heilbronn den Brudereid hielt und der helle Haufen fic) 
hätte in die fefte Stadt fesen Fünnen, Die Stadt ließ alle Wein: 
fpergee und andere Hereingeflüchteten ſchwören, Leib und Gut zu 
ihr zu ſetzen, und rüftete Alles zur Gegenwehr. Mancher Bürger 
aber war noch immer gut bäurifch und Peter Koberer der Geiler 
(ud die Hackenbüchfe, zu der er beordert war, blos mit Steinen. ? 

Durch ihr Stilleliegen vor Würzburg, durch ihr Säumen 
waren die Württembergifchen unterlegen, die Weinfpergifchen ver: 
brannt, war jest Heilbronn für die Bauern verloren: es blieb 
ihnen nichts als fchleuniger Rückzug. Sie ſchickten Eilboten an die 
aufgebotenen niederfränfifchen Aemter zur Befchleunigung ihres 
- Zugugs: fie jchrieben an Herzog Ulrich und die Hegauer, dem 
Bund in den Rücken zu ziehen, damit das bündifche Heer zwifchen 
zwei Feuer fomme. Auch an die überrheinifchen Bauern fandten 
fie die Aufmahnung, über den Rhein zu gehen. Um Zeit zu gewin= 
nen, bis das fränfifche Aufgebot und andere näher kämen, fuchten fie 
mit dem Truchfeß am 28. fohriftlich Unterhandlungen anzufnüpfen : der 
erfannte daraus ihre bedenkliche Lage nur noch beſſer, gab Feine 
Antwort und rücdte vor. Die Odenwälder ließen zwei Fähnlein, 
darunter viele Hoffnungslofe und darum DBerzweifeltfühne, die bei 


41) Bundesaften Fasc. 94. Nro. 17. 
2) Bundesaften Fasc. 99. b. Nro. 1. 
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MWeinfperg am Reihen gewefen waren, in Neckarſulm zurück, und 
ihre fchwerjten Geichüse, Zelte und Reiswägen. Mullmichel‘, den 
Hauptmann des Gaildorfer Fähnleins, ſchickten fie mit zwei an- 
dern nad) Oehringen voraus, um Quartier zu machen: der Haufen, 
ein Bild innerer und Außerer Auflöfung, zog jeitwärts die Sulm 
hinauf über Löwenftein auf Oehringen zu, und ſchmolz mit jedem 
Schritt an Zahl und Muth: die bloße VBorftellung, das Hören: 
jagen von des Truchjeß furchtbarer Reiterei und Artillerie fcheuchte 
manchen, daß er entwich. Götz von Berlichingens DBerrath voll 
endete die Verwirrung, Die Meuthlofigfeit. Auf diefem Geiten: 
marſch auf Löwenftein vorwärts und gegen Dehringen zurück, ent: 
wich auch. er, der oberſte Feldhauptmann, in der Nähe von Adolz: 
furth heimlich mit zehen DBegleitern. Es war zwar der Tag, an 
welchem die vierwöchige Hauprmannfchaft, zu der er fich verpflich- 
tet hatte, zu Ende lief, aber es entfiel dem chrenfeiten Ritter, daß 
er nicht bloß als Hauptmann, fondern als evangelifcher Bruder 
auch der Sache der Bauern vereidet war, und daß weniger Ehre 
dabei war, wenn der Feldherr von dem Heere, das Feine Ahnung 
hatte von dem Ablauf feiner Dienftzeit, auf dem Rückzug, in def 
fen äußerſten Noth fich hHinwegftahl, als wenn er, auch widerwil- 
lig, bei ihm aushielt. Er hatte für fich mit feinem Freund 
Dietrich Späth, dem Rathe des fchwäbifchen Bundes, bereits un: 
terhandelt und fchrieb des andern Morgens nach feiner Ent: 
weichung an feinen guten Freund und Gönner, des Haufens 
Schultheiß, Hans Reuter von Bieringen, fie follen fic) dem Bund 
auf Gnade und Ungnade ergeben; mit Ausnahme der Anfänger 
des Aufitandes und derer, die bei dem Weinfperger Spießjagen 
am Reihen gewefen, werden fie gnädig aufgenommen werden; er 
habe bereits felbft mit Dietrich Späth ihrethalb geredet. Sobald 
dieſer Verrath Berlihingens bekannt wurde, war es Fein Rückzug 
mehr, es wurde eine Flucht. Bor Dehringen wollten fie die in 
der Stadt nicht mehr einlaffen. „Da fingen die Fähndriche zu 
Morgens an, die Fühnlein von den Stecklein zu fehneiden und zu 
fliehen: denn das Gefchrei Fam, ber Bund fey vorhanden, und fie 
flohen bis Krautheim, da erft fammelten fie ſich wieder“! Doch 


4) Bundesaften Fasc. 99. a, Nro. 31. 
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hielten Wendel Hipler und Georg Metzler noch fo viel Ordnung, 
dag über 2000 Mann und all ihr Feldgeſchütz in Krautheim bei: 
ſammen fich fanden, 

Es it nicht ganz unmöglich, dag Götz von Berlichingen, der 
doch als Feldherr wiſſen mußte, daß die Bündifchen noch andert: 
halb Tagreifen entfernt waren, den feltfamen Seitenmarfch auf 
Löwenftein und von da zurück auf Oehringen, in arger Lift anvieth 
und ausführte, um das Zufammentreffen des Odenwälder Haufeng 
mit dem fränfifhen Zuzug zu hintertreiben, Sedenfalls lag das 
Verhängniß fchwer auf den Bauern, denn durch diefen Seitenmarfd) 
verfehlten fi) Odenwälder und Franfen Das fränfifche Auf: 
gebot, 5000 kampfentſchloſſene Männer, war an Oehringen auf 
Neckarſulm zu vorübergeilt, die gerade Straße fort, ehe die Oden: 
wälder von Löwenftein her Dehringen erreichten. 

Der Truchfeß mit den Fürften, dur) Götz von Berlichingen, 
den er nachher auch befonders profegirte, natürlich über die Auf: 
löfung des hellen Haufens nur zu fehr im Klaren, rücte eilends 
auf Neckarfulm, ee ward durch den Neckar gewatet und gefahren, 
der Hausfommenthur von Horneck mit andern ritt voraus, im Städt: 
hen Quartier zu machen, fie glaubten nicht, daß nur ein Bauer fic) 
noch darin fände, Sie fanden die Thore zu, ftanden, warteten des 
Haufens, der eben heranfam: da Fnallen Schüffe, ein Knecht des 
Rheingrafen, zwei vom Troß ftürgen, „die drinnen fehießen freus 
diglich heraus und thun Schaden“, alles weicht zurück, Die Renn— 
fahne, die leichten Gefchüge, allen Zeug und die großen Stücke be— 
fehligte fchnell der Truchſeß heran. Aus allen Gefchüßen wird das 
Städtchen befchoffen, die drinnen fchießen immer freudig heraus 
hinter ihren guten Mauern und treffen faft immer mit ihren Schüfs 
fen. In die fünfte Stunde dauert das Schießen, die Sonne finft, 
das Fußvolf läuft an zwei Orten Sturm an, aber die von Nez 
carfulm und die Bauerfchaft darin wehrten fi) fo ernftlih, daß 
das bündifche Kriegsvolf den Sturm verlor, Die Nacht unterbrach 
den Kampf. Der Truchſeß umfchloß das Fleine Städten eng auf 
allen Orten dag Niemand heraus fünnte, und ftellte alles Geſchütz 
für den Morgen aufs Befte gegen die Mauern. 
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Die in der Stadt, darunter ja fo viele Weinshergifche, wehr: 
ten fid) auch darum fo freudig und entfchloffen, weil fie ſich des 
Entſatzes durch ihre Brüder getröfteten, fie glaubten fie in den 
Löwenjteiner Bergen, zum Zwed die Franfen, die vom Kocher 
und der Jaxt und die Württembergifchen an fich zu ziehen, und, 
wie fie verheißen, bald zurückzukehren. Leichtfinnig, wie bei Wein: 
garten, hatte fidy) das bündifche Heer am Neckar hin gegen Heil- 
bronn zu Durcheinander gelagert. Es war die Nacht des 28. Mai, 
Bon der Oehringer Straße herab fliegen im Anfang der Nacht, 
während aus dem Städtchen noch einzelne Schüffe fielen, und weit: 
hin am Neckar die Wachfener der Bündiſchen leuchteten, in Stille 
und Schatten die 5000 Franfen. Aber wie öfters, fo machte auch 
hier des Truchfeß und der feinigen Fehler fein Glück gut. Gerade 
das weite Auseinanderliegen der vielen Wachfener ließ den Haupt 
leuten der Franfen, die Fein Florian Geyer führte, das feindliche 
Heer weit größer erfcheinen, und jtatt einen Weberfall zu wagen, 
wie der Haufen wollte, gingen die Hauptleute auf Oehringen zuräc, 
Aus einander gelegt, halb in Schlaf, halb in den Becher verfun: 
Fen, hätten die Bündifchen zerfprengt, meift in den Neckar geftürzt 
werden müffen, wenn die Franfen vorgingen, und von mehreren 
Seiten, mit der Stadt im Verſtändniß, in die Gorglofen einfielen: 
im geringiten Fall wäre den in der Stadt Eingefchloffenen Luft ge: 
macht, ein Theil des feindlichen Gefchübes gewonnen, oder in den 
Neckar geworfen worden. 

Als der Tag graute, fahen die Belagerten Feine Freunde 


nahen und ſich rings von Feinden umgoffen und befchoffen. Da 
entfiel den Bürgern der Muth. Sie fehieften vier aus fi) hin- 
aus an den Truchfeg, und diefer bot ihnen gnädige Strafe, wenn 
fie fi) von der bäurifchen Befabung trennen und die Gtadt üff: 
nen: mit 700 Gulden Brandfchagung, Entwaffnung und Schlei: 
fung ihrer Mauern rettete ſich die Bürgerfchaft leicht, indem fie 
die tapfere Befabung Preis gab. Als die Bauern ſich preisgegeben 
fahen, floh ein großer Theil yinaus in die Dürfer um Heilbronn. 
Bon den andern, denen es nicht gelang, wurden 60, zwei und zwei 
mit Striden zufammengebunden, ins Lager geführt: es fcheint 
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die Bürger haben gerade die vornehmften der Bauern als Gna— 
denpreis felbit gefangen genommen. Denn unter denfelben waren 
der Hauptmann Heinrich, ein ausgetretener Mönch; zwei Präbdi- 
Fanten, ein Fähndrich und ein Feldfchreiber der Bauern, die 
beim Spießjagen am Reihen gewefen: der leßtere war offenbar 
Jakob Leuz, der den Helfenfteiner Beichte gehört hatte. Diefe 
fünf und acht andere wurden noch diefen Abend mit dem Schwerte 
gerichtet, Drei des andern Morgens, die andern wurden im Wei- 
terzug geopfert. 18 große Stücke erbeuteten fie, und die Flüch- 
tigen der Beſatzung verfolgten die Reifigen in die Dörfer und 
zündeten Sontheim, Kirchhaufen und Böfingen an, um fie heraus: 
zutreiben und zu erjtechen; die Häufer Unfchuldiger wie der Schul: 
digen brannten fie nieder, felbit jener unglücklichen Wittwe Jakobs 
von Olnhaufen, die weder mit Rat) noch mit Ihat der Sache 
der Bauern verwandt war, der die Bauern den Gatten erftochen 
hatten, ! 

Im Rückzug ließ das fränfifche Aufgebot allen Brüdern um 
Lauda, Tauberzell und in der Rotenburger Landwehr auf Kraut: 
beim bieten. Der Truchfeß ließ fie durdy Dietrich Späth und den 
pfälzifchen Marfchalt mit 600 Pferden verfolgen, während er 
langfamer mit dem Heer Über Oehringen zog. Oehringen follte 
geplündert und verbrannt werden, Auf Graf Albrechts von Ho— 
henlohe Bitten wurde es nur zu 2000 Gulden verurtheilt, Claus 
Salws Haus, die Loge der Berfchwornen, niedergeriffen, an deſſen 
Statt ein Schandpfahl errichtet, fein fehönes Hab und Gut ein: 
gezogen, bis auf drei Gulden, die man feiner Hausfrau ließ, und 
Abends ein Blutgericht gehalten. Vor dem Steinhaus wurden 
fechs enthauptet. „DO, Mordjo, man hat meinen Vater geföpft!“ 
fchrie ein Kind, das zugefehen, unter heulenden Weibern und Kin: 
dern. Ein gleiches widerfuhe nachher drei andern und mehreren 
Bauern, darunter Romberten von Masholderbach, fo jeher der 
geäfliche Keller Sigginger für ihn bat. Alle Hohenlohifchen muß: 
ten neu huldigen. Bor Krautheim erreichten Dietrid Spät und 


1) Bundesaften Fasc. 95, Nro. 17. | 
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der Marſchall die Rückziehenden, zogen aber felbft zurück, als fie 
die Macht und die Stellung der Bauern fahen. Doc) waren die 
jest vereinigten Odenwälder und Franfen Faum nod) über 5000 
ftarf: Denn auch vom fränfifhen Aufgebot waren Biele heimge: 
gangen, felbit Hans Schickner von Weißlinsburg war entwichen. 
Der Rückzug der Reifigen erhöhte wieder den Muth und durch 
neue Zuzüge aus. den nächtten Thälern wuchs der Haufe auf 7000. 
Sie wollten in der feften Stellung ſich halten, bis Herr Florian 
mit dem fhwarzen Haufen von Würzburg heran Füme. 

Um 31. Mai nahm der Truchſeß Möfmühl weg und fünf 
Hauptleute und Räthe darin gefangen. Alle Dörfer auf dem 
Weg wurden geplündert, theils vom Boden weggebrannt, alle 
aufgefangenen Bauern an den Bäumen aufgefnüpft vder enthauptet 
an die Straße geworfen. Feurige Ortfchaften und Leichname zeig— 
ten von Mökmühl bis Ballenberg des Truchfeffen Spur. Bal: 
lenberg, wo Metzlers Wirthshaus jtand, war vor andern dem 
Feuer beftimmt. Herr Frowen von Hutten erbat aber dieſes 
Mainzifche Städtchen für feinen Herren, ! Es wurde geplündert 
und nachher um Geld geftraft, Metzlers Haus herausgefchleppt 
und allein verbrannt, Sechs, von Nedarfulm noch Nachgeführte, 
wurden hier zum Strang verurtheilt: „Es Fonnten aber, weil es 
des vielen Henkens wegen an Striden fehlte, nur Drei gehenft 
werden , Die drei andern wurden enthauptet.“ ? 

Durd) die Bewegung von Möfmühl gerade auf Ballenberg 
Fonnte der Truchfeß den hellen Haufen von Würzburg abfchneiden, 
darum eilten Wendel Hipler und Mesler, Königshofen an der 
Tauber zu gewinnen. Senfeits des Waffers neben dem Städtchen 
im Feld lagerten Die Bauern am 2. uni und bereiteten ihre 
Mahlzeit. Es war 4 Uhr Nachmittags. Da glänzten die Ge: 
fehwader Frowens von Hutten und des pfäßzifchen Marfchalls bei 
Sarenflur aus dem Schüpfergrund hervor. Ohne zu effen, rückten 
die Bauern eiligjt die Steig hinauf mit all ihrem Geſchütz und 


1) Holzwart, Handfhrift. 
°) Holzwart, Handfhrift. > 
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der ganzen Wagenburg, linfs gegen Bifchofsheim zu, auf die 
Höhe oberhalb Königshofen und fchloffen um den alten Wartthurm 
aus ihren Wagen, mehr als 300, eine Wagenburg. Es waren 
wohl nicht über 8000 Bauern mit 33 Feldgefchügen. ! 

Nach des Truchſeß Plan follte Herr Frowen oberhalb Kö— 
nigshofen, der Marſchall unterhalb über die Tauber gehen, Die 
Bauern beobachten und den Berg über Königshofen befehen , bis 
der Truchjeg nachkäme. Als die Bauern den Berg fchon befegt 
hatten, gingen beide oberhalb Königshofen über die Tauber. Die 
Bauern fuchten diefes durch 11 Lagen aus ihrem Geſchütz zu hin— 
dern, die Feinde Famen aber mit geringen Verluſt herüber. Am 
30. ſchon hatten die Büchfenmeifter der Banern gedroht, ihre Ges 
Ihüse ftehen zu laffen, wenn ihnen der rückſtändige Sold nicht 
ausbezahlt würde. Die Mergentheimer, die Geld dazu ficken 
folften, hatten Feines gefchiekt. Vielleicht waren die Büchfenmeifter 
jest hinweg geritten, denn die Gefchüge waren trefflih, es war 
Darunter das Mergentheimifche, das Wertheimifche, das Main: 
zifche Geſchütz, aber es war fchlecht bedient, fehlecht gerichtet, Der 
reifige Zeug der Feinde theilte fi) fo nahe unten um den Berg 
herum, daß die Bauern oben auf dem ebenen, hohen, runden, 
glatten Flecken ohne alle Bäume und Stauden über fie hinfchoifen. 
Der Truchſeß, der auch an den Berg mit Wenigen herüber ges 
fommen war, umfchloß den Berg ganz und wollte fie bei einander 
behalten, bis der Fufzeug zur Hand wäre, und dann die Wagen: 


) Hans Lu: 9000 Mann, 33 Stüde; Niflas Thomann: 4000 Mann, 

42 Stüde; ebenfoviel der Truchfeß felbfi, der aber nur die Oden— 

2 wälder und Neckarthäler nennt, nicht die Franken; Holzwart: 8000 
Mann, 40 Stücke; Bericht des Augenzeugen wenigſtens 8000 Mann, 
bei 42 Büchſen auf Rädern. Seidler: 10,000 Mann, 42 Stücke. 
Materialien: über 8000 Mann, 47 Stücke; Haarer: 7000 Mann, 
27 Stüde; Zweifel: 5000 Mann, 40 Stüde; Georg Spieß: 4000 
Mann; Tagebuch des Pfalzgrafen Dit Heinrich: 4000. Die Urgicht 
eines Heilbronner Hauptmanns, Bundesakten Fasc. 99. a. Nro. 31, 
der auch zu Königshofen auf feinem Rappen entritt, ſchlägt den 
Haufen auf 15,000 an: vielleicht Mißverftand des Schreibers, der 
die Urgicht auffaßte, fiatt 5000. 
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burg ftürmen. Der Fußzeug, gegen den das Gefchüh gut gevich- 
tet war, und S Lagen entfandte, Fonnte wegen dieſes Feuers nicht 
da, wo er follte, über die Tauber Fommen, fondern mußte weiter 
hin übergehen, was lange dauerte. Eine Zahl Schüben war aud) 
bei den Reifigen. Ms die Bauern diefes Warten und VBornehmen 
faben von ihrer Höhe herab, das bündifche Fußvolf fahen in 
zwei großen Haufen daher und durch das Waffer ziehen, dem Berg 
zu und dem reifigen Zeug nad), Fam Schrecken in die Bauern, 
die hinter ihrer Wagenburg in drei Schlachthaufen ſtanden. Schon 
fingen einige an, die Roſſe von den Wagen und von den Büchfen 
auszufpannen und fich zur Flucht gefaßt zu machen. „Es waren 
die großen Hanfen, die auf die Gaulen faßen,“ und als die nie— 
dern Hauptleute und die Waibel fahen, daß die Oberften davon 
wollten, faßen fie auch auf. ! Dem Truchfeß entging dag Uns 
fihere, das Schwanfen in ihren Bewegungen nicht, er glaubte, fie 
wollten fh langfam zurückziehen und eine feftere Stellung fuchen, 
Ohne auf den Fußzeug zu warten, rückte er mit einigen Gefchwas 
dern die Höhe hinan, während der Pfalzgraf um den Hügel herum 
fi) zog und unten blieb. Glücklich Fam der Truchfeß an einer zugäng- 
lichen Seite hinauf und griff an. Als die Hinterften Bauern Die 
Reiterei, der Bauern Tod, oben fahen, ergriff fie Entfeßen und 
fie flohen. Die vordere Linie war durch den gewaltigen Stoß 
der truchfeffifchen Reiterei fehnell zerriffen, Schrecken, Verwirrung 
theilte fih dem ganzen Haufen mit und alles floh, vor der Ueber— 
macht ein Wäldchen in ihrem Rücken, das nur einen halben Schlane 
genfhuß weit vor ihnen war, zu gewinnen. Die Flucht war fürd)e 
licher als die Schlacht, fie liefen ihren Feinden in Die Hände, 
ftürzten über einander. „Ein groß Volk blicb todt auf der Wahl: 
ſtatt,“ von den Reitern erftohen, von den Schützen erfchoffen. 
Die Einen, und von diefen wurden die meiften erritten und 
erftochen , flohen über die weiten Felder Hin den Tauber— 
geund hinauf bis Rotenburg, 2 bis 3000 erreichten „den runs 
den, Dicken Wald.“ Man eilte ihnen nad) bis an den Wald: 


°) Leonhard Weldners Urgicht, Bundesakten Fasc. 99. a. Nro. 31. 
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daraus wehrten fie ſich zuerft überaus tapfer, obgleich Die ganze 
Reiterei der Fürſten fie angriff: „Den Neifigen, die nicht fonder: 
li Raum im Holze hatten, fchlug es gar nicht ledig,“ fondern 
die Bauern thaten ihnen viel Schaden mit Schießen daraus, Es 
war ein fürchterlich erbitterter Kampf: Denen im Wäldchen blieb 
nichts als ihr Leben theuer zu verfaufen: „Denn fie mochten nicht 
aus dem Wald Fommen, der reifige Jeug war groß und hatte das 
runde Gehölz um und um umgeben, und man ließ ihrer Feinen 
leben bei diefem Angriff, an Ddiefem Ort, Feinen, den man in und 
vor ‚dem Wald ergreifen mochte.“ Shrer überaus Diele ftiegen 
auf die Bäume und legten fi) unter und hinter Die Stauden, 
und von den Bäumen herab und aus den Büfchen hervor fchoffen 
die Unfichtbaren. Sndem Fam das bündiſche FZußvolf in zwei großen 
Haufen , darunter über 1500 Büchfenfhüsen: dieſe Schügen und 
die, welche mit ihnen mit Furzen Wehren hinein Fommen mochten, fie 
len zumal in den Wald, in das Dickicht, und erfchoffen von den Bäu— 
men und erjtachen und erwürgten alle in den Stauden überall, 
was da vorhanden war, und liegen Feinen leben: denn die Ober: 
jten wollten e8 alſo. Herrn Georg war jelbjt in den Schenfel 
geſtochen, dem pfälziſchen Marfhal ein Pferd erfchoffen und wies 
der eines hart verwundet, viele gute Gefellen, Edle und Unedle 
waren ſchwer bejchädigt. Dem Erzbifchof von Trier, dem Pfalz 
grafen und den andern Fürften dünkte es ergößlich, „gleich wie 
eine Schweinhag.“ ! 

Sn die 600? hatten ſich in einem Verhau gegen die Reifigen 
gedeckt. Auch gegen die Lanzfnechte mit ihren langen Spießen 
waren fie im Wald mit ihren Handrofren und Furzen Hellebarden 
im Bortheil: fie hielten fih, bis die Nacht ſank; da ficherte ihnen 
Wilhelm von Fürftenberg, der Oberfte des Fußvolfs, das Leben, 
und fie ergaben fi, noch bis in die 300.? Sie wurden von 
den gemeinen Hauptleuten,, denen fie gejchenft wurden, hart ges 


1) Haarers, des pfälzifhen Geheimfchreibers, eigene Worte. 
2) So viel hat der Bericht des Augenzeugen. 
3) Schreiben des Truchſeß an die Bundesftände am Tage nah der 
Schlacht. 300 hat auch Thomanns Handſchrift. 
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ſchätzt, und bis einige von ihnen das Löfegeld holten, in der Pfarr: 
firche gefangen gelegt, 

Während an und im Wald gekämpft wurde, durchwühlten 
andere, auf des Pfalzgrafen Befehl, die Wahlftatt auf dem Wart— 
berg und da umher. „Viele hatten fih unter die Erfchlagenen 
hingelegt, als ob fie tode wären: auch Diefe ließ er jebt, nach der 
Schlacht, hervorziehen und tödten: ihre Anzahl war 500, ! 

Die Hauptleute und Räthe, die nicht zuvor entwichen waren, 
waren durch die Schnelligfeit „ihrer jungen Rappen“ meiſt ent— 
ritten: Darunter Wolf Meng, Hans Flur, Ulrich Vifcher, die 
Heilbronner; die Oberſten Georg Mesler und Wendel Hipler: 
man fand unter der Beute feinen Mantel. Nach einer andern 
Nachricht wäre die vorausfehende Ente ſchon bei Affaltrach unterz 
getaudt. ? 

Nicht alle Männer des Volkes, die nicht auf die Flucht Famen, 
hatten das Glück in der Schlacht zu fallen. _ Des andern Tages, 
Samjtags vor Pfingiten zur Nacht, im Städtchen Königshofen, 
das geftern Morgen noch 300 Bürger gezählt, und das jetzt alle 
bis auf 15 in der Schlacht verloren hatte, liegen die Zürften und 
Oberſten vier enthaupten: „der vordere ift gewefen der Bauern: 
Hauptmann — ein Urheber des Aufftands — ein großer, ftarfer 
Mann, er hat wollen zweitaufend Gulden um das Leben geben, 
es hat nicht jeyn mögen, er hat müffen fterben.“ 3 | 

Den Tag über nahmen ftreifende Schaaren Brandfhasungen 
und Huldigungen der umliegenden Orte ein. Heinrich Truchfep, 
der Marſchall des Bifchofs von Würzburg, nahm Lauda ein: 


ı) Holzwarts eigene Worte. 

) Hauptquellen: Bericht des Augenzeugen, hier befonders weitläufig; 
Lorenz Friefe und Haarer. Dann: Hans Lug, Holzwart , Seidler. 
Mehrere Urgichten in den Bundesaften. Materialien. Spieß bei 
Oechsle. Die Zahl ver Todten fehr verfchievden. Truchſeß gleich nach 
der Schlacht: 2500 auf der Flut, 500 im Wald. Holzwart: 2500 
in der Flucht, 4000 wenigftens im Ganzen. Hans Lutz, des Truch— 
feßen Herold: bis in 7000; der Augenzeuge: ob 7000, Niklas Tho: 
mann: über 3000; Saarer: über 41000. 

>) Hans Lug, Handſchrift. Auch Holzwart. 
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zwei Bürger und Leonhard Beys der Prediger zahlten mit dem 
Kopfe ihren Eifer für die Sache des Evangeliums. Zu Mergent: 
beim, das ſich am 1. Zuni auf Gnade und Ungnade ergeben hatte, 
und wo die Deutjchherren jauchzten, daß fie „nun bald mit Köpfen 
kegeln werden, wie die Knaben mit Schießfern fpielen,“ zu Bis 
ihofsheim, zu Grünsfeld fielen mehr als ein in der VBolfsfache 
bemerflich gewordenes Haupt. 


Heldentod Florian Öeyers und der [dwarzen Schaar. 


Wie mögen fie auf dem Wartberg von Königshofen, wie 
mögen fie in den bedrohten Flecken und Städten umgeſchaut Haben 
nad) der erwarteten, nach der verheißenen, nad) der eilends herbei: 
gerufenen Hilfe, nach den Fähnlein von Würzburg, nad) Flo— 
rian Geyer und feiner ſchwarzen Schaar! 

Aber diefer edle Geift, durch) Tugend und Wort und militäs 
tärifche Kenntniß überlegen, hatte bei dem Bauernrath zu Würz— 
burg genirt, und fie hatten ihn ausgefchiekt “auf diplomatifche 
Reifen und ihm das Schwert aus der Hand gewunden, 

Auch die Niederfranfen nahmen jest, als ihre Sache ein 
weniger gutes Anfehen zu gewinnen anfing, den Gedanken der 
Oberfranken auf und riefen alle fränkiſchen Stände zu einem all: 
gemeinen Tag nad) Schweinfurt zufammen, um mit einander ges 
meinfchaftlich eine gute Ordnung, Aufrichtung des Wortes Gottes, 
Friedens und Rechtens, befonders auch der Obrigkeit und anderer 
Sachen halb zu berathen. Abends vor dem erjten Juni ſollten 
alle Abgeordneten in Schweinfurt eintreffen, um in der Frühe den 
Landtag zu eröffnen. Da liefen unterm 26. und 27. Mai Eins 
ladungen dazu aus, an die Grafen von Hohenlohe, von Henne— 
berg, von Wertheim, an den Markgrafen von Brandenburg, an 
die Städte Nürnberg und Bamberg, an alle Städte und Fleden 
Frankens, ſelbſt an den Biſchof von Würzburg nad) Heidelberg. 
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Zugleich ſchrieben fie in's ganze Reich ein allgemeines Ausfchreis 
ben aus, ein Manifeſt, welches allen Ständen das Unternehmen 
der Bauerſchaft vorlegen, beleuchten, vechtfertigen und empfehlen 
ſollte, als ein chriftliches und nationales zugleich, dem Evangelium 
und dem Frieden zu gut, Daß Gottes Wort, die Speife der Geelen, 
Niemand entzogen, Fein Prediger deffelben mehr verfolgt oder 
getddtet werde; der arme gemeine Mann nicht mehr unter uner- 
träglichen Beläftigungen zufammen finfe, und Gewerbe und Hans 
del ihre Straße ziehen, ohne daß ihnen aus ſchädlichen Schlöffern 
und Raubhäufern hervor durch edle Räuber Hände und Füße ab: 
gehauen, Ohren abgefchnitten, fie felbft niedergeftochen oder wenig- 
ftens ausgeplündert, eingeferfert und bis aufs Blut gefchäßt 
werden. Sie forderten am Schluß alle Stände des Reiches auf, 
ihnen in dieſem chriftlichen Unternehmen beizuftchen, und fie weder 
thätlih noch auf andere Weife aufzuhalten. 

Bon dem Markgrafen Eafimir hatten fie ſich fo fehr täufchen 
laffen, Daß fie als ausgemacht annahmen, daß er den Landtag 
befende. Immer hatte er iunterhandelt, wieder neue Tage und 
Orte zue Zufammenfunft beftimmt, neue Öeleitsbriefe ausfertigen 
faffen, und immer Fam ihm, einmal auch dem Abgeoröneten der 
Bauern, Michael Hafenbart und Hans Hollenbady, etwas dazwi— 
fehen, daß die Zufammenfunft nicht zu Stande Fam. * Uud che 
der achttägige Waffenftilfitand zu Ende war, an demfelben Tage, 
an welchem fie zu Würzburg die Einladung zu dem Landtag an 
ihn fehrieben, am 26. Mai, überfiel dev Markgraf uttenftetten, 
Dispeif, Stupbach bei Neuftadt an der Aifch, Oberndorf, Kaubene 
heim und Meinheim, und verbrannte alle ſechs Orte. Gebt zeigte 
fic) der Nachtheil davon, daß fie zu Würzburg nicht gleich ans 
fangs durch ein paar tüchtige Fähnlein und Hauptleute den Brüs 
dern im Aifchgrund Hülfe zugefchickt, durch den Burg Bernheimer Forſt 
Anfpac überfallen, und die ganze Markgrafſchaft infurgirt hatten: 
der Marfgraf wäre in ihren Händen gewefen. Seht erit, am 27. 
Mai, wurde der Hauptmann Gregor von Burg: Bernheim mit 


3) Anſpacher Akten IT. 98, 99, 100, 101, 102, 103. 
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allen marfgräfifchen Fähnlein, die beim fränfifchen Heer waren, 
dem bedrohten Neuftadt zu Hülfe befehligt, und er bot auf feinem 
Zug alle Gemeinden auf. Diefe Aufgebote, die einzeln, forglos, 
zu 20, 30, 50, meijt mit ihren Pfarrern ihm zuzogen, wurden 
Mittags von dem Marfgrafen überfallen, etliche erftochen, 10 Ge: 
fangene enthauptet, Abends zn Spsheim wieder 10 Männer des 
ausgeplünderten Orts hingerichtet, Nachts Unterleimbac, geplünz 
dert, Oberleimbach und Hahnbühl verbrannt, am 28. Lenfersheim 
erjtürmt, Leutershaufen geplündert, Im erften Flecken ließ er den 
Prediger und 4 Bürger enthaupten, 7 die Schwurfinger abbauen, 
eben fo vielen am amdern Ort die Finger abfchlagen, Dem 
Pfarrer Köblein zu Werniz und 4 Hauptleuten den Kopf. Yen: 
Fersheim nahm er alle Freiheiten, verbrannte Ickelheim, Sontheim 
und Weſtheim und lagerte jich bei Marft Bürgel. Am 29, legte 
fi Gregor mit allen vereinigten marfgräfifchen Fähnlein unter 
die Mauern von Windsheim, zwifchen den Gartenheden um Die 
Stadt. Caſimir Fam heran, fand ihre Stellung unangreifbar, 
fürchtete von den Windsheimer Bürgern von den Mauern herab 
befchoffen zu werden, und zog fich wieder zurüd, aber mit großem 
Berluft, die Bauern wurden ihm zu mächtig, nahmen ihm alles 
Geſchütz weg, das er bei ſich hatte, trieben ihn in fein nahes 
Schloß Hoheneck ein und belagerten ihn darin. ! Am 20. Mai 
verbrannten fie das Schloß Röhlingshaufen, und Gregor, Ddiefer 
tüchtige Hauptmann, bot alle Gemeinden an der obern Tauber, 
in der Rotenburger Landwehr, und in den Aemtern Bebenburg 
und Werde zum fchleunigen Zuzug mit aller Macht auf, am 
Endfeer Berg bei Orenbach jollte der Sammelplas feyn. Dadurch 
zwang er den Marfgrafen, der jest, was früher hätte gefchehen 
folfen, feine linfe Seite und feine Hauptftadt in Gefahr fah, zum 
fehnellen Rückzug nad) Leutershaufen: im flüchtigen Rückzug brann— 
ten feine Reifigen noch Stettberg, Binswang, Windelsbad, und 
Geslau an. Gregor war im Begriff, ihn zu verfolgen: Da, am 
1. uni, befahf ihm eine Botfchaft des Bauernraths zu Würze 


1) Müllners Annalen, Handfrift. 
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burg, aufs Schnellſte nach Heidingsfeld aufzubrechen. Gregor 
eilte gehorfam mit 4000 Mann dahin, um den vom Truchfeß be: 
drängten Odenwäldern zuzuzichen. Unterwegs hörten fie fagen, 
wie Diefe in großer Schlacht gefchlagen feyen, aber fie wollten 
folches nicht glauben, fondern zogen ftarf für und für, in der 
Meinung, ihre chriftlichen Brüder zu Königshofen, die nunmehr 
längst erfaltet waren, zu retten, I 

Zu Schweinfurt, wo der allgemeine Landtag der fränfifchen 
Stände jeyn follte, ritten, jedermann recht zur Schau, wie weit 
herab die Sache der Bauerfchaft gefommen, Faum 20 Abgeordnete 
ein: Köhl von Eivelſtadt, der oberite Hauptmann des fränfifchen 
Heeres, Stefan Sorg, Hans Winter, Endres Mörder und Florian 
Geyer; von Rotenburg Stefan von Menzingen und Hieronymus 
Haſſel und die aus dem Bambergifchen, aus Oberfranfen und aus 
dem Aiſchgrund. Es Fam in der Berathung auf diefe Art nichts 
zu Stande, Sa hier zeigte ſich wieder deutlich, wie verderblich 
die provinziellen Bereinzelungen, die Sonderverträge der verfchie: 
denen Baunerfehaften wurden, die Bamberger erflärten ausdrücklich, 
fie haben ficdy mit ihrem Herrn, dem Bifchof, vertragen, und darum 
fünnen fie ſich in nichts einlaffen. Am 27. Mai hatte die Bam: 
bergifche Bauerfchaft und Bifchof Weigand es befchworen und vers 
fiegelt, friedlichen Anftand zu Halten, und während deifelben nichts 
gegen einander vorzunehmen, noch Diefes andern zu geftatten: auf 
landftändifchem Wege jollen alle Befchwerden vertragen werden. 
Mit vedlichem Bolfsfinn hielten die Bambergifchen, was fie be: 
fhworen, und entzogen dadurch ihren Brüdern in Ober: und 
Miederfranfen 10,000 und mehr waffentragende Arme; fie Hielten 
ihren Schwur einem Fürften, der, ehe, während und nachdem er 
geichworen, Boten auf Boten an den Truchfeß fandte, zu kom— 
men und feine Unterthanen zu ſtrafen.“ Schon am zweiten Tage 
der Sitzung zu Schweinfurt Famen Botfchaften aus Würzburg, 
welche die Hanptleute ins Lager zurückriefen. Unter Unbedeuten- 


ı) Thomas Zweifel bei Benfen. 
2) Handfohriften von Seidler und Müllner. 
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dem, was fie befchloffen, war die Gefandtfchaft Florian Geyers 
und einiger andern an Marfgraf Cafimir, um die Unterhandlung 
zur DVerbrüderung zu beendigen und den Frieden zwifchen ihm und 
feiner Bauerfhaft im Aiſchgrund wieder berzuftellen, Florian 
Geyer ritt nad) Rotenburg, wo er am Samjtag vor Pfingiten, 
den 3. Suni, anfam, und auf das Geleite Cafimirs warten wollte, 
Da riß ihn die Botſchaft von der Nähe des Truchſeß gleich wie: 
der aufs Pferd, er ritt die ganze Nacht hindurch und war vor 
Zagesanbrud, des 4. Juni im Lager zu Heidingsfeld. 

Auf Gregor’s von Bernheim Gebot hatten fih am Endfeer 
Berg zahlreiche Schaaren gefammelt, gegen den Markgrafen; da 
diefer zurücdging und fie Furz zuvor von den Odenwäldern nad) 
Krautheim entboten waren, zogen fie die Tauber Hinab, diefen zu. 
Im Ziehen begegneten fie flüchtigen Bauern zu Roß und zu Fuß: 
es waren die aus dem Blutbad von Königshofen Entronnenen, 
Auf das zerftreuten auch fie fich, jeder an feinen Herd. 

Die von Schweinfurt nach Würzburg zurüdreitenden Land: 
tagsabgeordneten ſahen mit Schrecken Abends den Himmel gez 
vöthet von einem Feuermeer gegen Schwaben zu: es waren Die 
von dem Fürftenheer angezündeten Dörfer um Königshofen, aber 
fie wußten noch nichts von der Schlacht und ihrer Brüder Un: 
tergang. 

Zu Würzburg war inzwifchen mit dem Rotenburger Gefchüs 
dem Schloſſe viel Schaden gethan worden, und fo fehr die Bela: 
gerten aus ihrer höheren Stellung mit ihrem Feuer den Belage- 
rern fchadeten, jo erjahen die lestern aus aufgefangenen Briefen, 
daß Die im Schloſſe anfingen in Außerfter Noth zu fein. Der 
Stollen in dem Berge war weit vorgerückt, Hoffnung da, daß bald 
Mauer genug zum Sturm zu Boden gefchoffen fein werde, die 
Befagung darum namentlich entmuthigt, weil fie gar Feine Nach: 
richt von Außen erhielt. Einer ihrer Boten fchlidy ſich glücklich 
durch bis vor Heidelberg, zechte da in der Schenfe mit zwei Bo: 
ten, die der Bifchof ins Schloß .abfandte, fie geftanden einander ihr 
Geheimniß, die legtern fingen die Bauern auf, folterten fie, er 
fuhren alles und fingen dadurch bei der Rückkehr auch den eriten. 
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Es fehlte ſchon fo an Trinkwaſſer, daß man mit Wein kochte. 
Das wußte man durch Ueberläufer, auch daß der Wein bald aus: 
ging. Hans Schiller, der Rothſchmid, machte fi) an die Arbeit, 
ein Gefhüß zu gießen, fo groß, daß es jede Mauer niederwärfe, 
Aber die Kriegszuht in dem größtentheils müßig vor dem Schloß 
liegenden Haufen nahm täglich mehr ab, befonders feitdem Die 
ftrengften Hauptleute abwefend waren, Die drei Galgen in der 
Stadt achtete man nicht, weil man feinen daran hing. Lachend 
fagten trunfene Gefellen: „Wir. wollen die Pfaffen und ihr Ge— 
find dran hängen.“ Raufhändel, blutige Schlägereien, Unzucht, 
Plünderung draußen auf dem Land, felbit an Verbrüderten, erlaub: 
ten fie fich ohne Scheu. Den darüber zu Gericht Gißenden fehlte 
es an Energie, fie ftraften zu leicht, jtatt die böfen Buben am 
Kopf zu faffen, dem ganzen Bauernrath felbft gebrach Klarheit 
des Willens, Durchgreifen nach dem Befchluß, Zufammenwirfen 
untereinander, Go erftredte ſich der Fluch des Stilleliegens 
vor dem Frauenberg auch auf die innere Kraft des Haufens, 
Der Müßiggang, das üppige Leben in der weinreichen Gegend 
fraßen dem Haufen das Mark aus den Knochen, den erften An: 
flug von Muth und Enthufiasmus aus dem ‚Herzen: auch die 
Huffiten waren meiſt zuerft nur Bauern, aber unter ununterbro= 
chenen Warfenübungen, an einer Kette heißer Gefechte bildeten fie 
fih zu Europas gefürchtetiten Kriegsmännern, und erbarmungslos 
gegen das eigene Volk, wie gegen den Feind herifchte Zisfa’s 
Kriegsgefes. „Unter und bei dem Haufen der Bauernfchaft, fchrieb 
traurig Here Ehrenfried Kumpf, iſt weder Friede noch Folge, wes 
der Einigfeit noch Treu und Glauben, fondern allıs, was fie heut 
geloben, fchwören, zufagen und verfchreiben, wird alsbald morgen 
nicht gehalten, vielmehr alles verachtet und dawider gehandelt, 
Se näher das Fürftenheer rückte, deſto mehr verfiel alles in Würz— 
burg. Zu dieſem Verfall trug wefentlich audy bei, daß wie Die 
beiten Führer, auch die tüchtigjten Leute abgegangen waren, Ihr 
Feld zu beftelen, hatten fich viele des Haufens beurlaubt, und 
gerade denen, welchen die Sache der Bauerfchaft, die Volfsfache, 
am meiften Ernjt, deren Rücfehr zur Fahne auf den erjten Auf: 
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ruf den Hauptleuten ficher war, hatte man zuerft Urlaub gegeben; 
den Kern zum großen Theil hatte ohnedieß der Sturm auf den 
Frauenberg verfchlungen, Der Banernrath nahm fich jet Wen- 
del Hiplers bittere Rede wegen der Abweifung der Landsfnechte 
zu Herzen und zu Kopf: Denn jebt eilten fie, nach allen Seiten 
auszufchieken, um Sanzfnechte zu werben, man zwang alle geiftlichen 
Herren, als Erfaßmänner für fi), freie Knechte anzuwerben. 
Sechs folcher Knechte erboten fich, im bündifchen Heer ihre Freunde 
für die Bauern zu gewinnen. Man gab jedem ein Pferd und 
300 Gulden und fie ritten ab. Aber näher und näher drohte die 
MWetterwolfe des fchwäbifchen Bundes, und die nachhinfenden Ent: 
fehlüffe des Bauernrathes brauchten Zeit: fie fehickten zwei Bür— 
ger nach Nürnberg, zwei an Graf Georg von Wertheim, um für 
fie mit dem fchwäbifchen Bund zu unterhandeln. 

Am 14. Mai hatten Gefandte der VBerfammlung zu Würzs 
burg zu dem Rath von Nürnberg auf deſſen Ablehnen, ihnen mit 
der That beizuftehen, gefprochen: fie wollen den Rath gewarnt 
haben, deffen eingedenf zu feyn. Stöſſe den Rath eine Not) an, 
folfe ev fih auch Feiner Hülfe von ihnen zu getröften haben: es 
fen wohl möglich, Daß der Rath cher der Bauern Hülfe, als fie 
des Raths Hülfe bedürfen möchten. Darauf waren fie „mit einem 
foihen Truz und Hochmuth abgefchieden, als wenn die Welt ihr 
eigen wäre, ließen fich auch ingeheim gegen etliche Bauern ver: 
nehmen, fie gedenfen Fein Haus im ganzen Land zu dulden, das 
beifer wäre als ein Bauernhaus: was alles dem Ratl) viel Sorg— 
fältigfeit verurfachte.“ I Segt war der Bauern Schale fo geſun— 
fen, daß fie Nürnberg DBermittlung fuchten, Viele Bürger in 
Würzburg waren ganz Fleinmüthig. Andere, Die bisher lautlos 
geweſen, gackerten und fchnatterten jegt : „Hab ich nicht vor Diefer 
Zeit gefagt, man folfe das Ende beachten? wollte Gott, daß ſich 
fromme redliche Leute unfer annehmen, daß wir zu Frieden kämen, 
wir find fonft alle verdorben, ermordet, verbrannt, vertilgt Weib 
und Kind,“ ? Die Stiftsgeiftlichen, deren viele in der Stadt zurück— 

1) Müllner, Handſchrift. 
2) So Hans Büttner bei Benfen 429. 
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geblieben waren, und die gewiß vielfach die Berräther gemacht 
hatten, wie follten fie jet nicht die Menge eingefchüchtert, miß— 
trauiſch gemacht, zur Unterwerfung im Stillen beredet haben? Die 
Menge war fo zag und ungewiß, daß viele meinten, der Zug gegen 
den Bund ihren Brüdern zu Hülfe fey nicht zu wagen, Doch 305 
gen die Hauptleute zu Anfang der Nacht vom 2, auf den 3. Juni 
mit dem Heer aus, Zu Heidingsfeld jahen fie den Bauernhang 
aus Mergentheim athemlos daherreiten, er Fam flüchtig von Kö— 
nigshofen, erzählte den Hauptleuten allein die Niederlage, fo, daß 
ihnen graute und fie fchnell das Heer nah Würzburg zurück führ— 
ten. Die zu Randesader warfen die erften, die von Königshofen 
anfamen, in Feffeln und fehieften fie als Lügner, als Ausreißer ins 
Hauptquartier, Aber ihr Zeugniß jtimmte mit dem des Bauer: 
hans nur zu jehr überein. Da ftahl fich dieſer und jener davon, 
der bisher vorn daran gewefen war, und Bürgermeifter und Rath 
zu Würzburg fehrieben heimlich ein unterwürfiges Schreiben an 
den Truchſeß. Nachmittags am 3. Juni ritt einer ein, der fagte 
aus, es fey nichts, daß ihre Brüder vernichtet feyen, fie lagern 
beifammen, und harren auf Zuzug und Hülfe der Würzburger, und 
zu gleicher Zeit z0g- Öregor von Bernheim mit feinen Fähnlein 
vom Aifchgrund ein, die erzählten, wie der Marfgraf vor ihnen 
geflohen fey, das eleftrifivte wieder etwas, um 9 Uhr Abends 
zogen die beorderten Fähnlein wieder aus, Bruder Ambrofius gab 
ihnen den Gegen, wie fie vor ihm vorüberzogen, und feuerte fie 
an, für Gottes Wort tapfer zu ftreiten. Zu Heidingsfeld ruhten 
fie die Nacht, aber in diefer Nacht entwichen wieder viele der Haupt: 
leute und derer die in Aemtern waren. Es war die höchſte, es 
war die äufferite Zeit, Daß der Fühnite Heerführer der Franken, 
daß Florian Geyer mit dem grauenden Morgen Daher jagte, und 
ehe die Sonne des Pfingitfeftes heranfitieg, ſtiegen Gregors ent: 
fchloffene Männer, eine Zahl Fähnlein des Heers, Darunter Die 
der Würzburger und der Kisinger Bürgerfchaft unter Jakob Köhl 
und die Trümmer der fchwarzen Schaar unter Florian Geyer den 
Wald über Heidingsfeld hinauf, Die Straße nach Röttingen zu. 
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Diefer vereinigte Heerhaufe zählte jedoch Faum 4000 Mann, ! Die 
andern Fähnlein waren vor dem Frauenberg zurüdgeblieben. Sie 
hatten viel leichtes Feldgefhüs bei fi. So ftill der Abzug von 


Würzburg gefchehen war, fo hatte man ihn doch vom Schloß aus . 


bemerft, und in derfelben Nacht raufchte der bifchöflihe Marſchall 
Truchfeß mit 250 Reitern bis zum Ruck "des Frauenbergs heran, 
und ſchickte etliche Kuechte bis an den Fichten Zaun, eine Leiter 
ließ fich auf ein Zeihen von den Zinnen herab, drei fliegen ins 
Schloß, meldeten den Sieg bei Königshofen und den Anzug des 
Fürftenheeres, der Wächter auf dem mittlern Thurm mußte auf 
den Jubel der Befagung den Bauern das Spottlied Hinabblafen: 
„Hat dic) der Schimpf gereut fo zeuch du wieder heim,“ der auf 
dem mittlern Thurm blies den Würgburgern den „armen Judas.“ 
Die im Schloß theilten den Boten den Zug des ſchwarzen Haus 
fens die Walditaige hinauf mit, fie ftiegen hinaus, meldeten es 
dem bifchöflichen Marfchall, Der jagte mit der wichtigen Kunde 
davon, die Büchfenfchügen der Bauern in der Tellfchanze ſahen die 
Reiter, fchoffen dur die Dämmerung auf fie, in der Stadt wur: 
den die Sturmglocken angezogen, der Marfchall und die Reiter 
verjchwauden im Wald, der erichreeften Menge fagten die Haupt: 
leute in Würzburg, es feyen nur gefpenftifche Reiter Feine Bündi- 
jchen gewefen, der große Schwarzfünftler, der Barfüßermönd, (ein 
gefchiefter Feuerwerfer im Schloß), habe fie ihnen vorgezaubert. 
Der bifchöfliche Marſchall ereilte 2 Stunden von Giebelitadt 
den Truchſeß und die Fürften. Er war Florians Haufen bis auf 
eine gewiffe Strecke nachgeritten, dann feitwärts, vom Nebel ver- 
deckt, Durch Die Ihäler. Die Schwarzer, fagte er den Fürften, 
ſeyen im Anzug und nicht eine halbe Meile von da. 
Am Pfingfifeft war das Fürftenheer, nachdem es einen Tag 
1) Hans Zus, der auch hier zugegen war, fagt ausbrüdiih: 7 Fähn— 
lein ftarf. Der Augenzeuge: es Fam Kundfhaft, daß bei 5000 da: 
ber zögen. Ebenfo der Bericht in den Materialien: bei 5000. Haas 
rer, Thomas Zweifel, der Zeutfchfommenthur fagen 5000. Schertlin 
von Burtenbad, der auch dabei war, nennt 4000, in feiner Selbft- 
biographie. Frankfurt und Leipzig 1777, 1. ©. 13. 
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von Marſch und Schlacht geraftet hatte, aufgebrochen und zog auf 
Würzburg. Beim Aufbruch hatten die Fußfnechte des Truchjeß 
fichh geweigert, mitzuziehen: fie machten, vielleicht fchon durch die 
von Würzburg ausgefandten Werber beftochen, eine Meuterei, und 
bewegten des Pfalzgrafen Knechte auch auf ihre Seite; fie wollten 
einen Schlachtfold von der legten Scylacht ! haben. Der Truche 
feß erinnerte fie ihres Eids, umfonft. Damit fie ſich nicht des 
Geſchützes bemächtigen, ließ er es voranführen, und zug mit dem 
reifigen Zeug hintennach. Auf der Höhe erfuhr er den Anzug der 
Bauern. Er febiekte feinen Herold an die Knechte, mit ihnen zu 
handeln, daß fie im Angeficht der Feinde als fromme Knechte bei 
ihrem Eide thun wollten. Nichts Eid, Geld, Geld! riefen fie. 
Sie hielten eine Gemeinde, darin war ein großes wüſtes Gefchrei. 
Die Mehrheit war, wer ziehe, den wollten fie zu todtichlagen. 
Drei weigerten fich, mit ihnen zu halten; fie lagen augenblicklich 
erfchoffen in ihrem Blute. Der Truchfeß hätte die Meuterer gerne 
gezüchtigt, aber, den Feind vor ſich, „trug er Sorge, es Fünnte 
ihm wie Herzog Leopold von Defterreich gefchehen, wenn er Die 
Bauern von vorn angriff, Daß die Knechte hinten in die Reifigen 
fielen, wie fie ſich defjen vielmal hören ließen“. ? Dody folgten 
dem Truchfeß fait alle Hauptleute, Fähndriche mit den Fähnlein, 
MWaibel und Doppelfüldner mit vielen Fußfnechten, die fich mit 
GefchieflichFfeit von dem Haufen machten, und che der Truchfeß 
eine ftarfe Stunde gezogen war, fanden fi) noch bei taufend wei- 
tere Knechte bei ihm ein. ® 

Herr Florian, Köhl und Gregor, welche die erften Boten der 
Königshofer Schlacht nicht gefprochen, Feine weitere offizielle Kunde 
erhalten hatten, glaubten dem legten Boten, glaubten ihre Brüder 


) Nicht von der Böhlinger, der mußte ihnen im Kraichgau ausgezahlt 
werden. Holzwart, Handſchrift. Nah Holzwart wollten fie zwei 
Schlachtſolde für zwei Schlachten, alfo für Nefarfulm und Königs: 
bofen. 

2) Seidler, Handſchrift. 

3) Der Augenzeuge, übereinſtimmend mit dem Bericht des Commen— 
thurs von Horneck, der 2000 nennt. 
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noch vorhanden, und ihre Leute waren großentheils vol Muths 
und Zuverficht, und ſchwuren, wenn fie fi) mit ihren Brüdern 
vereinigt hätten, und als Ein Heer der Rache auf den Bund ſich 
wärfen, Feinen Gefangenen leben zu laffen, fondern die Reiter auf— 
zuhängen, den Fußknechten die Hälfe abzufchneiden. ! Da fie ihre 
Brüder zwifchen ſich und den Bündifchen vorausfesten, zogen fie 
jorglos von dem Schloß Ingolſtadt hervor auf den großen Flecken 
Sulzdorf in’s weite Feld. 

Herr Georg ritt felbjt mit etlichen Pferden vor, den Feind 
zu bejehen, und er fand, daß cs zunächſt darauf anfam, Die 
Bauern von dem Guttenbergerwald, den fie eine Fleine halbe Meile 
Wegs hinter fih hatten, abzufchneiden. Er verordnete die Berit: 
teniten mit den Rennfahnen voraus, und alle Gefchwader zogen 
gleich Hintennac,. Sobald die Bauern die feindlichen Rennfahnen 
gewahrten, Die auf die Ahnungslofen hervorbrachen, wollten fie 
wieder hinter fih an den Wald. Aber diefe, die fie auf beiden 
Seiten anfielen, fehwenften eben fo fehnell ab, und waren ihnen 
fhon im Rüden, zwifchen ihnen und dem Wald, und vorn Daher 
rückte mit allen Gefchwadern, mit Fußvolf und allem Geſchütz der 
Truchſeß. So fahen fi) die Bauern jählings vom Fürftenheer 
im weiten freien Feld übereilt, umfest und angegriffen, Daß fie 
weder ihr Geſchütz noch ihre Wagen wieder zurück oder in einen 
beſſern Bortheil zu bringen vermochten. Herr Florian ließ in 
dDiefem Unglück fchnell, fo gut er es Fonnte, alle Fähnlein der 
Bauern in Schlacytordnung treten, errichtete ringsum eine Wagens 
burg, mit 36 Stücken auf Rädern unterfpict, und begann das 
Feuer gegen die Neifigen. Wie aber der Schenf von Schwarzen: 
berg mit feinen Schügen angriff, und der ganze bündifche reifige 
Zeug und das furchtbare Gefhüs daherfam, öffnete fich hinten Die 
Wagenburg, die Bauern begannen zu fliehen, und die eriten Muth: 
(ofen riffen die andern nad. Flüchtig im ganzen weiten Feld 


1) Daß die Bauern weder vom Untergang ihrer Brüder, noch von fol- 
cher Nähe des Bundes Kunde hatten, darin ſtimmen alle Handſchrif— 
ten überein: Friefe, Hans Lug, Seidler, Holzwart, der Augenzeuge, 
und die Handſchrift in den Materialien. 
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wurden fie erritten, erftochen, todtgefchlagen,, durch alle Straßen, 
Wege und Wälder, wohin fie flohen. Bis Ochfenfurt hier, bis an 
den Main dort verfolgten fie die Reifigen. Ein flüchtiger Schwarm 
entlief bis Eisfeld oberhalb Heidingsfeld, und wurde hier im 
Kirchhof, wo fie fid) fegen wollten, erſtochen. Ein Theil floh nach 
Sulzdorf, Giebeljtadt, Bütthard und andern Dörfern, 60 Bauern 
wurden lebend gefangen, die fie fingen, wollten ein großes Löfegeld 
aus ihnen ziehen. Als fie fie zur Wagenburg brachten, wurden 
fie auf Befehl des Truchfeß auf einem Haufen erftochen, da fie ja 
gefchworen haben, auch Feinem Bündifchen das Leben zu fchenfen. 

Fliehen war Heren Florians Sache nicht, und feine Braven 
hielten auch bei ihm aus, während alles auseinander floh. Mitten 
im allgemeinen Entlaufen und Morden zogen in die 600 des Haufens 
mit Büchfen, Wehren, langen Spießen und Hellebarden, Kriegs: 
leute und andere tapfere Männer, im fejtgefchloffener Ordnung, 
gegen Dorf und Schloß Ingolſtadt ſich zurüd. Es war Florian 
Geyer mit dem Rest feiner ſchwarzen Schaar und 50 freien Knech— 
ten, welche die Geiſtlichkeit Würzburgs geworben hatte, und die 
fih ihm anfchloffen. Auch an dieſes Häuflein raffelten wieder 
und wieder Die Reifigen heran, und prallten jedesmal zurück vor 
den guten Schüffen der fchwarzen Schügen und ihren langen 
Spießen. Hinter der Dornhecde des Dörfchens Ingolſtadt ſetzte 
fi) die tapfere Schaar. Pfalzgraf Ludwig führte jest felbft feine 
1200 Ritter und Reiſige gegen fie heran, Da warfen fich 200 
der Bauern in den Kirchhof, die Kirche und den Kirchthurm, 3— 
400 erreichten das Schloß. Die Uebermacht drängte die im Kirch: 
hof alle in die Kirche zurück, Vom Thurm, vom Dad) der Kirche 
herab bliste Schuß auf Schuß, trafen Ziegel, Mauerſtücke auf Die 
Bündiſchen, Ddiefe warfen Feuerbrande hinein, und Kirche und 
Ihurm mit den Tapfern darin verbrannten, und noch aus den 
Slammen heraus fchoffen und warfen fich Diefe auf ihre Feinde 
und tödteten und verzehrten, noch während fie verzehrt und ge— 
tödtet wurden. Nicht Einer dieſer Tapfern blieb leben. 

Sn den Ruinen des alten Schloſſes ſchien ſich alles Helden: 
thum des ganzen Bauernfriegs, wie in einem Brennpunft, zu 
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ſammeln. Das Schlößchen, ſchon vor faſt einem Jahrhundert von 
den Rotenburgern gebrochen, ſpäter wieder in etwas aufgebaut, 
und am 7. Mai vondauern wieder ausgebrannt, hatte noch hohes 
und gutes Gemäuer, mit einem großen jtarfen Thurm und tiefen 
Graben. Herr Florian war ſelbſt darinnen. Sie verbauten fich 
durch Berrammlung der Thore fo ſchnell, daß Niemand zu ihnen 
fommen mochte, „und fchoffen fo feindlicy heraus, als jtünde Feine 
Sorg ihnen da an ihrem Berluft, fie begehrten auch weder Gnad 
noch Fried.“ Nur 3 Feige waren darin, die liefen heraus, Gnade 
zu erlangen, wurden aber auf der Stelle von des Pfalzgrafen Tra— 
banten erftochen. Der Pfalzgraf, mit faft dem ganzen fürftlichen 
und bündifchen Zeug, häufte fich vor diefer Ruine, man richtete 
alles Geſchütz wider fie, groß und Flein, und auf das furchbare 
Feuer fiel die Mauer wohl auf 24 Schul Breite, von oben her 
zu einem großen Sturmloch, gegen 6 Schuh auf den Grund herab, 
und fogleich traten die Fußfnechte begierig den Sturm an, dur 
einen wüjten moofigen Graben voll lehmigten Koths, und mit 
ihnen Grafen, Herren, Ritter und Reifige, die alle von den Gäu: 
len abftiegen, in einiger Unordnung, weil fie den Sturm leicht 
zu gewinnen meinten, Ganz wüſt vom Schmutz des Grabens 
fielen fie über die Mauer hinein, gegen die Feinde mit ganzem 
Haufen und ganzer Kraft, . Aber auf der Brefche ftanden Män— 
ner, entfchloffen, vor der fehweren Stunde zu bejtehen, und ihren 
Feinden und dem Schieffal Achtung abzugewinnen. Mit einem 
Kugelvegen empfingen fie die Stürmenden, und mit einem Hagel 
von großen Steinen, und trieben fie mit großer Gewalt wieder 
hinter ſich, über die zerfchoffene Mauer hinaus bis in den Gra— 
ben: über 100 der Stürmenden waren getödtet oder verwundet, 
darunter viele Herren und gute Gefellen. Haben fie drinnen, fagten 
Sacverftändige, zu ihren Handrohren Steine und Pulver genug, 
werden wir ihnen heut fehwerlich was angewinnen. Das fehwere 
Geſchütz erweiterte die Brefche, während die im Schloß arbeiteten 
Steine zu tragen und zu verterraffen. Zum andernmale wurde 
der Sturm angelaufen in ganzem Ernit, viele Grafen und Herren, 
Edle und Unedle Famen zu der Brefche hinein, und freuten fi, 
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die größte Noth überfchritten zu haben, Fein Schuß von Innen 
heraus fiel mehr, die Belagerten hatten ihr Pulver fait verfchoffen, 
und mit Jubel drangen die Herren por. Da fing Kampf und 
Noth erit vecht an. Inwendig vor ihnen, zwifchen der zerfchoffe- 
nen Mauer und dem Hof des Schloffes, darin fich die Schwarzen 
enthielten, war no eine Mauer, wohl eines Spießes Höhe hin- 
auf, durch welche nur ein Fenfter und cine enge Thüre hinein 
gingen. Durch Fenfter und Thüre und oben herab wehrten fie 
fih mit Werfen, Stechen und gut gezielten Schüffen aus ihren 
Handrohren, Doc wurde „von Gnade Gottes“ Feiner der Herren 
getddter, ſo fehr fie in Gefahr ihres Lebens jtanden, und fo viele 
gequetfcht und verwundet wurden. Sie fahen fi) zum zweitenmal 
abgetrieben. Mancher Knecht wollte nicht ganz abweichen und 
nachlaffen, wie Kaben hielten fie fic) an der Mauer Elebend. 

Seht legte man das Geſchütz anders und richtete es durch 
die zerfchoffene Mauer hinein an die innere Mauer und zerfchoß 
fie Darnieder, daß Weite genug war, hinein zu fallen. Die Büchfen- 
meiſter hatten ihre Gefchüse bis an den Rand des Grabens vor: 
gelegt, da fie von den Handrohren der fchwarzen Schügen, wie 
fie jahen, nichts mehr zu fürchten hatten. 

Der Fußzeug des Bundes und die Herren liefen nun Den 
dritten Sturm an mit allee Macht und allem Zorn über Das zwei— 
malige Mißlingen. Schon find viele im Schloß durd) die heiße 
Arbeit müd und kraftlos. Einem Fahnlein, fchwarz und gelb, 
gelingt es, auf die Mauer zu fommen, die Knechte Fommen nad), 
bald wehen noch drei Fähnlein neben dem erftern. Der Fähndrich 
Hans Sattler von Augsburg finft, es finft der Fähndrich von 
Nürnberg, hart geworfen, bis auf den Tod. Die Knechte hatten 
Feine Büchfen, wie die Schwarzen Fein Pulver, eg war ein Kampf 
mit Mauerfteinen, bis der Haufen der Knechte ven Graben durch: 
watet hatte und nadfam. Da drangen fie an beiden Enden 
zuleßt, wiewohl fchwer, an der Brefche und bei dem Thore hinein 
und drücken die fchwarzen Helden in die lebten Ruinen zurüc, 
Niemand will, niemand gibt Gnade, im wilden fehrecklichen Ge: 
tümmel und Grimm des Todesfampfes durchfreuzen ſich bündifche 
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und bäurifche Arme, Schwerter, Lanzen und Hellebarden, eng und 
enger zufammen gedrängt: würdig, daß ihnen Beſſeres geworden 
wäre, und theuer ihr Leben verfaufend, find ſchon die meiften 
der Schwarzen Schaar, au die 50 freien Knechte gefallen. Bei 
50 zogen fih in den tiefen Schloßfeller zurück und wehrten fic) 
verzweifelnd daraus. Die Feinde warfen durch die Deffnungen 
brennende Strohbündel und darauf Pulverfäßchen hinein, Daß fie 
alle darin jtarben bis auf drei, Die in der Dunfelheit entfamen. 
206 Leichen der ſchwarzen Schaar lagen umher im engen Raum 
der NAuinen : nicht darunter Herr Florian, Begünſtigt durch die 
tiefe Racht, die unter Sturm und Gefecht eingebrochen war, hatte 
er mit einer Handvoll der tapferften und ſtärkſten Meänner, gegen 
200, als die Bündifchen das Schloß überwältigt hatten, in ein 
ganz nahes Gehölz fich durchgefchlagen. Während der Pfalzgraf 
zur Giegesfeier alle Trommeten ſchmettern und alle Heerpaufen 
fohlagen ließ, umjtellte er das Wäldchen, da man in der Nacht 
nichts gegen die darin vornehmen Fonnte, mit Reifigen, Damit 
Feiner entlaufe. Herr Florian feste den Kampf auch in der Nacht 
aus dem Wald hervor fort, bald hier, bald dort vorbrechend, bis 
ihm gelang, mit einer Zahl der Seinigen dDurchzubrechen und das 
Weite zu gewinnen. Mit dem Morgen fielen die Bündifhen in’s 
Gehölz und erwürgten alles darin, was dem Fühnen Führer zu 
folgen nicht mehr Muth genug gehabt hatte, und lieber wider: 
ſtandslos ſich erſtechen laffen, als fechtend fallen oder fich retten 
wollte. Nur 17 Sefangene waren in allen dieſen Gefechten am 
Pfingitfeft angenommen worden, 

Das bündiſche Heer hatte an dieſem Tag mehr Leute verlos 
von, als je Bisher an einem Tag, die Böhlinger Schlacht ausge: 
nommen: und bei Königshofen und Ingolſtatt hatten Die Pferde 
fo fehr gelitten, daß nachher im Lager zu Heldingefeld fie in 
folcher Anzahl fielen, daß man vor dem Gerud) fat nicht bleiben 
Fonnte und das Lager verrüdte! Der Truchſeß ließ das Lager 
fhlagen eine DBiertelmeile vom Schloß, „in einem Moos, bei 





1) Hans Lutz, Handſchrift. 
1. 54 
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einem rinnenden Waffer, Dafelbft die Nacht Ruhe zu haben,“ 
während die Dörfer Bütthard, Sulzdorf, Ingolſtadt und Giebel: 
jtadt mit ihren Flammen als Wachfener Teuchteten. Sie alle 
waren umftellt und angezündet worden; was von Bauern darin 
blieb, Fam durch’s Feuer um; was herausfloh, durch die Reifigen, 
Sn Giebelftadt fchoffen fie aus den brennenden Häufern noch auf 
ihre graufamen Feinde, Bon allen darin waren noch 7 übrig, 
fie Frochen in’s Geſträuch am Schloßgraben. Die Reiter, Die zu 
Roß dahin nicht Fommen Fonnten, riefen in entfeslihem Scherz 
hinüber, wer die Andern erftäche, ſolle begnadigt ſeyn. Und einer 
erftach 5 feiner Brüder, mit dem fechsten ringend ftürzte und er: 
ſoff er im Schloßgraben: feſt fi umflammernd fand man zwei 
Gerippe, als man fpäter das Waffer abließ. 

Bis Würzburg hin zeigten die brennenden Dörfer die Spur 
der Bündifchen: um nad Würzburg zu gelangen,, hätte Florian 
Geyer mitten durch das Heer der Sieger hindurch gehen mäffen; 
er fchlug den Weg zu dem Gaildorfifchen Haufen ein, der ſich ihm 
befonders verbrüdert Hatte. Alle die Seinen, bis auf wenige, hatte 
Florian verloren, alle waren ihm erfihlagen an Einem Tage des 
Zorns, er ftand einfam, ſchwieg und trug's: zweierlei hatte er 
nicht verloren, ſich felbft und die Hoffnung. So lang ihm Arm 
und Schwert blieb, blieb ihm der Wille, feinem teutfchen Volke zu 
helfen, und der Glauben an die Möglichkeit. 

Der große GaildorfsHallifche Haufe hatte noch Feine Berlufte 
erlitten. Gegen 7000 hatten fich zufeßt noch im Lager bei Thann 
zufammengezdgen. Eine Abtheilung zu Roß und zu Fuß war vom 
Bundesheer ſchon bei Neckargartach feitwärts ins Kocherthal ent: 
jandt worden, und hatte fich mit dem Kriegsvolf der Stadt Hall 
vereinigt. Den Gmünder Wald hatten fie gebrandfchagt und ges 
plündert, in der Stadt Gmünd den neuen Rath abgefegt und um 
Geld gebüßt, den alten wieder eingefest, das Haus des Prädican: 
ten niedergeriffen. Diefer und die meiften Goldjchmiede waren ent: 
. wichen. ! Die Gerüchte von den Niederlagen rings umher, des Truch— 


ı) Holzwart, Handſchrift. Gmünder Akten, 
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feß Drohbriefe, des oberften Hauptmanns der Gaildorfer Einver: 
ſtändniß mit den Herren hatten die Folge, daß der Haufe fi 
auflöste, namentlich die Hallifchen Bauern den Winfen ihres Raths 
folgten, und ehe fie geftraft wurden, über Nacht neu huldigten. 
Die Bündifchen und die Hallifchen Knechte zugen gegen den Reft 
des Haufens, der 2000 Mann ftarf noch bei Ihann lagerte, und 
gedachten ihn zu überfallen. Zn Ihann aber fanden fie Feine Seele. 
Durch Feuerzeichen auf den Bergen und durch Warnſchüſſe von 
der Abficht ihrer Feinde benachrichtigt, hatten fich die Bauern in 
die Wälder zerftveut, Die grauenvollen Erzählungen von Königs: 
hofen und Ingolſtadt machten auch auf dem Gmünder Wald im 
Ellwangifchen und Limburgifihen tiefen Eindruck. Florian Geyer 
fand hier alles entweder nen gehuldigt wder zerſtreut, aufgelöst, 
entmuthigt. Noch wagte er den DBerfuch, die, welche nod nicht 
wieder gehuldigt hätten und noch nicht entwaffnet wären, die aus 
dem Württembergiichen hieher VBerfprengten, die aus dem Kocher 
und Jaxtthal ohne Hoffnung der Begnadigung auf diefen Wäldern 
Berfterkten wieder zu verfammeln, und den Wald, das Ries, den 
Birngrund und die Rotenburger Landfchaft im Rüden der Fürften 
neu zu bewegen. Aber er war am Ziel. Am 9. Zuni wurde Flo: 
rian Geyer mit feinem Anhang auf dem Speltich, einer Waldhöhe 
zwifchen den Schlöffern DBellberg und Limburg unweit Hal von 
feinen Berfolgern aufgefpürt. Es war fein eigener Schwager, 
Wilhelm von Grumbach, der ihn überfiel. Er fanf fechtend und 
alle die Seinen mit ihm im hoffnungslofen Kampfe. 

Der Tod im Felde rettete ihn vor den Schaffoten, und half 
ihm zur ewigen Freiheit. Noch über der gefallenen Sache des 
Bolfes hielt er ungebrochen vorfechtend den Ritterfchild : nicht gegen 
den Lebenden follten fie fich des Sieges rühmen, Faum gegen feine 
Leiche. 

Er war auf den jonnigen Bergen, auf den freien Höhen des 
Lebeng geboren: am Kaiferhof der Hohenjtaufen glänzten ſchon in 
ritterlichen Ehren feine Ahnen. Aber den Armen in der Nieder 
zung, den Gedrücdten im Thale ſchlug fein Herz. Er hat dem 
Volke gelebt und ift dem Volke geftorben, fromm und treu big 
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ang Ende dem Evangelium feiner Ueberzeugung, dem Worte Got— 
tes in allen feinen Folgen, ergeben der chriftlichen Freiheit, nicht 
der einfeitigen falfchen, fondern der ganzen und wahren, Wie fei- 
nem Borbild Ulricy von Hutten, war ihm im Leben beides gege= 
ben, das Wort und das Schwerdt, und zweierlei wurde ihm vor— 
aus im Sterben, ein ehrlicher Neitertod im Kampf für die von 
ihm heilig erfannte Sache, und das, daß auch die Verläumdung 
nicht wagte, auf fein weißes Gewand einen Fleden zu werfen, 
Das Volk büßte es, daß es ihn hintan ſetzte; er büßte feinen, 
aus feiner eifernen Konfequenz hervorgegangenen falfchen Rathichlag 
mit dem Frauenberg, und die Ungefchieftheit feiner Mithauptleute, 
bie ihn ohne alle Kunde liegen, daß er im freien Feld überfallen 
wurde, Nicht Geiz nad Ehre, Einfluß oder Beute wars, was ihn 
handeln ließ, auch der Feinde Feiner hat diefes ihm nachgeredet ; 
und ruhmlos fiel er und fchlicf lange fait vergeffen. Einjt wird 
auch feine Zeit und fein Lohn mit ihr Fommen, wenn auf der gan 
zen befreiten deutfchen Erde Der Bater den Söhnen und Enfeln 
erzählen wird von denen, die mit ihrem Blute den Baum gepflanzt 
haben, in defjen Schatten der Landmann und der Bürger ein fchö- 
neres, ein würdigeres Dafeyn genießen: dann wird man auch reden 
und fagen von Florian Geyer, dem Hauptmann der ſchwarzen Schaar, ! 


Die Sieger. 


Nach ſolchen blutigen Arbeiten zählte der Feldhauptmann 
des Bundes fein Heer. Mit 18 Fähnlein ?* hatte er den Feldzug 
eröffnet, jedes zu 400 Mann. Bei der Bereinigung mit dem 
Pfalzgrafen und den andern Herren rechnete man nur 6000 Bün— 


— 


1) Quellen für diefes Kapitel: Handfchriften von Hans Zub, Seidler, 
Holzwart, Lorenz Friefe, Hoffmann; Beriht des Augenzeugen; 
Haarer. 

2) Holzwart, Handſchriſt. Bericht des Augenzeugen. 


difche, ungeachtet der ganze württembergifche Adel zu ihm geftoßen 
war), und die Negierung zu Tübingen reichlich erſetzt hatte, was 
er an Volk nah Radolphzell abgegeben hatte: es iſt Flar, daß er 
von Baldringen bis nach der Böblinger Schladyt wenigitens dritt: 
halbtaufend Mann verloren hatte. Die verftärften und ſtets erneuer— 
ten ! Fühnlein der Bundesitände hatten von Böblingen bis jet 
wieder jo gelitten, daß das Augsburger Fähnlein, welches noch 
das jtärfite war, Faum 300 zählte, Wie mögen exit die pfalz« 
gräfifchen und die andern zufammengefchmolzen ſeyn! Diefe Zah: 
len verfünden es laut, daß die Art und Weife des Parifer Moni— 
teur um Sahrhunderte älter ift, als man meint: nad) den Berich— 
ten der Fürften hatten fie die Haufen der Bauern ohne Berluft 
gefchlagen ! 

Am Abend des 5, Juni lagerte das Fürjtenheer im Städtchen 
Heidingsfeld und in den Gärten unten am Main. Bei dem 
Holzgarten wurden die Gefhüge nad Würzburg hinein gerichtet, 
es war Pfingitmontag, alle Trommeter bliefen auf, alle Heerpau— 
Fon wurden gefchlagen, denen im Schloß zur Herzensfreude, aber 
Bürger und Bauern erfchracden folchen Spiels: die im Schloß ants 
worteten, indem fie alle ihre Gefchüge dreimal in die Stadt hinab 
abfeuerten. ° 

Noch in derfelben Nacht räumten die Bauern die Zellfchange, 
wie fie zuvor Heidingsfeld geräumt hatten, und nahmen ihre vier 
größten Gefchüge über die Mainbrücde mit fih in die Stadt, 
Noch waren gegen 5000 vom Haufen in Würzburg zur DVerthei- 
digung entjchloffen, noch Feines der Häupter der Würzburger Bür- 
gerfchaft entwichen: noh am 7. uni, zwei Tage nach der Anfunft 
des Fürftenheeres, war die ganze rechte Mainfeite von den Fein: 
den unbefegt und offen. Es blieb den Bauern und ihrem Anhang 
in der Stadt, wenn fie diefe gegen das von den Höhen fpielende 
übermächtige Geſchütz der Fürften zu halten verzweifelten, der Ab: 
zug durch's Pleichacher Thor in den Faum eine Stunde entfernten 
großen Sramfchager Wald, und von da in den Speffart, wo Fein 





i) Beides bezeugen Hunderte von Urkunden in den Bunde sakten. 
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Neifiger ihnen folgen Fonnte, und von wo fie nach allen Geiten 
ſchöne Landſchaften hatten, daraus fi) den Unterhalt zu holen. 
Aber Bürger und Bauern blieben, Fein Nädelsführer, Feiner der 
fchwer Berheiligten, außer Bermeter, entwic. Daraus erhellt, 
daß Bürgermeiſter und der ‚alte Rath an Bürgern und Bauern 
zu DBerräthern wurden. Sie wußten, daß der Pfalzgraf und der 
Truchfeß ſich Gegnügten, alle andern gnädig zu ftrafen, wenn die 
Anführer ihrer Mache lebend ausgeliefert wurden. Jakob Köhl, 
der oberite Hauptmann, war bei Zeiten von Ingolftadt nach Eivel— 
ftadt entritten, feine Mitbürger hatten ihn dem Rath zu Würz- 
burg ausgeliefert und diefer ihn, als einen Rettungspreis für fich, 
wie die Meininger mit Schnabel thaten, heimlich in dem grauen 
Eckardsthurm in Feffeln aufbewahrt. So ſchloſſen fie auch heimlich 
mit dem Truchfeß einen Unterwerfungsvertrag, deſſen vier Punkte 
die Brandfchakungsfumme, die Entwaffnung, die Auslieferung der 
Urfächer des Aufitands und der Hauptleute, und die nene Huldi— 
gung anf das alte Herfommen waren. Auf das Hin überfandten 
Bürgermeifter und Rath Abends 4 Uhr am 7. Juni die Unter: 
werfungsacte. Da die Auslieferung der Häupter der Hauptpreis 
ihrer Begnadigung war, fie dieſe aber für fich nicht fahen Fonnten, 
fo verheimlichten fie vor denfelben den wahren Vertrag, und hiel- 
ten fie durch die Täuſchung hin, als wäre mit den Fürften dahin 
unterhandelt, daß fie fich nicht auf Ungnade, fondern auf Gnade 
ergeben, Denn auch jest noch, nach Abfendung der Unterwerfungse 
urfunde, verließ weder am Abend noch in der Nacht auch nur 
einer der Führer und Betheiligten die Stadt, und am Morgen 
waren ale Thore mit reifigen Gefchwadern umſtellt. Wer an 
diefem Gange der Dinge zweifelt, dem bleibt bloß übrig zu glaus 
ben, daß die Anführer und die andern ſich eben das Schanfpiel 
des prächtigen Einzugs der Fürften nicht haben nehmen laſſen 
wollen, um dann ihnen dagegen mit ihren Köpfen zum blutigen 
Speftafel zu dienen, 

Am 8. Juni 8 Uhr Morgens zog der Truchfeß mit den 
Fürften in Würzburg ein, Rings um die Mauern ritten Reifige, 
damit Feiner. über die Mauern entränne, Das Thor, durch das 
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ſie einzogen, beſetzten die Rennfahnen, dritthalb tauſend Reiſige 
folgten ihnen in die Stadt. Voraus ließen ſie den Befehl gehen, 
die Bürger Würzburgs ſollen ſich auf dem Markte, die Bürger 
aus den Landſtädten auf dem Judenplatze, die Bauern auf dem 
Rennwege aufſtellen. Dieſe drei Plätze umſtellten die Reiſigen. 
Zuerſt ritten die Fürſten und Herren auf den Markt. Der Truch— 
ſeß, vier Scharfrichter mit breiten Schwertern neben ſich, ſprach 
zu den Bürgern, die mit entblösöſtem Haupt und thränendem Aug’ 
ſtanden, fcharf von ihrer Tveulofigfeit und ihrem Meeineid, und 
wie fie darum Alle das Leben verwirkft hätten. Da fielen Alte 
auf die Kniee. Bernhard Wiegners, des Kannengießers, hoch: 
fchwangere Frau drängte fich durch die Reifigen, dur) die Menge 
in den Ring, fiel den Fürften zu Füßen und flehte um das Leben 
ihres Mannes. Mean wies fie ab, Die Fürften gingen hinweg 
in die Kanzlei und beviethen fich gegen eine Stunde. Dann 
fehiekten fie dem Truchfeß einen Zettel. Diefem gemäß ließ der 
Feldhere den oberſten Hauptmann Jakob Köhl aus dem grauen 
Eckard holen und enthaupten. Der zweite, der aus den Bürgern 
erfordert wurde, war Bernhard Wießner, der dritte Philipp Ditt— 
mar, der Sohn des Bildhauers, der Alte war entwichen; der 
vierte Hans Leminger, der Bader zum Löwen; der fünfte Hans 
Schiller, der Rothſchmied, ihre vier Häupter fielen. 70 Bürger 
wurden in die Gefängniſſe abgeführt, 13 davon ſpäter enthauptet, 
die andern ſchwer an Geld gebüßt. 

Vom Markte ritt der Truchſeß auf den Judenplatz, wo die 
Fähnlein aus den Landſtädten hielten. Er ließ die Hauptleute, 
Fähndriche und Waibel, und „die, welche den Aufruhr gemacht im 
Lande zu Franken“ vorfordern: 24 ſollten mit dem Schwerdt ge: 
richtet werden. Schrauttenbad) aus Garlitadt bot 2000 Gulden 
für fein Leben, wie jener zu Königshofen: auch er mußte fterben. 
Dann zog der Truchfeß hinaus auf den Graben, wo die Bauern 
im Ring hielten. 70 wurden ausgefordert, die in Aemtern beim 
Haufen gewefen waren, Davon wurden 37 enthauptet, die andern 
wurden von den Edeln frei gebeten.! Es waren im ganzen 200 

1) Daß die, welche bei Königshofen und Ingolſtadt feinen Pardon gaben, 
bier fo gnädig find, hat feinen Grund. Es waren wohl die eigenen 
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zum Tode beftimmt geweſen. Auf dem Schloß wurde auch ein 
Bürger und ein Jude enthauptet: ſo waren e8 SI Gerichtete, ! 
O weh, rief ein junger Bauer aus, als er zum Nachrichter geführt 
wurde, o weh, ich Fol schon fterben und habe mich mein Leben 
lang Faum zweimal an Brod fatt gegeffen! Ein Bäuerlein, dag 
nicht ausgezählt worden war, drängte fi) neugierig durch die Reiz 
ter auf den Plag, wollte fchauen, wie es feinen Gefellen ging; 
„den erwifcht ein Henfersfnecht, führt ihn zum Meifter, wurd’ 
enthanptet.“ Unter den ausgefonderten Bauern ftand ein ftarfer 
junger Gefelle, dachte, weil ich doch fterben muß, mag ich den 
Sammer nicht mehr jehen, drang dem Meifter zu und ließ fich 
enthaupten: er war im der leuten Neihe geweſen und wäre erbes 
ten worden. ? Die Fürften hatten den Hinrichtungen mit zugefehen 
und nahmen nach dem Schaufpiel einen Trunk. Den andern 
Bauern wurden ihre Wehren und Harnifche genommen, weiße 
Stäblein in die Hand gegeben, und fie vor Nacht aus der Stadt 
gewiefen. Biele hatten des Morgens verfucht zu entrinnen und 
waren aus der Stadt gefallen, aber von den Reifigen draußen er: 
flohen worden, Viele wurden auch jegt im friedlichen Heimzuge 
erfchlagen. Zwifchen Würzburg und Heidingsfeld fand man in 
den Weinbergen und in den Gräben viele todte Körper, erfchoffen 
und erjtochen. Stadt und Landfchaft wurden entwaffnet, überall 
die alte Kirche hergeftellt; Würzburg felbft mußte 8000 Gufden 
an den Bund zahlen, der Bifchof behielt fid, feine Strafe vor, 
„die er auch nachmals in Feinen Vergeß geftellt.“ Er nahm für 
fi), Geiftlichfeit und Adel des Gtifts 218,175 Gulden. Acht 


Herren, die bier ihre Bauern fih erbaten, und zu Königshofen hat: 
ten fie folhe vor fih, die noch außer der Weinsberger That durch 
anderes den Grimm des Adels gereizt hatten. Sebaſtian Franke 
fagt, fie haben in ven Schlöffern Weib und Kind gefhändet; und 
in den Heilbronner Unterfuhungsaften findet fih die Frage: wer 
der erfie gewefeun an der Kammer zu Krautheim über Marr Stumpfen 
Weib. Fasc. 99. a. Nro. 31, Beilage. 

1) Hans Lug und der Augenzeuge ffimmen in ven Zahlen genau überein. 

2) Hang Fuß, der dabei war. Seidler, (zeilifhe) Handſchrift. Friefe. 
Zweifel. Bericht des Augenzeugen. 
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Tage lang brandfchagten die Fürften die Umgegend. Am eifrigiten 
war Markgraf Eafimir in feinen Landen. Am 7, Zuni z0g er 
in Kizingen ein, das drei Fähnlein zum Haufen entfendet hatte; 
52 Bürger entwichen Furz vor feinem Einzug, die Stadt hatte 
fid) auf Gnade ergeben, der Marfgraf dem Reft der Bürger das 
Leben gefidert. Er ließ fünf Bürger, die er aus Burg = Bernheim 
mit fic) führte, auf dem Marfte enthaupten, über 100 Kizinger 
ausfondern und die Nacht durch in einem großen Keller verſchlie— 
Ben. Am andern Morgen ließ er fie herausholen, Bielen die 
Finger abhauen, 59 die Augen ausjtechen. ! Die meiften baten, 
lieber fie zu tödten. Allein Cafimir war unerbittlich. „Sc weiß, 
fagte er, daß ihr gefchworen habt, ihr wollet mich nicht mehr anz 
fehen, jo will ich eucy vor Meineid bewahren,“ ? Zugleich gebot 
er, daß fie niemand führe, niemand heile, bei fchwerfter Strafe, 3 
Auf 10 Meilen weit von Kizingen verbannte er die Augenlofen, 
Biele ftarben bald daran, die andern fah man noch lange an den 
Landftragen betteln und den Marfgrafen verfluchen. Er aber be: 
gab ſich zu den andern Fürften nah Würzburg, um mit dem 
Truchſeß die Blut» und Brandreife gemeinfchaftlic zu machen. 
Schweinfurt machte Miene zur Gegenwehr, ergab fich aber mit 
den Bauern darin gleich Darauf an die beiden und den alten Hen— 
neberger. Zwei der Führer waren entronnen, 5 Häupter fielen 
durch) den Nachrichter, 10 Gulden mußte jeder Bürger zahlen. Es 
ging auf Hallitatt, nac) Bamberg. Rechts und linfs plünderten 
die Kriegsfnechte die Dörfer, dann zündeten fie fie an, oft muth— 
willig, ohne befondern Befehl. Der Bifchof von Bamberg hatte 
nah Würzburg an den Truchfeß einen erbärmlichen Brief gefchrie: 
ben, wie er von feinen Unterthanen bedrängt und belagert fei, 
er wiffe nicht, wenn er und feine Domherren lebend vder todt 
wären, er bat ihn, zu eilen, zu retten, zu ftrafen. Go brach er 
den eben gefchworenen Bertragseid. So war’s mit den Verträgen, 





1) Hans Lutz: 63. Holzwart: 70. Die Thatfache beftätigen die Ans 
ſpacher Aften 105. b. 

2) Holzwart, Handſchriſt. 

3) Niklas Thomann, Handfihrift. 
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von denen Ruther und fo viele Kurzfihtige alles erwarteten, uns 
belehrt durch die Lehre aller Zeiten, daß Verträge im Parteifampf 
ur dauern, wenn fie mit dem Blute der einen Partei gefiegelt 
find, und daß das umgzeitig aus der Hand gelegte Schwert für 
die Halben zum Fallbeil wird, Ernft erklärten die Nürnbergiſchen 
Gefandten, es fei ohne Noth, das Kriegsvolf in’s Stift zu füh— 
ren, der Bifchof fer mit feinen Unterthanen vertragen, die Bauer— 
ichaft Habe fich ruhig zertrennt. Der Truchfeß ging dennoch vor, 
Sein Name und fein Schritt waren fo furchtbar geworden, daß 
die Bauern in die Wälder vor ihm flohen, und wie ein Zeitge: 
noſſe! fagt, „die Reiter ihnen eitel ſtählern dünkten; cs war, als 
ob Gott den Bauern auf dem Nacken ſäß' und ihnen das Herz 
nähme; fie flohen oft, fo ihnen Niemand nachlief, und fo ſich nur 
ein Vögelein rührte oder ein Blatt von einem Baum fiel, mein— 
ten fie, es wäre ein Reiter, fo groß und greulich machte Gott 
die Reiter in ihrem Angeficht.“ 400 Bürger flohen aus Bam: 
berg nach Nürnberg; auf der Nürnberger Warnung fpäter weiter, 

Seht von den Waffen des Bundes umleuchtet, hatten die 
Stiftsherren großen Muth und im Mund große Worte. Ebenfo 
hatten fich die Teutſchherriſchen zuvor überall gezeigt. Zu Heil: 
bronn ging der Bruder des Commenthur vor den Laden des Sei— 
ers Koberers, eines vom Ausfchuffe. Wo ift dein Bater? fragte 
er deſſen Knaben; ich will ihm einem Strict abFaufen, daran man 
ihn henfen muß. Auf das ging Peter Koberer mit feinem Knaben eine 
Weile abwegs, nach Straßburg. * Die mergentheimifchen Herren 
freuten fich darauf, wie wir fahen, „mit Köpfen zu Fugeln, wie Die 
Knaben mit Schießferlen fpielen. 3 Die bamberger Herren fprachen ; 
Wir wollen ihnen allein darum, daß fie ſchon vorlängft der Luthes 
rei anhängig gewefen, dermaßen zufegen, daß fie die Zech mit den 
Köpfen bezahlen follen, ? Ohne alle Gegenwehr rückte der Truchs 
feß in Bamberg ein. Zwölf ergriffene Hauptleute und Anfänger 


1) GSebaftian Franfe. 

2) Bundesaften: Peter Koberers Urgicht, Fasc. 99 b. 

3) Schreiben des Sefretärs Spieß an den Teutfihminifter bei Oechsle. 
+ Müllner, Handfrift. 
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in der Bauernfache wurden fogleidy enthauptet, darunter zwei vom 
Rath.“ Ebenfo 12% Bauern; zweien wurden die Augen ausges 
ftochen. Als der Nachrichter nach dem 13. Bauer, den er enthaups 
ten follte, fi) umfah, war er fort aus dem Ring: er war unter 
einem Roß hinaus und durchgefchlüpft, und blieb verfchwunden. Neun 
der reichten Bürger, die notorifch den Bifhof vor Vielem, die Al: 
tenburg vor der Plünderung und Zerftörung bewahrt hatten, die 
aber der neuen Lehre zugethan und die veichiten waren, ließ er in 
den Thurm werfen, verfchenfte ihre Güter, wie er auch in Heil: 
bronn, aber ohne Erfolg, that, an feine Diener, und wollte fie dem 
Bifchof zu Lieb richten. Nürnbergs Einfprache allein rettete fie. 
Der Bertrag mit dem Bifchof wurde für erzwungen erflärt und 
zerriffen : dem Stift ein Schadenerfaß von 170,000 Gulden für Bifchof 
und Adel auferlegt, Hallitatt bis auf wenige Häufer vom Boden 
weggebrannt. Das abziehende Bundesheer ließ, wie überall, fürch— 
terliche Spuren: Roß und Troß, lange Heerden geraubter Schaafe 
und Rinder, die es nachfchleppte, zerfraßen und verdarben Wiefen 
und Felder, Durch Nürnberg wurde ihm der Durchzug vergünnt, 
aber nur durch die Hauptſtraße: alle Häufer derfelben zur Geite, 
jowie alle andern Straßen waren mit Ketten gefperrt, und 400 
Pferde im Gold des Raths und alle Bürger ftanden in Waffen 
und alles Gefhäs war aufgefahren. ? Darauf wurde das Ries 
ſchwer gebrandfchagt, in Nördlingen mußten 100 Häufer, jedes 
6 Gulden zahlen, der neue Rath wurde ab» und der alte wieder 
eingefeßt, €8 wurden einige enthauptet, einige verwiefen: ® und 
doch war es, trog der Neuerung, fo geordnet in der Stadt herge: 
gangen, daß die Nördlinger Meffe, wie gewöhnlich, gehalten und 
viel befucht worden war, Deiningen wurde niedergebrannt, 4 Tage 
wüjtete das Heer um Nördlingen ber, doch Fam es nicht in die 
Stadt. Damm eilte der Truchfeß in’s oberfchwäbifche Land. Caſi— 
mir war mit der Brandfadel und dem Richtfcehwert in fein eigenes 


1) Hang Lutz, Handfarift. 
2) Bericht des Augenzeugen, Hans Lub und Holzwart. 
3) Seidler, Handſchrift. Bericht des Augenzeugen. 
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Land zurückgefehrt. Zu Neuftadt an der Aifch, das nach dem 
Abzug der Bauern um Gnade bat, zogen Männer und Weiber 
mit brennenden Kerzen in der Hand ihm entgegen und warfen fich 
ibm zu Füßen, ! 18 ließ er enthaupten. Bernbeck, der voberfte 
Hauptmann, rettete fid) durch 700 Gulden Geldbuße; Moriz Wild, 
der Wirth und Anfänger des Aufitands zu Erlbach, bei dem Ca— 
fimir gewöhnlich herbergte, ging frei aus: der Marfgraf meinte, 
fie wollen gegenfeitig fich ihre Zeche auslöfchen. Ueberall hin 
fchiefte er Befehl, „die Aufrührer in feiner Halsgerichtsordnung 
aufs Höchſte zu beftvafen, ohne Schonung die Köpfe abzuhauen. ? 
Zu Markt Bürgel, wo er beim erften Vorübergehen nur gebrand, 
ichagt hatte, ließ er jebt aus den Gichergewordenen 43 enthaup: 
ten, und alle Bauern mußten fnieend, mit rothen Kreuzen auf 
der Bruft, um Gnade flehen. Windsheim, vie freie Stadt, wurde 
nur durch Nürnbergs Schuß vor feiner Rache gerettet. Zu glei: 
cher Zeit war fein Bruder, Hans Albrecht, der Eoadjutor von 
Magdeburg, auf feinen Befehl im Gebirg, wo es doch fait nur 
bei bloßen böfen Worten geblieben war, mit Folter und Blute 
gericht fo thätig, daß, als er heimzog, die Wittwen und Waifen 
der Hingemordeten auf den Straßen ihm nachliefen, ihn verfluch- 
ten und ihm nachriefen, ob denn fchon alle Bauern gefchlachtet 
feyen. Ueber zweimalhunderttaufend Gulden Strafgelder erpreßte 
Gafimir, indem er zwei Sahre lang die armen Leute mit Jnuquiſi— 
tionen fort quälte; his die eigene Ritterfcyaft, Hans von Waldenz 
fels an der Spitze, ſich dagegen feste. „Gnädiger Herr, ſchrieb 
ihm diefer, es find nihtswürdige Dinge, um die man jetzt nod) 
die armen Gefangenen quält, vergeßt einmal das Bergangene und 
neigt zur Barmherzigfeit euer Herz.“ Rotenburg, die freie Stadt, 
hätte der Truchfeß gern ſelbſt Heimgefucht: da er anders wohin 
ziehen mußte, wurde die Freude, bie Stadt zu ftrafen, dem Mark— 
grafen. Die Stadt büßte jest ihre Halbheit, ihren Eigennuß. 
Als im Namen der am Endfeerberg Berfammelten Andreas Röſch, 


1) Anſpacher Archiv V. 76. 
2) Anfpader Akten I. 291. 
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der Pfarrer von Tauberzell, fie um Geſchütze anging, den grau: 
famen Tyrannen, den Marfgrafen, zu ſchlagen: da hatte der Rat) 
fie geweigert. Nach der Königshofer Schlacht verſuchten Caſpar 
Ehriftan, der Commenthur, Stefan Menzinger und die andern 
Bolfsmänner die Stadt zu ermuthigen, ſich zu vertheidigen: fie 
309 es vor, um Gnade zu bitten, „Ei, Fommt ihr, Friecht ihr zum 
Kreuz?“ rief man in Heidingsfeld den Gefandten entgegen. Biele 
Bürger entwichen jest aus der Stadt. Sie hatten den Plan, die 
Landwehr noch einmal in die Waffen zu bringen, die Stadt zu 
bejegen und fich gegen den Bund zu vertheidigen. Mit dem Fran: 
cisfanerflofter, Das an die Stadtmauer jtieß, waren fie im engiten 
- Zufammenhang. Der Rath) erfuhr es, verlegte die Brüder mitten 
in die Stadt und beiegte das Kloſter. Am Kirchweihjonntag, 
18. Juni, ſtanden Menzingers Pferde gefattelt, er felbit hörte 
noch, eh er entweichen wollte, die Predigt. Im prächtigen ſchwar— 
zen Kamlottmantel lehnte er nach dem Gottesdienft an einem 
Goldfchmiedladen, und fprach mit Kilian Etfchlih, dem Tuchma— 
cher, da überfielen ihn die Stadtfnechte. „Helft, ihr Bürger, helft 
ihe chriftlichen Brüder! rief der Junker.“ Lieber, die Bruderichaft 
hat ein Ende, entgegnete ein Ehrbarer. Das Bolf ließ ihn abs 
führen, in den fefteiten Thurm. Um auch die Bauern zu fchreden, 
ließ die Ehrbarfeit durch Adelige umher mehrere Dörfer plündern 
und abbrennen. Doctor Deufchlin fuchte in der Predigt das Volk 
für Menzinger zu bewegen: fie follen Meitleiven haben mit dem 
gefangenen Bruder und ihn befreien. Aber audy er und der blinde 
Mönch wurden in den Thurm geworfen: der Commenthur entfloh, 
ebenfo der Barfüßer Melchior, des blinden Mönchs Schwager; 
Jörg Spelt, Zörg Kumpf und andere. Herr Ehrenfried, der Alt: 
bürgermeifter, war früher entwichen, Am 28. Juni z0g Gafimir 
mit feinem Heer ein. Brettheim und Orenbad) wurden yom Bo: 
den weggebrannt: die Brettheimer verfuchten noch Widerjtand, 
und viele wurden erftochen; die Orenbacher hatten ſich und al’ 
ihre Habe in die Wälder geflüchtet. 70 Namen der Bürger jtans 
den auf dem Anflagezettel, 30 von der Landihaft. Nur 19 ber 
angeklagten Bürger fanden fidy im Ring ein, Die andern Famen 
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durh, 5 auch von diefen noch durchbrachen mit dem Muth der 
Berzweiflung den Ring der Fußfnechte und vetteten ſich. Bon 
den angefchuldigten Bauern fand fich Feiner ein, als einer, ein 
einfältiger Burfche. Bon den Bürgern wurden die 14 enthauptet, 
darunter Meiſter Beffenmayer, der Schulrector, und Hans Kumpf, 
der Priefter, der Frank herbeigetragen wurde, Auch Stefan von 
Menzingen mußte durch das Schwert fterben, troß dem, daß fein 
muthiges Weib alles für ihn that, troß dem, daß Eafimir ihn 
und die 2 Prediger gerne gerettet hätte. Meenziger’s Haupt fiel 
zuerft, dann Doctor Deufchlin’s; der blinde Mönch weigerte ſich 
ftandhaft zu Fnieen, und empfing jtehend den tödtlichen Streich: 
erit beim zweiten Schlag fiel fein Haupt, Auch 2 indeffen ges _ 
fangene Hauptleute yon Orenbach, Hans Waltmann und Leonhart 
Reutner, folgten ihnen im Tod; dann Bartel Werder von Hil— 
Fertshaufen und dag Bäuerlein von Endfee. Gie ftarben alle feft, 
ſich ſelbſt gleich. Der Markgraf zog heim und ließ noch unters 
wegs enthauptete Leichname und brennende Dörfer hinter fic). 
Der alte wiederhergeftellte Rath) nahm es da auf, wo Eafimir 
es hatte liegen laffen: Kilian Etſchlich, Fritz Mölfner und zwei 
andere wurden nachträglid vom Rath) enthaupter, des Tuchſchee— 
vers Haus, als das Berfammlungshaus der Verſchworenen, nie 
dergeriffen und mit Salz beftveut, als eine verfluchte Stätte, 
Brandmarken, Ruthenausftreihben war cine gewöhnliche Strafe. 
Dem großen Lienhart von Schwarzenbronn gelang es lange fid) 
verborgen zu halten, Einft im Wirthshaus zu Lendfiedel an den 
Rath verrathen, follte er von einer Zahl Reifigen aufgehoben 
werden; aber der ftarfe, viefenhafte Bauernhauptmann wehrte 
fic) verzweifelt, bis er zufammengeftochen war. ' 

Der hochwürdige Fürft Bifhof Eonrad von Würzburg, Der 
hohwürdige Coadjutor von Fulda, der fi) auf der Buchen als 
weltlicher Fürft hatte begrüßen laffen, und den die Zaubergefänge 
der heſſiſchen Nachtigall und des heffiichen Hahns * fo fchnell wies 





ı) Thomas Zweifel bet Benfen. 
2) Rachtigall und Hahn hießen die zwei größten Geſchütze des Lands 
grafen; er hatte fie als Beute von der Ebernburg Sickingens. 
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der zum Pfaffen umgefungen hatten, und der alte Henneberger 
zogen wie Scharfrichter und mit Scharfrichtern im Herzogthum 
Franfen herum, Des Tags plünderte der Bifchof, er nahm außer 
den Strafgeldern, Silbergefehirr, Stiftungen, Freiheitsbriefe, Wein, 
Bier, Früchte, was fid) mitnehmen ließ, Abends wurden 3, 4, 7, 
8, 10, 13, 17, 22, je nachdem es fich traf, enthauptet, nad) die: 
ſem Schaufpiel that er mit feinen Genoffen einen Trunf. Bei 
folcher Gelegenheit fiel das Haupt des Pfarrers zu Kilfingen, es 
fielen die Häunpter Hans Schnabel’s und Hans Scharr’s, der ober: 
ften Hauptleute, und das Haupt des wackern Krumpfuß, Des 
Schultheißen der Oberfranken. Im Dorfe Sulzfeld follten Die 
beiden Ziegler zum Tode geführt werden. Der Eine weinte und 
fagte: er bedaure nur die Herrfchaftsgebäude, weil diefe Niemand 
mehr mit fo guten Ziegeln verfehen werde. Der Andere, ein 
fleiner, dicker Mann, lachte laut vor dem Henker. Es komme 
ihm gar lächerlich vor, fagte er; wo er denn feinen Hut hinfegen 
folfe, wenn ihm der Kopf abgefchlagen ſey? Die Späffe retteten 
bei den Herren beiden das Leben. An 256 Hinrichtungen hatte 
der Bifchof feine fürftlichen Augen geweidet, als er nach Würze 
burg zurädfehrte und mit 13 Enthauptungen hier feine Blut: 
arbeit befchloß. 

So leicht, als der Bamberger, brad) der Statthalter des Erz: 
ftifts Mainz, Bischof Wilhelm von Straßburg, Eid und Vertrag. 
Doc Blut ſchmeckte ihm nicht. Er zog von Würzburg aus mit dem 
Pfalzgrafen und Herzog Det Heinrih und dem hochwürdigen Erz: 
bifchof von Trier in’s Mainzifche, das fid) ohne Widerjtand unter- 
warf, und zerriß auf dem Marft die Verträge der Landfchaft und 
der Bürgerjchaft zu Mainz, als abgedrungen, doch vermittelte er, 
in feines Herrn Intereſſe wie in feinem, vielleicht auch nicht ohne 
Gefühl der Schaam, daß die ganze Landfchaft zufammen nicht 
mehr als 15009 Gulden zahlen durfte. Nur 4 Hauptleute ließ 
‚er enthaupten, 50 jtrafte er mit Gefängniß. Im Rheingau hatten 
fie auf die Kunde der Niederlagen ihrer Brüder fih nad Haufe 
begeben und waren ftille, Frowen von Hutten Fam, als fie an nichts 
mehr dachten, und ließ 9 zu Eltfeld, 3 gu Bingen richten, Worms, 
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das ficy jo eben erit den Bauern angefchloffen hatte, unterwarf fich, 
und wie hier, wurde in Speier der Friede zwifchen Bifchof und 
Magiftrat hergeftelt. Nah Frankfurt waren viele Prädicanten 
und Bauern vor den flegreichen Waffen der Fürften mit Weib 
und Kind und Gut geflüchtet. Die Fürften verlangten ihre Aus: 
lieferung. Der Rath lieferte fie nicht aus, aber verbot ihnen die 
Stadt. Die Prädicanten geleitete Hans von Siegen und fein 
Anhang zu Pferd. Eingefchüchtert durch die auswärtigen Ereig- 
niffe und die Drohungen der Fürften ließen die Zünfte ihre Artikel 
falten. Auch Doktor Wefterburg verließ die Stadt. Durd) gewor: 
bene Knechte hielt der Rath das Volk im Zaum. Durd Geld, 
das er heimlich an die Fürften und ihre Diener zahlte, hielt er 
das Heer von der Stadt fern. Geftraft wurde für jest Niemand, 
wohl aber fpäter: jener Kunz Haas wurde im Jahr 1527 auf 
rechtliche Berurtheilung in den Main geworfen, 

Ein großer Theil der Rheinfranfen fand in Waffen: des 
Pfalzgrafen Vertragsbruch und blutiges Berfahren hatte fie aufge: 
vegt, während er nad Würzburg zog. Dazu waren die Boten der 
Dftfeanfen, ihrer Brüder, gefommen, die fie aufmahnten, über den 
Rhein zu gehen und ſich mit ihnen zu vereinigen; fie wollten jenen 
wenigftens eine Diverfion machen. Gegen S000 waren fie in der 
Rheinpfalz wieder verfammelt, ein Zufammenfluß aller früheren 
Haufen, fie waren fo verbittert, daß fie den Pfalzgrafen und alle 
die Seinen zu erwürgen drobten. Sie hatten das Schloß Dirms 
ſtein erftürmt, und weil fi) der Amtmann von Zell, der mit fünf: 
zehn Anderen darin lag, nicht ergeben hatte, alle erjtochen und ihre 
Leichname zum Schloß hinaus geworfen, dann die Burgen Bolan- 
den, Staufen, Wefterburg und Neuleiningen ausgebrannt, ebenfo 
Altleiningen und viele Schlöffer am Donnersberg herum, Kirch: 
heim eingenommen, das Klofter Heningen geplündert, die Gräfin von 
Weiterburg gezwungen ihnen zu kochen und das Effen auf den Tifch 
zu tragen. Gie waren im Zug auf Oppenheim, als das Fürftenheer 
heranfam. Die Fürften hofften fie vor dem Schloß Gentheim im 
freien Feld zu betreten: aber in der Nacht gingen fie rückwärts 
von Dalheim nad) Gundelsheim und weiter nad) Pfedersheim, das 


Ss 
ihnen, obwohl 300 Mann Befagung darin waren, die Thore öff- 
neten. As fie nur einen Fleinen Theil der fürſtlichen Reiftgen 
vor ſich fahen, fielen fie heraus, mit ihrem ganzen Haufen, ihren 
Wagen und ihrem Feldgeſchütz. Damit er fie zum Auszug reize, 
und bewege, hatte der Pfalzgraf nur 7 Fähnlein Knechte und 700 
Pferde vorgehen lajjen, er felbjt mit dem ganzen Heer ſich in Hin— 
terhalt gelegt. Als fie eine Strecde heraus waren, und aus einem 
Weinberg mit ihrem Geſchütz beim erften Schuß hart neben dem 
Pfalzgrafen, Diefem zu großem Berdruß, feinen Geheimjchreiber er— 
ihoffen, wurden fie von denen im Flecken eilends verständigt, daß 
fi) auf der Höhe noch ein Neitergefchwader zeige und mehr das 
hinter zu vermuthen feyn möchte. Alsbald wendeten fie fich zum 
Städtchen zurück, die Reiter hieben ein, das fürjtliche Geſchütz vom 
Berg bei St. Georgen Kirche herab ſchoß redlich unter fie, wäh— 
vend auch der Bauern Geſchütz fortfpielte. Die Reifigen aber er: 
ftachen allein gegen 1500, der Mehrtheil entfloh in die Umgegend 
und in das Städtchen, Wagen und Gefhüg Dahinten laſſend; 
wären die Fußfnechte in Die Weinberge auf die Bauern gefallen, 
es wären Diefen Abend wenige Davon gefommen, Nachts umitellte 
der Pfalzgraf ringsum Pfedersheim, und in der Frühe des 24, Juni 
fielen 262 Schüſſe aus den Gefchüsen in die Stadt. Die darin 
ergaben fih auf Gnade und Ungnade. Der Pfalzgraf befahl fie 
in 3 Haufen zu theilen, die fremden Bauern, meift pfalzgräfifche, 
bejonders, die Bejagung befonders, und die Einwohner beſonders. 
Nachmittags wurden die Fremden zuerjt heraus erfordert, vor dem 
Thore mußten fie ihre Wehren ablegen, und dann Durd die Spas 
liere der Reifigen nach dem St. Georgen Berg oberhalb der Stadt, 
in den Ring des ganzen reifigen Zeug fid) begeben: hier wollten 
die Fürften die Rechtfchuldigen ausmuftern und ihnen ihre Strafe 
widerfahren laffen. Im Hinausgehen verfuchten die Bauern eines 
Theils zu entlaufen, die Reifigen, welche die Spaliere bildeten, woll: 
ten Diefes Ablaufen wehren, erritten und erſtachen die Entfliehens 
den großentheils: als dies der auf der Höhe haltende reifige 
Zeug fah, brach er herab, fiel und hieb in die wehrlofen Bauern 
allzumal, und in einem Nu waren über 800 Bauern erjtochen und 
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zufammengehauen. Der Erzbifchof von Trier ſtach und meßelte 
mit eigener Hand darein und ermunterte mit Worten zum Geme— 
tzel. Dem Pfalzgrafen, ſagte man, ſey es leid geweſen: ſein aus— 
führliches Schreiben darüber iſt kalt, nicht der leiſeſte Zug darin 
von einem Leid. Auch dieſer Herr hatte Blut verſchmeckt. Nach 
dem Gemetzel nahm er aus den noch übrigen Bauern und aus 
denen im Flecken achtzig heraus und ließ allen die Häupter ab— 
ſchlagen.“ Tags darauf verbluteten noch ein Hauptmann und ein 
Fähndrich aus dem Amt Lautern unter dem Richtichwerdt, dann 
verlegte der Pfalzgraf das Blutgericht nad) Freinsheim und Neu: 
ſtadt an der Hard, von hier ins Niederelfaß, Landau ergab fic) 
gleich, Weiffenburg, das ganz die Sache der Bauern fo eben evft 
genommen hatte, vertheidigte fi) mie Muth. Die Fürften ſchoſſen 
hinein, die drinnen heraus, und erft als 600 Kugeln in Die Fleine 
Studt gefallen waren, ergab fie fid) auf Vertrag am 7. Juli, gab 
8000 Gulden und 6 Gefchüge an die Fürften und 3 ihrer Bürger 
aufs Blutgerüft. Bon da zog der Churfürft Erzbifchof von Trier 
heim: in Trier rührte ſich jegt Niemand, auch in Köln wurde «8 
ſtille, drunten in Münſter behaupteten fi) die Bürger gegen Die 
hohe Sprache des Bifhofs mit Würde, felbjt der Erzbifchof von 
Köln, fein Bruder, deffen Waffen er anrief, rieth ihm, um die 
Bürger gegen fid) und die Geiftlichfeie nicht noch mehr aufzubrin: 
gen, den Weg der Gelindigkeit einzufchlagen, und erſt im folgen» 
den Sahre ließ die Stadt „dem Erzbifchof zu Lieb“ ihre Artikel 
fallen und ‚die Domherren in das Ihre zurückkehren. Pfalzgraf 
und Churfürft Ludwig aber Fehrte nach Heidelberg zurück, Er 
ließ auf feinem Heimzug noch manchen biutigen Rumpf hinter fi), 
und hatte an zweimalhunderttaufend Gulden * an Gtrafgeldern 
ſich zuſammen gemacht. Auf einem Landtag, den er endlid am 
26. September hielt, verfprady er, wenn feine Untertanen über- 


1) Eigenes, fehr ausführliches Schreiben des Pfalzgrafen an Georg 
Truchſeß vom 26. Juni, in Niflas Thomanns Handſchrift. Zu vers 
gleichen ift au) Haarer und die alte Handſchrift bei Schunk. 

2) Thomas Zweifel bei Benfen ©. 485. 
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mäßig befchwert zu ſeyn meinen, ihre Laſten zu erleichtern, und 
die Landjtände anworteten, das werde Gott angenehm, und künf— 
tiger Empörung vorzubeugen, das befte Mittel ſeyn. 


Der Ausgang in Obeiſchwaben. 


Nach des Truchfeßen Abzug auf Württemberg und weiter auf 
Franken waren es nur noch einige Eleinere Abtheilungen von Reis 
figen und FZußvolf, welche die zu Ulm zurückgebliebenen Bundesräthe 
ausfandten, durch Todſchlag und Brandfchagung die Gemeinden der 
Bauern nieder zu halten, und die neue Huldigung einzunehmen. 
Welche Dörfer oder Häuſer nicht huldigten, wurden verbrannt, 
Am 27. April Fam ein jolcher reifiger Zeug von 200 Pferden nac) 
geringen, huldigen zu laffen. Die Bauern flohen nad Holzheim, 
Feringen wurde angezündet. Auch die yon Grumbac flohen nad 
Holzheim. Grumbacd wurde nicht verbrannt, blog weil der Junker 
daſelbſt, Dietrich) von Werterftetten, für fein Dorf bat. Der größte 
Theil der Grumbacher Fam auch zurüd, verteug ſich mit ihm und 
huldigte. Auch die von Edenhaufen huldigten, die von Haufen 
nicht; darum wurde Haufen verbrannt, Zum Entgelt verbranns 
ten die Bauern des andern Morgens das nahe Klojter Auerfperg, 
und die Reifigen ftießen hinwieder das Dorf Rohr mit Feuer an. 
Die Bauern aber nahmen am 3. Mai dem Bijchof von Augsburg 
fein Schloß Schöned und plünderten es rein aus. Als der Zeug 
nad) Thiſſen Fam, um die Huldigung einzunehmen, begehrten Die 
dafigen Bauern einen Tag Friſt. Den andern Tag Fam Feiner zu 
huldigen. Sie haben, fagten fie, ihren Hauptmann die ganze Nacht 
gefucht und nicht gefunden, Die Branditener des Bundeg, 6 Gul- 
den für den Bauer, ſey ihnen zu jchwer, dafür Fünnen fie lange 
zehren. * Bon den Ihürmen Ulms aus fa) man rings umher 


1) Niklas Thomann , Hanbigrift. 
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brennende Dörfer, Schlöffer, Klöfter. Die Bauern ließen das Fähn— 
lein der Rache luſtig fliegen. Bis ins Blauthal herein zogen fie, 
und Stadt und Klofter Blaubeuren zitterten vor ihnen:! noch ragt 
als Ruine der ſchönſte Schmuck des romantischen Thales, das aus» 
gebrannte Felfenfchloß Hohengerhauſen, es wurde wohl in diefen 
Tagen ausgebrannt. Sm Unterland glaubte man Ulm fel6ft be: 
droht, ja zerſtört. Die von Weinsberg fchiekten einen herauf, fid) 
nach Diefer Gage zu erkundigen: er ward ergriffen, gefoltert, mit 
dem Schwert gerichtet, aus Feinem andern Grund, ald weil er von 
Weinsberg war. ? Schwerer, als zuvor wurden die Gotteshäufer, 
Dchfenhaufen, Schuffenried, Zwiefalten, Ottenbeuren von den Bauern 
heimgeſucht; Mearzenftes, ein Schloß Diepolds von Stain, die Klö- 
jter Urfperg und Irrſee, und des Biſchofs von Augsburg Schlöffer, 
Stetten, Pfaffenhaufen und Weilbach ausgeplündert und verbrannt. 
Sm Schloß Pfaffenhaufen verbrannten fie ein Weib mit, die be: 
züchtigt war, fie jey eine Kundfchafterin und wolle den Brunnen 
vergiften: mit folcher Berbitterung wurde der Kampf geführt. Ober: 
Raunau, das Schloß Eglofs von Knörringen, war fehon angezün— 
dei, wurde wieder gelöfcht. Unter-Raunau und das Schloß in 
Kirhen an der Halden wurde auggeplündert, felbit das lebtere 
Dorf, weil deffen Bauern gehorfam blieben: fünf Bauern zu Ober 
roth, welche Huldigten, nahmen die andern Bauern Roß und Kühe. 
Geld und Geldswerth zu vergraben, half nichts, der Pfarrer von 
Deiffenhaufen hatte es gethan, Die ihm geholfen, verriethen es an 
die Bauern. Das waren Thaten des rothen Fähnleins, Das zu 
Winzheim fein Hauptquartier hatte. Bon Allgau her Fam ein 
anderes Fähnlein, vereinigte fi) mit Dem rothen, und fie nah: 
men am 12. Mai den Marft Tannhaufen ein, ſchätzten die Ein: 
wohner, nahmen je den 3. Mann aus dem Ort mit fi), und riffen 
den Pfarrhof in den Grund nieder Am 13, rücdten fie vor das 
Schloß Meünfterhaufen, das den Herren von Roth gehörte, 
und hoch auf einer weiten Ebene lag, mit allem wohl verfe 
hen, nur niche mit Mannſchaft: es lagen nur 34 Mann darin, 


1) Schreiben des Vogts vom 5. Mai im Stuttg. Staatsardhiv. 
?) Schreiben Wolf Reyhards an feinen Sohn vom 16. Mai. 
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Dieſe thaten von dem wohlgelegenen Schloß aus den Bauern 
vielen Schaden, bis fie fi) an die Scheune neben dem Schloß ge: 
lagert hatten, durch welche fie vor dem Gefchüß der Belagerten 
gedeckt wurden. Unter gegenfeitigem heftigem Schießen kamen die 
Bauern durch die Gräben an die Mauer. Gegen die Steine und 
anderes, was die Belagerten herabwarfen, durch mitgenommene 
Thüren gedeckt, machten fie Oeffnungen in die Mauer, das Haus 
des Schloßpfürtners wurde angezündet und das Zeichen zum Sturm 
gegeben. Die ITapferfeit der Bejagung treibt die hinanfteigenden 
Bauern öfters zurück, aber eben fo oft laufen diefe wieder an, 
und mehrere gelangen, theils durd die Maueröffuungen, theilg 
auf Leitern in den Schloßhof, und öffnen den übrigen Die Burg: 
thore. . Mancher Bauer wird getüdtet oder verwundet, aber die 
Bauern gleich tapfer, wie die Befagung, und durch ihre Menge 
überlegen, drücen jene ins Innere des Schloffes zurück, Das 
hartnädigite Gefecht entfteht. Die Schloßmannfchaft wehrt ſich 
mit Balken, Steinen, heißem Waffer, allem Möglichen: die Bauern 
müſſen weichen: greifen aber gleich Darauf nur defto wüthender 
an, brechen die Ihüren ein, drängen die immer fechtende Befagung 
in die obern Schloßtheile, bis an’s Dach: fie ftreeft noch mit den 
Dachziegeln manchen Bauer zu Boden, erliegt aber jeßt den Strei— 
chen und Ötichen der Sieger, Nur 3 Mann und ein Weib ent: 
gingen dem Blutbad. Einer davon nahm, fobald die Bauern im 
Schloß waren, einige Leibe Brod, ging ihnen entgegen, und zeigte 
fie, als ob er Beute gemacht hätte; ein anderer war glücklich auf 
ein Bett, dad er hinabgeworfen, geiprungen, wurde aber yon einem 
dDazufommenden Bauer erjtochen. Die Bauern durchſuchten alle 
- Winfel und freuten fich der vorliegenden Beute: als plößlicy ein 
Pulverfäßchen, nach der Sage der Einen, abſichtlich durch den 
Schloßhauptmann angezündet, nach Andern, durch Unvorſichtigkeit 
eines Bauern, in Brand gerieth, und das ganze Schloß in Flam— 
men ſetzte, ehe die Beute weggebracht werden konnte: die Sieger 
hatten genug zu thun, ihr Leben zu retten. Des andern Tags 
war Kirchweihe zu Burtenbach: die Bauern wollten Montags den 
Kirchweihtanz nicht verſäumen, andere fiſchten den Weiher bei 
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Münfterhaufen dazu aus: da machte Heinz von Rot mit andern 
einen Ausritt, fie erftachen viele Bauern und brannten einen Theil 
vom Dorf Münfterhanfen ab, Die Bauern aber nahmen und 
plünderten am felben Tag noch Schloß Erolsheim. Da Fam des 
Bundes Hauptmann Gigmund Berger, mit 1000 Kucchten und 
100 Pferden, überfiel am 17. Mai beim Dorf Alen einen Bauern: 
haufen von 4000, zerjtreute ihn, und ſoll bei 1000 Gefangene ge: 
macht, wenigſtens zur Huldigung gebracht haben. Bedeutende 
Verſtärkungen an Mannfchaft und Geſchütze Famen ihm nach. Zur 
Schlacht Fam es nirgends: fahen die Bauern die Feinde vor fid) 
zu ftarf, jo „nahmen fie den Mantel der Wälder an ſich.“ Die 
Bündifchen plünderten die Bauern, die nicht huldigten, und Die 
Bauern plünderten die, die huldigten. Einzelne wurden aus den 
Bauern, einzelne aus den Bündifchen erftochen. Wilhelm Ritter 
zu Bühl verbramnte feine eigenen Dörfer am 31. Mai, Anhofen 
zum Theil, Kiffendorf bis auf 6 Häufer ganz; Bühl rettete Die 
Fürſprache Hans Geßler’s, des Pfarrheren. Am Pfingſttag brad) 
unter den Lanzfnechten des Bunds eine Meuterei aus, wie es 
Scheint, zu Gunften der Bauern : fie wurde erftickt und vier Knechte, 
Darunter „ein lutheriſcher Bub, der viel difputiren und nicht beich- 
ten wollte,“ wurden hingerichtet, ! 

So zug es fih hier unten mit Nedereien und Gtreifereien 
hin bi8 Ende Juni: fie dienen das Gemälde des Bolfsfriegs zu 
vervolljtändigen, es zeiaten fich ähnliche audy) anderswo; wie aber 
einmal das Rad unter den Wettern ver Schlachten über ganze 
bfutende und brennende Landſchaften roflte, Fonnte Kleineres, Ein— 
zelnes zur Seite, nicht in Betracht fommen: jet, nachdem die 
Donner der Schlacht ausgefchlagen haben und die fehweren Ges 
witter vorübergezogen find, mag es im Kleinen nachzucen und 
feuchten. 

Größere, volle Bedeutung hatte der Bolfsfrieg weiter oben, 
wo das Ober: und Unterallgan, das Hegau, der Wald, der Sund— 
gau, theils fortwährend, theils wieder im Aufitand war. 


1) Handforiften von Holzwart und Niklas Thomann, 
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In Memmingen, jener Stadt, darin die Allgäuer ihren 
zweiten Bundestag gehalten hatten, war es, wie in fo mancher 
andern Stadt, nad und nach zu einer Fleinen Revolution gefom: 
men: die Bewegungspartei hatte ganz die Oberhand erhalten. Die 
Bürgergarde, die fich der Rath aus feinen Anhängern auser: 
wählt hatte, empörte fich in der Charwoche felbit gegen den Rath. 
Verdächtige Briefe des lehtern waren von den Bauern draußen 
aufgefangen worden und den Bürgern zu Händen gefommen. 
Die Rathsherren faßen eben etwas länger zu Rath über die Anz 
gelegenheiten der Bauern. Da traten die bürgerlichen Schugwa- 
hen draußen vor dem Saal zufammen: über jo wichtige Sachen, 
fagten fie, könne der Rath nicht ohne Zuziehung des Volks ent= 
fcheiden, zumal in diefen geführlichen Zeiten, in denen man überall 
auf Unterdrückung des gemeinen Manns bedacht fei. Sie ſchwu— 
ven, einander beizufiehen und auf Abjtellung der Befchwerden zu 
dringen. Nur der Hauptmann und Fähndrich waren dagegen und 
gingen davon. Sie aber riefen mit Trompeten und Trommeln 
die Gemeinde zufammen, bewaffnet auf dem Markt zu erfcheinen, 
Die Rathsherren begaben fih heimlich vom Rathhaus hinweg, 
verfammelten fih an cinem andern Ort und ließen Durch Die 
Rathsdiener den Zünften fagen, jede Zunft folle fih auf ihrer 
Stube verfammeln. Zu fpär Niemand gehorcdht. Allgemeiner 
Lärm in den Gaſſen. „Nieder mit den Häufern der Reichen und 
Pfaffen!“ hört man ſchon fchreien. Doc fällt Feine Gewaltthä: 
tigfeit vor. Da läßt der Rath fie bitten, da es Abend fei, aus: 
einanderzugehen, und morgen ihre Befchwerungspunfte vorzulegen; 
er wolle ihnen abhelfen. Magifter Paulus Höpp, der lateinijche 
Schulrector, feste fogleich die Befhwerden auf, und las fie auf 
dem Markt von einem Tiſch herab vor, Der Rath felbft hatte 
ihn darum gebeten, dieß zu thun, und dadurch das Volk zu be: 
ruhigen. Es ging auch darauf einer nach dem andern nad) Haus. 
Die verdächtige Eorrefpondenz , die der Rath als etwas lediglich 
Unfchuldiges darftellte, wurde von dem Gtadtfchreiber mit der 
Feder ganz durchgejtrichen: als fie der Gemeinde vorgelefen wer: 
den follte, war fie unlesbar gemacht. Eilig bewilligte der Rath 
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alles, was die Gemeinde wünfhte, Bollzug Der früheren Artifel 
und einiges Neue. Mehrere fehr verhaßte Näthe wurden aus dem 
Rath geſtoßen, andere geachtete dafür eingefeßt. Doc), auch jebt 
wollte die Stadt die Bauern nicht ihren Gib in der Gtadt neh— 
men laſſen, und als dieſe drohten, fehrieb der Rath um 300 
Knechte nach Ulm; die geftürzte Nathepartei heimlich an den 
Bund um das Sechsfache: und fiehe, Freitag nah Pfingiten, wäh— 
vend der Rath zufammenfaß, Fommt der Wächter auf dem Nie— 
dergafferthor herauf, und zeigt an, er habe viel Volks zu Roß 
und zu Fuß, bei taufenden, bei der Kapelle bei Amendingen herz 
zichen fehen. Deffen erfchraf der Rath. Er bot der ganzen Bür— 
gerfchaft mit Harnifch, Wehr und Waffen auf den Markt. Drau— 
fen bielten Diepold von Stein und Sigmund Berger, des Bun: 
des Hauptleute: fie begehrten nur für 100 Pferde Quartier. 
Nach gütlicher Unterhandlung ließ man die ein, fie legten die 
Waffen ab, zogen die Pferde in die Ställe und machten fich’s bequem, 
Da die Bürger fahen, daß Feine Gefahr vorhanden war, erging 
der Ausruf, daß fich jeder nach) Haus in Frieden begebe: es ges 
fhah, und die Thore wurden aufgethan, und alle Bündifchen, zu: 
fammen 2000 zu Fuß und 200 zu Roß, hereingelaffen: noch zu 
rechter Zeit entflohen 40 Bürger; 5 wurden gefangen genommen, 
Meilter Paulus Höpp auf dem Markt fogleih enthauptet, mit 
ihm der Bürger Bechtinger und noch einer; „es follten wohl mehr 
an den Tanz, aber der recht Feberifche Prediger (Schappeler), den 
der Bund mit Gewalt haben wollte, als die Urfache an der 
Bauern Aufruhr da herum, und zwei Helfer wurden unterfchlagen, 
bis fie davon Famen.“ ! Schappeler entfam glücklidy in feine 
Vaterftadt St. Gallen, Bor Memmingen aber legten fich Die 
Fähnlein der Allgauer, es einzunehmen, 

Die Allganer hatten den Vertrag von Weingarten, den ihre 
Abgeordneten auf Hinterfihbringen abgefchloffen, nicht angenomz 
men, fondern, wie wir fahen, Klöfter und Schlöffer abgethan, 
Deiterreichifche Commiſſäre erfchienen am 11, Mai im Lager der 

1) Holzwart’s und Niklas Thomann’s Handfihriften, Schorer’s Mem- 
minger Chronif. 
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Allgauer, die aus 177 Pfarreien des obern und untern Allgau ſich 
gefammelt hatten, ! und Fnüpften mit ihnen Unterhandlungen zu Gun, 
ften des Erzherzogs Ferdinand an: es galt einen Berfuch, den ganzen 
Allgau, wie Füßen, zur Unterwerfung unter das Haus Defterreic) 
durch günftige Bedingungen zu vermögen. ? Die Gtadt Kauf: 
beuren wurde zum Ort der eigentlichen. Verhandlungen beftimmt. 
Ein neuer Angriff auf Füßen unter Paul Probft am 11. Mai 
war ohne Erfolg geblieben, am 12, waren fie über den Led) ge: 
gangen und hatten das Klofter Steingaden verbrannt, bei Lands: 
berg aber jenen Widerftand der Baiern gefunden, Die Unterhands 
lungen zu Kaufbeuren, während deren die Waffen ruhten, führten 
nicht zum Ziele; der Erzherzog febte einen neuen Tag an: die 
Ereigniffe zu Memmingen und der Anzug erzherzoglichen Kriegs: 
volfs machten die Bauern mißtrauiſch. Dem letztern, Darunter 
viele böfe Buben waren, der Sage nach ausgelaufene Mönche, 
Pfaffen und Studenten, die vom Pabfte, „„den armen Zudas“« 
und andere Spottlieder fangen, ? und in Weißenhorn ärger als 
die Bauern hausten, fperrten fie durch Verhaue den Weg im 
Kemptner Wald: viele andere Fähnlein arbeiteten, denen in 
Memmingen das Waſſer abzugraben und verlegten alle Straßen 
um die Stadt, Bei einem glüclichen Ausfall aber nahmen Die 
Belagerten ihnen 17 Wagen mit Leitern weg, die zum Sturm 
beftimmt waren. Nach 14tägiger Einfchließung hatten die Bauern 
eben die Gefchüße auf die Stadt gerichtet, um Brefhe zu fchießen: 
als die Kunde vom Anzug des Truchfeg und des Bundesheeres 
Fam. Sie zogen (am 27. uni) ab, theils auf Babenhaufen, 
theils auf Obergünzburg. Am 3. Zuli fielen zu Memmingen die 
Häupter von 2 Bürgern und 2 Bauern. Bon Nördlingen her 
hatte der Truchfeß wieder einzelne verbluten laffen. 

Eine Figur, die wefentlih zu des Truchfeß Hofitaat gehörte, 
und des Feldherrn Perfon eigentlich vervollitändigte, war fein ge: 


ı) Martin Furtenbacher's Handſchrift. 
2) Kempt. landfhaftlihe Akten. 
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ſchätzter Profoß, Berthold Uichelin.! Diefer berüchtigte Scherge 
war ein Söldner Ulms, die Stadt hatte ihn dem Bund geliehen: 
„oder fuhr eine Zeitlang um in Schwaben, Franfen, auf dem 
Schwarzwald, in Württemberg, Hegan, Allgau, weit und breit, 
zu henken: er hatte einen befondern, grimmigen Haß auf das Evans 
gelium; wo er einen evangelifchen Prädifanten anfommen mochte, 
der hatte bei ihm den Hals verloren; ? „er fing’s, beraubt’, 
ſchätzt's, henft’s, an die Baum’ elendiglich; da Kate’ alles menfchs 
lihe Erbarmen ein Ende,“3 Er war ein Schrecken, aber auch 
ein Scheufal für alle: der Ulmer Rath) berieth fich, ihn aus der 
Eirte feiner Söldner zu ftreichen, denn es fei Doch unziemlich, daß 
er mit eigener Hand die Leute henfe und eriteche: fie ließen ihn 
nur, „um Ungnad fürzufommen,“ da er immer in des Truchfeß 
Geleit fei, ? Der Truchfeß nannte ihn auch nur „feinen befon: 
ders lieben Berthold“ 3 und hatte ihm „für feine getreuen 
Dienſte“ die fehönen Güter der Heilbronner Bauernhauptleute, 
Hans Flur und Ulrich Fifcher’g, gefchenft: die Heilbronner gaben 
dem Bundesfchergen nachher jedoch nichts, als fchnöde Worte, 
Während fein Berthold henfte, oder Augen ausftach und 
brandmarfte, fengte und plünderte der Truchfeß. Babenhaufen, fange 
Zeit das Lager des rorhen Fähnleins, war verurtheilt, vom Dos 
den weggebrannt zu werden: Veit von Rechberg, dem es gehörte, 
rettete e8: aber die Flammen von Untereichen, Berfen, Ober: und 
UntersTingen, Heimartingen und andern Orten leuchteten bins 
ter ihm drein. Schon, als er yon Nördlingen Herzog, fchrieb ihm 
der Erzherzog, er, der Fürft, fey im Gtiffftand mit dem obern und 
untern Allgäu, des Truchſeß Zug gegen die Allgäuer wäre gegen 
diefen Stilfftand, und Fünnte nicht allein die öftreichifchen Erblande, 
fondern des Erzherzogs Perfon in große Gefahr bringen. Darum 
foffe er Halt machen, aus diefen und andern Urfachen, deren er 





1) Berthold, nicht Peter, beißt er in allen Akten. 

2) Bullinger Reformationsgefhichte. 

3) Anshelm VI. 291. 

*) Ulmer Ratheprototoll vom 5 vor Martini. 

5) Eigenes Schreiben des Truchfeß, Bundesaften Fasc. 95. Nro. 3. 4. 
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mit der Zeit werde berichtet werden.,! Der Truchfeß theilte es 
den Bundesräthen mit. Diefe befahlen ihm vorzurücden, ev fey 
nicht vom Erzherzog, fondern von den Bundesftänden als ober: 
fter Feldhauptmann beftchtt. So zug er weiter. Auf feine Bren— 
nereien fchrieben fie ibm am 15. Juli, er folle fie unterlaffen, 
es ſey des Bundes Meinung nicht, das Land zu verderben. Er 
antwortete: wollen fie ihn Eriegen lehren, fo ſollen fie zu Feld 
ziehen, und er wolle zu Kempten auf die Pfülben figen, 

Bei Scyrattenbach ftieß er mit feinem ſchwachen Vortrab un: 
verfehens auf 6000 Allgäuer, die in Schlachtordnung gegen ihn 
zogen: wie viel er verlor, ſagt ev nicht, wohl aber, daß er „eilends 
hinter fih fand“, und das Hauptheer zu Hülfe rief. Das woll: 
ten die Bauern nicht erwarten, und zogen nad) Furzem Gefedt, 
ohne daß der Truchfeß fie zu verfolgen wagte, geruhig über Die 
Luibas zurück, und nahmen ihre Stellung hinter dieſem Fleinen 
aber reißenden Bergflüßchen auf der fteil anfteigenden Höhe, mach— 
ten Berhaue und fperrten die Furth. Hier zogen fe ihre Streit: 
Fräfte aus dem obern und untern Allgäu an fich, Der Truchfeß 
hätte gerne mit ihnen gefchlagen, ehe dieſe Fümen, Aber es war 
ihm unmöglich: „Sie lagen in foldem Bortheil der Höhe, daß 
man nicht wohl zu ihnen Fommen mochte, eine ſolche wilde, wüfte 
Geftalt war da vorhanden“, Linfs waren die Bauern durch die 
Iller, vorn durch die Berhaue, durch die Luibas und deren fteile 
Ufer, vechts Durch waldigte Berge und den Weiher bei Waged 
gedeckt. Sie hatten viel und gutes Geſchütz, es waren die waf- 
fengeübteften Männer unter allen im ganzen teutfchen Lande, viele 
hatten felbft früher in Franfreich und Stalien gedient, viele gute 
Kriegsleute waren fo eben erft zu ihnen geftoßen, heimgefehrt aus 
dem Feldzug im Welfchland. Wie Walther Bad) als Hauptmann 
mit dem Truchſeß, To hatten Gafpar Schneider und andere ihrer 
Anführer als Hauptleute im fo eben beendeten italienifchen Kriege 
unter Georg von Freundsberg gedient. Zudem hatten fich große 
Schaaren der aus Niederfchwaben und Franken geflüchteten Bauern, 


1) Schreiben vom 6. Juli. 
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befonders viele Urheber des Aufitands, von allen Enden her in’s 
Allgäu geworfen. ! Der Truchfeß, obgleich verftärft durch alle 
einzelnen dem Bunde gehörigen Fähnlein, wagte den Angriff nicht, 
er wollte Georg von Freundsberg erwarten, den der Bund mit 
3000 Knechten in Gold genommen hatte, lagerte dieſſeits dev Luiz 
bas, und begnügte ſich, fein großes Geſchütz gegen die Bauern 
fpielen zu laſſen. Die Bauern antworteten aus ihrem VBortheil 
mit ihrem guten Gefchüß: hatten die Bauern Schaden, fo hatte 
der Truchfeß großen Berluft. So ging der 19., der 20. Juli mit 
Schießen hin. Die Bauern hatten ſich auf 23,000 Mann ge= 
jtärft. Es war Freitag vor Safobi, der 21. Zuli. Sie ordneten 
ihr Heer in 3 Haufen: ihr Plan war, den Truchſeß von feinem 
Lager wegzulocken und fein Gefchüß zu nehmen. Aber Walter 
Bach), der zuvor mit dem Erzherzog ſich eingelaffen hatte, ließ 
jest, durch die Entziehung des Oberbefehls gefränft, auch mit dem 
Truchfeß fi) ein. Früh Morgens ging ein Haufen der Allgäuer 
unterhalb Des Lagers der Bündifchen über die Luibas. Der Truche 
jeß faß beim Morgenimbiß, Er ließ Lärm blafen, nahm etliche 
Hauptleute und Pferde, befahl, das Heer in Schlachtordnung zu 
jteffen, befichtigte den anziehenden Haufen, ließ 4 Falconete auf 
einen Bühl bringen und auf den Haufen feuern. “Die Bauern 
ſtellten ſich, als wollten fie fliehen. Da begehrten einige Haupt: 
leute vom Truchſeß, fie zu verfolgen. Nein, fagte der Truchſeß, 
ich weiß, fie wollen ung locken, ob wir zu weit vom Lager kämen, 
um dann vorn und in Der Seite mit ihren beiden andern Haufen 
uns in’s Lager zu brechen. Und fogleich Fam Botfchaft, daß ein 
zweiter Haufen der Bauern die Luibas oberhalb des Lagers über 
jSritten habe, und ebenfo ſah man den dritten großen Haufen 
gerade vor fich in Bewegung, um über das Waſſer zu gehen. 
Herr Georg Sprach: Wir haben einen guten Vortheil, laßt fie 
heranfommen, ich habe mir diefen Anfchlag wohl gedacht. Als 
die Bauern ihren Plan vereitelt fahen, gingen fie wieder zurück in 
ihr Lager. An diefem Tage war Georg von Freundsberg bei dem 





1) Holzwarts Handfihrift fagt dieß wörtlich fo. 
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Truchſeß eingetroffen, am ſelben Abend noch kam ſein ganzer Fuß— 
zeug von 3000 Knechten nach. Der Truchſeß war jetzt gegen 
14,000 Mann ſtark, hatte die beſſere Bewaffnung, ſeine gefürch— 
teten Reitergeſchwader, ſein überlegenes Geſchütz und die Sieger 
von Pavia, die Fähnlein Freundsbergs für ſich: und doch wagten 
die beiden berühmten Feldherren e8 nicht, die Entfcheidung einer 
Scylacht zu überlajjen. Was Verrath angefangen hatte, follte Berz 
rath vollenden. Freundsberg ſprach zum Truchfeß : „Wir wollen 
fie nicht angreifen, es würde zu beiden Geiten viel Blut Fojten, 
und wir würden wenig Ehr’ erlangen. Sch Fenne die Hauptleute, 
die dem Kaifer in Stalia gedient haben, ich will einen andern 
Weg verfuchen, daß Die Sache zu gutem Ende komme.“ Der 
Truchſeß und Der Kriegsratl) gingen Darauf ein. Ihnen Alten 
ftand die Gefahr vor Augen, daß wenn fie hier vor den Allgäuer 
Bauern verlören, alle bisherige Arbeit des Bundes, ja alles ver: 
loren war, links die ganzen Alpenlande noch im Aufftande, rechts 
alles vom Hegau bis zum Sundgau, im Rüden zu befürchten 
ein neuer Aufſtand Württembergs, ja des ganzen teutfchen Landes, 
Georg von Freundsberg Fnüpfte insgeheim zur Stunde mit Cafpar 
Schneider, Walter Bad), und einigen andern Hauptleuten der 
Bauern Unterhandlungen an, bot ihnen, namentlich Walter Bad, 
große Summen Geldes an, wenn fie die Bauern aus ihrem Vor— 
theil und zum Abzug brächten: und Walter Bad) und feine Ge: 
noffen nahmen das Geld. Walter Bad), der Verräther, machte 
aus, er wolle ihnen ein Zeichen geben, daß der Verrath gelungen 
fey. Zum Heere der Bauern fprachen er und feine Nitverräther, 
jest, da der Freundsberg mit feinen Kriegsleuten da ſey, Fünnen 
fie die Bündifchen in Diefer Stellung nicht angreifen; fie wollen 
den Feind umgehen, und einen andern Vortheil fuchen, Gie ges 
wannen Die Mehrheit dafür, Es war Nachts 10 Uhr, ringsum 
ganz dunfel, nur die Wachfener Teuchteten und die Sterne des 
Sulihimmels: da fchieften der Truchfeß und Freundsberg einige 
Kırechte an's Lager der Bauern, zu belaufchen, was fie maden; 
fie felbft folgten mit etlichen Hauptleuten. Die Wachpoften der 
Bauern gewahrten Durch die Nacht die Neifigen, fie ſchrieen dem 
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Büchfenmeifter zu, auf diefelben zu feuern. Da fprach einer: was 
fol ich fehießen, da wir Doch Fein Pulver mehr haben? Das war 
das verabredete Zeichen, der Truchfeß und Freundsberg fahen dar: 
aus, daß der Berrath gelungen war: der Verabredung gemäß 
hatten die Bündifchen den ganzen Abend in’s bäurifche Lager hef— 
tig gefchoffen, und unter dem Schein, als fen es durch feindliche 
Kugeln gefchehen, hatte Walter Bach durch einen aus der Pfarrei 
St. Lorenz den ganzen Pulvervorrath der Bauern in Brand 
fteden lajfen. 

Es war Mitternacht, da führten Caſpar Schneider und Wal: 
ter Bach, die Hauptleute von zweien der drei Haufen, ihre Ab— 
theilungen aus ihrem Bortheil hinweg, als ob fie den Feind um: 
gehen wollten, die Büchfenmeifter waren alle beftochen, fie ließen 
das Geſchütz ftehen, während die Haufen Dahinzogen: auf dem 
Zug übergaben die Hauptleute, als vb fie auf Kundfchaft ausgehen 
wollten, die Fahnen andern, entwichen und flüchteten in die Schweiz. 
Indem hörte man das bündifche Heer nacheilen, Schreden Fam 
unter die VBerrathenen, die Haufen zertrennten ſich und in einer 
halben Stunde hatten fie fi auf die Berge, in die Thäler, in 
die Hölzer yerlaufen, einer Da, Der andere dort hinaus, Die Bün— 
diſchen bemächtigten fich fo des ganzen bäurifchen Geſchützes. Aber 
Die Verrätherei war nicht ganz gelungen: der dritte Haufe unter 
dem redlichen Knopf von Luibas war nicht zeritoben. Als Diefer 
mit Tagesanbruch die Verrätherei entdeckte, zog er fih, mehr in 
Ordnung als fliehend, zurücd, erlitt zwar durch die bündifche Rei: 
terei Berlufte, erreichte aber glücklich Hinter Sulzberg, vberhalb 
Kempten, den Kollenberg und festen fich hier, fich zu fammeln, 
und dem Bund zu ftehen. Der Truchfeß lagerte bei Durrach: 
droben waren die Bauern unangreifbar für Geſchütz und Reiterei. 
Da Ffriegte Herr Georg wieder auf feine Art: er ließ aus allen 
Orten umher, aus denen die Bauern auf dem Kollenberg waren, 
Vieh, Pferde, alles Bewegliche ausrauben, und zündete die Orte 
an. In den nächften Tagen fahen die Bauern von Gipfel des 
Kollenderges in ein großes Feuermeer herab, über 200 Dörfer 
und Höfe, wo fie Weib und Kind, Eltern und Verwandte zurück— 
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gelaffen, brannten, von den Bündifchen angezündet. Aber auf dem 
Berg litten fie bereits Mangel, eigentlichen Hunger, da man ihnen 
alle Wege umritten und beſetzt hatte, daß fie ohne Schaden nichts 
zu fich bringen, nicht davon Fommen Fonnten. Das alles, der 
Hunger und der Brand der Heimatl) brachte fie zur Unterwerfung, 
Sie legten die Waffen nieder und mußten, weiße Stäbe tragend, 
durch Die Reihen ihrer Feinde gehen, von Denen fie verfpotter 
wurden. Gie ergaben fih auf Vertrag: neue Huldigung, 6 Gul: 
den Brandfteuer für jede Hofitatt, Schiedsgericht des ſchwäbiſchen 
Bundes über Scadenerfag an ihre Herrfchaften und über ihre 
Befchwerden gegen dieſelben; Beltrafung der Urfächer in Gnade 
und Ungnade. 18 ließ der Truchſeß am 26. Juli zu Durrach 
enthaupten, 2 zu Haldenwang, einige zu Zingau: unter ihnen war 
jener Jörg Täuber von Häufern,, der fromme, rechtliche Mann. 
Georg Schmid, dem Knopf von Luibas, Hans Leuter, genannt 
Pierli, und vielen andern Hauptleuten gelang es, ſich zu flüchten. 
Der Knopf von Luibas aber und Kunz Wirth vb der Halde wur: 
den zu Bregenz gefangen, nach langem Gefängniß an einen Baum 
gehängt und ftarben für ihr Bolf. ! Nad Kempten und Kauf 
beuren wurden ſtarke Befasungen gelegt, um den Landmann nies 
derzuhalten. Matthias Waibel, der fromme Prediger zu St. Los 
venz, wurde unter dem Borwand, man warte draußen, Daß er ein 
Kind taufe, aus feiner Sicherheit gelockt, und, des Fürftabts Rache 
zu fättigen, vom Schergen der Bundesrichter, von Aichelin, ergrif: 
fen, und im Wald zwifchen Leutkirch) und Diepoldshofen, Abends 
den 7. September, an eine Buche gehängt: betend für feine Feinde 


ftarb er, in den Augen des Volks ein Heiliger, zu deffen Grab 


es wallfahrtete, ? 





1) &o erzählt das Ganze die Hauptquelle: die Handfehrift des bauern- 
feindlichen Holzwart. Damit ganz überein ftimmt die Handferift 
der Kemptifchen Chronik und Reißners Frondsberge; und darein fügt 
ſich, vie Beftehung allein verfchweigend , die (zeilifche) Seidleriſche 
Handſchrift; für einzelne Züge find noch Quellen: Bericht des Augen: 
zeugen, Materialien. 

2) Kempt. Chronik, Handſchrift. Loy, Leutkirch: 
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Zu gleicher Zeit ward der Aufjtand am Bodenfee und im 
Hegau beendet. Nach des Truchjeß Abzug auf Württemberg waren 
die Hegauer Des ganzen platten Landes Meifter, und der Fleine 
Krieg zwifchen ihnen, die nie einen Vertrag angenommen hatten, 
und den Befasungen der Städte Stocad und Zell, die Ausfälle 
machten, wurde mit großer Erbitterung geführt. Zu Bodmann, 
glaubten die Hegauer Bauern, habe man fie im Wein vergiften 
wollen, fie verbrannten allen Hausrath darin auf einem Haufen, 
und fchlugen allen Fäffern den Boden aus. Die Edelleute zu 
Stockach und Zell verbrannten Nensingen, Walwyß und Starin: 
gen und die Mühle zu Steuplingen am 5. Mai, „Ichleiften ſelbſt 
Frauen ohne Zucht und Scham mit aufgehobenen Kleidern durch 
den Bach, und ein Kind, dem mit der Gnade Gottes aus dem 
Feuer geholfen war, warfen die Bluthunde wieder in’s Feuer und 
ließen’s verbrennen.“ I Sindeffen Eehrte Benfler von Kalchhofen 
aus dem MWürttembergifchen zurüd, und übernahm wieder den 
Dberbefehl. Zell wurde zu Waffer und zu Land aufs engfte ein: 
gejchloffen. Schreiben und Boten gingen in den Kanton Schaff: 
haufen, die dafigen Bauern aufzuregen. Vom Breisgau her Fam 
Hans Müller von Bulgenbach mit den GSchwarzwäldern. Nach 
ſechswöchiger Belagerung war die Stadt fihon in Nöthen, als die 
Hülfe Fam. Die Städte Ueberlingen, Pfullendorf, Ravensburg, 
Marfoorf, Mörsburg, Graf Felix von Werdenberg und die von 
Salem thaten fi zu 5000 Mann mit gutem Geſchütz zufammen, 
Es waren eben die Bauern des frühern Geehaufens, der den Ver: 
trag treulich hielt. 600, die zu Gernatingen lagen, fagten, ihre 
Spieße jtechen Feine Bauern, als man fie gegen die Hegauer füh— 
ven wollte: es wäre nicht vecht, wollten fie gegen ihre Brüder 
fechten. Auf das überfiel fie das ftädtifche Kriegsvolf, ein Theil 
der 600 ergab ſich, andere entflohen. 24 der Ihren enthaupteten 
die Ueberlinger, Graf Felir von Werdenberg ließ feine Abgefalle: 
nen jogleihd an Bäumen auffnüpfen, der Abt von Salem die 





) Salmansweiler Handfhrift. Schreiben Hans Maurerd des Bauern: 
oberfien. an Rottweil vom 20. Mai, 
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Seinen nur ausweiſen, die Ueberlinger aber enthaupteten 40 dieſer 
Ausgewieſenen. Der Erzherzog ſchickte Herrn Marx Sittich von 
Ems mit gutem Zeug und einem Haufen Knechte. Dieſe verei— 
nigte Macht war jedoch noch nicht nahe, als Hans Müller, der 
Schwarzwälder Oberſte, nicht ohne Verdacht der Beſtechung, und 
Heinrich Maler, früher Hauptmann bei den Neckarthalern, jetzt 
Oberſter der Hegauer, die Belagerung aufhoben und abzogen. 
Unterwegs entwichen beide, der Nähe der Ernte wegen gingen auch 
viele Bauern heim, der Reſt verſchanzte ſich an der Hilzinger 
Steige. Am 16. Juli hier angegriffen, wurden fie nach zweiſtün— 
digem Kampfe geſchlagen. Viele flüchteten ſich zu Herzog Ulrich 
nach Hohentwiel, die andern ergaben fi) auf Vertrag mit ziem— 
lich günftigen Bedingungen. Mehrere gefangene Hauptleute wur: 
den enthauptet: auch Hans Müllers von Bulgenbach Haupt fiel 
zu Lauffenburg. ! Den Vertrag vermittelten die Schweizer Städte. 
Es war den Schweizern ſehr darum zu thun, die Ruhe an ihren 
Gränzen zu vermitteln, ihrer eigenen Unterthanen wegen. 

Auf mehreren Tagen zu Bafel arbeiteten feit dem Mat die 
fünf Orte Zürch, Bern, Bafel, Solothurn und Schaffhaufen, das 
obere Elfaß, den Sundgau, den Breisgau und Schwarzwald zu 
beruhigen. Es ward auch in allen diefen Landfchaften ein Stillftand 
bis auf St. Ulrihstag, 4. Juli, angenommen, um einen gütlichen 
Vergleich zwifchen Herrfchaften und Unterthanen zu ftiften, Die 
Schweizer drohten fogar. Nähme man, fprachen fie, die Güte 
der Billigfeit nach nicht an, und würde die Bauerſchaft nochmals 
aufrührerifch, fo würden die Eidgenoffen die Sache fo an die Hand 
nehmen, daß die auf dem Lande darüber nicht lachen würden. Es 
fen des Spiels genug. * Die Furcht vor der bewaffneten Einmis 
fhung der Eidgenoffen, von denen fie eher Beiſtand gehofft hatz 
ten, wirkte fehr auf diefe Bauerfhaften. Am meilten that der 
edle Fürft, Markgraf Filipp von Baden. Als der Erzherzog 


1) Holzwart. Anshelm VI. Silbereifen. Salmannsweiler Handfgrift. 
Bericht des Augenzeugen. 
2) Schreiben des Bauernhauptmanns Gregor Müller an Freiburg, vom 
3, uni. \ 
ul. 56 


drohte, Elfaß, Sundgau und Breisgau in Perfon mit Heeres— 
macht ſtrafen zu wollen, eilte Zilipp zu ihm, beſchwor ihn und 
verlangte von ihm, Daß er damit stille ſtehen wolle, bis der Mark 
graf einen Vertrag vermittelt habe, Auch das Umfchlagen Frei: 
burgs fchreckte und verbitterte zugleich Die Bauern. Am 17. Zuli 
fündigte die Stadt dem hellen Haufen den Eid ab, und überzug 
fogleich mit einem geworbenen FZähnlein und ihren Bürgern ihre 
ftillfigenden einzelnen Bauern, fing und erftach etliche, plünderte 
und verbrannte zum Theil ihre Häuſer. Dazu famen die großen 
Niederlagen ihrer Brüder. Markgraf Filipp, bejonders von den 
Städten Straßburg und Bafel unterftüßt, brachte den Vertrag zu 
ffenburg zu Stande, der von beiden Theilen am 18. September 
befchworen wurde, und der den vorderöftreichifchen Unterthanen 
wenigitens einige NRückficht auf ihre Befchwerden angedeiben ließ, 
aber die Rädelsführer von der Amneftie ausfchloß. Wer von Die: 
fen gefangen wurde, endete durch Schwerdt oder Strang. ! Gelbft 
Freiburg ließ mit dem Schwerdt richten, viertheilen, Lie minder 
fehuldigen Bürger des Landes verweifen. 

Samſtag nad) Pfingiten hatte ſich das obere Elfaß der Ne: 
gierung zu Enfisheim auf Gnade unterworfen, da dieſe drohte, 
fonjt die Lothringer in’s Land zu bringen und fie zu verbrennen 
und zu verderben. Der Vertrag lautete ausdrücklich, daß auch die 
Rädelsführer nur vor unparteiifchen Richtern zu Recht fi ſtellen 
follen. 6 Gulden Strafe und Erfas follten die Bauern leiſten und 
die Waffen niederlegen. Die Sundgauer nahmen den Bertrag 
an, wie die Elſaſſer. Aber Die Öftreichifche Regierung zu Enfisheim 
hielt den Vertrag nicht.  Olaubenswuth und. Racdehunger hatten 
bei ihr Die Oberhand. „Da hub durch fie eine blutige Metzig an, 
da ward jümmerlid, gemartert und getödtet, zumal wo man hinter 
einen Priejter Fommen mochte.“ ? Was diefer Aufruhr von Pfaffen 
ift anhängig gewefen, haben die von Enfisheim alle an Bäume 
henfen lajjen. ? Reifige machten überall Hin Jagd auf Die bei 

1) Schreiber, Taſchenbuch für Gefhirhte 1839. 
2) Worte Bullingers. 
5) Worte Eckard Wiegersheims. 
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dem Aufſtand beſonders Betheiligten und auf die Lutheriſchen. 
Als aber der Henker zu Reichenweyer Einige aufgeknüpft hatte, 
kam eine edle Hand und ſchnitt ſie ab. Der Uebermuth einer 
Gräfin von Rappoltſtein, der Gemahlin des Herrn yon Lupfen, 
hatte den Ausbruch des erften Aufitandes veranlaßt: eine Gräfin 
von Rappoltjtein war es, deren Edelmuth jebt den Opfern des 
Aufſtands die Stricke abjchnitt. “ Ebenjo wollten auch die Edel— 
leute nicht feiern. Sie überfielen und machten Bauern nieder, wo 
fie Fonnten, ſteckten Lauterbach, Pfaffitadt, Riedesheim und andere 
Dörfer in Brand, Schreckensvoll flüchteten die Landleute ihre 
Habe in folder Menge in die Stadt Mühlhaufen, Daß nit nur 
alle Häuſer, ſondern alle Gaffen damit angefüllt waren. ? Aud) 
nach Bafel hinein fingen fie an zu flüchten, was fie flüchten konn— 
ten: Wein, Früchte, Hausrat), Weiber, Kinder. Es war alles 
in Bafel fo voll Karren und Pferden, daß an Bartholomädi Nie- 
mand durch die Spalenvorjtadt , noch zum Thor hinaus Fonnte, ® 

Da die Bauern fahen, wie ſchlecht der befchworene Abjtand 
von den Herrfhaften gehalten wurde, ſteckten die Hauptleute Hans 
von der Matten und Heinrich) Wesel von Landsfron das weiße 
Jeſus Chriſtus Fühnlein im Sundgau wieder auf, und die Bauern 
fammelten fich wieder in Habsheim und Niren, Einen Tag um den 
andern fcharmüßelten fie mit dem Adel und den Reiſigen, fie 
riefen den Rath zu Bafel, fie riefen alle Eidgenoffen um Hülfe 
an, Die den Anftand vermittelt hatten. Der Wirth zum Löwen 
in Zürch zug den Sundganern mit einem Fähnlein zu, und aud) 
aus Berns, Bafels und Solothurns Hevrfchaften eilten ihnen 
viele, tro& der Abmahnung ihrer Obern, auf ihre Werbung, zu 
Hülfe. Die Bauern wollten jetzt Enfisheim belagern, die in Enz 
fisheim pochten auf die Unfunft des Erzherzogs und des Herzogs 
von Lothringen; unter dem Scharmüßeln rüjteten ſich beide, Herren 
und Bauern: da traten die Eidgenoffen dazwiſchen und Markgraf 


1) Eckard Wiegersheim, Handſchrift. 
2) Mühlhäuſer Chronik, Handſchrift. 
Ochs, Basler Geſchichte, V. 508. 
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Philipp, und erwirften, daß audy die Sundgauer den Vertrag 
annahmen. Im Solothurnifchen und Lauffenthal hatten fie ſchon 
früher geftiltt. ! 

Sm Thurgau hatten fie ſich vertröften laſſen, auf eine Fünf: 
tige möglichit befriedigende Landesordnung: fie erhielten einige 
nicht unbedeutende Zugeftändniffe. Den Gotteshausleuten von Gt. 
Gallen bewies ihre Abt nach dem Siege des Bundes, daß ihre 
vermeinten Befchwerden grundlos, und alle Laften, auch die Leib- 
eigenfchaft, göttlich und menfchlich recht fey: Sie erhielten nichts, 
als das, daß ohne Willen der vier Schirmsorte er ihnen feine 
neuen Laſten auflegen wolle, und mußten bei Strafe ihre Bibeln 
außliefern. 

Noch hatten die acht Einungen Des Schwarzwalds nicht ge: 
huldigt, die Waffen nicht niedergelegt. Und als darum der Graf 
von Sulz, der Fleine Tyranı, auf feine Unterthanen im Klettgau, 
nach dem Bertrag, deſſen ihm geltende Punkte er nicht hielt, mit 
eiferner Ruthe fchlug, hauptfächlidh das Evangelium grimmig ver: 
folgte: Da getröfteten ſich die Klettgauer derer auf dem Wald, 
und griffen nach der Mitte Octobers gegen Die Quälereien ihres 
Heren zur Nothwehr der Verzweiflung, aber des Erzherzogs und 
der Städte Volk zogen fehnell daher, und unterdrückten fie um fo 
leichter, da die Eidgenoffen, befonders Die von Zürch, die ihnen 
Schirm und Hülfe zugefagt hatten, fie im Stich ließen. Nach 
zweiftundigem Kampf bei Orieffen, wo Thomas Münzer gehaust 
hatte, mußten fie fi) auf Gnade und Ungnade ergeben. Ihrem 
Prediger, Hans Rebmann, ließ Graf Rudolph beide Augen mit 
einem eifernen Löffel herausgraben, die Löcher mit Stroh ausfüls 
fen, und ihn fo hinausſtoßen: er ftarb an den Schmerzen. Die 
Hauptleute hieng er. Doc, zwang ihn der fchwäbifche Bund und 
die Schweiz die Befchwerden feiner Unterthanen durch ein Schieds: 
gericht entfcheiden zu laffen. ? Am 13. November legten auf Ver: 
trag die acht Einungen des Schwarzwalds unter dem Schloß Gu— 





1) Edard Wiegersheim. Ochs V. Anshelm VI. 295—297. 
2) Bullinger. Anshelm. Puppikofer. Seidler. Sebaftian Schertlin. 
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tenburg die Waffen nieder und leijteten dem Haufe Deftreich die 
neue Huldigung. Es war ein befonderer DBertragsartifel, durch 
den fie die Stadt Waldshut, die Wiege des Aufitands, der Strafe 
des Landesfürften zu überlaffen, zufagten, Von allen verlaffen, 
hielt fi die Stadt, bis am 5. Dezember durch Verrath ihrer 
eigenen Bürger fie in die Hände der Oeftreicher fiel. Biele ent: 
rannen glüclicdy in der Nacht. Conrad Jehle von Niedermühle, 
der brave Hauptmann, der St. Blafien verfchont hatte, wurde 
gefangen und am nächften Eichbaum fogleich aufgefnüpft. Eines 
Morgens fand man die rechte Hand des Hingerichteten abgefchnit- 
ten und am Ihore von St. Blafien angenagelt, dabei die Worte: 
Diefe Hand wird ſich rächen! Bier Monate drauf loderte Die 
Abtei in Flammen auf. ! 


Dlutgeriht der Alpen Bauern am Adel zu 
Schladming. 


Als auf allen Seiten die Sache des Volks niederlag und die Herren 
jubelten: da Fam aus den Hochalpen hervor dem Bolf ein Troft und 
den Großen der Welt ein Urtheil Gottes, das laut genug ſprach. 
Sigmund Dietrichftein hatte, nachdem fich die Bauern der Steyer: 
marf in's Salzburgifche zurückgezogen, nad Wien um Gold für 
feine teutfchen und böhmifchen Knechte gefchrieben. Die Kriegs- 
räthe fchrieben zurück, er folle die Rädelsführer hart ftrafen, die 
andern aufs Mark brandſchatzen, alfe ohne Unterfchied, wo Auf: 
ruhr entitanden fey: dann habe er Geld, Dietrichitein befolgte 
den Befehl, er brandfhaßte Gehorfame und Ungehorfame: Die 
Bauern fahen ihn mit Entjegen ihre beiten Brüder fpießen, ſchin— 
den, viertheilen. Seine Rasen (Hufaren), ärger als ZTürfen, 
jchnitten den Weibern die Brüfte ab, den fehwangern Frauen die 





1) Ausführlich bei Schreiber, Taſchenbuch 1840. 
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Kinder aus dem Leid. ! Das ſtillte die Steyrer Bauern nicht, 
es reizte fie zur Nache, zum Zufammenlauf auf der falzburgifchen 
Gränze. Das Städtchen Schladming hatte ſich auch Dietrichitein 
unterworfen. Die Knappen aus Schladming entwichen an Die 
Maindling und begehrten an ihre dort verfammelten fteyrifchen 
und falzburgifchen Brüder, Gchladming einen Feindesbrief zu 
ichiefen, wenn es fich nicht in den chrijtlichen Bund begebe, Auf 
den Feindesbrief hin eilten 7 Bürger von Schladming zu Diet: 
vichftein nach Serding und baten ihn um Befcheid. Dietrichftein 
z0g nach Schladming und lagerte ſich im Städtchen und vor dem 
felben. Er wollte, bevor er heimzöge, auch diefe Bauern ftillen. 
Schladming lag hart an der Salzburger Gränze, Die Fähnlein 
der Bauern, welche die Gränzhut bildeten, lagen unter dem falz: 
burgifchen Hauptmann Michael Gruber zu Radſtatt. Dietrichitein 
fchrieb ihm, er fey Willens, abzuziehen, wenn Gruber des Erzher— 
zogs ungehorfame Unterthanen von fich thue, und deſſen gehorfame 
nicht beleidige. Gruber antwortete, darauf Fünne nur aus dem 
Hauptquartier der Bauern von der Landfchaft zu Salzburg Be: 
fceheid gegeben werden. Nach einigen Tagen kam ein Bote der 
Ausichüffe zu Salzburg und ein Schreiben der erzherzoglichen 
Käthe: beide trugen auf einen achttägigen Stilfftand an. Diet: 
richjtein befchloß, den Stillſtand anzunehmen, mit der Klaufel, fo 
fern er da bleibe und vom Erzherzog Macht habe. Er hatte aber 
gewiffe Botfchaft, daß Niclas von Salm, fein Nachfolger im Ober: 
befehl, täglich anfommen, und dann Fraft eigener Vollmacht auf 
die forglofen Bauern fallen Fünne. Am andern Morgen wollte 
Dietrichtein feine Schriftliche Antwort wegen des Stillſtands fertig 
fehreiben. Den Abend durch zechten die Ritter ungewöhnlich viel 
und lang, es war die Nacht vom 2. auf den 3. Juli. 7 Uhr 
Morgens fagte man dem Feldheren, ein gefangener Knabe habe 
ausgefagt, im Bauernlager ſey man Nachts ſpät aufgewefen. Da 
rief er: So wollen die Schelmen ein böfes Stück an uns brauchen 





») Bericht der erzherzogliden Räthe. Eigene Zugeftändniffe Dietrich: 
fteins und des Niklas von Salm. 
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und uns überfallen. Sigmundel, entgegnete ihm Königsfelder, 
laß deinen Franfen Fuß ruhen, fie Fünnen ung nicht überfallen. 
Dem Ritter jhwebten ihre guten Wachen vor, und die Unmög— 
lichkeit eines Seitenzugs über’s wilde, hohe Gebirg. Dietrichitein 
raffte fi) Doch auf, Da ſcholl's: der Feind ift da! Er warf den 
Harnifch über und rief feinem Buben, zu fchauen, ob man Lärm 
Ihlüge Wie der das Fenfter öffnet, trifft ihn ein Stich durch) 
den Hals. Dietrichitein fam doc, auf fein Pferd und zu 200 
Kuechten auf den Plab, die im Handgemeng waren. Sein Hengit 
erhielt 5 Stiche, er ſelbſt einen harten Hieb über den Kopf, Kuen: 
dorf wurde neben ihm erfchoffen, Ehriftoph Welfer geſtochen, daß 
er vom Gattel hing. Diele Knechte gingen zu den Bauern über, 
Die Ritter, bei dem Lärm meijt noch in den Betten, wollten zum 
obern Thor reiten, fie fanden, daß auch bier Die Knechte fchon fich 
an die Bauern ergeben hatten, das Geſchütz genommen, die Reis 
terei entritten, die Böhmen theils gefangen, theils entwichen 
waren. Ruprecht Welfer ſtürzte von einem Schuß, Gruber jchrie 
den Herren zu, fih in die Kirche zu flüchten, fie thaten’s, Diet: 
richjtein ergab fi) den zu den Bauern übergetretenen Landgfnech- 
ten auf ritterlich Gefängniß. 

Die Bauern hatten nur mit geringem Volk, an 4000, das 
Heer Dietrichitein’s, was da vor der Stadt lag, überfallen wollen, 
Diefer Meberfall war auch fo fehr gelungen, Daß in einem Nu 
nicht nur das ganze öftreichifche Gefchüg genommen, Alles vor 
der Stadt, was nicht entrann, erichlagen vder in die Ens ge: 
ſprengt, fondern die Stadt felbit erobert war: auf Dietrichjtein’s 
Befehl war früh 4 Uhr die Reiterei aus der Stadt und über Die 
Enshrücde gezogen und hatte das Thor offen gelafjen. Alles, 
was nicht teutfch Fonnte, wurde erftochen, doc entfamen viele über 
die Mauer hinaus. An 3000 wurden unter dem Ueberfall er: 
fchlagen, darunter ein großer Theil des Färnthifchen und jteyrifchen 
Adels. 18 Adelige wurden allein in der Kirche gefangen. Sie 
wurden mit den andern Gefangenen mit Trommeln und Pfeifen 
in’s Quartier der Oberften der Bauern gebracht. Gruber Fam, 
fragte nad) dem Keutſchach und Pranf. Die waren nicht Da. 
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Hätt' ich den Pranken, ſagte er, er müßt ſterben, ob er tauſend 
Menſchen werth wäre. Es ward zu einer Gemeinde umgeſchla— 
gen und der Profos holte mit Trommeln und Pfeifen den gefan— 
genen Landeshauptmann in den Ning. Ein Knappe trat auf als 
Kläger: dieſer gegenwärtige Dietrichitein, ſprach er, das fchielende 
Hurenfind, hat im vorigen Bauernbund uns Brüder am meiften 
verfolgt, vertreiben, fpießen und mit Roffen zerreißen laffen, ift 
auch an des Wölfel an der Heft Tod, daß er gefpießt wurde, 
Urfache gewefen. So hat er auch jeßt unferer Brüder und Haupt: 
leute zween zu Irming fpießen laffen, und war der Meinung uns 
alle auch zu fpießen, er hat dazu Wagen voll Spieße mitgebracht, 
feine Raßen unfere Schweitern, unfere Frauen zerhanen, zerftüceln 
laffen. Wir müffen bedenken, wo er fo, als wir ihn haben, ung in 
feiner Gewalt hätte, wie er mit uns umgehen würde. Sit einer 
im ganzen Ring, der hierum anders weiß, der trete hervor. Kei— 
ner trat vor, Feiner ſprach. Go habe ich, rief der Kläger, meine 
Klage genugfam bewiefen, und fpreche zu Recht, daß er auch ge— 
fpießt werde, und welcher diefer Meinung ift, reck eine Hand auf! 

Und gegen 4000 Hände waren aufgereckt. Dietrichftein ver: 
theidigte fih und ermahnte die Landsfnechte ihrer Zufage ritter: 
licher Gefängnig. Diefe und Gruber beftanden darauf. Es Fam 
zu blutigem Zwilt zwifchen Landsfnechten und Bauern: man Fam 
überein, in Salzburg anzufragen. Die Aushüfe zu Salzburg 
ſchrieben, fie follen die gefangenen Herren redlich halten: der gez 
meine Haufe fchrieb, fie follen fie alle umbringen. Das lebtere 
Schreiben wurde von Weitmoofer unterfchlagen. Am dritten Tag 
wurden die gefangenen Böhmen und Raben, Edle und Unedle, 
gegen 40 an der Zahl, auf dem Marft enthauptet, Die teute 
hen Edeln mußten zufehen, und wußte feiner, wann es an ihn 
käme. Die Gemeinde fchrie wieder, man müffe Dietridyftein zus 
erft richten: Gruber und die Landsfnechte vetteten ihn auch jeßt. 
Doc, mußten die Herren alle erdenflihe Schmach und Spott in 
ihrer Gefangenfchaft erleiden und wurden dann zu 19 in Bauern 
rocken und Bauernhüten auf Ackergäulen in dag von den Bauern 
befeste Schloß Werfen abgeführt. In Schladming fanden die 
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Bauern alle Gelder, die Dietrihitein zuvor durch Brandſchatzung 
erpreßt hatte, und viel Gut des Adels und des Heers. 

Zu Rottenmann begegnete Graf Salm den flüchtigen Reift: 
gen und Knechten, einigen hunderten ; er fammelte die Trümmer, 
erhielt Berftärfung von einigen Taufend, und hielt fih den Au: 
guft über hinter den Mauern von Leoben und Bruck, während 
die Knappen von Schladming aus das Ensthal hinaufzogen und 
den Aufitand aufs Neue in Steyermarf verbreiteten. Der Erz: 
berzog eilte die Anträge der Stände der fünf Herzogthümer zu 
genehmigen. Nur drang er zugleich darauf, daß die Kriegsmacht 
derjelben vereint, nicht einzeln in jedem Land gegen die Bauern 
wirke, In Kärnthen, in Oberöftreich waren die Bauern um Bars 
tholomäi wieder ganz ruhig, die Landherren hatten fich mit ihnen 
durch Abjtellung der Befchwerden vertragen. Ueberall in den Herzog— 
thümern hatten die Herren und Städte felbjt darauf gedrungen, 
die Laften des gemeinen Mannes zu mäßigen, und durch genaue 
Gefese ihren Rahmen zu beftimmen. Brandſchatzen ließen fie 
ihre Bauern nicht, troß aller Einfprache des Erzherzogs: fie hätten 
fogleic) ihr Dienftvolf vom Heer zurücgerufen. Die Rädelsfüh: 
rer waren ausgefchloffen, fie flohen in’s Salzburgiſche. 


Der Ausgang in den Alpenlanden, 


Dem Erzherzog lag fehr am Herzen, die Ruhe im Galzbur: 
gifchen zu vermitteln, da cs überall an feine Erblande gränzte, 
und die Salzburger fortwährend Boten und Briefe an die Schwa— 
zer und andere Tyrofer Bergwerke ſchickten, ihnen zu Hülfe zu 
ziehen, weil, wenn Salzburg erliege, es über die Tyroler und 
alle Andern hergehe. 1000 Knappen entwichen auch aus Schwaz 
und zogen denen in Salzburg zu, da ihre Bäter, Brüder und 
Freunde dabei feyen. 
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Im übrigen Tyrol gelang es ihm, durch den Landtagsſchluß 
die Ruhe herzujtellen. Durch den Landtag, der nach Dreieinig- 
Feitsfonntag eröffnet wurde, wurden die allgemeinen Befchwerden 
bejeitigt, zur Abjtellung der befondern Befchwerden ward ein 
neuer Landtag auf Michaelis zu Bozen feitgefest. Außerordentlich 
waren die Zugeftändniffe, welche Ferdinand den Tyrolern eins 
räumte, in Bezug auf Maß und Gewicht, Produftion, Hand: 
werfsordnung, Handel, Zölle, Steuern, Gewichte, befonders 
aber grundgerrliche und bäuerliche Verhältniſſe: alle Frohndienite, 
die nicht urkundlich wenigftens über ein halb Jahrhundert hinauf 
gingen; der Fleine Feldzehnten, die zweifachen Zinfe wurden ganz 
aufgehoben, andere Laſten auf einen fehr geringen Geldanfchlag 
gefegt, Jagen und Fifchen freigegeben, die überbürdeten Bauerns 
güter erleichtert, die freie Predigt des Evangeliums und die Prä— 
jentation der Pfarrer zugeftanden. !) Dafür follten alle Gemeins 
den, Die für das Vergangene feiner Strafe unterlagen, diejeni— 
gen, die in der Empdrung beharren würden, beruhigen und ſtra— 
fen helfen, Sofort nahm Ferdinand eine proviforifche Säkulari— 
firung des Stifts Briren vor, oder, wie es hieß, er nahm dag 
Hochſtift als Schugherr in zeitliche Verwaltung; and die Teutſch— 
ordenshäufer in Bozen, Lengmoos und Slanders, welche die 
Bauern befegt hatten, nahm er „bis auf gemeine Reformation“ 
zur Hand, Das obere und untere Snnthal, Insbruck und Hall, 
ferner die Städte Briren, laufen und Neuſtift nahmen ven 
Landtagsabfchied mit Danf an. Aber die Gerichte des Hoch: 
ftifts Brixen gaben die beſetzten Häufer und Schlöffer nicht Her: 
aus und nahmen den Landtagsabfchied nicht an, fondern ſchrie— 
ben eine neue VBerfammlung der Landleute aus: zwei von Geis: 
maier gefeste Prediger predigten offen gegen den Abfchied, na— 
mentlich zu Meran und Sterzing, wo Geismaier wohnte, nad): 
dem er die Hauptmannfchaft niedergelegt hatte, Auch die Ge: 
meinden am Eifaf gaben Feine genügenden Erflärungen. Die 
von Slanders zerjtörten die Karthaufe von Schnalz, die Numyer 


1) Ausführlich alle Zugeftändniffe bei Bucholz IX. 336—339. 
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verbrannten ihren Gerichtsherrn, Peter Buſi, in ſeinem Hauſe. 
Steineck, Truthofen, Vells, Caſtelreuth, Pfefferberg, Maleit ver— 
banden ſich auf's Neue und enger, ſetzten neue Beamte ein, zogen 
bewaffnet bei Tag und Nacht umher: Simon von Padello war 
hier das Haupt, neben ihm Nicolo del Viktor. Die Gerichte im 
Valzigau thaten daſſelbe: die von String und Ifan erſchlugen 
ihren Hauptmann Buhlen, nahmen das fürſtliche Schloß ein und 
legten den fürſtlichen Kommiſſär gefangen, dann zogen die ver— 
bündeten Gemeinden auf Trient, leiteten die Etſch ab, beſchoſſen 
die Stadt. Die zu Nons und Sulz beſchloſſen, die, welche den 
Landtagsabſchied verkünden würden, todt zu ſchlagen. Die Re— 
gierung ließ bekaunt machen, wer Padello oder Viktor vom Leben 
zum Tode bringe, ſolle das halbe Gut deſſelben haben. Den im 
Aufſtand befindlichen Gemeinden wurde Straffreiheit zugeſichert, 
wenn fie die Rädelsführer auslieferten, gegen 16,000 Mann wurs 
den zur Unterdrückung des Aufitandes aufgeboten. Die Numyer 
erlagen zuerft, dann die Valzigauer und die yon Nons, eben ſo 
Primör; vom 13, bis zum 29. September wurden hier viele Rä— 
delsführer mit dem Strang gerichtet, andere enthauptet, ihre 
Häuſer niedergeriffen, die übrigen gebrandfehaßt : manche Der 
Schuldigften retteten ſich in's DVenetianifche. Dann griff das 
Blutgericht nach denen im Brirener Land und Eifafviertel und im 
Puſterthal: es verfuhr nicht einmal mit offenen Nechten überall, 
die Gefchworenen wurden durch die Regierung auf jede Art ges 
fälfcht. Die Lombardei war voll von Tyroler Flüchtlingen, Geiss 
maier war gleich nach dem Landtage nach Insbruck zitirt worden, 
um über die Weigerung der Gerichte des Brirener Landes Bericht 
zu geben. Man harte ihn derfelben halb im Verdacht. Er Fam, und 
würde in Eid genommen, nicht hinweg zu gehen; als er ſah, wie die 
Regierung ſich an die Rechtsordnung des Landtagsſchluſſes felbit 
nicht hielt, und ihre Hände in Blut röthete, rettete er fich nad) 
7 Wochen, Ende Septembers, durch die Flucht, und ließ öffent: 
lich eine Vertheidigungs- und Beſchwerungsſchrift ausgehen: 
18 Städte und Gerichte an der Eifaf, fagte er, haben ihm 
Sicherſtellung verfprochen : würde er angetajtet und bejchwert, 
müßte er diefe anfprecen. 
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Gerade die WiderfeglichFeit des einen Theils von Tyrol, die 
Furcht vor neuer Aufregung in dem andern drängte den Erz: 
herzog, den ihm ganz befehwerlichen Krieg in dem benachbarten 
Salzburg zu enden. Es Fam ihm fogar der Gedanfe, das Hoch 
ftift Salzburg zu fequejtriren, und er unterhandelte darüber mit 
Bayern und mit den Salzburger Bauern. Es blieb bei dem 
Gedanfen, weil Bayern nicht darauf einging. 

Der glückliche Ueberfall von Schladming machte, daß die 
Bauern vor Salzburg Michael Gruber zu ihrem oberfien Haupt: 
mann wählten. Die Belagerung des Schloſſes hatte fi feit 
Wochen wenig geändert, Die Arbeiten, den Felfen zu unter: 
graben, um 28 zu fprengen, gingen langſam, fait hoffnungslos, 
und es fehlte ihnen an gutem Belagerungsgefchüß; fie fchoffen 
zum Theil aus Büchſen von Lerhenholz und Leder, die mit eifere 
nen Ringen zufammen gehalten waren, Des Erzbifchofs Gefandts 
ter, Doftor Riebeifen,, brachte auch Hülfe zu Stande: aus dem 
Lager zu Durrach fam Georg von Freundsberg, und mit ihm 
Herzog Ludwig von Bayern mit 10,000 zu Roß und zu Fuß 
auf Salzburg gezogen; fie lagerten bei Sft. Marimilian, neben 
der Mühle, während der größte Theil des bäurifchen Kriegsvolks 
der Diertheilung eines Büchfenmeifters in der Etadt zufchaute, 
dem man Schuld gab, zwei Büchſen abfichtlich zerfprengt zu 
haben. „Maria, Mutter Gottes, gen Müllen in die Schanz!* 
fehrie man plößlidy Lärmen in allen Gaſſen. Umrennend fchrie 
ein Trommelfchläger : „Lärm, Lärm, Lärm! ich habe meine 
Trommel verloren.“ Eh’ FZreundsberg und der Bayerherzog ihre 
Berwirrung benüßten, waren fie in ihrem Lager, auf ihren Por 
ften. Mach mehrtägigen für die Bauern günftigen Scharmüßeln 
wollte der Bayernherzog den Berg ftürmen, den die Bauern inne 
hatten. Gnädiger Herr, fagte der alte Feldhauptmann Freunde; 
berg, wir würden alle darob bleiben und feine Ehr erlangen. 
Auf das vermittelte der Herzog, der durch die Bauern fchon 
viel Schaden gelitten und für längeren Krieg Fein Geld hatte, 
einen Vertrag zwifchen dem Gardinal und den Bauern. Früher 
hatten dieſe gedroht, micht eher abzuziehen, biß fie den Langen 
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in ihren Händen hätten, ihm in Stücke zerhauen und Fochen 
fünnten, damit die Nachwelt jagen möchte, die Salzburger hätten 
ihren Herrn gekocht und aufgefreffen : jetzt, durch die Länge der 
Zeit müde und milder, gingen fie auf die Vorfchläge des Hers 
3098 ein. Der Vertrag beitimmte Auslieferung der Verbrüde— 
rungsbriefe, Leiſtung der althergebrachten gefeglichen Abgaben, Rück: 
gabe des Genommenen, Vergleihung wegen des Schadens, Zahlung 
von 14,000 Gulden Kriegsfoften, Nennung der Rädelsführer : 
die Amnejtie, die diefem voranging, war jedoch affgemein, wenn 
die Geflüchteten binnen einem Monat zurückkehren ; nur die 
Fremden, die bei dem Aufitand und bei Schladming mitgewirkt 
hatten, folten, wenn fie ſich im Lande betreten ließen, gejtraft 
werden. Dagegen mußte der Erzbifchof drei von der Landfchaft 
vorgefchlagene fromme, verftändige Männer bis zu Vollſtreckung 
des Vertrags in jeinen Rath jegen, alle nicht gefeblichen Aufs 
fagen fallen lafjen, alle gegründeten Befchwerden abthun, und 
eine feite Landesordnung einführen. 

Zweiung im Bauernlager fürderte Diefen Vertrag. Wie frü— 
her Praßler, ließ fih aud der oberfte Hauptmann Gruber ges 
winnen; die Mehrheit war für den Frieden, und bei der Wens 
dung der Unterhandlungen, die über vier Wochen dauerten, ent- 
wichen die andern. Am 1. September, nach beiderfeitiger Beſchwö— 
rung des Vertrags, hoben die Bauern die Belagerung des Schloffes 
Salzburg auf, und entliegen adıt Tage fpäter den gefangenen 
Öftreichifchen Adel aus Schloß Werfen. 

Der Erzbiſchof hielt den Vertrag nicht, nichts von dem, 
was er den Bauern zugefhworen hatte, fobald der Herzug hins 
weg war; auf dem Landtag fam er dem Bertrag feheinbar mit 
Worten nach, that aber das Gegentheil, verfolgte, befchwerte 
die Unterthanen mehr und höher. ! Erzherzug Ferdinand, der 
den Bertrag angenommen hatte, verfuhr, ftatt ihn zu halten, 
als Mordbrenner. Er fchickte den alten Niklas Salm, Schlad— 
ming zu überfallen, den Adel zu rächen, Mitten im Frieden fiel 


1) Erklärung des Nürnberger Raths auf dem Bundestag. 
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er mit dem fteyrifchen Adel über das Städtchen, im Herbit die- 
fes Jahres noch, zündete es auf allen Seiten anz die heulend 
daraus Fliehenden, fo viel ihrer ergriffen wurden, wurden in 
die Flammen zurücgefchleudert, daß fie mit verbrannten, oder 
an der Straße zu Hunderten an den Bäumen aufgehängt, Die 
Entronnenen geächtet, die Stätte für verflucht erflärt. 

Da hielten die Landleute zu Altmarft, bei Radſtadt, neue 
Berfammlungen, feßten ihre Befchwerdepunfte über die Vertrags— 
brüche auf, ernannten Hauptleuse, beftellten Sturmglocen, warz 
ben um Hülfe im Tyrol, weigerten fich, die 14,000 Gulden zu 
zahlen, fperrten die Straßen, und hielten während des vom 
Gardinal zu Salzburg gehaltenen Landtags eine Gegenverfamm: 
fung, einen eigenen Landtag zu Tarenbach, unter der Rauris. 
Weigel von Thurn überfiel das Pinzgau, um die nenen Unruh— 
ftifter nad) Salzburg zu führen, Mit fliegenden Fähnlein zogen 
die Bauern von Piffendorf gegen ihn, daß er mit Verluſt floh. 

Der Erzbifchof ließ fih vom Gefandten des Herzogs Ludwig 
von Bayern und des fhwäbischen Bundes die Erflärung aus— 
ftellen, daß er feinen Grund zu den vorjährigen und den neuen 
Unruhen gegeben habe: ja fie nahmen ihn fogar in den ſchwä— 
bifhen Bund auf. Es war umfonft, daß Nürnberg durch feinen 
Gefandten auf dem Bundestag erflärte, der Bund wäre mehr 
pflichtig, den armen Unterthanen in Salzburg zu helfen, als 
dem Erzbifchof, der durch Hülfe des Bundes fih nur bei feiner 
offenbaren Tyrannei erhalten wolle: Der Erzherzog und Die Ari: 
ftofratie beforgten,, das ganze Gebirgsland dürfte mit Hülfe Ve— 
nedigs und der Schweiz fich frei machen, und das teuifche Land 
aufs Neue ſich aus dieſen Gauen herüber entzünden. 

Es fchlief im teutſchen Lande nur in der Afche, das Feuer, 
es fnifterte fchon da und dort, es drohte aufzufladern. Die 
Placereien der Sieger, die unerfättlihen Brandſchatzungen, Die 
Unfchuldige wie Schuldige ohne Nücficht trafen, und zweiz, 
drei-, ja wohl achtmal eingefordert wurden, vom fehwäbifchen 
Bund, vom Landesheren, vom Grundheren ), brachten das 


:) Man ſehe den Prozeß Berlihingens mit dem Mainzer. Auch Ur: 
kunden im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Volk der Verzweiflung nahe; eben fo die Entfhädigungsklagen: 
Die Grafen von Hohenlohe z. B. forderten bloß von Rotenburg, 
weil Rotenburger bei der Zerjtörung von Schillingsfürit gewefen, 
nicht weniger als 20,000 Gulden z von Hans Scifner die Zah: 
lung ihres ganzen Gefchübes, weil er den Brief, darin Die 
Bauern es forderten, mit unterfchrieben habe. Zerriffen wurden 
nicht nur die von den Herren befehworenen, binterlegten, befie: 
gelten legten Bertragsbriefe, zerriffen auch die Jahrhunderte alten 
Freiheits: und Nechtsbriefe, Itatt der im Aufftand verbrannten 
Steuerurfunden neue verfaßt und aufgedrungen, mit aufs Höchite 
gefteigerten Leiftungen. Dazu Famen theils barbariihe, theils 
durch das Geltfame ihrer Art fchwer fränfende Strafen: Neben 
den Verboten, Waffen zu tragen, die Verbote der Zufammens 
fünfte der Gemeinden, der Kirchweihen, des Wirthshausbefuchs, 
Verurtheilungen, einen halben Bart zu tragen, Brandmarfun: 
auf Stirne und Wangen u. f. w. Zu Raunau, bei Ulm, wur: 
den die Bauern verurtheilt, 6 Wochen Schleier zu tragen in 
und außer dem Haufe, zu Leipheim und Langenau manche Frauen 
auf die Kleider gemalte Schwerdter und Schilde; aud ein Haupt: 
ſchmuck jener Gegend, „Gukelhäuſer und Hoyerles“, wurden allen 
dafigen Weibern unterfagt. An der Stelle der Häufer dee beſten 
Bolfsfreunde ſah man Schandpfähle oder die bloßen Säulen 
ftehen ohne Dab und Wände.) Die Waifen und Wittwen der 
Hingerichteten bewegten zu Mitleid und Rache: „Denn die Hens 
Fer verdienten viel Geld: es war fait fein Herr, der nicht etliche 
hinrichten ließ.“?) Nach dem Sieg ging ein Spiel an, das gab 
But, Geld und Blut: Adel, Prälaten und Fürften jtraften ihre 
Bauern. Auf den Straßen, in den Waldern bei den abge: 
brannten Dörfern fand man Weiber und Kinder, die Hungers 
ftarben.?) Insgeheim gingen viele Leute und Schriften im Lande 
um, mit Rath und Wort, man folle fih den vorigen DBerluft 


ı) Ulmer Rathsprotofol. Holzwart. Niklas Thomann. 
2) Holzwart, Handidrift. 

5) Niklas Thomann, Handfıhrift. 

+ Niklas Thomann. 
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nicht abſchrecken laſſen, man ſolle ſich wieder ſammeln und fech— 
ten wider Gottes Feinde und den Landſchaden: ſeyen auch die 
Gottloſen jetzt obgelegen, der Sieg werde ihnen nicht lange ge— 
deihen, denn ihre Bosheit ſey groß gewachſen, durch Vergießen 
unſchuldigen Bluts und durch Erneuerung des Reiches des Anti— 
chriſts. Das Alles wurde mit Belegen aus der Schrift verſtärkt. 
(Richter 16. 20. Judith 5. Matth. 7.) Wohl warnten Andre 
dagegen, diefer unruhigen Leute Odem fey glühende Kohle, und 
aus ihrem Munde fahren Fadeln und feurige Brände.) Der 
Gewiffens » und Glaubensdzwang, die Berfolgung des Evange- 
liums griff den meiften faft noch tiefer als anderes an’d Herz. 
Schon hörte man viele Stimmen aus den Bauern, man müſſe 
wieder aufitehen.?) Auf der großen Haide bei Königshofen, auf 
den Gräbern der Taufende dort erfchlagener Brüder, fah man 
heimlich Gruppen von Landleuten ſich fammeln und fich befprer 
chen. Die Bauern hatten eine eigene Lofung, woran fie unter 
fi) Sinn und Farbe erkannten. Kam einer mit einem andern 
irgendiwo zufammen, fo fragte er: „Was liegt dir an?“ und 
antwortete der Gefragte: „Was dir anliegt, liegt mir auch an“, 
fo vertrauten fie einander ihre Heimlichfeiten und Plane. Ein: 
gefangene geftanden auf der Folter, es werde bald wieder recht 
zugehen.3) Drohend faß im Hegau der Mann von Twiel, ers 
zug Ulrich; er hatte viele Ausgetretene an ſich und um fich, zu: 
mal aus dem Nedarthal: Da ſah man Endres Nemi von Zim: 
mern bei dem Herzog, da Gabriel, den Fähndrich Jäcklein 
Rohrbachs, da den ftarfen Bauer von Großgartach. Zu Straß: 
burg, zu Bofenheim lagen vom Bund verabfchiedete Landöfnechte, 
fie warteten, bis der Herzog losfchlage, und im Lande hieß es, 
er werde wieder Fommen. Zu Gtraßburg enthielten fih aud) 
viele Flüchtige, darunter Bernhard, Schultheiß Weldners Sohn, 
der hatte fogar „einen Drud“ und vertheidigte feine Partei, 
namentlich Jakob Rohrbad). ?) 


1) Eberling getreue Warnung an die Burgauer. 

2) Kaufbeurer Archiv. 

3) Lutz Taſchenmachers Urgicht. Bundesakten Fasc. 99. a. Nro. 31. 
2) Bundesakten Fasc. 99. a. Nro. 31. 
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Das waren Gründe genug einen abermaligen Aufftand zu 
fürchten, und in den Alpen hörte man die Bauern drohen, fobald 
die Stauden grün werden, wollen fie ſich Recht holen und allen 
Adel und alle Herren vertilgen, und Faum waren fie grün, fo 
ftand das Salzburger Gebiet in Waffen. 

Geismaier hatte man im Winter von 1825 —26 in Zürd, 
in Luzern, in Graubündten gefchen, man fah bei ihm auch zu 
Ehur einen franzöſiſchen Emiſſär. Frankreich und die Republik 
Venedig arbeiteten, durch ihn dem Kaiſer und dem Haufe Oeſt— 
reich einen neuen Krieg zu erregen, die Gebirgslande von den 
Fürſten abzureiſſen, in der Freiheit Tyrols und Salzburgs ſich 
einen“ guten Wal, in den freigewordenen Bauern den Fürſten 
einen Pfahl zu bereiten. Zu Ende Winters hielt fich Geismaier 
zu Taufers, an der Tyroler Gränge, auf und fuchte Einverftänd- 
nie zu Fnäpfen, um Glurns und Ehurburg zu überrumpeln, und 
das dortige Geſchütz wegzunehmen: tiefer im Land, fagte er, 
werte er Hülfe genug finden, und Adel, Städten und allen, 
welde der Regierung gegen das Volk Geld dargejirerft haben, 
ihren Lohn geben. Zu Anfang des Sahres 1526 ließ er eine 
Landesorönung im Druck ausgehen, für die das Volk fi er- 
heben folle, Der erfte Artifel darin galt der Ausreutung aller 
Gottlofen, die das ewige Wort Gottes verfolgen, den gemeinen 
armen Mann befchweren und den gemeinen Nuten verhindern, 
Dann führte er aus, man müſſe alle Ringmaunern der Städte, 
alte Schlöffer und Befeftigungen breden, und es follen fortan 
nur Dörfer im Lande fein, damit der Unterfchied der Menfihen, 
wonach einer höher und beffer, als der andere fein wolle, weg: 
falle und völlige Gleichheit fein fole, Es müffen die Meffe, die 
Bilder, die Kapellen, aller Gräuel des Aberglaubens abgethan, 
in jeder Gemeinde durch alljährlicdy gewählte Richter jeden Mon— 
tag Gericht gehalten, nichts über zwei Rechtstage hinaus ge: 
fhoben, Richter, Schreiber, Sprecher vom Land befoldet, eine 
aus allen Bierteln des Landes zu erwählende Gentrairegierung 
und eine hohe Schule zu Briren errichtet, drei des Wortes Gottes 
Fundige Männer von diefer hohen Schule als Räthe der Res 
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gierung zugetheilt werden. Weiter handelte er von Aufhebung 
ungerechter Zinfe und Zölle, von Berwerdung der Zehnten zur 
Predigt und zum Armenwefen, der Klöfter zu Spitälern und Kin— 
derverforgungen, von der Fürforge für Hausarme, für Kranken— 
häuſer; von der Verbeſſerung der Viehzucht und des Aderbaues 
durdy Austrocdnung der Mooſe, durch Anpflanzung von Del: 
bäumen, Safran, guten Wein: und Getraideforten; von öffent— 
licher Fürforge für Güte der Maaren und billige Preife; von 
Maaßregeln gegen Wucher, Gelöverfchlechterung; von Stellung 
der alten DBergwerfe zu Handen des Landes; von Erbauung 
neuer, als der reichlichiten Finanzquellen; vom Bau und von 
der Erhaltung der Reviere, Päfe, Wege, Brüden, Waffere und 
Landſtraßen; son der militärifchen Vertheidigung des Landes. 
Während er diefes Manifeft nad Tyrol hineinwarf, richtete 
er fein Augenmerf auf den bereits ausgebrochenen Aufjtand im 
Salzburgifden: er ging mit feinem Anhang dahin, und wurde | 
eines der Häupter deffelben, ja der oberfie Hauptmann, neben 
ihm befehligten feine Freunde, Sebaſtian Maier, Peter Päßler, 
aud) zwei Tyrofer vom Etſchland, und Sezeuwein. Radftadt an 
der Gränze von Galgburg, Deftreich, Steyer und Cärnthen wurde 
mit dem erften Mai von Geismaier belagert: Darin lag nod) 
des Erzherzogs gutes Geſchütz. Graf Schernberg vertheidigte es. 
Die von Rauris, Pongau, Gajtein ftürmten und verbrannten die 
Alpenfchlöffer Mitterfil , Kaprun, Fiſchern, Taxenbach, Lichten— 
berg, Engelberg, Sttern. Es gelang dem Erzbirdhof die Erz— 
Enapven ruhig zu erhalten, ja Michael Gruber und Praßler führ- 
ten felbit im Gold des Erzbifchufs zwei Fähnlein Handwerker und 
Grubenleute gegen das Pinzgau. Gegen fie zug Mar Neufang, 
fiel mit S00 Bauern über fie, und fchlug fie bei Kizbühl und 
Kirchberg. Der Erzherzog ſchickte dem erzbifchöflichen  Haupt- 
mann Franz von Thanhauſen einige Berftärfung ins Lungau, 
das nod ruhig war, um Radſtadt zu. entfegen oder zu ver— 
proviantiren, Zugleihb kamen fchäbifche. Bundeshauptleute mit 
Kriegsvolf nach Steyermarf, um die Bauern von da durch die 
Maindling anzugreifen, fie fanden fich aber gegen fie zu ſchwach, 
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und den Thanhauſen abzuhalten, hatten 1000 Bauern die Rad— 
ftädter Tauern befegt und die Straße verhauen. Thanhauſen 
vertrieb Die Poften aus Tamsweg und Moßbeim und fam nad) 
Mauderndorf. eine Kundfchafter nahmen den Grünwald: Wirth 
auf den Radjtädter Tauern gefangen, brachten ihn zu Ihanhaufen, 
und gefragt, wie man zu dem Feind auf den Tauern fommen 
möchte, zeigte er an, die rechten Strafen feien alle verbauen, 
aber um fein Haus, ob es fchon weiter fei, komme man am 
leichteften zu den Bauern. Sie folgten ihm nicht, fordern fliegen 
über die Verhaue, es regnete und fchneite des Tages, halb er: 
froren fahen fie fih von den Bauern angegriffen: von 1000 
Famen Feine 200 aus dem Gebirg zurück, mancer Edle lich da 
feine goldene Kette und fein Leben; einzelne Edle, lebendig ges 
fangen, wurden enthauptet. Zugleich fiegten die Bauern auf einer 
andern Seite. Bon Salzburg her 309 das Kriegsvolf des ſchwä— 
bifhen Bundes, S Fähnlein beften Volkes, bei Kuchel an der 
Salzach) 1tieß Geismaier auf fie, machte einen verſtellten Rückzug 
nach der Abtenau, griff fie dann an und fehlug fie, während von 
den Bergen herab große Steine auf fie fielen, daß fie mit Verluſt 
von mehreren Hunderten zurüchlohen, und er fie bis gegen Ealz- 
burg verfolgte (14. Suni). Gleich großen Verluſt eriitten fie bei 
einem Sturm auf den Paß Lug am 17. Juni. Als den Bundes: 
truppen Verftärfungen famen, gewannen die Hauptleute des ſchwä— 
bifhen Bundes am 3. Zuli in dem Markt Zell im Pinzgau 
6. Falfonette und 6 Fähnlein den Bauern ab, und erftachen 
gegen 600. Die gefchlagenen Pinzgauer warfen hinter fich die 
Brücke über die Salzach ab, das rettete fie vor gänzlicher Nies 
derlage. Darauf aber unterwarf fich großentheils das Pinzgau, 
huldigte zu Taxenbach neu, legte die Waffen nieder," jeder der 
gehuldigt erhielt gegen S Gulden Strafgeld ein rothpapiernes 
Kreuz an fein Haus, als Sicherheitözeichen. Geismaier bedrängte 
indeffen Radftadt fort und fort, er ließ die Mauern untergraben, 
Feuer hineinwerfen, verfuchte drei Sturme, Kunjt und Tapferfeit 
brach fih aber an den Werfen und ihren Vertheidigern. Da 
ſah er fih von drei Seiten angegriffen, vom Pinzgau her, zus 
57 * 
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gleich von Kuchel her über Abtenau vom fhwäbifchen Bund durch 
einen reifigen Zug und 13 Fähnlein Knechte, von denen fi 
8 Zähnlein hinter dem Thorftein her mit Graf Niclas Salm 
vereinigten, der durch die Maindling mit 4 Fähnlein auf Rad— 
ftadt z09, und mit feinem gewaltigen Gefhüs den Meaindlingpag 
erzwang. Da hob er in der Nacht des Montags nad) Petri und 
Pauli Die Belagerung auf, und während die Feinde durch Die 
vielen Feuer die er in feinem Lager anzündete getäufcht, bie 
ganze Nacht wachten, und bei ihm Rüftungen zur morgigen 
Schlacht vermutheten, war er abgezogen mit aller Beute, und 
während die andern fich in ihre Thaler zerftreuten, jtieg er mit 
einem zahlreichen Haufen über die Raurifer Tauern ing Pufterthal 
hinab. Freundsberg verfolgte ihn mit 3000 Mann, und erreichte 
ihn bei Bruneken, es Fam zur Sclaht, Geismaiers Haufen 
wurde zerfprengt, er felbit mit den Trümmern entfam ind Bene: 
tianifche. Die Regierung der Republif Venedig gab ihm einen 
Sahrgehalt von 400 Ducaten. Er lebte zu Padua, „glänzend 
wie ein Cardinal,“ erbot fi) der NRepublif, wenn fie ihm 10 Ge- 
fhüge und Geld zu 4000 Knechten übergebe, bis Innsbruck vor: 
zudsingen. Im Herbit 1527 unterhandelte er mit der Gignoria 
über den Plan, mit 2 Schaaren über den Nons und über Trient 
in Tyrol einzufalfen und es in Aufitand zu bringen, und als 
der Kaifer die evangelifchen Stände mit Gewalt zu unterdrüden 
Miene machte, und dieſe mit den Schweizer Kantonen und mit 
Venedig fich gegen ihn verbündeten, gab Zürdy an Geismaier das 
Bürgerreht, er Fam und machte große Werbungen in Graubünden. 
Der Bifhof von Briren ließ die Yeufferung fallen, wäre er in 
einem mindern Stand, cr würde des Laſts von dem Geismaier 
die Regierung längft entledigt haben, und die Regierung feßte auf 
feinen Kopf einen Preis. Ein Trabant Geismaiers erhielt Geld, 
ihn zu ermorden; er thar’s nicht. Bald darauf fanf der Fluge, 
tapfere und fromme Hauptmann unter den Dolchftichen eines von 
Prälaten und Regierung gedungenen Meuchelmörders. 

Gleich nach Geismaiers Abzug hatte ſich Pongau und was 
von Pinzgau noch nicht gehuldigt hatte, das ganze Galzburs 
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gifche unterworfen. Da nemlidy weiter nichts gefhah, erfchienen 
auf den 13. Zuli auch die andern Pinzgauer zur Huldigung. Gie 
wurden umringt, 27 aus ihnen genommen und durch vier Nach— 
richter enthauptet. Zu Raditadt geſchah am gleichen Tage das 
Gleihe; Aechnliches anderwärts. Der Hauptmann Päßler hielt 
fih noch eine Zeit lang im Gebirg: den auf feinen Kopf gefeßten 
Preiß von 200 Ducaten fich zu verdienen, ermordete ihn Lucas 
Wyſer, einer feiner eignen Leute !, 

Su Schwaben hatte das Volk die Vorfälle im Salzburgifchen 
mit Spannnng, mit Hoffnung und mit Freude verfolgt: wie 
mögen die Herzen gefchlagen haben als ſich dag Gerücht im Früh: 
ling 1526 verbreitete, das Schloß Salzburg fei mit der Stadt 
von den Bauern erobert, und alles darin was über 7 Jahre alt 
gewefen erftohen! Da und dort machten die Arme der Bauern 
zucdende Bewegungen nad) dem Gchwerdt das ihnen genommen 
war, und der fehwäbifche Bund fah fich veranlagt die Unwahr— 
heit des Gerüchtes amtlich zu erklären und die gewaltfamen Hoffe 
nungen niederzufchlagen, um fo mehr da zu derfelben Zeit eine 
Bande von 9 Köpfen, als Bettler umbherziehende Geächtete des 
vorjährigen Aufitandes im Lande bin und her gieng, da und dorf 
an den Häufern der Ariftofratie Feuer anlegte, und an Wahr- 
zeichen, die fie unter ſich verabredet hatten, ihre Spuren ſich 
fund that. Die Regierung machte Jagd auf fie, als auf Auf: 
rührer?, Im Gebiet des Bifchofs von Straßburg trieb fi der 
Sundgauer Hauptmann Hans von der Matten um, er ver- 
fammelte um Allerheiligen viele Bauern und verjprach, wenn fie 
Herren Edle und Pfaffen todtfchlagen wollen, fie zu einem Ober 
fien (zu Geismaier?) zu führen und jedem anderthalb Gulden 





1) Quellen des legten Abſchnitts: Berichte und Urkunden aus dem 
öftreihifhen Staatsarhiv bei Bucholz. Bier Berichte von Haupts 
leuten des ſchwäbiſchen Bundes im Stuttg. Staatsardiv. Alte 
Handſchrift bei Megifer. Mezger, Hiftoria Salisburg. Sebaftian 
Frank. Anshelm. Haufitz, Germania haacr, 

2) Ausfchreiben des Bundes im Stuttgarter Staatsarchiv. 





Handgeld zu geben!. Uber es Fam nicht mehr zum Ausbruch. 
Die beiten Männer des Volkes waren todt oder flüchtig umher 
zerftreut, Von den meijten Oberften und Hauptieuten hörte man 
niemals mehr. Georg Mezler verfchwand, jeit er von Köls— 
hofen entritt. Claus Salw Fam fpäter als Ochfenhändler zu 
Breslau wieder hervor. Endres Wittich) wurde von Michael 
Hafenbart, erfchlagen am Weg bei Nürnberg gefunden, feines 
Geldes beraubt. Diele Empörer und Empörte, fagt ein Zeitges 
noffe, irrten lange im Elend umher; einige follen fogar zu den 
Türken geflohen fein ®, 

Die Bolksredner, die Prädifanten waren durd Schlachten und 
Nahrichter fehr gemindert. Bon 71 angeflagten Kezern fprad) 
das Blutgericht zu Enfisheim nur Einen von der Inſtanz log: 
12 Geiftliche Darunter wurden gerädert oder verbrannt oder erfäuft, 
nur einer enthauptet; gleiche Strafen trafen alle andern,?) Im 
Allgäu, zwifhen Stuttgart und Gannftadt, an der fränfifchen 
Gränze theilten Prediger der neuen Lehre das Schickfal des Pfar- 
rers von Schüzingen, der auf Regierungsbefehl an einen dürren 
At gehenft wurde. Die weltlichen Sprecher dee Volks retteten 
ſich durch zeitigen Uebertritt oder durch die Flucht, oder durch 
ten Schuß der Mächtigen. Weigand blieb ganz unangetaitet. 
Für den Vogt von Tannenburg, den Oberften des Gaildorfer 
Haufens, fprachen Caſimir und der Prälat von Ellwangen, auch 
der Pfalzgraf, fo entfchieden, dag Hall, das feine Auslieferung 
verlangt hatte, verftummte, Den Rath defjelben Haufens, den 
Pfarrer Held von Bühlerthann, fhüste feine Vaterſtadt Nörd— 
lingen. 2) Mancher, wie Hans Flur von Heilbronn, wurde das 
gegen von feinen Mitbürgern dazu erfehen, alle Schuld einzig auf 
ihn abzuladen: daß Hans Flur nicht auf dem Blutgerüft ftarb, 
war nicht des Raths von Heilbronn Schuld: er kam gegen 100 
Gulden wieder in die Baterftadt, ale es ihm gelang mit Hülfe 


1) Biberader Ardiv. 

2) Holzwart, Handfrift. 

3) Alten im Stuttgarter Staatsardiv. 
8), Hoffmann, Handſchrift. 
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von Kaifer und Reich ihre Lügen und Imtriguen aufzudecken. 
Benkler, unbegnadet, fchweifte als Bandit auf dem Schwarzwald 
herum, wie andre auf dem Gmünderwald, Feuerbacher und Theus 
Gerber fanden Iheilnahme und Adtung, jener bei den Eidge— 
noffen, Diefer in der Reichsftadt Eßlingen, kamen aber nad 
vielen Jahren erſt wieder zu ihrem Vermögen. Sn fteter Furcht 
entdeckt zu werden, und ihren Feinden in die Hände zu fallen, 
umberfchweifend, wurden manche noch nad) zehen, ja fünfzchen 
Sahren gefänglich eingezogen. 

Wendel Hipler war wohl der unglückichfte unter allen. Er 
hatte umfonjt fid) abgemüht, jo weit fein Auge feben Fonnte, Was 
fein politifcher Berjtand, was fein Patrivtismus, feine Freiheitg- 
liebe ang Licht gerufen hatte, es hatte unfelig geendet. Er hatte 
die erfte Quelle des Uebels, an dem fein Baterland Frag, Tag, 
aufgefucht, er hatte dem teutſchen Geift einen neuen gefunden 
Körper ſchaffen wollen, aber das Schickſal hatte es nicht gewollt 
mitten in feiner Arbeit ſah er fich hHinausgeworfen wie einen un— 
nügen Arbeiter, geächtet, vogelfrei, wie einen elenden, gemeinen 
Räuber und Mörder, verflucht jelbit von denen, für die er ge: 
handelt hatte. Die Grafen von Hohenlohe, die ihm fehuldeten, zu: 
gen fein Vermögen, fo weit fie es habhaft werden Fonnten, ein, 
er beflagte fie beim Hofgericht zu Rottweil, fie Elagten ihn als 
Haupturheber des Aufitandes an, er mußte entfliehen, irrte mit 
verftellter Nafe und Kleidung umher, fchlih fih fo ſelbſt noch 
auf den Reichstag zu Speyer 1526 ein, um feine Sadye zu füh— 
ren, wurde unterwegs niedergeworfen, und ftarb im felben Fahre - 
während der Unterfuchung im pfalzgräfiichen Gefängniß zu Neu: 
ftadt. Er hatte auch nad dem Tode das Unglüd, ſelbſt im Anz 
gefiht feines Reformationsentwurfs, im Gefchrei eines feiden- 
fhaftlihen, von Haß und Rachſucht befeffenen Demagogen zu 
ſeyn. Ehrenfried Kumpf jtarb auch bald, zwar frei, Doc, in 
Melancholie, außer der Heimath. Carlftadt, von einem Fräulein 
über die Mauern Rotenburgs hinabgelaffen, von Luther im Au— 
guftinerfloiter zu Wittenberg verſteckt, Ipäter wieder mit ihm 
entzweit, wurde Profeffor der Theologie zu Baſel durch Zwingli: 
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Die Wittenberger Famuli erzählten ſich zuletzt, der Teufel habe 
ihn geholt. Göz von Berlichingen erndtete die Frucht ſeines Ver— 
raths: er wurde verhaftet, lag lang gefangen, trotz des Truchſeß 
und Dietrich Späths Freundſchaft, des Hochverraths angeklagt, 
zuletzt freigelaſſen gegen Urfehde, kein Roß mehr zu beſteigen, 
ſeine Markung nie zu überſchreiten, keine Nacht aus dem Hauſe 
zuzubringen. Das Volk ſang Spottlieder auf ihn, und ein großer 
Dichter des achtzehnten Jahrhunderts machte ihn unſterblich. Der 
Truchſeß ſelber erndtete vom Bunde ſchlechten, von dem Erz— 
herzog kurzen Dank. Wie Markgraf Caſimir elend und eckelhaft 
an der rothen Ruhr, ſo ſtarb der Cardinal Mathäus Lang in 
Blödſinn. Manchem Fürſten, dem Truchſeß ſelbſt, kamen zuletzt 
ſehr andere Gedanken, und Luther ſah, wie ein ſächſiſcher Ge— 
lehrter ſich ausdrückt, mit wachſendem, ſein ganzes Gemüth ver— 
düſterndem Gram ſo vieles weit hinter dem zurück bleiben, was 
er gewollt und erwartet hatte. 

Das Volk, mehr in der Seele zerriffen, als zufammenge- 
drüct durch den Ausgang, war unter der Geiffel, unter dem 
Meſſer der Sieger till und ftumm, aber voll Ingrimm und nicht 
ohne Hoffnung: der ſchwäbiſche Bund fah es, und blieb, fo fchwer 
ihm die Kojten fielen, noch mehrere Jahre gerüftet. Um die Ger 
müther zu beruhigen, gebet der Reichötag am 27, Auguft 1526, 
daß die Herrſchaften gegen die Ausgetretenen mehr Gnade und 
Güte erzeigen follen: und da die Herren, wie es ihnen vor dem 
Krieg und während vefjelben nicht Ernft war, Befchwerden ab: 
zutbun, jest nach demfelben noch weniger taran wollten, drohte 
der Bundestag, feinem, der feine Unterthanen durch Befchwerung 
zum Aufſtand bringe, Hilfe zukommen zu laffen.!) Selbſt Frei 
gefefiene zwangen fie, den Zehnten aller ihrer Früchte und Thiere 
als ewige Strafe zu geben.?) Sugar zu erzählen von den Thaten 
und Geſchichten des Volkskriegs war gefährlich: einen, der das 
von fprach, daß er dabei gewefen, wie man Dietricy von Weiler 


s) Viele Aftenftude in den Bundesakten. 
2) Johann Spreter von Rottweil, Inftruftion 2c. 1542. II. ©. 329. 
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vom Thurme herabgeſtürzt, ließ Wolf von Vellberg auf den Kirch— 
thurm führen und zum Laden herausſtürzen. Auf die Bauern 
ſelbſt ſangen Ritter und Lanzknechte Spottlieder.!) Zn der Nacht 
des neuen Elends, welche die Unterdrückten mit Hoffnungen und 
heimlihen Reden von einem Fünftigen neuen fiegreichen Aufftand 
nur zu gern fich erheltten, gedieh die religiöfe Schwärmerei, 
Weiffagungen der Wiedertänfer auf 1530 liefen um, die auf 
Pfingiten jenes Jahrs den Untergang des Haufes Defterreich durch 
die Türfen, und die Aufrichtung eines bohenprieiterlichen König— 
reiche durch die heilige Gemeinde der Täufer verfündeten, und 
fhon fpürte die Obrigfeit Leuten nad), die im Sommer 1525 
gefagt haben ſolten, in 6 Sahren werde man’s ihr gedenfen. ?) 

Die Fäden der großen Volfsbewegung laufen nod) tief im 
die folgenden Jahre hinein: ich laſſe fie hier fallen, um fie fpäter 
anderswo wieder aufzunehmen. Zuckungen diefer Bewegung fpürte 
man felbit auf preußifchem Boden in Samland, man fpürte fie 
in Böhmen, man fürchtete in Spanien, der Kampf der Com: 
muneros möchte in diefelbe umfchlagen, 

Daß fie jeßt nicht zum Ziele Fam, wirkte Manches zufammen, 
Es war eine unendliche Vielheit Eleiner Kräfte, von den Kar— 
pathen bis zu den Vogeſen zerftreut, aber es fehlte an einer 
großen Kraft, die fie concentrirte und bewegte, an einem Haupt, 
an einem großen Feldheren des Volkskriegs. — Die Zeit, daß 





ı) Bon einem find zwei Verſe erhalten: 
Als ich einmal ein Kriegsmann was (war), 
Zu Limpurg foff aus dem großen Faß, 
Wie befam mir dag? 
Zehn rother Gulden mein Irten was; 
Der Teufel gefegnet mir das. 


Als ih auf vem Wacholder faß, 

Da tranfen wir all aus dem großen Faß, 
Wie befam ung dag? 

Wie dem Hunde das Gras; 

Der Zeufel gefegnet ung das. 


2) Bundesakten Fasc. 94. Nro. 20. 
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ein folcher fich heraus: und heranbildete aus den Maffen, war 
zu furz; der Krieg ging zu fchnell aus, ehe die Bauern felbft den 
Krieg lernen Fonnten: die Huffiten waren darin glücklicher. Es 
fehlte an einem feften Planz es fehlte an einem gemeinfchaftlichen 
Intereſſe; es fehlte an der Berbindung zu Einem Bolfe: Nas 
tionalgeift war nur erjt in einzelnen Männern, nicht in der Maſſe, 
wie auch der Begriff der Freiheit erft nur noch in Einzelnen 
aufgegangen war. Sie unterhandelten und verpaßten die beften 
Augenblicke zum Handeln mit dem Schwert, zum Schlagen: fie 
waren Neulinge in der Politif, wie im Feld. Statt den niedern 
Adel, den niedern Städtebürger, die niedere ©eiftlichfeit um jeden 
Preis an fich zu ziehen und an ſich zu Fetten, fließen fle dieſe, 
ihre natürlichiten Verbündeten, ab, und machten Verträge mit 
den großen Feinden, die fie niederfchlagen mußten, weil fie nicht 
die Macht hatten, fie zur Haltung der Verträge zu zwingen. 
Auch daß viele Beffere, die Beften bei Ausbrüchen der Wildheit 
oder des Mißtrauens verleßt, abgeſtoßen fich zurückzugen, war ein 
Fehler. Tüchtige Hauptleute und Räthe hatten nicht das allge 
meine Dertrauen der Haufen; Oberſte wurden nit die Tapferiten 
und Kriegsfundigften, fondern die Reichften oder die zu Haus das 
große Wort geführt hatten; dazu fam Verrath, Verrath auf jede 
Art. Ohne Reiterei, ohne Geſchütz und Geſchützbedienung, ohne 
eine große Feitung als Halt, ohne gemeinfchaftlichen Oberfeldherrn 
ftanden fie, zerftreut in Haufen da und dort, gegen Feinde, die 
alles das hatten, und die ihre Kräfte jedes Mal zu Einem Gtoß 
zufammenfchloffen. Der Bund, unbedeutend gegen alle Haufen 
der Bauern, wenn fie vereinigt gewefen wären, war immer ftärfer 
als der einzelne Haufen, mit dem er ſich ſchlug. Die Begeiſte— 
rung, die vieles hätte erfegen, vieles gut machen fünnen, war 
vorüber, als es zur Entfcheidung fam. 

Mehr als taufend Klöfter und Sclöffer !) waren durch die 





ı) Im Thüringifhen, Halberftadtifhen, MWernigeropifchen zählte man 
allein 300 zerftörte Klöfter. Hoche, Gefhichte von Hopenftein ©. 270. 
166 zerflörte Schlöffer rechnete man ſchon vor Ende Mai's in 
Franken. Müllner, Handſchrift. 
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Bauern zerftörtz die wenigiten wurden wieder aufgebaut und ihre 
früheren Bewohner mußten eine andere Lebensart anfangen, Die 
Zeit der adeligen und der Flöfterlichen Zwinger war vorbei, Aus 
den erftern wurde das Volk nicht mehr geplaft, aus den fehtern 
nicht mehr zu jenem hin verdbummt, Die Edelleute wußten die 
Entfchädigungsgelder zu andern Zweden, als zu Burgen und 
Derliegen, zu verwenden; die Fürjten lernten von den Bauern 
ſelbſt die noch ftehenden Klöfter zu fäcularifiren. Weinsberg it 
wieder gebaut und Schwabens ©arten zieren Burgen nur fait 
noch als Ruinen: es wäre, wenn jene ganz ftänden, nie zum 
Garten geworden: Eünigliche Weisheit hat gelernt, Größe darin 
zu finden, daß fie den Landmann hebt, ehrt und frei madt: 
viele der Güter, um welche vor drei Jahrhunderten gefämpft und 
geblutet wurde, hat jebt das Schwabenland. 

So fteht die Volksbewegung des fechszchnten Jahrhunderts 
da, fcheinbar ſelbſt als ein Schiffbruch- Trümmer, ale ein Bruch— 
ſtück, als ein Unvollendetes; ſie iſt es nicht in der Gefchichte, 
nicht ver dem Ange, das nicht Jahre, fondern Zeiten überfchaut 
und zufammennimmt, Der dem Bauernfrieg inwohnende Geift 
it der nämliche Geift, der dritthalbhundert Sahre fpäter das 
ganze Staatsgebäude Europa’s erfchütterte und ummwandelte. 1525 
bfutete das Volk, 1790 verblutete die Ariſtokratie. Jeder. Schuld 
folgt ihre Rache, jedem Opfer feine Sühne, jeder Ausfaat auf 
dem Boden des Lebens ihre Frucht. 

Die religiöfe und politifhe Freiheit find Zwillinge der Res 
formation. Diefe lag neben jener in der Geburtsftunde in der 
Wiege: fie wurden mit einander im Sahre 1525 mit Blut und 
Feuer getauft. Aber nach ihrem erjten gewaltigen Europa durch: 
hallenden Schrei ward dieſe eingemanert. Die andere wuchs und 
wurde jtarf, und ift fie groß und mündig geworden, wird fie 
die Zwillingsfchweiter gewiß erlöfen: fie hat ſchon angefangen, von 
ihrem Kerfer Stein für Stein abzubrecen. 

Die Freiheit fteigt und fällt mit dem wahren Ehriftenthum: 
des letztern Sieg ijt auch ihr Sieg, der Sieg der Freiheit; nicht 
jener, welche die Maffe in ungebändigter Befriedigung ihrer 
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Leidenschaften, ihrer Selbftfucht findet, fondern jener, unter deren 
Licht jeder mit allen fih wohl fühlt, weil er feine Menſchen— 
würde üben und bilden Fann und fie ficher weiß vor Unrecht von 
oben und unten, vor Antaftung von Seiten der NRegierenden wie 
der Mitbürger. 

Die Völfer werden den von Gott ihnen gezeichneten Weg 
gehen. Aud das Hemmende dient, das Reich Gottes ausbauen 
zu belfen, da alle anerkannt werten als Brüder, als Kinder 
Eines Vaters, gleichberechtigt auch am Erbe des ſchönen dies— 
feitigen Lebens, 

Anders liegt die Zukunft vor dem Rechnenden, anders vor 
dem Auge des Schauenden: und bei Hoffnungen, worüber der 
in die Kreife der Gegenwart, des Nächften gebannte Verſtand 
Fopfichüttelt und lächelt, vereinigt fich die Vernunft mit dem 
Ölauben. 

Fürchtet Gott und übet Gerechtigkeit! 


Ende. 


Pradt- Werke zu fehr herabgefeßten Preiſen. 


— — —— 


Folgende Werke ſollen, ſo weit der geringe Vorrath reicht, zu 

folgenden ungewöhnlich billigen Preiſen abgegeben werden, 

und würden ſich dieſelben vorzüglich als werthvolle Weihnachts—⸗ 
geſchenke eignen. 


Die römiſchen Kaiſer des abendländiſchen Reichs. 
In chronologiſcher Folge von Julius Cäfar bis ECon— 
ſtantinus Magnus. Nach Antiken gezeichnet. 64 ſchön 
lithographirte Köpfe in Quarto; in 4 Lief. mit Lebensbe— 
fhreibungen. eleg. brofchirt. Rthlr. 1.10 for. = fl. 2. 24 fr. 


Griechenlands nnd Noms Schriftiteller, Philoſophen 
uud andere merfwürdige Männer. Nach Antiken 
gezeichnet. 40 fchon lithographirte Büften in 4., in 5 Kief. 
mit den Biographien. eleg. brofchirt in Umfchlag. 

Ather. 1. 10 for. = fl. 2. 24 fr. 


Die Acht ſchönſten Büſten des Vatikan in Nom. 
(Antinous, Minerva, Menelaus, Jupiter u. f. w.) 8 fchon 
lithogr. Blätter in El. Folio. Mit Zert. 5 for. = 18 fr. 


Urbs Roma. Das alte Rom. Anfichten der Tempel, Paläfte, 
Theater, Triumphbogen, Grabmäler, Wafferleitungen, Thore, 
Obelisken u. f. w. 40 große Tafeln im größten Quart- 
format, mit 150 Abbild. und vollſtändigem Text. 2 Tief. 
in Umſchlag broſch. Kehle. 1. 20 for. = 3 fl. 

X— Alle Abbildungen zeigen die Gegenftände nicht in Ruinen, 

fondern in ihrer urfprüngliden Vollkommenheit, mit 

allen Details, fo daß z. B. der 8 Fuß im Quadrat große Bogen 

des ©. Severus, alle Basreliefs in größter Deutlichkeit zeigt. 

Alle Blätter find ganz vollkommen ſchön ausgeführt, Feine Um— 

tiffe und ver Text nach römiſchen Schriftftellern bearbeitet liefert 

3. B. über Bäder u. a. die erfhöpfendften Abhandlungen. 
Vorftehende Sammlungen find in ihrer Art einzig; und felbft im 

Ausland ift nichts Aehnliches erſchienen. 


Siftorifche und maleriihe Wanderungen in Grie: 
&benland. Kriegs: und Reifefcenen aus dem neunzehnten 
Sahrhundert. Nach den Schilderungen von Blaquiere, Ca- 
ſtellan, Chandler Clarke, Iken, Klüber, Müller, Pouqueville 
u. ſ. w. Mit 12 prächtigen Stahlftihen in elegantem Ein: 
bande. 1 Eh." er. 28 Tr, 


Der Inhalt diefes 450 Seiten in großem Format ftarken, auf Velin— 
papier gedruckten Werkes gehört zu den interefjanteften was der veiferen 


Zugend geboten werden kann, für melde es befonders bearbeitet und 
daher alles Anftößige entfernt wurde, 

I. Abth. Der griechifche Freiheitskrieg dis zur Thronbefteigung König 
Otto's. 

II. Abth. Reifen in allen Provinzen und Inſeln Griechenlands. Schil⸗ 
derung des Volks nach allen Seiten. Befchreibung der Alterthümer. 

III. Abth. Literatur und Dichtfunft der Neugriechen. 


Die 12 Stahlftiche (in den erften Abdrüden) ftellen Landfchaften, Tem— 
pelruinen, Seeprofpecte u. dgl. vor, darunter das berühmte Meifterftüd: 
die Epene bei Marathon im Mondlicht. 


Maleriſche Wanderungen durch die Mltertbümer in 
Rom und der Campagna. Nad den Schilderungen 
von Bonftetten, Frd. Brun, Burton, Kephalides, Müller, 
Sachſe, Sickler u. f. w. u. f. w. 2 Thle mit 78 Anfichten 
nad Piraneft. 20. fer. = fl. ı. 12 Er. 
Dieb Werk ift ein faßliher unterhaltender Führer durch die Altere 


thümer in Rom und gibt die genaueften Notizen über die deutlich abge— 
bildeten Ruinen u. dgl. 


Ferner empfehlen wir als Weihnachtsgeſchenke: 
BAR, und wahrbafte Feen:Mährchen und Mrabijche 


ſtährchen der 1001 Nacht. 4 Theile auf Velinpapier, 
mit 4 Kupfern efeg. geb. in ı Bd. 1Thlr. — fl. J1. 48 fr. 
Sn Eeiner vorhandenen Sammlung find diefe Mährchen fo fließend 
erzählt. Es gibt kein unterhaltenderes Familienbuch, da es jedes Alter 
immer von Neuem anjpricht. 


Gemälde aus dem Mittelalter, für die reifere Jugend 
ausgewählt. Mit Titelf. gut geb. 8 ggr. 36 Fr. 


Die Sitten und Gebräuche ded Mittelalters, des Ritterthums, die 
Züge des Aberglaubens, der Gottesgerichte, Herenprozefle u. dgl. bilden 
den Inhalt diefer belehrenden Schrift. 


Sammlung der ſchönſten Volkslieder aller Nationen, 
oder die Volksharfe. 6 Bde auf Velinpapier, elegant 
brofchirt in blauen Umſchlag. 1: hir. BE 48 fr. 


Weit berühmt war des Knaben Wunderhorn, das nur alte deutſche 
Lieder enthielt; obige Volksharfe enthält nit nur alte, fondern auch 
neue Bolkslieder aller Nationen, und fteht in diefer Hinficht einzig da. 


Borftehende Werke können auf feſte Beftellung durch alle 
Buchhandlungen bezogen werden. Wir garantiren, daß jeder 
Befieller feine Erwartungen weit übertroffen finden wird. 


Die Buchhandlung von F. H. Köhler 
in Stuttgart. 


Bei F. H. Köhler in Stuttgart ift fo eben erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Erinnerungen 


Wilhelm von Humboldt. 


Bon 
Dr. ©. Sclefier. 
Ir Theil, 2te Hälfte; von 1794 — 1798. 
Preis des erften Bandes Rthlr. 2. 6 gar. — fl. 4 rhein. 
Inhalt: Drittes Buch. Innigfter Verkehr mit Schiller und Göthe 
und Theilnahme an ihrem Wirken. 


Jedem Gebildeten, der an Deutichlands edelften Männern und ihren 
literariihen Schöpfungen Intereffe nimmt, wird diefe tief eingehende 
Lebensbeichreibung einen hohen Genuß bereiten; unentbehrlich wird fie 
den Befigern der W. v. Humboldt’schen Werke, deren Entftebung, mit 
denen Schiller's, Göthe's, Herder’s, der Schlegel, Klopſtock's, Wolf's und 
Underer in diejelbe Periode fallend, hierin zum Erftenmale entwickelt 
wird. Das Merk ift dadurch zugleih ein Gommentar zur klaſſiſchen 
neueren Literaturepoche. 


Ein Buch in drei Sprachen. 

Le mie Prigioni — Mes prisons — Meine Ge: 
fängnifje von Silvio Bellico, ſchön correfte Ausgabe in 
Dart, dreifpaltig; italieniſch, franzöftfch, deutfch neben einan- 
der gedrudt, herabgefegter Preis nur 1 fl. rheinifch. 

Dafjelbe Werk italienifchsfrangsfifch in Octav brofch. 54 fr. 
Dafjelbe italienifhedeutfch Broich. 54 Fr. 

Dafjelbe italienisch mit Anmerkungen und Wörterbuch von F. 
Boffart fl. 1. 20 fr. 

Die deutfche Meberfegung allein brofch. 36 Fr. 


Populäre Anthropologie für Eltern und Lehrer, 
nebft Vorfehlägen zur Verbefferung des Unterrichts vom Stand- 
punfte der Phyfiologie und Pſychologie von Dr. Auguft Krauß, 
Oberamtsarzt. 2te Ausgabe. brofch. Preis 14 ggr. oder 54 fr. 


Eine Kecenfion der erften Ausgabe in Gersdorfs Repertorium der 
Literatur 26. Band; Seite 464. lautet wie folgt: „Ein durch und durch 


gefundes Buch zum Schuge der Gefundheit in den Schulen, welches Kein 
Lehrer, dem das Wohl der ihm anvertrauten Jugend wirklich am Herzen 
liegt, ungelefen laffen follte, wenn fi auch mancher Pädagog dagegen 
ftrauben mag, von einem Laien Belehrung zum empfangen. Es ift eine 
ſpäte Frucht des durch Lorinfer angeregten heilfamen Kampfes, aber eine 
der beiten, für deren Beröffentlihung der Menfchenfreund dem wadern 
Verfaffer zu Danke verpflichtet ift. u, f. w. u. f. w. 


Im Verlage von C. F. Dfiander in Tübingen und F. H. Köhler 
in Stuttgart ift erihienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die chriſtliche Glanbenslehre in ihrer gefchichtlichen Ent- 
wicklung und im Kampfe mit der modernen Wiffenfchaft, dar: 
geftellt von Dr. David Friedrich Strauß. 2 Bände. gr. 8. 
44 Bogen. Preis fl. 10. 48 fr. oder Rthlr. 6. 8 gr. 


Obige Glaubenslehre dürfte durch das ganz ungewöhnlich reiche 
biftorifche Material, welches der Berfaffer, der ale Duellen ausbeutete, 
bier verarbeitet hat, und durch defien Rüdfichtnahme auf die Anfichten 
aller bedeutenden Theologen und Philofophen bis auf die neuefte 
Zeit auch für diejenigen, die mit den eigentlichen Ergebniffen des Werkes 
nicht einverftanden find, doch das brauchbarfte dogmatifche Handtuch fein, 
wie dieß allgemein anerkannt worden ift. Kein anderes Handbuch giebt 
in folder Ausführlichkeit, Klarheit und Schärfe die Reſultate aller dog— 
matifchen Unterfuchungen, fo daß dieſe Arbeit mit Recht die Bewunderung 
der Theologen erregt hat. 


Ferner erfhien bei F. H. Köhler: 


Märcklin, Dr. ©, Darftellung und Kritit desmoder- 
nen Pietismus. Ein willenfchaftlicher Verſuch. 22 Bogen. 
gr. 8. broſch. 16 gr. = 1 fl. 


— Die fpefulative Theologie und die evangelifche Kirche. 4 gr. 
— 18 fr. a 


Dldecop über die Wiedervereinigung der Uniaten mit der recht: 
gläubigen Kirche im ruffifchen Reiche. (Officiell) 6 gr. = 24 fr. 








iz { 
Ä ns 
eu = 
2 
= 
PER 

& 
© 


ed 





72 








he ki a ln Me YvUN 2 UV IWDC 


PLEASE DO NOT REMOVE 
CARDS OR SLIPS FROM THIS POCKET 


UNIVERSITY OF TORONTO LIBRARY 


DD Zimmermann, Wilhelm 


182 Allgemeine Geschichte des 
257 grossen Bauern-Krieges 

1854 

t.3 


[00 


14 
f\ —6 


u 
—— J 


dd 


er j 

an ha ee 3 — 

HERR ———— a, 
EEE ERER, 2 
a Aue a er ene eret * 
— Pi * BR 


tr 
— * — Pre * 
—*28* ee 
{ EIER — 
+ Kasl — X 
* 
—— — 
—— ———— M 
——— ——— * Fig I 


vr th ee re 
wi 2* — 


— ar Der — 


> 
— 4 
—— 
“4 


u. NZ 
ur —— — PRICE 
7 2207 —* 
EI — 


—9 
— ER Pan 9** 
BEN Re war rs 

ul — * 


nl 
— 
—— 
Wer et — 


ER —8 N A N A a 
BE ee —557 er uPir}? 
— Par — 

— 


hie naeh 
— a 
We ee — ur vhn 
R — ——— RR Aral 
— — FA 
Narr DL —* et 
—* a —— 


EEE 
ANA EU 


——— 
werte 


a Kamı 
— RR ——— 
* EN 

a Han 
Bin wir 

E 

ar a 

SEEN 4‘ Rs * ER 


r 
> hr SEN 137 * 
Ru Er 3 « ws A * 


— PAR " 


— 
— 
RR N Kalk — 
— —— 

ee Ar —— 
— —— rar 
Sa SEN kan, KRARHR CH Rich J 
er * Var a ar 
y * AN —8 * 
eh As rim) 
usb, ur * —* Ph 
tin rt Aa 


a 1 EHRT 
* * I! Zi en 

SEHEN WERNE 

Kae ERRANG 

EN IRRE 


— — —* 9 iR 
m 
REP eraerR 
— 6 
As. Nr 


Hy 
urn 2 u He * 


* ur Ay 
er Arie 





